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Einleitung 





Allgemeine Weberficht Afrika's und der Eigenheiten. 
dieſes Erdtheils. | | 





l. 


Allgemeine Anſicht. — Rame. — Page. — 
Sraͤnzen. — Größe, 


Afrita, der dritte Haupttheil der fogenannten als 
ten Welt, zeichnet fih in mehr als einer Hinficht 
durch feine merkwürdigen Eigenheiten, fehr auffallend 
vor den Äbrigen Erdtheilen aus; denn bier ift beinahe 
Alles neu, Alles fonderbar; und noch jeht gilt das 
Sprühwort der alten Römer: Semper aliquid novi 
ex Africa. — (Immer etwas Neues aus Afrikal) — 
Diefes Wunderland if auch bis jegt bei weiten noch 
nit ganz, 7a wicht viel mehr erforſcht, als in den dis 
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teren Zelten , befonderd unter den Arabern, welche 
vermgrhlih unter allen Nationen am tiefen in das 
Junere defjelben. eingedrungen find, von welchem wir 
jegt wenig mehr, als die Küfen genau kennen, Und 
welche reiche Ausbeute bietet diefer Erdiheil nicht dem 
Erd-, Natur, und Menfchenforfcher an! Wie unaus⸗ 
ſprechlich freigebig, wie mannichfaltig in ihren Werken, 
wie wunderbar zeigt ſich bier nicht die Natur auf der ele 
nen Seite; da fie auf der andern wieder fehr. ſtiefmüt-⸗ 
serlich für einen Zheil des Landes geforgt zu haben ſcheint! 
Hier die Appigfie Vegetation und ein Weberfluß au den 
koͤſtlichſten Naturgütern, und dort uuwirthbare Sandwuͤ⸗ 
fien,, die allem -Anbaue trogen! — Welche unendliche 
Mannichfaltigkeit und wie viel Neuheit entdeckt der aufs 
\ merffame Beobachter in den Na'urerzeugniffen diefes Erd» 
theils, und welche Schäge liegeu hier meift unbenutzt im 
Schoofe der Erde vergraben] — Bei jedem Schritte, 
den der erfahrene Forfcher bier thut, finder er neuen 
‚ Anlaß zum Staunen! — RNicht minder auffallend zeich⸗ 
nen fih die menfhliden Bewohner aus; denn bier 
AR das eigeutlihe Vaterland der ſchwarzen Menſchen⸗ 
finder, die, fo wie die Afrikauer überhaupt genome 
men, noch auf den unserfien. Stufen der Kultur fliehen, 
und Died ift die Haupturfahe, wamım uns Afrika 
noch fo wenig bekannt if, das auch in der Welt» und 
Menſchengeſchichte, fo weit unfre Kenntniffe reihen, eis 
nige wenige Länder des nördlichen Küfteuftrihs ausge: 
nommen, nie für fich felbf eine bedeutende Kolle gefpielt 
hate Der Afrikaner blieb immer paſſiv. — Auch dies 
it eine Merkmärdigkeit, die beachtet zu werden verdient, 
fo wie überhaupt Afrifa in jeder Hinfiht und in jes 
den Fache an Merkwürdigkeiten Überreih iſt, die in dies 
fer kurzgefaßten Schilderung, wo möglich alle ſtizzirt oder 
wenigſtens angedeniet werden folen, fo weit bis jegf 
unfre Kenninig von denfelben reicht, — Wie viel bleibt 
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und aber a übrig, von dem wir sur Zeit Feine cola 


Afrifa (franz Afrique, in den abrigen neueuro⸗ 
päifhen Sprachen Africa) iſt der allgemeine Name, den 
dieſer Erdiheil jetzt trägt, und fchon, fo weit unfre Gefchichte 
reiht, in den ditefien Zeiten trug. Der Urfprung und 
die Abftammung deffelben laſſen fi nicht wohl, befimmen, 
ohne fich in unnütze Grübeleien zu verirren. — Die 
Araber nennen Afrika, fo weit daffelbe ihnen, beſon⸗ 
ders im Mittelalter befannt wurde, Mogreb oder Mar 
greb, d. 5, Abendland, weil es weſtwaͤrts von Ara⸗ 
bien liege — eine unbeflimmte Benennung, welche die - 
Araber auch andern ihnen gegen Abend gelegenen Län« 
dern gaben, wie 3. B. der portugiefifhen Landfchaft oder. 
dem Königreihe Algarbien; deun Al»Gareb bes 
deutet eben fo viel ald Magreb, 


Diefer Haupttheil Afrika Tiegt anf der obern — 
oͤſtlichen Halbkugel unſrer Erde, von dem Aequator in ſei⸗ 
ner groͤßten Breite durchſchnitten, zwiſchen dem 38ſten 
Grade voͤrdlicher und dem 35ſten ſuͤdlicher Breite, fo wie 
(one die Tafeln) zwiſchen o und 72 Grad der oͤſtlichen 
Länge von Ferro, füdmärts von Europa, füdmele 
wärts von Afiem. — Seine Geflalt bildet ein unregele 
maͤßiges Dreieck, deffen laͤngſte Spige fi gegen Süden 
ziehet, und deffen Seiten fehr gefrümmet und eingebogen 
find. — Es if eine, beinahe auf allen Seiten mit Mee⸗ 
ren umgebene, Halbinfel, die nur in Nordoften dur die 
ſchmale, nicht uͤber 10 geogr. Meilen breite, aber bergige 
Zandenge von Sues mit Afien zufammenhängt, und 
auf allen übrigen Seiten von Meeren umfloffen if, die fie 
von andern Erdiheilen fheiden, So wird Afrika auf 
feiner Rordfeite von dem großen Waſſerbecken des Mite 
telmeeres oder mittelländifchen Meeres beſpuͤlt, welches 
Daffelde yon Klein» Afien und Europa trennet, 
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und durch die Meerenge von Gibraltar, wo die Küften 
son Europa und Afrika ſich bis auf hoͤchſtens drei Meis 
len einander nähern, mit dem atlausifhen Dccan 
‚snfommenhängt, der unter verfhiedenen Namen die 
ganze Weſtkuͤſte von Afrika benegt, zwiſchen dem⸗ 
ſelben und Amerika ein Waſſerbecken von mehr als 900 
Meilen in der groͤßten Breite bildet, und ſich auf der 
Suͤdſpiße Afrika's mit dem Indifhen Occau ver= 
einigt, der die Aſtkuͤſte dieſes Erdiheils beueht, und durch 
die Meerenge Bab-el Mandeb (d.h. Thraͤneupforie) 
zwiſchen Afrika und der Suüͤdweſtecke von Aſien mit 
dem von ihm gebildeten arabiſchen Meerbuſen, oder 
dem gewoͤhnlich fogenannten rothen Meere in Verbin⸗ 
dung ſteht, das nur durd die vorgedachte Landenge von 
Su es yon dem Mittelmeere getrennt if. Hieraus folgt, 
daß, wenn diefe Landenge völlig durchſtochen würde, 
Afrika dann eine ganz von Waffer umfhwemmte große 
Inſel wäre. Der weite indifhe Drcean dehnt fidh von 
der Dfiküfe Afrika's bis nah Auftralien aus, 
welches in gerader Richtung (von den ſüdoſtafrikaniſchen 
Anfeln it hier wicht die Rede) das naͤchſte Laud if; eine 
Entfernung von wenigflens 1200 Meilen] — 


An Ruͤckficht der Groͤße it Afrika der zweite Haupt⸗ 
sheil der alten Welt; denn Afien ift größer, und Ems 
ropa fleiner, _ Seine größte Ausdehnung in die Länge 
(unter dem 4o, Grade der Länge, vom 34. Grade nörde 
licher Breite bis zum 35, Grade füdlicher Breite) von Nor» 
den nach Suͤden beträgt ungefähr 1000, und die größte 
Breite (vom erfien bis 72ſten Grad der Länge, unter 
12 Brad uördlicher Breite) von Wehen nah Often, ndınlich 
vom Rothen Borgebirge auf der Küfte von Gene 

gambien, bis zum Kap Suardafni auf der Küfle 
Adel, ander Meerenge Babrel-Mandeb, ungefähr 
1050 geogr, Meilen. — Der Umfang, die Küſtenkruͤm⸗ 


Einleitung. , y 


mungen mit eingerechnet, kann zu etwa 3400 geogr. 
Meilen angenommen werden, Die gemwöhnlihfte Schaͤz⸗ 
zung des Flaͤchenraums if zu 530,000 Nuadratmeilen. 
Undere Angaben wiihen mehr oder weniger. davon ab. 
Die Urſache iſt, weil die oft umſchifften und befuchten 
Kuͤſten diefed Kontinents doch noch lange nicht alle gebö> 
rig aufgenommen find, Ä 





2. * 


Naturbefhaffenbeit im Allgemeinen. — Klima, 
Boden, Öebirge und Öewäffer, 





Befonders in Ruͤckſicht der Naturbeſchaffenheit zeichnet 
fi) Afrika gar fehr von den audern Erdtheilen aus, ſo⸗ 
wohl was das Klima, ald was die Befchaffenheit des Bo⸗ 
dınd, die Gebirge und Gewaͤſſer, die demfelben eigenen 
Naturprodukte, Naturmerkwürdigfeiten und Naturwunder 
betrifft, Hier iſt der reichſte Stoff zu Beobachtungen für 
den Forſcher! | 

Daß Afrila’s Klima das heißefte auf der Erde ſeyn 
möfje, laͤßt ſich fchon aus dem fehließen, was bier. be⸗ 
reisg über die Lage und Geſtalt diefes Erdtheils gefagt wor» 
den if, Denn er wird in einer ziemlich beträchtlichen 
Breite, beinahe in feiner Mitte von dem Aequator durch⸗ 
fhnisten, der von Afien nur einige Infeln berührt, und 
im (üdlihen Amerika über eine ſchmaͤlere Landſtrecke 
bingebt» Ueberdies liegt der ungleich größte Theil inner» 
bald der beiden Wendezirfel, folglich in den heißen Erds 
gürtel; denn nur Nordafrika gehört zur nördlichen 
gemäßigten Zone, und die Südfpige von Afrika, dag 
Kaps und Hottentottenlamd, erfiredt fih in den 
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ſuͤdlichen gemäßigten Erdgürtel hinein. Senukrecht fallen 
demnach in dem größeren Theile von Afrika die glühen⸗ 
den Sonnenſtrahlen auf die Erde, und verſengen fie. Noch 
mehr wird aber die brennende Hige dur den immerfort 
wehenden Oſtwind verſtaͤrkt, der aus den heißeften Ge⸗ 
genden von Afien über das rothe Meer, das nicht breit 
genug it, am ibn bei feinem Uebergange abzukühlen, 
herüberfömmt, dann Über die glübenden Sandwüfen von 
Mittel- Afrika binfliegt,, und von diefen noch mehr 
erhigt, mit fiedenden Feuchtigfeiten beladen , als moͤrder⸗ 
fher Harmattan aufder Weftfüfte anlangt,. wo er Tod 
und Schrecken verbreiter. Der mittlere Theil von Afrie 
Pa (unter 15 und 16 Grad nördlicher Breite) iſt daher 
auch. der beißefte. Hier wird der Saud von den fengenden 
Sonnenfirahlen fo glühend gemacht, daß er in Zeit von 
wenigen Stunden dem umherwandelnden Froſcher — „wie 
ed dem franzöfifhen Naturforfher Adanfon wieders 
fuhr — die Solen von deu Schuhen rein wegbrennt, 


Heiß if das Klima von Afrika überhaupt ; nirgends 
fennt man Winterfroft und Kälte, und Schnee fällt nur 
in einigen. Gegenden auf den hoͤchſten Bergrüden, 
Aber diefe Hitze ift, wie leicht zu erachten, nicht in allen 
Zheilen von Afrifa aleih heftig. Sie wird nit nur 
durch die verfihiedene Lage der einzelnen Länder, fondern 
auch durch mehrere andere mitwirfende Umftdude gar ſehr 
mooifizirt, fo daß hierin eine fehr große Berfhiedenheit 
herrſcht. 

Die verſchiedenen Grade der Waͤrme in verſchiedenen 
Gegenden dieſes Erdtheils laſſen ſich aus folgendem,- auf 
Beobachtungen frauzoͤſiſcher Forſcher gegründetenn Taͤfel⸗ 

chen erſehen. 
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Was das Klima von Ar.ika noch weiter augzeiche 
net, iſt in Hinficht der Witterung die regelmäßige Zer— 
theilung des Jahres in die trockne Jahrszeit und 
indie Regenzeit (aud ſchlimme Jahrszeit ge⸗ 
nannt) in demjenigen Haupttheile von Afrika, der zwis 
fhen den Wendezirkeln liegt, welde Abwechslung überhaupt 
in ofen Ländern der heißen Zone herrſcht. Die erfie Veran. 
lafjung dazu ift die Wirkung der Sonne und der Winde, 
welche die Regenwolken berbeiführen. Diefe tropifchen 
Kegen treten, je nach der verfchiedenen Lage eines Landes 
früher oder fpäter in den Monaten April und Mai ein, 
dauern gewöhnlich drei Monate lang anhaltend fort, und 
befruchten felbft den dürrefien Boden; doch erzeugen fie 
auh Sümpfe, deren Ausdünkungen dad Land verpeſten⸗ 
und diefe Jahrs zeit, in welcher auch Stärme häufiger find, 
fehr ungefund machen, befonders für Fremde, 

Der zwiſchen den Wendezirfeln immer über Afrite | 
hinwehende Oſtwind ift im nordweftlichen Theile mehr kuͤh⸗ 
lender Nordoſtwind, indem er über das befchneite Atlas - 
gebirge Rreicpt; unter dem Aequator und zu beiden Seiten 

& 
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deſſelben iſt er ſüdſuüͤdoͤſtlich; weiter gegen Suͤben herab 
abwechſelnd ſuͤdſüͤdoͤſtlich und nordnordoͤſtlich und noch wei⸗ 
ter hinabwaͤrts wehen Süd. uud Suͤdweſtwinde. — Auf 
der Oſtkuͤſte dieſes Erdtheils wehen die eine Hälfte des Jah⸗ 
res (vom April bis zum Oktober) Suͤdweſtwinde, die zum 
Theile ſehr ſtuͤrmiſch find, und die andere Hälfte Rordoſt⸗ 
winde. Diefe regelmäßige Abwebölung erzeugt die foge» 
nannten Paſſatwinde oder Mouffond, deren ge 
naue Keuntuiß dem Seefahrer in dieſen Meeren nuent⸗ 
behrlich iſt. — 


Was ſonſt noch von Winden und Witterungs · Er⸗ 
fheinungen in einzelnen Ländern diefed Erdtheils anger 
merkt zu werden verdient, wird, fo wie überhaupt dag, 
was die Verfihiedenheiten des Klima’s derfelben betrifft, 
in der Befhreibung diefer Laͤnder gehörig erwähnt werden, 


Richt minder ift auch der Boden von Afrika ia 
den einzelnen Theilen fehr perſchieden, ſowohl was feine 
Erhoͤhung und Bewäfferung, ald auch was feine Befland« 
theile uud Fruchtbarkeit betrifft, Im Ganzen genommen 
iſt er fehr fruchtbar; dies bemeifen die zahllofen Heerden 
der größten, muthigſten, munterfien Thiere, die er nährt, 
die ſaftreichſten Pflaugen, die er erzeugt und die kraftvol⸗ 
len Menfchen , die auf demfelben wohnen. Denn, wenn 
ſchon unwirthbare Sandwuͤſten fi durch große Strecken 
hinziehen, ſo machen doch auf der andern Seite die Land⸗ 
firide, welche die üͤppigſte Vegetation zeigen, die Gefilde, 
wo manushohes Gras waͤchſt, und wo die Erde nur einer 
geringen Bearbeitung bedarf, um einen reichen Ertrag zu 
geben, oder wo undurchdringliche Wälder von den auſehn⸗ 
lihften Baͤumen ungeheure Siueden cinnehmen, nebſt fetten 
Hügeln und reizenden Zhälern den ungleich größern Theil 
der Dberflähe von Afrika aus. Ja ſelbſt der Sand» 
boden zeigt do, wo es ihm nicht an Bewaͤſſerung fehlt, eine 

>. 
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dewundernſswuͤrdige Ergiebigkeit, die er der Wärme bes | 
Klima’3 verdankt. 


Die Nordkuͤſte von Afrifo iſt * bergiger, aber 
aichts deſtoweniger, des warmen Klima's wegen, unge⸗ 
Mein fruchtbarer Landſtrich. Weiter landeinwaͤrts ziehen 
fih ungeheure, von der Sonnenglut ausgedoͤrrte Sands 
wuͤſten bin, wo fein rdschen feimt, fein Strauch, fein 
Baum fidy über die weite Fläche erhebt, wo fein Waſſer 
quillt, und Alles umher tods und öde iſt. Aber auch: 
diefe Sandwuͤſten find nicht. unzugaͤnglich, und zum Theil 
nicht uubewohnbar, da ſie mit grünen, bewäfferten, be« 
flanzten Streden abwechfeln, die gleih Infeln in dem 
weiten Sandmeere liegen. Ja die Berichte neuerer Keie 
fenden haben ung gelehrt, daß ſelbſt in dem mittlern Theile 
von Afrifa, md man ſonſt nichts ald die undurchdriug⸗ 
lichſte Sandwuͤſte vermuthete, große und blühende Länder: 
und Staaten eingefchloffen find, fo daß alfo die afrikauiſchen 
Sandfelder auf einen weis geringern Raum beſchraͤukt 
werden müffen, als fie vormals auf unferen Char⸗ 
ten einnahmen; denn wir wiffen nun, daß die bewohnten: 
Länder, welche das Innere von Norda frifa onfüllen, 
eine viel beträchtlichere Oberfläche ausmachen, als die bis 
jetzt noch als ſolche bekannten Wuͤſten, in welchen ſelbſt 
Nomaden von Weideplägen zu Weideplägen umpergiehen, 


Sructbarer und großen Theils mehr eben, aͤ⸗ bergig 
iſt dann der mittlere Theil von Afrika, der ſich bis auf 
die Welt» und Suͤdweſtkuͤſte erſtreckt, mo die Natur ſelbſt 
die trägen Einwohner begiimfigt, und ihnen ihre Schäge _ 
beinahe ohne einige Bemühung von ihrer Seite großmätdig 
ausfpendet. — Was würde ein fleißiger Anbaw bier nicht 
ju erzeugen vermögen | 


Die Fleinere fidlie Haͤlfte dieſes Erdtheils enthätt 
ungemein ſchoͤne, feste und reiche Laudſtrecken, dis hie aud 
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da mit ziemlich rauhen Gebirgsgegenden, und mit unbe- 
wohnten Wuͤſten abwechſeln, welchen ed mehr an Anbau 
als an natürlicher Fruchtbarkeit fehlt; denn ſelbſt in dem 
ſonſt für unwirthbar und oͤde gehaltenen Junern oon Süd» 
ofrifa hat man in den neucften Zeiten halbgefitiete, zahl⸗ 
reihe Voͤlkerſchaften entdeckt, welche vom Ackerbau und 
Viehzucht ein gemaͤchliches Leben führen. 


Das Weitere wird die Schilderung der eingehen Laͤn⸗ 
der hierüber fagen, um zu bemweifen, dag Afnikta-im 
Durbfänitte genommen, weit mehr fruchtbar, als um» 
fruchtbar if, nnd dab es, wenn es von Eultteisten Ra» 
tionen bewohnt und angebaut wäre, vieleicht die übrigen 
Erdsheile an Reichthum und Stoff zu innerem Giesen 
glüde übertreffen würdel 


Bon Gebirgen — bon eigen und zum et aur 
die auf den Kuͤſten, und auch diefe nicht Hinreichend genau 
Befannt find — haben wir hier zu bemerken: Die hohe 
Bergfette) die ſich von Werten nad Dften durch ganz Nord: 
afrika hinzieht, und zum Theile Den Namen des At 
Tasgebirges führt; feine Zweige breiten fich auf der 
Weſtiſeite nach Süden zu aus, wo fie vermutblich mit ei⸗ 
ner Bergreihe zuſammenhaͤngen, die, m Zanern längs der 
Küfte von Guinea fih auch von Weſten nad Oſten 
hinzieht v Auf der Oſtſeite naͤhert ſich jene erſtere hoht 
Bergkette der Doppelreihe aͤghptiſcher Berne, welche dad 
Nilthal einſchließen, und mit den habeſſiniſchen GSebir⸗ 
gen, den aͤthiopiſchen Alpen zuſammenbaͤngen, von,svel 
hen ein Zweig längs dent tothen Meere hinfieiht. Di 
habeſſiniſchen Gebirge ſtehen dann, fo viel mar weiß 
mit dem hoben Gebirgsruͤcken in Verbindung, der fic 
unter dem Namen Monds. und Eupatagebitg 
mit verfhiedenen Zweigen dur gan Südafrif a vo 
Norden nach Suͤden hinzieht, und fidy in vu Borg: 
birge der guten. Hoffnung endet, | 
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Da und zur Zeit dad innere Afri ea noch fo wenig, 
genau befaunt iſt, fo befigen wir aud keine beftimmten 
Kenntniffe von; den inner» afrifanifhen Gebirgen; wir: 
kennen nur einzelne Theile derfelten etwas näher, und 
außer den Bergen auf den afrifanifhen Inſeln wiffen wir 
nur wenig von der Höhe und Sefbaffengeit der Rebirge 
dieſes Erdiheils. 


Von wirklichen vulkaniſchen Bergen in demſelben 
wiffen wir nichts Beflinimtes; daß aber die meiften Jue 
feln um Afrika her vulkaniſch find, und zum Theil 
noch brennende Bulfane haben, ift jedoch befanut. Die. 
nähere Schilderung folgt in der Topographie, —— 


So gebirgig auch ein großer Theil des Innern diefes 
Erdtheils ih, ſo iſt er doch, ‚fo viel und bis jetzt bekannt 
iſt, nicht waſſerreich genug, Daran iſt die Hitze des Klin“ 
ma's Schuld, welche fo viele Quellen verfiegen macht, 
und Bäche, ja felbft Flüffe in der dhrren Jahreszeit austrock⸗ 
net; auch verſchlingen die durſtigen Sandfelder nicht nur. 
das Regen» und Quellwaſſer, ehe es ſich ſammeln kann, 
ſondern auch Baͤche und fogar Zlüffe, ehe fie das Meer, 
erreichen, oder fich mit.anderen in beträchtliche Ströme ver⸗ 
einigen fönnen. Dem Woffermangel wird jedoch. großen 
Theils durch die tropifchen Regen und durd regelmäßige 
Flußüberſchwemmungen abgeholfen; auch iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß nicht in den meiſten Gegenden - 
die Kunft der Natur, in Betreff der Bewaͤſſerung, au 
Hülfe kommen koͤnnte. 


Die vorzuͤglichſten zluůſſe A f rifa’s — wahrſchein⸗ 
li alle Hauptflüffe, deren Flußgebiete wir jedoch noch 
nicht hinreichend kennen, find: — 

1) Der Nit im nordoͤſtlichen Theile von Ari 7 | 
wo er aus der Bereinigung zweier großen Flüffe ent 
sehr, dann Aegppten durchläuft, bewaͤſſert und bes 
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fruchtet, und-endlich nach einem Laufe von ungefähr zon 
Meilen in das Mittelmeer faͤllt. (CR. f. die nachfolgenden ' 
Beſchreibungen von Negppsen und Habeffinien.) 


2) Der Niger (Joliba, Guin, auh Nil el 
—Abiad, d. beider Nilder Schwarzen genannt) im inneren 
Nigritien, weldes er von Welten nah Oſten durdh« 
firömt, ein großer Fluß, der ih, den neuern Berihten 
zu Folge, in einem großen Sumpfe verlieren fol, Wahre 
ſcheinlicher it die Vermuthung, daß die Zlüffe Benin, ' 

Sormofo und Kalaber die Mündungen diefes großen 
Fluſſes feyen. (M. ſ. Nigritien und Oberguinen.) 


3) Der Senegal (Ganaga), der die nah ihm 
benannten Senegalländer (GSenegambien) von 
Oſten nah Welten durchſtroͤmt, und. in das atlantifche 
Meer faͤllt. Er entfpringt in der Nähe der Quellen des 
Nigers, wo demnach ein Gebirgsſtock feyu muß, (M. 
ſ. Senegambien.) 


4) Die Sambia (Sambra) ſtroͤmt ſͤdlicher 
beinahe in derſelben Richtung, wie der Senegal, hat 
aber keinen ſo weiten Lauf, und moͤchte alſo eher ein 
großer Kuͤſtenfluß, als ein wirklicher Haupifluß ſeyn. 
(MR. f Senegambien.) 


| 5) Der Zaire (Kongos oder Barbelaflug) 
in Niederguinea, der aus dem innern Suͤdafrika 
koͤmmt, und auf der Hordgränze von Kougo ins at— 
lantiſche Meer faͤllt, iſt ein Haupifluß, deſſen Lauf und 
Flußgebiet aber nicht gehörig bekannt find. (M. ſ. Nie 
derguinea.) 


6) Der Kuama oder Zambezefluß if auf 
der ganzen Oſtkuͤſte von Südafrika der einzige, vom 
welchen wir mıt einiger Gewißheit ſagen koͤnnen, er ſey 
ein Daupifuß; wenigfiens traͤgt er alle Merkmale eines 

ſolchen 


Einlsitung. 17 | 


on ſolchen; doch kennen wir ſeinen Lauf und ſein Gebiete 
on Mh (M. ſ. Dntfüfe von Afrika) 


) Dies find alle und bis jest, wenigfiens als flde 

befanute, Hauptflüffe Afrifa’s — eine geringe Zahl 
| für einen fo großen Erdtheil! — Die übrigen Fluͤſſe, 
die fih auf den verſchiedenen Seiten ind Meer ſtuͤrzen, 
x und deren Mündungen unfre Seefahrer beſſer kennen, 
"als ihren Lauf, find größere oder kleinere Kuͤſteufluͤſſe, 
die meiſt alle dem Meere, ihrem gemeinſchaftlichen Gra⸗ 
be, ſo ſchnell zueilen, daß ſie den Laͤndern, die ſie durch⸗ 

fließen, keinen großen Vortheil bringen. Die errägtlige 
) fien find auf der Oft» und Wenfüfe. - . 


Die Neben» und Steppenflüffe des Iunern dieſes | 
Erdtheils find und größten Theils noch fo wenig bekanut, 
| dag wir nicht einmal die Namen von allen wiffen. 


| Eben ſo ſind uns von den Meiffen, jedoch auch 
nicht beſonders zahlreihen Landfeen Afrika' 8 kaum 
die Namen bekannt, Der größte derfelben ſoll (menk 
den alten Berichten der Portugiefen hierin zu trauen iſt) 
der See Marami in dem Sunern von Südafrifa 
ſeyn; wir wiffen aber nichts Beſtimmtes von ihm. Etwas 
näher Fennen wir ſchon die habeſſiniſchen Seen, beſonders 
den Dembea, durch welchen ein Hauptarm des Nils 
geht, und noch genauer die Agpptifchen, Befönders den 
Birfers» Karum (den alten See Möris) u.f. w. 
Weit weniger befannt find: der Steppenfee Neſſt im 3 u⸗ 
netanifhen, und die Seen Fittre, Senegonda 
uud Wangara inNigrigien; die Scen Kajor und 
Panifulin Genegambien Fenut man ſchon etwas 
beſſer; die Eriftenz der Seen Aquilunda und Sarid 
im Innern von Niedergitinea if, als Landfeen von, 
Belange, noch nicht gang erwiefen, und ob es nicht noch 
mehrere und beiterfenswershere Laudſeen im Innern von 
8, Lünbırı u Vollarlunde. Kr.‘ 1) b 
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Afrika gebe, wiſſen wir nicht, (M. f. dad Weitere 
bei der Beſchreibung der einzelnen Länder.) N 





J 3. 
ueberſicht ber Raturprodukte diefes Erdtheils. 





Afrika's unbeſchreiblich großer Produkten Reiche 
thum beweiſt ſchon, daß ed unmoͤglich, Trotz feines breu⸗ 
nenden Klima’s, der unfruchtdare, duͤrre Erdſtrich fepn 
kaun, für den es fonft gehalten wurde, und noch jept 
oft gehalten wird; denn (nah Herder’s Ausdrude) in 
dieſem Erdiheile, dem Mutterlande der Sonnenwärme, 
wimmelt Alles von Leben und Fruchtbarkeit, in der Luft. 
und in den Strömen, in dem Eande und in dem Meere] — 


Schon die todte, unorganifche Natur — das Mio 
 neralreich — verſchließt die koͤſtlichſten Schäge in dem 
Schoofe der Erde. Mineralien von beinahe allen Arten 
in reichem Weberfluffe, den wir jedoch nur durch zufällige 
Proben Pennen ; denn in ganz Afrika wird fein eigente 
licher Bergbau getrieben, und noch iſt kaum ein Fleckchen 
dieſes überreichen Erdiheils von einem Mineralogen gehörig 
unterfucht worden; obgleih Europder große mineralifhe 
Schaͤtze aus demfelben stehen, befonders Goldſtaub, deſſen 
Menge beweift, daß bier das wahre El»Dorado, das 
erwünfchte Goldland liegt, und daß die noch unangetafleten 
Eingeweide der Erde Ooldvorraͤthe in ſich verſchließen, 
welche die der neuen Welt. nody weit übertreffen dürften. 
Aber man araͤbt ihnen nicht nah; die rohen Einwohner 
begnugen ſich mit dem, was ihnen der Zufall in Erzklum⸗ 
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pen, die fih auf der Oberfläche der Erde zeigen, oderin - 
dem Sande der Zlürfe zuführt, und den Europdern ift es 
Trotz ihres Golddurſtes, noch nicht gelungen, ſich der reis 
Gen Erzgaͤnge im Innern des Laudes zu bemächtigen. 
So bat die Eutdeckung des Goldlaudes Bauntb uf tinins 
nern Senegambien feinen Entdidein, den — 
noch wenig eingebracht; auch find daſelbſt die Eingen ide 
der Erde noch unangetaſtet, obgleich die Soldfufen, die 
man dort zu Tage liegend findet, und worauf die Einmoh— 
ner fich Zabafspfeifenföpfe formen , den auffallentften Ben 
weis von dem uͤberſchwenglichen Goltreigihume der Gen 
birge eben. — Die Portugiefen fin? zwat als Herren 
von Kongo und der Kuͤſte Sena zieihl’chriefin das gas 
nere von Südafrika, von wo fie viel Gold herholen, 
eingedrungen; ob fie.aber in dem goldteichen Lande vom 
Manomotapa wirflid Bergbau treiben, iſt gar fehr 
zu bejweifeln; fie befigen theild zu wenig Keuntniſſe uud 
Kunfteifer dazu — ließen fie doch bisher im ihrem Vater⸗ 
Lande die minerklifhen Naturſchaͤtze unbenutzt im Sdioofe 
der Erde liegen! — sheils möchte ed auch wohl ihre Politik 
uud das Mistraven der Landeseingebörnen nichi neflaiteu. 
Allem Anfheine nach begnuͤgen fie ſich niit dem, mas die 
Einmohner zufäliger Weiſe finden, oder aus dem Fuße 
fande ziehen , Oder mit leichter Mühe von der Oberfläche 
der Erde Ivsicharten. Hier deckt Alles ein dichter Schietet 
‚ Heinlicher, geheimnißvcher Politikl — Ueberhaupt ſchei⸗ 
nen, den Nachrichten aller Berichtgebet zu Folge, „die 
meiſten bit jetzt bekaunten afrikaniſchen Ränder, wenige 
ausgenommen, einen großen, aber noch wenig angetaſteten 
Reichthum an dem edelſten Metalle zu befigen, wie wir 
bei der Beſchreibung der einzelnen Länder fehen werden, 


>’ 


Daß viele Länder dieſes Erdtheils auch Silber ⸗ Ku⸗ 
pfer», Zinu⸗, Blei⸗, Eiſenminen und andere nugbare 
Mineralien meif in großer Menge bejigen, if erwieſen; 
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äber man benutzt dieſe Schäge. entweder gar nidr, oder 
wenigftens ohne allen Aufwand von Kunſt und Fleiß. Sp 
wiffen wir z. B. daß Marok ko reihe Kupfers, Eifen e, 
Sinn und Bleiminen, Nigrizien viel Eifen undfehr er» 
giebige Salzquellen, Kongo Kupfer und Eifen, u, f. w. 
u. ſ. mw. enthält; (m. f. die Beſchreibung der einzelnen 
Länder); aber an eine funftmäßige Bearbeitung diefer und : 
vieler anderer Minen wird nicht gedacht. Was die Natur 
feloft zu Tage fördert, damit iſt man aus Unwiſſenheit, 
Sorglofigfeit und Zrägheit zufrieden! — 


Dir Pflanzgenreich erfheint bier (wie ſchon 
oben angedeutet worden if) in der unbefpreiblihfen Uep⸗ 
pigkeit. Der Reichthum au Pflanzen aller Arten, befon» 
ders auch nugbaren, iſt in vielen Laudſtrichen die ſes Erd» 
1heild ungemein groß, und darunter find eine Menge 
neuer, dem aftifanifhen Boden eigener Gattungen ; aber 
nur einzelne kleine Streden; unbeträdtlihe Theile der 
weitausgedehuten Küftenftriche dieſes Erdtheils find big 
jegt von erfahrenen Botanifern genau unterfucht worden, 
und die Ausbeute ihrer Bemühungen war fo groß, dag 
man leicht daraus auf die unermeßlichen Schaͤtze fließen 
kann, die für dem Naturbeobachter in den noch uner- 
forſchten Ländern unangetaſtet liegen. — So if bis jegt 
von ganz Nordafrika bloß Aegypten in natuerhifig- 
riſcher und befonderd botanifder Hinfiht, in neueren 
Beiten , befonders durch die Franzofen genauer unterſucht 
worden. Auch die Berberei nel Marokko iſt von 
europaͤiſchen Naturforfhern bereifet worden ; aber die Ges 
fahr, die hier einzelnen Keifenden droht, das Mistranen 
gegen aufmerffame Beobachter, die man fogleih für 
Kundfhafter halt, und der Religionshaß geflatten nicht, 
die Beobachtungen ind Allgemeine zu treiben, und was. 
daher in dieſen Ländern auch ei dem größten Zleiße für . 
die Naturgefhihte gewonnen ward, darf doch nur im- 
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mer ald fragmentarifch. angeſehen werden, fo ſchaͤtzbar 
es an ſich auch iſt. — Genauer iſt uns Senegambien 
durch die. Franzoſen, "Dorzüglic durch den Naturforſcher 
Adonfon, und die Sierraleonafüfte durd Eng. 
länder, befonderd den Doktor Winterbottom befannt 
geworden, — Bon der Naturgefdichte der Kuͤſten von 
Dbers und Niederguinea haben wir meift nur eins 
jelne und zum Theil auch dürftige Nachrichten; außer von 
Benin, wo der franzöfifche Naturforſcher Pam ſſot⸗ 
Beauvois in neueren Seiten beobachtete, — Kaps 
Tand hingegen war bisher, and leicht zu errathenden Gruͤn⸗ 
den, der wahre Zummelplag zahlreicher Naturforfcher und: 
Beobachler von allen Sorten , und beinahe allen Nationen, 
darunter Holländer, Franzoſen, Engländer, Schweden, 
und auch Zentfhe. Hier glänzen vorzüglich die Namen: 
eines T hnuberg, Maſſon, Sparrmann, Pal⸗ 
terfon, Levaillant, Gordon, Barrow u. ſ. w. 
Au dieſe ſchließt ſich als der nenefte teutfche Beobachter uns 
fer Dr. Lihtenftein an. — Die NRaturgefihichte die- 
ſes Fleckcheus Erde; nämlich der Suͤdſpitze von — rika, 
iſt daher ziemlich genau erforſcht. 


Deſto weniger. find es alle uͤbrigen Theile. von Afris 
la, befonderd das Inuere deffelben. Bon der Oſtkuͤſte 
baden wir hauptfächlich in naturhiſtoriſcher Hinfiht nur 
olte, unverbürgte, ſchwankende oder fragmentarifhe No» 
fijen. — Was und Bruce in diefem Betrachte über 
Habeffinien mitgerheilt, it nicht ohne Werth, beficht 
aber nur in Bruchſtuͤcken zur Nalurgeſchichte dieſes — 
intereſſanten Landes, 


Die a fritaniſch en In feln, welde meif in den 
Händen der Europaͤer fih befinden, find: großen Theils, 
auch in naturhiftorifher Hinficht, ſchon näher erforfcht, als 
der ungleich größere Theil des feſten Landes, wie wir aus 
den Schilderungen der einzelnen Länder erfehen werden. 
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So wenlg das auch feyn mag, was wir bis jett 
von ‚deu vegetab iliſchen Produkten Afrika's beſtimmt 
und genau wiſſen, fo iſt es doch ſchon Beweis genug fuͤr 
den anüberfſehbaren Pflanzenreihthum und für die uͤppige 
Ergiebigkeit ded Bodens dieſes Erdtheils! — 


Alles was aus dem Pflangenreihe zur Friſtung und 
‚ Berfhöneruug des Menſchenledens gehört, waͤchſt in 
Afrifgain re chſtem Ueberfluffe, oder könnte wenigſtens 
gebaus Werden, weun bier nicht aller Zeldbau nod in der 
robeſien Kindheit wäre, — Getraide gewinnt man in 
Nordafrika, befonders in Aegyplen und Mar 
rokko, ungenrhter des hoͤchſt fehlerhaften Ackerbaues, ſo⸗ 
viel, daß im Nothfalle noch mehrere europaͤiſche Länder, 
wie dies regelmäßig gefchieht , damit verfehen werden koͤn⸗ 
nen, Außer Habeffinien und dem Kaplande wird 
der Setraidehau in ganz Afrika (ausgenomumen die Ine 
feln. von welchen jegt nicht die Rede if) nicht gar fleißig 
betrieben, Die Negern bauen zwar Keiß, Mais, Hirfez 
aber die mehlreihe Manipfr oder Kaſſavewurzel 
(Jatropha Manihot), die den Afrifanern das iff, was 
den Südfee eJufulanern der Brodfruchtbaum, die mit 
leidierer Mühe gewonnen wird, und reichlicher ausgiebt, 
erhält bei den traͤgen NRegeru den Borzug, Diefed Ge⸗ 
waͤchs, ein Irefflicher Stelfpertreter anderer Brodfrüchte, 
das. Deswegen auch nach Amerika verpflaugt worden iſt, 
‚ verdient bier eine nähere Befchreibung.. 


Die Maniofpflange. ift ein aͤſtiges Staubengewähs, 
das 6 his z Fuß hoch wird, Der Stamm hat eine rothe oder 
violette Rinde, und wird in dem ihm zutraͤglichen warmen 
Klima und gutem Boden in zwei bi drei Monasen oft fo did, 
wie eis Mannsfuß,. Die Blätter Reben wechfelsweife auf 
fehs .ZoH langen Stielen, und find handförmig in fünf 
bis ſechs Lappen zeriheilt, welche an ihrem untern Ende 
ſchmal find, allmaͤlich aber in der Breite zunehmen, Bid - 
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fie oben 13 Bol breit werden, und fich zuletzt in eine 
(darf Spige endigen. Die Blumen figen am Ende der 
Zweige in Dolden, und haben feinen Kelch, fondern nur 
fünf Blumenblätthen von einer blaßgelben Farbe. uf 
die weiblichen Blumen folgt eine dreifnöpfige ; dreifäe 
herige Kapfel mit einem einzigen Samen in jeden 
Bade. — Die rübenartige, weiße, kegelfoͤrmig⸗laͤngliche, 
faftige und etwas mehlige Wurzel ift ungefähr einen Fuß 
lang, und hat fünf bis ſechs Zoll im Umfange. Diefe® 
Sewaͤchs pflanzt fih fehr Leicht fort, indem jederz8weig 
des Strauchs, wenn man ihn in die Erde ſteckt, ſogleich 
eine Wurzel treibt. Man verſichert and, daß ein einziger 
mit ſolchen Wurzeln bepflanzter Adler eben fo vielen Brod⸗ 
ſtoff liefere, als ſecss Kornäder. Die rohe Wurzel und 
ihr frifh ausgepreßter Saft find giftig; dieſe ſchlimme 
Eigenfhaft verliert fi aber gänzlich, fobald man die 
Wurzel dörrt und den Saft kocht oder nur 24 Stun« . . 
den lang ſtehen laͤßt. Dann giebt diefe Wurzel ein fehe 
gutes Mehl. *) — Bumeilen legt diefe Wurzel auch 
ſelbſt ihre giftige Eigenſchaft bei forgfältiger Kultur ab. — 


Wie tauglich übrigens der Boden in vielen Gegenden 
nm Getraideban fey, beweift ſchon der Umſtand, daß er 
beinahe überall fehr einträglich if, obgleich Die Negern, 
fo wie die meiften übrigen Afrikaner, die Erde, die 
fie mit Getraide befden wollen, bloß leicht und nachläfe 
fig mit einer Hade auflodern; denn der Pflug if ie 
dem größten Theile von Afrika ganz unbelannt. — 


Man finder in diefem Erdtheile auch mehrere demfel» - 
ben eigene Getraide- Arten, wie z. B. Teff, Durra, 
Sorgofamen u. f. w. ferner allerlei Wurzelwerk, Bars 


) Bon der Bewinnung ımb Zubereitung diefes Meble wird 
in der. Folge bei der Lebensart und den Sitten ber Ne⸗ 
gern gefprochen. 4 | 
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tenkraͤuter, Häffenfrüchte und Zugemüfe in Menge, die 
quch alle ungemein ſchmackhaft find: 3.3, Jauswurzeln, 
Pataten, Kartoffeln, Bohnen, Faſeln, Erbfen, Erdnüffe, 
Kürbiffe, Surfen, Melonen, Spargeln, Arummwurzeln, 
Artiſchocken, Zwiebeln, Knoblauch, Ruͤben, Moͤhren, 
Kohl und viele andere Arten. Die eingebornen Afrikaner 
reiben wenig Gartenbau; obgleich alle Gartengewächfe 
diefem warmen Klima vortrefflid gedeihen, wie man 
auch an. den europaͤiſchen GSartengewaͤchſen ſieht, die von 
Europaern hleher verpflanzt wurden. — Der Weinſtock 
gedeiht vortrefflich und giebt die koͤſtlichſten Sorten von 
Wein, wie man an den Kapweinen ſieht; er wird aber 
nur in mwendgen Gegenden, außer Habeſſinien, gezo—⸗ 
gen, weil die Muhammedanifchen Einwohner feinen Wein 
trinken dürfen, und die Negern ihm deu beroufchenden 
Branutwein vorziehen ; doch haben fie auch Palmwein. — 
Suder wird vorzüglich in He gypten gebaut, doch nicht 
in bedeutender Menge. — Ferner findet man unter den 
Landesproduften diefes Erdtheils: Tabak, Hanf, Flachs, 
Kappern, Safran, Seſam u, f.w., auch eine große Anzahl 
Beeren:tragende Gewaͤchſe, Farbe», Spezereis und Medizi⸗ 
nalpflangen, ‚von welchen wir hier nur die Aloe, den Senes⸗ 
ſtrauch, die Koloquinte, Zalappe, den Pfeffer und Jug⸗ 
- wer neunen wollen, da ohnehin. das nähere. Detail bei 
den einzelnen Länderbefpreibungen aufgeftellt werden. muß, 


- Sehr: zahlreich find auch die mannichfaltigen und meift 
auf verfhiedene Art nugbaren Strauch⸗ und Baumars 
ten, — Afrika ift das Vaterland der zu mancherlei 
Sweden nuͤtzlichen Palmen, deren man hier viele verſchie⸗ 
dene Gattungen hat, ald z. B. die Weinpalme, die ihr 
ren Namen von dem weinaͤbnlichen Safte hat, den man 
{hr abzapft; die Faͤcherpalmen, die auch Wein geben und 
ſchmackhafte Fruͤchte tragen; verſchiedene Arten von den 
fo nuͤtzlichen Koklospalmen, von welchen man Alles, ges 
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brauchen kann; Dattelpalmen, deren koͤſtliche Früchte, 
die Datteln, den Bewohnern ſandiger Landſtriche im heiſ⸗ 
fen Afrika eine geſunde Nahrung geben; Oelpalmen, 
aus deren Nuͤſſen Del gepreßt wird; Tanneu⸗ oder Pflaum⸗ 
palmen; afrikaniſche Sagopalmen u. ſ. w. — Die ſchoͤn⸗ 
fen Bäume find hier in großer Menge und Mannichfal⸗ 
figfeit , ſowohl einzeln, als in” weitausgedehnten , oft 
dichtverwachſenen Waldungen, die zum Theile noch bis in 
die Zeiten der Urwelt hinanfreihen, — An ihrer Spitze 
ſteht, als Zeuge des allernährenden Klima’s, der Frucht⸗ 
barfeit des Bodens and der überaus üppigen Begetatiom, 
diefes noch wenig befannten und ſo oft, verfannten. Erde 
theils ) der Baobab oder Affenbrodbaum, auch Melo⸗ 
nenbaum- (Adausonia digitata) genannt, deſſen ke 
Beſchreibung bier eine BLM verdient, *) 


| Der Saobab darf mit Recht Für den größten Baum 
auf der ganzen Erde gehalten werden, nicht fowohl wegen‘ 
feiner beträchtlichen Hoͤhe, als wegen der außerordentlichen 
Ausbreitung feiner Krone, die gleichſam einen kleinen Wald 
bildet, indem fie 60 bis 70 Zuß hoc und ı20 bis 150 Fuß 
breit ift, Der Stamm ift nicht höher, ald 10 bis ı2 Zuß, hat 
aber dagegen wirgefähr 65 Fuß im Umfange, Yo daß feine 
Dide im Durdimefjer beinahe 25 Fuß hat. Die unterfien 
ee haben eine Laͤuge von 50 did 60 Fuß, und'neigen 
fich allmaͤlich gegen die Erde, ſo daß man den Stamm des 
Baums nicht ſteht. — Noch weiter breiten ſich die Wur⸗ 
geln aus; man hat deren gefunden, die über 110 Fuß 
lang waren; fie laufen nahe unter. der Oberfläche der Er» 
de fort; dig Hauptwurzel hingegen dringt fenkrecht fehr 
tief in die Erde ein. = Wie rn ift nicht für 


, 


*) Mach zn on, der dieſen Baum zuerſt genan bes 
ſchrirb. 
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ein fo heißes Land ein fo fattenreicher Baum! ) — 
Er ift aber noch auf.andere Weife nüpligp; die Melonen 
artige Frucht hat einen angenehmen fäuerlichen Geſchmack 
und wird deshalb in Nordafrifa weit umher verführt; 
das Mark, die Blätter dieſes Baums werden getrocknet, 
und ein Yulver, Kalo genanut, daraus gemacht, das 
ein koͤſtliches Arzneimittel if, ja von den Negern als 
Würze gu allen ihren Speifen gebraudt wird, Auch das 
Holz iſt brauchbar. — Der Baum erreicht ein ungemein 
hohes Alter, das man auf mehr als ein Sabrtaufend 


ſchaͤtzt; doch iſt er verſchiedenen Zufällen unterworfen s 


er wird nämlich oft durch Faͤulniß hohl; zuweilen wird 
fein Holz durch eine unbefannte Urfache fo weich, daß ex 
den Stürmen nicht mehr widerſtehen Fans und dann vom . 
Orkane oft niedergeſtuͤrzt wird, — 


Auf dieſen Altupter des Soumgefihleihts folgt bier 
eine imüberfehbare Zahl von nupbaren Frucht⸗ und ano 
deren Bäumen und Geſtraͤuchen. Boran gehen die ver⸗ 
fhiedenen Sorten der edeln Shödfruhtbäume, Vomerau⸗ 
jene, Citronen⸗, Limonien,, Branatäpfel- Bäume u. ſ. w. 
Dann folgen die Mondelr, Maulbeer :, Geigen», Kaſta⸗ 
nlenbaͤume, die Zamarinden, Kimenien, Seifenbäume, 
Akaju, pder Nierenbäume, Kurbari- oder Heuſchrecken⸗ 
Bäume, Sohannisbrodbäume, Mombin, Stintapfel », 
Guajavabirn⸗, Kofopflanmen-, Kaffte«, Blafiben », Kale⸗ 
‚boffes, Käfes oder Wolldornbaͤume, die bis 120 Fuß 
Boch werden, Blumen, die einen Käfegeruch haben, und 
Fruͤchte tragen, welche eine fehr feine Wolle enthalten ; 
Papgienr, Mafligs, ächte Afazien und Gummibdume, 
Dradenblutbäume, Lorbeerbäume, Pifangbäume, Kaffien, 
B.ufibeer-, Erbfen», Klügelfrucht», Zalge, und But⸗ 


*) Scin Seitenftüd iſt ber Banianen⸗, oder inhifde 
Geigenbaum m ee 
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ter, auch gemeine Fruchtbaͤume, nebſt vielen anderen 
Arten; endlich Ebenbolzr, Renettenholz», Podenbolz +, 
Bangle» oder Leuchter», Herkuleds oder Zahnweh⸗ Saͤu⸗ 
me, Zedern, Eiſenholz⸗, Judas, Weißdorn⸗, Lebens-, 
LCorallen⸗, Silberbaͤume, und. außer den meiſten geinet» 
sen europäifhen Waldbäumen, noch fehr viele andere, 
zum Theil nod unbeſtimmte Baumarten, — Bon Be 
ſtraͤuchen merken wir bier nur den Alhanna, die Pfeffer⸗ 
faude, die Lobelie, den Tamariskenſtrauch, die filgige 
Sophora, die Eibiſchſtaude, den guineifhen Gauerampfer, 
den Abelmoſch, den Fadigo, den Veiiſcheuſtrauch, den 
Sedomsapfel, den Bocksdorn, die Seckelblume, den Spills 
baum, den Dufiftraud, Den Jasmin, den Sumach, die 
Rprie, den Siorchſchnabel, den Angolaerbfeufraup, 
den Blaſenſtrauch, den Gagel, an; die nebfl einer zahle 
loſen Menge anderer Geſtraͤuche, Kräuter, Zwiebelge⸗ 
waͤchſe, Moofe u, ſ. w. in Afrika. einheimifh find, 
Eine Aufzählung derielben würde, da wir nad lange 
nicht alle- kennen, unpolfiändig (pn, uud doch bier Einen 
Kaum .finden Eönnen. | 

Daß Afrifa einen vornefflichen Wieſenwachs hat, 
iR ſchon oben angemerkt worden; auch iſt die Zahl der 
bisher defannt gewordenen. afrifanifehen Grasarten und 
Zutterfräuter ungemein betraͤchtlich. 

Bei diefem Reichthume an Begetabilien if es and 
fein Wunder, dab das Thierreich in diefem Erdtheile 
eine fo große Zahl pon Geſchlechtern, Arten (die zum 
Zheil demfelden eigen find) and Jnudividuen enthält 
Die größten wilden Thiere finder man in den rn | 
Gegenden in ganzen Heerden beifanmen. Ein fü 
Ueberblick wird ung beweifen, dab Afrika auch in “ | 

BD einen ungeheuren Raturreichthum befigt, *) — 





) Sr. Hofr. v. Simmer mann zählt In feiner geographi⸗ 
ſchen Oeſchichte des Nenſchen und der virsfüfigen Abiere 
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Man finder hier treffliche Pferde und Efel, zu deren 
Geſchlechte auch das ſchoͤne Zebra gehört; Rindvieh von 
verihiedenen Arten, darunter wilde Büffel; Schafe, aud 
fettſchwaͤnzige und Siegen; eine beträchtliche Anzahl von 
Antilopens Arten, einige Hirfchnattungen, Kamtele und 
Dromedare; Schweine von verfhiedenen Gattungen, auch 
wilde Eber, bier einheimiſche Rhinozeroffe und Flußpferde, 
Elephanten in nubegreiflicher Zahl, vielerlei Arten Affen 
und Paviane in zabllofer Menge; manderlei Gattungen 
vom Mäufer, Hunde» und Katzengeſchlechte; befonders 
Scafalle, Hyänen, Löwen, Tiger, Leoparden, Päntber, 
Unzen, Tigerfagen; KRameelpardel oder Giraffen; auch‘ 
Bären, Wölfe, Biverren, oder Frette mit der Zibet⸗ 
katze, Wiefel, Savien mit den fogenannten Sumpf⸗— 
ſchweinen, Hafen, Kaninchen, Eichhörnchen, Igel, Star 
chelſchweine, Schuppenthiere, Ameiſenfreſſer, Fleder⸗ 
maͤuſe u. ſ. w. von maucherlei zum Theile neuen Are 
ten; auch Kobben and andere Seeſaugerdiere an den 


Kuͤſten. 


Nicht minder zahlreich und mannichfaltig iſt in dies 
ſem Erdtheile das Gefluͤgel, au deſſen Spitze der Bogel 
Strauß ſteht, der Trotz ſeines Gefieders ſich nicht in die 
Luft erheben kann, ſondern feine Flügel nur dazu ge⸗ 
braucht, um im Laufen auf der Erde deſto ſchneller durch 
die Luft fortzurudern, wo daun nur ein ſchnellfuͤßiges 
Kennpferd ihn im Laufe erreichen kann, Sonſt findet 
man auch mancherlei Geier, Falfen, Adler, Weiher, 
Neuntödter, Papagajen, Großſchnaͤbel, Hornvögel,. Och⸗ 
ſenhacker, Raben, Dohlen, Haͤher, Droffeln, Kukule 
dahin — * der mertwuͤrdigeBieuenweiſer), Spechte, 


für Afrika 129 Blinden von Quadrupeden; ihre 
Zahl ift aber feithee durch neue — etwas 
vermehrt worden. 
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Eisvoͤgel; Bienenfrefier, Baumläufer, Enten, Schwäne, 
Göufe, Pelifane, Seeraben, Taucher, Möven, Meere 
ſchwalben, Flamingos, Löffelgänfe, Reiher, Kraniche, 
Brachvoͤgel, Schnepfen, Strandlaͤufer, Waſſerhuͤhner, 
Kiebize, Trappen, Stoͤrche (Ibis in Aegypten) Pfauen, 
Truthühner, gemeine Hühner, Fafane, Perlhühner, Berge | 
hühner, Frankoline, Repphühner, Wachteln, Zauben, 
Lerhen, Krammetsvögel, Kernbeißer, Ammern, Finken, 


Zliegenfänger, Bachſtelzen, Nachtigallen, Schwalben und 


viele andere Vögel von fehr mancherlei zum Theile neuen 
Arten, > 


Bon autzbaren und fhädlihen Amphibien hat dien 
fer Erbtheil ebenfalls eine fehr große Zahl, und mande 
darunter find den menſchüchen Einwohnern ſehr Täfig, 
ja wirklich gefaͤhrlich. Man findest nämlich bier außer 
verfhiedenen Arten von Schildfräten , befonders die Rie⸗ 
fenfhildfröte , die zumweilen bis acht Ceutner ſchwer wird, 
und fhmadhaftes, eßbares Fleiſch hat; Froͤſche und 
Kroͤten, mancherlei Eidexen, an deren Spitze das furcht- 
bare Krokodil ſteht; auch Leguane, Salamander und au⸗ 
dere; eine große Menge Schlangen von vielerlei in Groͤße 
und Geſtalt ſowohl, als in ſchaͤdlichen Eigenſchaften von 
einander verſchiedenen Arten; den erſten Raug derſelben 
nimmt die Rieſen- oder Koͤnigsſchlauge ein, welche zu⸗ 
weilen uͤber 40 Fuß lang und bis drittehalb Fuß breit wird; 
fie iſt nicht giftig, auch wird ihr Fleiſch gegeſſen; aber 
fie wird durch ihre Staͤrke allen Thieren gefaͤhrlich, die 
ihr nicht ſchnell genug entgehen koͤnnen; den Menfchen 
thut fie wenig; ja fie iſt ihnen mehr nüglich als ſchaͤdlich, 
da fie eine ungeheure Menge von Meineren Schlangen und 
anderem Ungeziefer wegfrißt. Biftige Nattern, Horns 
(Hlangen, gelbe Brillenfchlangen und viele andere Arten 
und Abarten find ebenfals häufig. 


An Fiſchen haben die Meere und füßen Gewaͤſſer 


\ 


‚ge Afrila. 


vdou Afrika einen fo großen Reichthumn, daß wie bie 
Arten derfelben, woruuter auch viele dieſem Erdtheile ei» 
geue find, nicht alle aufzählen koͤnuen, ohne us Über die 
Gränzen diefes Leſebuchs zu verirren; wir nennen Daber 
Hier nur die elefrrifchen Krampffiſche, Haifiihe, die aug 
mit elektriſcher Kraft begabten Zitieraale, gemeinen Yale, 
Schwertfiſche, Sauger, Doraden, Schollen, Lippfifche, 
Meecbarben , fliegende Fiſche, Silberfiſche, Klippfiſche, 
Häringe,, Sardellen, Karpfen, Flußbarbeun, Karauſches 
und Barfhe, Weitere Nachrichten werden die Beſchrel. 
bungen der einzelnen Länder geben, 


Die Zahl der Juſekten ift Hier ebenfalls ſehr groß, 
und ihre Arten find dußerft mannichfaltig. Außer dei nuͤtz ⸗ 
lichen Bienen, die meiſt in den Wäldern wohnen, und 
den eßbaren Krebfen von verfchiebenen Gattungen , Bat 
Afrika auch eine Menge, zum Theil eigener ſchaͤdlicher 
und laͤſtiger Inſekten, wie dies in den heißen Ländern zu 
erwarten ift, 3. E. Kakerlaken, Sugheufhreden von fehr 
betraͤchtlicher Größe, die auch von manchen Einwohnern 
gegeffen werden, Termiten, die oft großen Schaden an 
richteren; Viehbremen, Mücen, Sandfloͤhe, die den Men⸗ 
ſcheu aͤußerſt Ldftig find, Skorpione, Landkrabden, Schild 
Idufe u. ſ. w. Ferner fehr. vielerlei Arten Käfer, worune 
ter auch Leuchtkaͤfer, die neuentdeckten Pueumoren, ſchoͤne 
Schmetterlinge, und eine zahllofe Menge auderer Arten 
und Abarten, 


Aus der ebenfalls ſehr zahlreichen Kaffe der Wär 
mer, die in Afrika und deſſen Gewäffern einheimiſch 
find, bemerken wir hier bloß: die hoͤchſt laͤſtigen Haut 
oder Nerveuwuͤrmer, die ſich unter der Haus der Mens 
fhen erzeugen, denen fie große Pein verurſachen, und 
nur mis Mühe auszugziehen find. Sie find nicht dif: 
fer , als eine Quintenfaite, erreichen aber off eine Länge 
von zwei bis drei Ehen; Dintenfiſche (Sepicn); allerlei 
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zum Theil febr fhöne und feltene Mufcheln und Schnee 


fen, befonders Auftern, Tuten, Vorzellanſchnecken u. ſ. 
w., auch vielerlei Arten von Korallen u, f. w. 


Ans diefer kurzen und flüchtigen Meberfiht der Bros 
dukte Afrifa’s aus allen drei Naturreichen laͤßt ſich 
fhon — welches auch ihr einziger Zweck iſt — zun vor⸗ 
aus auf den großen Naturreichthum dieſes Erdtheils ſchlie⸗ 
Ben, den wir noch fo wenig, kaum feinem Umriſſe uch 
tennen, und der bei jedem Schritte dem aufmerffamen 
Beobachter und Zorfcher neue Wunder enthuͤllt! — Nir 
dere Schilderungen von afrifanifhen Naturmerkwuͤrdig⸗ 
feiten und Raturfeitenheiten werden, fo weit es Plan 
and Raum geſtatten, in den INS der eingele 
nen Länder mitgetheilt. 


tn — 


4. 
@inwohnen 


MBolfsmenge von Afrika, — Klaſſifikation der Einwohner 
nach ihren ausgezeichnetsften Verſchledeuheiten. 





Afrika iſt ein von Menfhen, aber, fo wie man 
Bisher glaubte, nur ſchwach, doch nicht fo ſchwach ald 
Amerika und Aufralien.bewohnter Erdiheil, Ges 
naue Angaben von feiner Volfsmenge fehlen gänzlich und 
was wir darüber haben, find nichts als ungefähre Schaͤz⸗ 
jungen auf bloße Wermurhungen gegründet. Daher 
ſchwanken auch die Angaben der verſchiedenen Schriftjiels 
ler zwifchen deu Summen von 30 und 100 Millionen 
Seelen. Die gewoͤhnlichſie Angabe if zu 90 Millionen, 
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Ans den einzelnen. Läuderbefchreibungen. werben wir 
erſeben, daß alle dieſe Angaben nicht, richtig feyn können, 
weil fie; wenn man die Nachrichten von der. Bevölkerung 
einzelner Länder dagegen hält, wirklich zu niedrig erfcpeis 
nen, Denn wenn wir die Angabe zu 100 Millionen Ein- 
wohner mit dem auf 530,000 Duadratmeilen gefhägten 
Flaͤchenraume vergleichen, fo kommen im Durchſchnitte 
nur etwa 188 Menſchen auf eine Duadratmeile. — Eine 
‚für ein fo reiches, fruchtbares Land, das feine Eiuwoh- 
ner fo muͤhelos ernaͤhrt, und das jährlich einen fo großen 
Menfchenverluft dur den Sflavenhandel erleidet, ohne 
feit drei Jahrhunderten erfhöpft worden zu feyn, wahr: 
lich allzu geringe Proportion! — Denn, wenn’ fchon im 
Innern dieſes Erdtheils weitgedehnte Strecken bloße 
Wuͤſteneien find — doch auch diefe find nicht doͤllig un 
bewohnt; es ziehen ja ziemlich zahlreiche Horden von 
Nomaden in denfelben number; auch hat man in den 
neueren Zeiten in den inneren Gegenden von Mittels 
afrika, die man fonft für öde hielt, wohlbevoͤlkerte 
Länder gefunden, — fo find doch die von Negern bes 
wohnten Küftenländer fo reichlich bevölkert, dag ſchon 
dadurd jener Abgang erfegt würde, Man weiß, wie 
fruchtbar die Negerinnen find, und nach den Berichten 
mehrerer Reifebefchreiber giebt es. Negerländer, iu wel⸗ 
hen ed von Menfchen wimmelt. So ift aub Nord 
afrika, bis auf einige wüſte Striche, wohlbevoͤlkert; 
ja felbfi die Gebirge find dort. mit Wohnungen befäct. — 


. Daß Mittelafrika auch im Innern nicht fehlecht bes 


wohnt fey, davon haben uns, wie gedacht, neuere Reis 
fende überzeugt. Bon ‚den Negerländern haben wir fo 
eben gefprohen. Südafrife ſcheint nicht minder 
wohl bevölkert zu ſeyn; denn auch hier bat man im Ju⸗ 
nern, das man ſonſt fuͤr unbewohnbar hielt, erſt in 
neueren Zeiten zahlreiche E00 gefunden. 


J Wenn 


Wenn man nun alle Umſtaͤnde zuſammenſtellt und 
genau erwägt, fo finder man, daß die Angabe zu 188 
Menfheu auf eine Duadratmeile und folglich die Totale 
ſumme von 100 Millionen Seelen für Afrika zu gering, 
fepn müffe; denn wenn wir ſchon in diefem unfuisivirteg 
Erdtheile Feine Bevölkerung von Zaufenden auf Einer 
Quodratmeile, wie in dem civiliärten mittlern Europa 
annehmen können, fo dürfen wir dog eine fo ungemein 
fruchtbare iind ergiebige, zur Erhaltung und Fortpflanzuug 
des Menfhengefhlchts fo guͤnſtige warme Landſtreck⸗ in 
welcher Alles von Leben und Fruchtbarkeit wimmelt nicht 
mit dem erſtarrten Norden Europa’s, wo alle Lebens⸗ 
kraft gelaͤhmt iſt, noch mit dem eiſernen Sibirien ig 
Ruͤckſicht der Bevölkerung vergleichen! | 


Es möchte daher wohl nicht zu viel feyn, wenn man 
einfiweilen, um nicht gar zu wenig zu fagen, die geſammte 
Bolksmenge von Afrifa (die Inſeln mit eingefihloffen). 
ju etwa 120 Millionen Einwohner anfhläg.. Dann 
tommen er im Durdfihnitte 226 Menfchen aufeine Qua⸗ 
dratmeile, und dies follse für diefen Erdtheil zuviel feyn ? — 


Ein Mehreres hierüber wird fi aus der Befchreis 
bung der einzelnen Länder ergeben. Genaue Angaben 
über die Bevölkerung ‚der einzelnen Länder diefes Erde 
theils fehlen jedoch gänzlich, -und mögen auch noch lange 
zu erwarten ſeyn. Iuzwiſchen müffen wir uns mit muth⸗ 
maßlichen Berechnungen und ungefähren Schägungen bes 
beifen, | 


» Etwas ndber, doch auch nicht hinreichend genan find 
und die Afrikaner in Rücdficht ihrer vorzüglichften Eis 
genheiten und Verfchiedenheiten ihrer Spraihe, Leibesges 
Halt und Farbe, ihres fittlihen Eharafters, ihrer Lebens⸗ 
art, Kultur und Religion befannt, wodurd fie fich ſowohl 
MR. Länder» u. Völkerkunde, Afrika. & | 
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von den Bewohnern anderer Erdihelle, als in einzelne 
Voͤlkerſchaften getheilt, unter ſich ſelbſt unterſcheiden. 


Die Hauptoerſchiedenheiten der Voͤlker beziehen ſich 
auf Abſtanimuug und Sprache, auf Leibesfarbe, auf Le⸗ 
bensweife und Grad der Kultur und auf Religion. Sit 
teu, Gebräuche und NE urn ſtehen dabei 
neben an. 


Die Eintheilang ber Voͤlker nad ihrer Abſtammung 
wird da, wo hiſtoriſche Angaben fehlen, wie dies größten 
Sheild hier der Fall if, nach ihren Sprachen und. nad 
ihrer Leibesgeftalt und Farbe beftimme, melde jedoch - 
nicht immer vollgultige Beweife für die Verwandtſchaft 
der Völker unter ſich find; denn wir kennen ja Fälle (wie! 
bei den Galliern, Roͤmern und Franfen), wo die Beſieg⸗ 
‚ten die Sprache der Sieger, und nachmals die Sieger die 
Sprache der Ueberwundenen angerrommen haben, ohne 
deswegen nahe Stammverwandte gewefen zu ſeyn. Auch 
haben fich oft ausgewanderte, in ferne Länder gezogene 
Voͤlker durch Atklimatiſirnug in Hinficht ihrer Leibesge- 
ſtalt und Farbe allmaͤlich von dem phyſiſchen Charakter 
ihres Stammes entfernt, uud demjenigen des Volkes fich 
genähers, bei oder neben weldem fie fich niedergelafien 
Haben; wozu dann auch die Bermifchung dur wechſelſei— 
tige Eheverbindungen Vieles beiträgt, um die Abflam- 
mung unfenutlich zu machen, 


Da wir die Afrikaner im Ganzen genommen, 
noch alliuwenig kennen; da wir nur von der Abſtammung 
eines kleinen Theils, naͤmlich der Nordafrikanetr, 
hiſtoriſche Zeugniſſe haben, und da unfere Belauntſchaft 
mit den afrikauiſchen Sprachen, beſonders mit denen der 
Negern, noch außerſt dürftig iſt, fo müffen wir die 
Einsbeilung der Afritaner in Volksſtaͤmme haupıfäche 
lich nach ihrer Leibesgeſtalt und Zarbe bejiimmen. 


Einleitung. 35: 
A, Afrikaniſche Voltspimme. 


I. Kopten oder Kophten, der Fleine und nicht 
mehr ganz reine Weberreft der Nachkoͤmmlinge der alten: 
Aegppter, leben in Aegypten 'nuier muſelmaͤnni⸗ 
ſchem Drede, und feinen mit den Nubiern und Ne 
germ verwandt zu ſeyn. Ihre eigenthümliche Sprache, 
die koptiſche, iſt jest ausgeforben; man fpricht nun 
in Aegypten beinahe ducchgehends Arabiſch. 


II. Kabylen oder Brebern (auch Berbern, 
daher der Name der Berberei), die Ureinwohner von Rorde. 
afrifa, von denim Mittelalter ald Eroberer eiugewans | 
derien Saragenen oder Araberm in dag Junere des 
Landes, in unzugängliche. Gebirge und Wüften zurück— 
gedrängt, wahriteinlich nicht mehr ganz unvermifht Man 
theilt diefen noch lange nicht hinreichend bekannten, Volts⸗ 
ſtamm in folgende Zweige: : 


1) Die Kabylen von Tripoliund Tunis, 


2) Die Kabylen von. Algier, deren — 
Schowiah geuannt wird. 


a) Die Kabylen in Marokko; von den Raus 
ren werden fie Shilbas genannt; fie ſelbſt nennen 
fh Amazirg und ihre Sprache, welche mit dee Sch vs ' 
wiab nahe verwandt feya fol: Tamazirgl. | 


4) Die Kabylen in der Sahara oder der großen 
Würfe im Innern von Nordafrika. 


II. Die Araber, die fih im fen Jahrhunderte. 
theils ald Eroberer, theils als Handelsleute und Blaue 
bensprediger über Nord» und Mirtelafrifa ausges 
breitet haben, auch auf die Oſtkuͤſte diefes Erdtheils vor⸗ 
sörungen find, und ſich auf verſchiedenen oRafrifauiihen 
Infeln niedergelaffen haben, Ihre Sprache und Religion 

&2 | 
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haben fie überall verbreitet, und beide herrſchen jetzt in 
einem beträchtlichen Theile von Afrika, erfiere wenig» 
ftend ald Religionsſprache. 


Mau unterfcheidet vorzüglich zwei Haupt» und eben 
foviel Nebenklaſſen der afrikauiſchen Araber, nämlid: 


1) Die Mauren, mit welhen Namen die Städte, 
Bewohner in Rordafrika benannt werden, die fchon in 
früheren Zeiten mit den eigentlihen Mauren oder dltes 
ren Einwohnern vermifcht waren und ein eigened Volk 
bilden, das jedoch Arabifch foricht und ſchreibt. Dieara- 
biſchen Dorfbewohner oder Bauern werden insbefondere 
Sellah’ $ genannt, 


2) Die Araber im engern Berflande, eigentliche 
Beduinen (Bedavi), nomadifirende, minder ver 
mifchte Araber, in Aegypten und im Innern von 
Nordafrika. Aufder Weſtküͤſte, nordwaͤrts vom © es 
negal werden fie Mauren genanık 


3) Die anfäffigen Araber im Innern von Rorde 
afrifa, die Feſſaner u ſ. w. die einen fehr ee 
ten Handel treiben. 


4) Die ebenfalls anfäffigen Araber auf der Oſtkuͤſte 
von Afrika, auf der Inſel Madagaskar und den 
| tomorrifhen Infeln. 


Alle diefe Bweige fprechen Arabifch und find Muha⸗ 
medaner. 


| IV. Die. Habeffinier (irrig Abyſſinier ge 

nannt) Kommen zwar von alten Zeiten ber von den Ara, 
bern ab, find aber heut zu Zage fehr auffallend, ſowohl in 
ESprache, ald Geſtalt, Lebensweife, Sitten und Religion 
von dem Hauptſtamme der Araber verfihieden, und 
ſowohl durch Akklimatiſtrung, als durd Vermiſchung mit 
anderen Völkern zu Halbnegern geworden. Ihre 
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Sprache, bie aͤthio piſche genannt, eine Tochter der 
ältcften arabifhen Sprade, iſt von der neuern arabis 
fen Sprache fehr verfchieden, und hat manderlei Eigene 
heiten. Es find zmei Dialekte der dthiopifhen Sprache 
vorhanden, nämlich der Arumitifche oder die Gheez— 
ſprache und der Amhariſche. 


V. Die Negern, die fi fo fehr durch Geftalt und 
Leibesfarbe auszeichnen, machen den zahlreihfien Haupfs 
ſtamm der afritanifhen Völkerfchaften aus, und untere 
ſcheiden fih unter einander nicht nur durch manderlet 
Nuancen in der Bildung, befonders des Geſichts, fondern 
auch durch eine ziemliche Verſchiedenheit in den Sprachen, 
die man jedoch noch nicht hinreichend Fennet, um ihre 
Berwandtfhaft unter einander beſtimmen zu Fönnen; auch 
fennen wir meift nur die Küſtenvoͤlker, und auch diefe 
nicht hinreichend genan, um fie nach den Haupt⸗ und 
Eritenfiämmen gehörig abzutheilen. Wir müffen ung 
doher vor der Hand mit folgender Abtheilung begnügen: - 


ı) Die Negern in dem innern Mittelafrifa, 
von welchen wir feine nähere Stammabtheilung ken⸗ 
nen. — Hier wohnen auh Mandingoer. — Die 
Landesfprache heißt Sungap. | 


2) Die Reg ern aufder Wefküftevon Nigritien 
oder in Senegambien und Sierraleona, wo die 
Serichtgeber folgende Voͤlkerſchaften als befondere Staͤm⸗ 
me anmerken, deren jeder auch feine eigene Sprache hat. 


(A) Die Zulier (Fulaher) am Seneg al und 
auch auf der Küfte Sierraleona und im Innern, von 
mehreren Stämmen oder Voͤlkerſchaften, die vieleicht nicht 
alle ganz nahe mit einander verwandt find; denn wenig» 
end ergeben fih aus den Berichfen der Reifebefchreiber 
mancherlei nicht unbedeutende Verfchiedenheiten zwiſchen 
den Fuliern (Puhls) in Dber- Senegambien 
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- und den durch die Aolggung der britiſchen Kolonie zu 
Sierraleona näder bekannt gewordenen Fnlabern 
in Unter» Senegambien ) — Man glaubt, 
jene feyen ufpränglih Abfömmlinge von Arabern, 
die durch das Klima allmaͤlich in Regern verwandelt 
worden ſeyen. 


(B) Die Jaloffer (eigentlich Waloffer), ein 
nicht fihr weit verbreitetes, ſchoͤnes Negervolf, 


(C) Die Mandingoer, die hrils in Pleinen Staa» 
fen au der Sambia, theils in einzelnen Dörfern zer 
freng in Senegambien und aub in Rigritien 
wohnen, und zum Theil wichtigen Handel treiben. 


Bon den Fleineren ſenegambiſchen Negervoͤlkerſchaf⸗ 
ten, 3 B. den Serdren, Felupen, Bagnonen, 
Balanten, Bidſchuggern u. f. w. wird-in 2“ 

Zolge geſprochen. 


3) Die Negern in Ober — unterſchei⸗ 
den ſich, jo viel wir wiſſen vou den vorgenannten Reger⸗ 
flämmen, bloß durch die Sprache und einige minder Deo 
deutende Abweisungen. Es icheinen fehr viele meiſt Fleine 
Bölferfhaf en zu ſeyn, die zufammen zu einem oder eis 
nigen Haupiſtaͤmmen gehören. 


Die Reiſeb fchreiber nennen und bier vorzüglich fole 
gende Bö.ferfchaften: | 


(A) Auf der Körner: oder Pfefferküſte: — 
Die Karauer — Folſchaer mid Quoſchaer. 


29 Die näbere Anscinanderfegung dieſes Gegenftandes muß, 
fo wie überhaupt die etwas ausführlichere Schilderang 
der einzelnen Völferfchaften, auf die Befchreibung der 
einzelnen Länder dieſes Erdipeils nn werben. 
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(B) Auf der Bahn» oder Elfenbeinküſter — 
Die Weteres- und Kompadunegern — die Qua 
quaer — die. Sffimfen. 


(C) Auf der Goldkuͤſte: — Die ander — 
Akraer — Krepeer, deren Sprachen die drei Haupts 
ſprachen auf dieſem Kuͤſtenſtriche ſeyn ſolleu; ferner wer⸗ 
den die Fetuer, Agonnaer, Quahuer, Sokkoer 
and andere Voͤlkerſchaften genannt, deren Namen viel— 
leicht nur Benennungen einzelner Drtfchaften find. 


(D) Auf der Sflavenfürfte find jest die Dah o— 
mer das herrfchende Hauptvolk; dann find auch noch die 
Ardraber, Fidaher, Kotver, Popoer u. ſ. w. 
und im Innern die Mahier und “jo er zu bemerfen. 


(E) Auf der Küfle Benin: — Die Beniner, 
nebft den Ambogern, Kalbongoern, Kamaro⸗ 
nen u. ſ. w,, die alle zu demfelben Stamme zu gehören 
(heinen. | 


4) Die Negern in NRieder-Guinea. — Die 
Hauptnation bilden die Kongoer, deren Sprache auch 
die Hauptfprache in diefem Kuͤſtenſtriche ift. *) 


5) Die Negern im Innern von Suͤdafrika — 
außer mehreren Fleinen Voͤlkerſchaften, von welden wir 
wicht viel mehr, ald die Namen wifjen — find die Gals 
laer und Schagpaer, die, fo viel man weiß, nabe 
Berwandte find, wenigftend doch in der viebifhen Bars 

barei, und wovon jene bis in Habeffinien und auf 


9 Das Naͤhere in der Folge. Hier nur im Vorbeigehen die 
Bemerkung fürs den Sprachforſcher, daß die meiſten, two 
nicht alle Dialekte der Kougoifhen Sprache unter ihs 
ren Tönen ein ähnliches Zungenſchnalzen haben, wie 
das der Holtentotten und Kaffern. — Dürfte 
hieraus nicht eine Verwandtfchaft vermuthet werden? 
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die DAfüfte von Sudaf rt a vorgedrungen ſind, dieſe 
aber einen Theil von Niederguince erobert haben. 


6) Die Regeru auf der Inſel Madagasdfar, 
von welchen wir nicht beſtimmt angeben fönnen, zu wels 
chem Stamme des jeften Landes fie gehören, 


7) Die Kaffern auf der Shdipige und Sübdoſt⸗ 
füfte von Afrifa fcheinen, was ihre Geſtalt und Sitten 
betrifft, nahe Verwandte der Regern zu ſeyn, auf 
möchten wohl auf der Ofkfüfte manche Völker unter dem 
Namen der Kaffern von unfundigen Berichtgebern be⸗ 
griffen worden ſeyn, welche eigentlih zu den Negern 
gehören. Der Name ift fein befimmter Bolldname, fone 
dern eine allgemeine Benennung (er bedeutet fo wie & a u- 
ern und Gebern fo viel ald Unglaubige) nnd if 
von den Arabern, die fih im nördlichen Theile der 
afr’fanifchen Oftfüfte niederließen, allen ihren nichtmu⸗ 
bammedanifchen füdlihen Nachbarn eben fo freigebig mite 
getbeilt worden , als die Europder den Richt: Ehriften, 
Nicht» Zuden und Nicht» Muhammedanern den Beinamen 
Heiden beigelegt haben. | 


Unter den eigentlichen — — 
wir hauptſaͤchlich: 


1) Die Hottentotten * der Suͤdſpitze von 
Afrifa, in mehrere Stämme zertheilt, mit welchen auch 
die höher im Innern wohnenden, neu aufgefundenen 
Beetfhuanaer, nebſt anderen benachbarten Völker 
ſchaften verwandt find, 


2) Die Kaffern, im engern Berfiande, auf der 
Südoſtkuͤſte von Afrika, im eigentlichen Kafferlande, 
und auch noch etwas weiter nordwärtd — in verfchiedene 
Stämme und Bölferfchaften zeriheilt, von melden zur 
Zeit nur die wenigfien befannt find; zu den etwas befann» 
teren gehören] au die Makoſſen. 
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8. Eingewanderte $rem dlin ge, theils zerſtreut, 
theils in Meine Voͤlkerſchaften vereint, theils als Eroberer 
und Befitzer von Ländern und Bezirken, ſind: 


A) Suden, vorzüglich in Nordafrika zerfireut, 
nur in Habeffinien unter dem Namen Falafhan 
als abgefondertes Bölfchen mit eigenem Regenten, 


B) Türken, ald Herrſcher, theils in Theilen von 
Nordafrika, ıheild auch auf der Kufte am rothen 
Meere, 


C) Europder — nämlich insbefondere Franzofen, 
Engländer, Holänder, Portugiefen, Spanier uud Dis 
nen — als Befiger von Ländern und Küftenftrichen , bes 
feftigten Niederlaffungen, Kolonieen mit zugehörigen Bes 
zirken, und der meiſten afrikanifchen Infeln — mehr des 
Handels, als anderer Abfichten wegen, 


Aus diefer ffiszirten Ueberficht — die weitere Aus— 
malung gehört, fo viel es der Raum geftatter, in die Be⸗ 
fhreibung der einzelnen Länder — erfieht man die große 
Mannichfaltigkeit der Bewohner diefes Erdiheils. 


Die Zahl der Sprachen Idßt fih Bier eben fo wenig 
beſtimmen, als die Zahl der Einwohner und die Berwandt- 
fhaft der einzelnen VBölfer unter. einander. Es Finnen 
in diefer Hinficht nur ſchwache Umriffe gegeben werden. 


B. Eintheilung der Afrikaner in Rüdfigt 
ihrer Leibesgeflalt und Farbe. 


Wir haben zwar ſchon bei der vorangefchidten Eine 
theilung der afrifänifchen Boͤlker nach den Stämmen mit 
auf die Leibesgeftalt und Farbe Rüdfiht genommen, doch 
auch die Abſtammung, fo weit fie erweißlich ift, dabei 
nicht vergeffen. Hier fprechen wir bloß von der Leibes⸗ 


— 
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geſtalt und Farbe, ohne die gewiffe oder muthmaßliche 
Abſtammung in Betracht zu ziehen. 
Hier dürfen wir nun folgende Abtheilungen annehmen, 


| 1. Weiße Menfhen mit europaͤiſch⸗ tatarifcher 
Bildung, doch, wegen der Sonnenhitze mit braunerer Ges 
ſichtsfarbe, als die der Nord» Europder. — Araber, 
Mauren, Brebern, Türken, Juden und Euro— 
pder in Nordafrika, auf- den Übrigen Kuͤſten und 
Juſeln. | 
2. Shmugig» Braune Halbvegern zum 
Theil auch mit Regerbildung, ndmlih Scumpfnafen, aufs 
geworfenen Lippen und ſtruppigem ER Dabig 
gehören: , 


1) Die Kopten in Aegypten. 


2) Die Rubier zum Ebeil - — ein — Zheil 
ſiud wahre Neger 


3) Die Habeffinier, 
4) Die Kaffern und Hottentotten. 


5. Negern — mit fchwarger, doch mehr oder mine 
der dunkelſchwarzer Hautfarbe, Stumpfuajen, aufgewor« 
fenen Lippen und Wollenhbaar — in Mittel» und Süd» 
Afrika. — Am Senegal fangen die ſchwarzen Men» 
ſchen an, undin Senegambien wohnen die ſchwaͤrze⸗ 
fien Negern, aber noch nicht mit ganzer Negerbildung ; 
denn die Ualoffer baben die plattgedruͤckten Nafeu und 
diden Lippen der anderen Negern nit. Die Zulier 
find auch bibfh gebaut, behend, doch etwas kleiner. 
Die aͤchten Negerphyſtognomien fangen auf der Weſtkuͤſte 
erſt bei Guinea an, wo es dann weiterhin auch ſehr haͤß⸗ 
liche Negervoͤlker giebt. Allmaͤlich geht dann die dunkle 
Schwaͤrze in die olivenbraune Farbe über, die krauſen 
Haare werden roͤthlich, die Augaͤpfel gruͤn, und die Dicke 
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der Lippen nimmt ab, und fo folgt dann ber Uebergang 
zu den Kafferu. — Die verfihiederen Nuancen der 
Regerbildung koͤnnen Hier nicht geſchildert werden, doch 
wird in der Folge noch Einiges davon angemerkt, 


C. Eintheilungsder Afrikaner in Rückſicht 
ihres Grades der Kultur mit Bezichung 
auf ihre Lebensweiſe. 


Die höhere Kultur, die vor. Zeiten in Aegypten 


blühte, iſt jegt tu Afrika nicht mehr zu Haufe, Der 
größte Eheil der heutigen Afrikaner ſiud Halbwilde, 
auf dieſe folgen wilde, oder vielmehr verwilderte rohe Bars 
baren, und die geringere Zahl machen dann die halbkul— 
tivirten Bölker and, Von den ganz Eultivirten Euros 
pdern, welche diefen Erdtheil nur des Handeld wegen 
befuchen, und fih auf einzelnen Punkten und auf mehre⸗ 


ren Jaſelu niedergelaffen haben, Faun Bier nicht die Rede 


ſeyn, da fie von ihrer hoͤhern Kultur bis jetzt nur fehr wen 
nig, hieher verpflangt und noch weniger fü; die Bildung 
der Afrilaner getdau haben, 


Mir theilen daher die Afrikaner in Dinfchtihrer 
Sultur und Lebensart in folgende drei Hauptklaſſen, die 
jedoch wieder mehrere Unterabtheilungen baden, 


1. BVBermwilderte, robe-Barbaren, die meifl 
nur von der Jagd und Viehzucht, aud von dem Raube 
leben, blutdürftiige Unmenfchen, ja zum Theil auch Mes 
ſchenfreſſer ind, und noch umter der unterfien Stufe ber 
Kultur ſtehen. Dahin gehören vorzüglich die wilden 
Gallaer und Schaggaerz auch einige gudere Neger⸗ 
völferfchaften im Innern. 


2..Halbwilde Voͤlker. Dahin gehören fol: 
gende Unterabthrisungen 3 | 


a 
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ı) Hirtenvölfer, zum Theil wahre, noch ziem⸗ 
lich rohe Nomaden, wie z.B. die Kaffern, Hottene 
totten, Brebern und Beduinen in Nordafrika, 
die nicht in feften Hütten wohuen, meift von ihrer Vieh 
sucht leben, und won welden einige Völkerfchaften auch 
etwas FZeldbau treiben. Ihre Nebenbefhäftigung ift Jagd, 


2) Fiſchervoͤlker im eigentliden Sime, giebt 
ed in Afrika nicht; doch wohnen kleine Voͤlkerſchaften, 
die meift von der Fifcherei leben, auf einigen wenigen 
Küftenfirihen, z. B. in Sierraleona und auf vers 
ſchiedenen Juſeln, 


3) Ackerbau-Völker, das heißt halbwilde Voͤl⸗ 
fer, deren Hauptgewerbe Feldbau iſt, den fie jedoch 
aͤußerſt roh und meiſt nachlaͤſſig betreiben, find die Ne— 
gervölferfhaften im Durchſchnitte genommen, beinahe alle, 
Sie treiben daneben aber auh Viehzucht, Fiſcherel und 
Jagd. Die mehanifhen Künfte find aber bei ihnen noch 


fehr roh. 


8. Halbkultivirte Völker, welche neben dem 
Aderbaue und der Viehzucht, auch einige mechanifche 
Gewerbe und Handel treiden; und bei weldhen man bie 
und da auch noch Spuren von Künften und Wifjenfhafs 
ten findet — find die anfäffigen Araber, die Mauren, 
die Aegypter, die area und einige Fleinere 
Vollkszweige. 


Wahre Aufflärung und feinere Kultur findetfich hier 
nirgends, als bödhftens bei den Europdern, und im Gane 
zen iſt Rohheit herrſchend. — Hie und da, befonderg 
unter den Negern im Innern, findet man jedoh auch 
Bölferfhaften von fehr gutartigem, fanftem Charakter; 
fo wie man aAuch afrifanifche Voͤlkerſchaften trifft, die fich 
durch Geiſtesſaͤhigkeiten auszeichnen. 
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D. Eintheilnng der Afrifater in Kückſicht 
ihrer Religion. 


In Afri ka herrſchen mehrere Religionen, und die 
übrigen werden geduldet. Man kann ſie alle in folgende 
Klaſſen bringen. 


1. Fetiſchiſm oder Fetifhendtenft (von dem 
porfugiefifhen Worte Fetilso, das etwas Heiliges, 
Uebernatärlihes, zu Berehrendes bezeichnet) 
— die Religion aller Völker der Erde, die noch in Ruͤckſicht 
der Aufklaͤrung in einem Stande einfaͤltiger Kindheit le— 
ben, und im Denken noch nicht ſo weit vorgeſchritten 
ſind, daß ſie ſich ein eigenes Religiousſyſtem bilden oder 
ein anderes, das einiges Nachdenken erforderte, annehmen 
koͤnnten. — Der Fetiſchifm iſt auch nicht eigentlih " 
eine Religion, die auf befiimmte Grundfäge gebaut 
if, fondern vielmehr ein kin diſcher Aberglaube, 
von welchem felbft bei den kultivirteſten Nationen Europa's 
unter dem Pöbel noch Tange nicht alle un umd Ueber» 
bleidfel vertilgt find. 


Der Findifche, unwiſſende, — an das Nach⸗ 
denken uber abſtrakte Gegenſtaͤnde nicht gewoͤhnte Wilde und 
Halbwilde, der noch nicht eines Andern belehrt worden 
iſt, muß natürlich zum Aberglauben geneigt ſeyn; fein 
ſchwacher Kopf faßt den Begriff eines allerhoͤchſten Weſens 
nicht, und wenn er auch wirklich von felbft, ohne fremdes 
Zuthun, auf den Gedanken eines Weſens aller Wefen dur 
eigened Nachdenken geleitet werden follte, fo iſt er. doch 
noch lange nicht im Stande, ſich das Unbegreifliche zu dene. 
fen, und bilder fih nach feiner ſchwachen Faſſungskraft 
fhiefe, falfche, Findifche Begriffe von demſelben, und fo 
entfieht dann der Aberglaube, derfich nuter den unges 
dildeteren Menfchenfindern fortpflanzt, die Alles fir Wun- 
der halten, defjen Urfache fie nicht zu erforfchen vermögen, 
und dann auch vom Borurspeile getaͤuſcht, leichtglaͤubig 
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den albernſten, elendeſten, veraͤchtlichſen Dingen übers 
natürlihe Kräfte zuſchreiden. So eutſteht feruer auch 
‚ Herren» und Geſpenſterglaube, welcher letztere, da er, ſo 
viel man weiß, beinahe allen Völkern der Erde eigen if, 
auch die Allgemeinheit des Glaubens an Unfterblichkeit, 
oder wenigſtens des dunkeln Vorgefühls derfelben beweist. 
Der Fetiſchiſm beſteht in dem Glauben an übers 
natürliche Kräfte und Wirfungen gemwiffer fonft ganz natürs 
licher Dinge: 3. 3. dieſer oder jener Thiere, oder anderer: 
Geſchoͤpfe, auch lebloſer Körper, feibft gefihnigter Figuren 
> und Stäbe, ja fogar unfdrmliher Klumpen von Stein oder 
anderen Mineralien. Die Wahl diefer für wunderwirkend 
gehaltenen Dinge, welche gewoͤhnlich Fetiſche (bei mehr 
reren Negervoͤlkerſchaften Mokiſſos) genannt, aber ges 
woͤhnlich nicht fuͤr wirkliche Goͤtter gehalten werden, hängt 
von dem Zufalle, oder von der beſondern Griffe eines 
Volks, oder von dem tollen Einfalle eincs feiner Zongeber 
ad; So finder man beinahe bei jeder wilden oder halbwils 
den Vöiterfihaft. einen andern Fetiſchz ja bei vielen Voͤl⸗ 
Perfchaften hat jeder Hausvater feinen eigenen, befondern 
Fetiſch, fo wie die Römer ihre Hansgoöoͤtzen hatten. *) 

— Beidiefen: findifchen Aberglauben, der, fo vielwir wife 
fen, die Grundlage der älteften Menfchenreliatonen bildete, 
trifft man doch meiſtens auch den dunkeln Glauben qu ein 
höcftes Werfen an, um welches aber der gedankenloſe Fe⸗ 
tifbendiener ſich nicht weiter fümmert, da feine & es 
tifche ibm, .ald vermeinte Repräſentauten der Bottbeit, 
oder ald Dinge, weichen dieſelbe eisen Theil ihrer erhalten⸗ 
den oder jerfidrenden Bewait verliehen hat, in Allem genug 


" 2) Das Alterthum des Fetifchendienfts wird vorzüglich aus 
der Steller 1. B. Mofis, 31. Kav. 2.15 — „Und 
Kabel ſtahl ibers Vaters Bögen‘ bergeleiret. — No 
mebreve Spuren des Fetiſchisms finden fish in den Ge⸗ 
ſchichts ſammlungen des Moͤſes. | 
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find. Er Schreibt: ihnen die Kraft Gutes zu wirken, und 
Böfes zu fliften zu, und ſucht fie daher durch Opfer und 
Berehrung fih giuflig zu erhalten; aber in feiner findi» 
ſchen Einfalt beſtraft und zuͤchtigt er fie wohl auch, wenn 
er ſich von ihnen getaͤuſcht, ober bintang’fest glaubt, — 
Einen förmlichen Gottesdienſt findet man bei den Fetis 
fhbendieneru eben fo wenig, als ein beflimmics Res 
ligionsfoftem; nur bei wenigen in diefe Klaffe gehörigen 
Bölkerfchafien findet man Tempel oder gotiesdienkliche 
Gebäude; auch find die Pfaffen des Ferifchendienftes nicht 
eigentliche Vriefier, noch weniger Vollslehrer, fondern bloß 
Baufler, Zauberer, Wahrfager, Geifterbauner, überhauss 
Volksbetrüger, und gewöhnlich dabei auch Aerzte und Wun> 
derfrämer, welche Talismane (in einem Zheilevou Afrifa, 
befonders im weftlihen, Grisgris genannt) ja wunders 
wirfenden Amuleten verhandeln, und überhaupt mit dent 
Aberglauben Bucher treiben. — Mehrere Völkerfhaften 
haben gar feine Priefter, fondern nehmen in Fällen, wo der 
Aberglaube fie dazu treibt, ihre Zuflacht zu alten Weiber, 

Der Fetifchifm zeigt ſich übethaupt beiden vielen 
Voͤlkern, die noch im Stande der Kindheit leben, in der 
mannichfaltigfien Geftalt, und die verfihiedenen Gattungen 
des Aberglaubens gehen bei denfelben bis ins Unendliche. 
Mir muͤſſen daher, nachdem wir hier den Fetiſchen— 
dienſt im Allgemeinen ſkizzirt hoben, die nähere Schilde— 
rung feiner befonderen Arten und Abarten auf Die Beſchrei⸗ 
bung der einzelnen Länder und ihrer Bewohner verfparens 


In Afrifa find: der größte Theil der Negern 


und alle Kaffern und Hottentotten mehr oder 
minder robe Fetifhendiener. — Der Fetifhifm 
iR demnach diejenige Relinionsart, welche in diefem Erde 
theile die meiſten Anhänger hat. *) 


*) Rad; Bruce (11.8. S.6g. feiner Reife, teutfehe Ueber— 
fegung) fol es auch Sabier oder Sternanbeter in 


* m 


\ 
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2. Der Jslam oder die muhammedaniſche 

Religion durch eroberungsfüchtige Araber im Mit 
telalter nah Afrika gebracht, nimmt einen beträchtlichen 
Kaum diefes Erdtheils ein; dein fie erſtreckt fich über ganz 
Nordafrika, einen Theil von Mittelafrita und 
Oſtafrika, und über einige afrifanifhe Infeln. Sie 
ift die berrfchende Religion in Aegypten, inder Ber, 
berei, in Marokko, im Junern von Nord» und eis 
nem Theile von Mittelafrika, fo wie auf einzelnen 
heilen der Oſtküſte, in Nubien, derKüfe Habeſch, 
Adel und Zeila bis Melinde — Auch in Habef 
finien wohnen viele Muhammedaner, und ein beträcht« 
Ticher Theil der Negern, befonders in Mittelafrifa 
und auf der Rordweſtkuüͤſte, „fo weit die Glaubensprediger 
des Muhammedanismus, gewoͤhnlich Mullahs*) ge 
nanut, die zugleih Handelsleure find, hier vordringen 
konnten, bekennt fih dazu. Doch iſt der Is lam vorzüg« 
lid) im Iunern von Nord» und Mittelafrika, no 
fo fehr mie Fetiſchiſm vermifcht, dag man leiht in Ver⸗ 
ſuchung gerathen fonnte, ihn mit demfelben zu verwech⸗ 
fein, wenn man nicht aus den Munde diefer wahren Fes 
tifhendiener dad Glaubensbekenntniß: La Jllah Allah, 
Muhamed Refoul Allah! — miederhofen hörte, 
und es fähe, daß fie. ivenigftend die Gebräuche der mus 
hbammedanifchen Religion mitmachen. 

Zu den Bekennern des Fslams gehören alfo in 
Afrifa alle neuen und alten Araber, die Mauren, Züre 
fen, NRubier, Bredern, und ein Theil der Negern. 

3. Die 


Babeſſinien geben; aber feine Nachricht davon ift zu 
unbeftimmet, als daß fiefüer Gewißheit ausgegeben wer» 
den dürfte. 

) D. h. Gelehrte, Doktoren. Der franzöfifche Seefahrer 
Desmarchais ſchrieb: Malais, und daper der lächerliche 
Serthum, es feyen Maldjem — 
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3. Die Jüdiſche Religion hat vorzüglich in 
Nordafrika viele, doc meiſt zerftreute, einzelne, bloß 
geduldete, oft hart verfolgte Anhänger. In Habeffie 
nien leben ebenfalls viele Juden zerfireut, doch befigen 
fie daſelbẽ auch eine. eigene Landſchaft unter ihrem befon« 
dern Regenten. 


4 Die Chriſtliche Religion berrfcht in denjee 
nigen Theilen von Afrika vorzüglih, wo die Euros 
pder Herren find; doch herrſcht fie auch, oder wird we⸗ 
nigſtens in anderen Landſtrichen geduldet; nämlich z 


ı) Die Morgenländifhe (Jakobitiſche) 
Hriftlihe Religion, weile als die der Kopten in 
Aegypten, und in Habeffinien, jedoch mit vielen 
jüdiſchen und anderen rohen abergldubifchen —— 
vermiſcht, die herrſchende iſt. 


2) Die Römiſch-katholiſche Religion 
herrſcht in den Befigungen der Portugiefen, Spanier und 
Franzoſen, auch iſt fie durch die erſteren, wenigſtens dem 
Ramen und dem Aeußern nad, auf der Weſt- und Oſt⸗ 
küfte von Südafrika, fehr andgebreitet worden; doch 
bat man noch wenig gute Früchte davon gefehen; , 


3) Die Proteſtantiſch lutheriſche und re 
formirte Religion wird nur von den Bramten und 
Koloniften in den Befisungen, Niederlaffungen und Hans 
delslogen der Dänen, Eugläuder und Holländer befennet, 
und Miffionare der proteftantifhen Kirche findet man bloß 
in dem Hottentosten» und Kafferlande, und 
jwar erft feit neueren Zeiten. 


Andere einzelne Religionsparteien und Sekten Fön» 
nen bier nicht aufgezählt werden, — : Nähere Angaben 
werden die einzelnen Länderbefreibungen. liefern. 





N. Länder» u. Volkerkunde. Afrika. E D» 


— 


5. | 
Allgemeine Schilderung der Negern, als det 
Haupteinwohner Afrita’s, insbefondere. ”) 


Die Negern bilden einen fo fonderbaren Menfhene 
ſtamm, daß fie eine eigene Befchreibung verdienen; auch 
ift es fein Wunder, daß fie von ununterrichteten und vor⸗ 
urtbeilsvollen Menfhen, befonders von Europderm, 
noch jetzt für Geſchoͤpfe gehalten werden, welden man 

Baum den Namen der Menſchen gönnen will, | 

Denn die Negern unterfheiden fich nicht bloß durch 
ihre. auffallende ſchwarze Hautfarbe, ſondern auch beſon⸗ 
ders durch ihre Kopf» und Gefichtsbildung von den übri 
gen Voͤlkern der Erde. | 

Die ſchwarze Hautfarbe war die erſte Urfache, warum 
man die Negern für ein ganz befondered, von den übri⸗ 
gen Menſchenfrefſern völlig verfhiedenes Geflecht ‚hielt. 
Seit man aber die allmählich von der weißen zur ſchwar⸗ 
zen übergehenden Nuancen der. menfhlichen Leibesfarbe 
näher betrachtet, die Urfache der Negeruſchwaͤrze in dem 
Klima gefunden, nach welchem der menfhlihe Körper 

4b mit der Zeit nach und nach former, uud den ganzen 

Körperbau des Negers genau beobachtet hat, iſt man 
von jenem Irrthume zurücdgefommen, und bat fid über» 
zeugt, daß, da die Leibesfarbe und Körperbildung der 
Menfchen fih immer nah dem Klima richtet, und dem 
felben angepaßt ift, in welchem fie leben, die ſchwarze 
Farbe der Neg ern nicht wunderbarer in ihrer, Art ift, 
als die weiße, gelbe, röthliche, braune auderer Völker, 


*) um Wiederholungen bei der Beſchreibung ber einzelnen 
Negerlaͤnder zu vermeiden, wird bier eine allgemeine 
Schilderung vorangeſchickt, und bei jenen dann nur die 

< Abweichungen von der Regel angemerft. 
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Die Schwaͤrze der Negern fuͤhrt von dem Netze unter 
der Dberhaut her, das alle Menfchen haben, und allen 
Menfchen die Anlage miitheilt, ſchwarz zu werden, waun 


dieſelben Wirkungen eintreten, welche das Netzhaͤutchen der 


Negern ſchwaͤrzen, naͤmlich übermäßige Hitze des Kima's. 
Denn man bat ja Beiſpicle, daß die Nachkommen weißer 
Europder in Afrika nad) Jahrhunderten in ſchwarze we⸗ 
nigſtens Halbuegern ausgeartet find. Auch giebt der Um⸗ 
Baud, daß die ſchwaͤrzeſten Regern gerade in demjenigen 
Theile von Af rifa wohnen, wohin der Oſtwind über dag. 
ganze feſte Land hin die größte Hige bringt, und woſelbſt 
die Regenzeit die Wärme nicht mildert, wie z. B. in Se 
negamblen. Wo die Hige abnimmt, oder wo Sees 
winde fie abfühlen,. wird, ‚auch, die Hautfhwärge bläffer; 
daher die maucherlei Nuancen: in der Leibesfarbe der ver. 
fhiedenen ‚Bölkerfhaften von Regern und Halbnes 
gern, Genaue Beobadhtungen zeigen. bier auf's deut⸗ 
lihfie die gewaltigen Einwirkungen des Klima's, und he⸗ 
ben jeden Zweifel in Betreff der ſchwarzen Farbe der Ne⸗ 
gern, ſo wie ſie beweiſen, daß ebenfalls jede andre Leis 
besfarbe Ber Erdbewohner größtentheild eine Folge der 
Wirkung des Klima’s und der Lebensart if. — Daß auch 
andre, Rebenumftände biebei mitwirken, iſt gar nicht zu 
ldugnen, wie z. B. beiden Negern und Halbnegera 
das Eiuſch mieren der Haut mit. Del oder anderen Fettig⸗ 
keiten, um fie geſchmeidig zu erhalten und gegen die Wirs 
tungen der, Sonnenhige- und Luft zu verwahren. | 
Außerdem. zeigen fih aber auch in dem Körperbau 
des Nege r 8 beträchtlidye Verfchiedenheiten von dem des 
Europäerg, die jedoch ebenfalld Wirkungen des Klie 
ma's find, und wirklich den Neger, nad der Bemerkung 
des berühmten Anatomikers Sömmering *), zu dem 
für fein Klima vollfommenften Gefhöpfe machen. | 
) In feinem gehaltreichen Werkchen: „Ueber die koͤrperliche 


n 


Verſchirdenheit des Regers vom Europäer." Frkf. 2785: 8, | 


= 
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Dieſe Vercchledenheiten befiehen (nach den Beobach⸗ 
tungen des erfigedachten Bergliederers) hauptſaͤchlich in 
Zolgendem. Der Schädel des Negers if von dem ei» 
nes Europders weſeutlich verſchieden. Die Nofe iſt 
nie durch Kunft, fondern von Natur platt gedrücdt. Der 
Uebergang vom Hinterfopfe zum Rüden iſt bei den Neo 
| gern flaͤcher, weuiger tief anegehäß' t, als bei den Eu⸗ 
roväern, worin fid) die Bildung des Negernkopfes dem 
Affenkopfe näbert, — Das Haupthaar der Negern if 
nicht allein Furz, wollartig, gefräufelt, fondern auch feie 
ner, haͤrtlicher, elaſtiſcher, glaͤnzender, als das der Euro⸗ 
pder und beinahe immer pechſchwarz; doch findet mau 
auch Negernvoͤlkerſchaften mit hellfarbigerm Haare. Der 
Haarwuchs der Negern iſt gleihfam mie eine Peruͤcke 
abgeſetzt. — Ihre Augenwimpern find gektuͤmmter, haͤu⸗ 
figer ‚ dichter und gewoͤhnlich ſchwaͤrzer, als die der Eu» 
ropder. Das Auge aber ift weniger geoͤffnet, ſchwaͤr⸗ 
zer und fiärfer, ganz nach dem Erforderniffe des Klima's. 
— Die Nafe der Negern if aufgeſtülpt, ſtumpf, mehr 
breit als lang, Bein, mehr auf der Dberlippe Tiegend, als 
über fie hervorragend, uud mit weiten Oeffnungen verſe⸗ 
hen. — Die Lirpen find gewöhnlich lang, groß, auf⸗ 
geworfen, wulfig, did, und mehr blaͤulich⸗ſchwaͤrzlich, 
als fhmupig : roſeufarbig. Die aͤußeren Theile der Oh⸗ 
ren find gewöhnlich ruͤndlicher, als beiden Europdern, 
und fliehen etwas vom Kopfe. Ueberhaupt ift die Kopfs 
bildung des Negers niehr thieriſch und nähert fih, wie 
gefagt, der des Affen. — Die Form des Negernfchädels 
iſt gerade das Gegentheil der; als Ideal der Schönheit 

angenommenen, griedhifchen Kopfbildung. | | 
Michtsdeſtoweniger giebt es nicht nur einzelne Nes 
gern, fondern auch ganze Negervölferfchaften , die eine 
feinere, regelmäßigere, gefälligere Geſichtsbildung haben, 
als die Negern überhaupt, von welchen obige Schilde 
rung im Durchſchnitte gilt; fo wie man auch ausgezeich⸗ 
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stet haͤßliche Negeroölkerfchaften findet, Jeder Zweig des 
großen Stammes — * auch Kai darin von 
dem andern. 


In Betracht des wahen Rörpeibau geichnet fich der. 
Neger überhaupt von dem Enropder dur folgende 
Berfchiedenheiten and. Die knoͤcherne Brufi iſt meiftens 
größer und gewölbter ; auch in dem Ribbenbaue bemerkt 
man einige Abweihungen. Die Brüfte der Negerinnen 
find ſchlaff und bängend. Die Schultern der Männer 
find breit und ſtark, doch verhältnismäßig nicht fo fehr, 
old bei den Enropdern. Die Lenden find ſchlank und 
die Hüften tief ausgefhweift Hände und Füße endigen 
fih in fchöne, aber lange, und daher beinahe offenmäßige 
Ziuger und Beben. Hände und Füße find siemlih flach, 
und die Schien » und Wadenbeine wie nah außen ver« 
fhoben,, weshalb die Knie weiter, als bei den Euros 
pdern, aus einander zu ſtehen feinen. — Das Blut 
der Negern iſt fehr Flebrig und etwas dunkler rorh, als 
das der Enropder; auch fol ihr Schweis fehr übel 
riechen. In den Eingeweiden derſelben fanden die Zerglie— 
derer Feine bemerfenswerthe Berfchiedenheit, außer daß das 
Fett ſehr ſtark wachsgelb war. Auch machte man die aufs 
fallende Bemerkung, daß die Negern im Berhältniffe - 
mit ihren ſtaͤrkeren Nerven cin Fleinered Gehirn baden, 
old die Europäer. Doch haben diefelben auch hierin 
noch einen großen Vorzug vor den Thieren, uud übers 
Haupt find die. Verfchiedenheiten der Negern von den 
Europäern noch lange nicht fo beträchtlich, daB man 
beide für ganz getrennte Gefchlechter oder. Gattungen hals 
ten dürfte. Beide find im Grunde blog Abarten eines 
und deffelben Geſchlechts, wie die genauere. Beobachtung 
deutlich beweiſet. 


Was nun den fittlichen — 
und die Geiſtesfaͤhigkeiten der Regern übers 
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haupt betrifft, fo zeigt ſich hier die gewaltige Wirkung 
des Klima's beinahe eben fo auffallend, doch find auch 
die Einflüffe der Lebensart, Nahrung, Sitten, Gebraͤuche, 
Meinungen und anderer Nebenumfdude fehr bemerkbar. 


Von dem firtlichen Charakter der Ne gern im Dur 
fhnitte genommen , laffen fih, aus der allgemeinen Ers 
fahrung und den vorgedachten Einwirkungen abgezogen, 
folgende Hauprzüge im Allgemeinen angeben, 


Der Neger ift im Durdfchnitte genommen, vers 
möge feines Klima’s und der dadurch modificirten Leibes⸗ 
konſtitution; fehr finnlih, überhaupt mehr thierifh, als 
andere unter fälteren Himmelsſtrichen wohnende Völker ; 
dabei dußerft empfindlich, träge, Teichtfinnig , unbeſtaͤn— 
dig; kurz, ſanguiniſch. Die Hitze des Klima’s erfhlafft 
feine. Zhätigfeit und ſtumpft feine Seelenfräfte ab, ob 
fie gleih feine Einbildungsfraft glühen macht. Da der 
Heger aber gemöhnlih mehr Pflanzen», als Fleiſch⸗ 
fpeifen genießt, fo wird dadurd die Einwirkung des Klie 
ma's auf das Blur defjelben etwas gemäffigt. 


Seine Sinnlichkeit verleiterden Neger zur Wolluft, 
welcher er Alles aufopfert, und daraus entfliehen dan 
viele Fehler und Laſter. Weil er fehr thieriſch ift, fo weig 
‘er feine Leideufchaften nicht gehörig zu bändigen. Geine 
hohe Empfindlichfeit macht ihn ehrliebend, ja wirklich ehr⸗ 
geigig, reisbar, aber auch rachſuͤchtig. Aus feiner Trägs 
heit entſteht eine gewiffer Maßen ſtumpffinnige Gleichgül⸗ 
tigkeit; fein Leichtfinn hilft danıi auch dabei mitwirken. — 
Mit Einem Worte, der Neger hat alle Fehler und gu⸗ 
ten Anlagen eined Sanguiniters! — Er if babei cin 
rohes Raturfind. — 


Der Reger Bringt gewöhnlich feine Augend in Ber 
gnäügungen, die er über. Alles liebt, und in Ausſchwei⸗ 
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fungen gu; in feinem maͤnnlichen Alter überläßt er fich 
der Traͤgheit, und feine lehten Jahre verlebt er in ſtum⸗ 
pfer Fuͤhlloſigkeit. — Wenn feine Leidenſchaften nicht 
aufgeregt werden, ſo bleibt er immer in einer gewiſſen be⸗ 
haglichen Gemuͤthsruhe, ohne Sorge fuͤr die Zukunkt und 
ohne Kuͤckblick auf die Vergangenheit, Zu feiner Erden⸗ 
glüdfeligkeit bedarf er wenig, -menn er nur Branntwein 
bat; denn die Liebe zu dieſem Getränke hat er den eigene 
nägigen Europderm zu danken, die ihn dann dafuͤr 
in Zeffeln fhlagen. Wenn er nur fine Bedürfniffe be> 
friedigen fann , fo — er ſich weiter nicht, reich zu 
werden. — 


Zu welcher Keligion er ſich auch bekennet, ſo iſt er 
immer ſehr religiös, doch bei al feinem Aberglauben nicht 
fanatifh. — Er iſt von Natur gutmäthig, und wird 
nur von feinen Zeidenfchaften irre geführt: Er ift der . 
treue Freund feiner Freunde, fo lang auch diefe ihm ihre 
Treue beweifen. — Die geringften Zeichen der Achtung 
machen Eindruck auf ihn, und ſeine Dankbarkeit iſt wahr⸗ 
lich muſterhaft. Mit guten Worten ud freundlicher Bes 
handlung kann man ihn zu Allem bringen. — 


Sänfereien und wechfelfeitige Beleidigungen find un« 
ter den Negern weit feltener, ald unter anderen gebils 
deteren Nationen. Den Reid, die Mißgunft und die Ehr⸗ 


ſucht kennen fie beinahe gar nicht. Güter und Winden 


haben wenig Kelze für fi. Pomp, Pracht und Eeremos 
nien halten fie für beſchwerliche Thorheiten. Sie ziehen. 
die Einfolt Allem vor, und bleiben daher bei ihren fo 
einfachen Sitten. Wenn nicht Zufaͤlle fie ſtoͤren, fo brins 
gen fie ihre Zage in Ruhe und Zufriedenheit hin. — 


So ſchildern unfre Berichtgeber die Negern über» 
haupt im Stande der Freiheit Daß Menfchen von jenen 
ſolchen Eharafter, wie wir ihn. hier im Allgemeinen ges 


u 
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ſchildert haben, in der Sflaverei, unter der Peitſche ihres 
fühllofen Treibers, bei harter Arbeit, an die fie gar nicht 
gewöhnt find, und bei niederträdhtiger Behandlung ferne 
von ihrem Vaterlande, getrennt von Allem, was ihnen 
theuer war, zum Lafithiere herabgewürdigt, fdrediich 
verwildern müffen, if ja ganz natürlih! — 


Man fchließe daher nicht von dem Neger im Sflas 
venftande auf den, der in feinem Vaterlande Freiheit und 
Ruhe genießt, umd man beurtheile den fittlichen Charak⸗ 
ter der Negern im Allgemeinen nicht nach den Schil⸗ 
derungen, welhe Sflavenhändler, Plantagendefiger und 


Schriftſteller ͤber Wefindien uns von den Tüden, 


Bosheiten, Schandthaten und Niedertraͤchtigkeiten der 
Regerfflaven mitgerheilt haben. Man entwirft ja nie den 
Charakter einer Nation nah den Individuen derfelben, 
die in Feſſeln fhmachten , oder an die Karre geſchmiedet 
find! — Und doch, wie niele fchöne Beifpiele von dem 
Edelmuthe einzelner Negerfflaven haben und nicht men« 
fibenfreundliche Reifebefepreiber aufgezeichnet! *) 


Nur einem Shändlichen Sklavenhändler fann man es 
verzeihen, wenn er, um fein niederträctiges Gewerbe 
zu enifchuldigen, den NRegeru allen moralifhen Werth 
abjpricht; jedem Andern muß ed Schande machen, wenn 
er ganze Abarten unſers Menfchengefchlehts bloß deswe⸗ 
gen für moraliſch ſchlecht, und aller feineru Kultur für 


- unfähig hält, weil ihre Hauffarbe ſchwarz if. 


Es ift wahr; es giebt viele Negervölkerfchaften,, bei 
welchen wenig Tugend zu finden ik; aber zur Schande 


*) Dan lefe 3.8. die Erzählung von den Sitten und Schick⸗ 
fülen der Regerftlaven (Bern, 1789, 8.) — So unverdaut 
und unordentlich diefe Compilation auch ift, fo enthäit fie 

doch aus mehreren Schriftfielleen zufoinmengetragene 
Khäsbare Beiträge zur Charakteriſtik der Negern. 
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der hochanfgeffärten Enropder-muß es gefagt werden, 
dab das größte Sittenverderbniß auf den Kuͤſtenſtrichen 
herrſcht, die fie am häufighen des Handels wegen befus 
den, und wohin fie in dem Gifte des Branutweins die 
Keime aller Laſter bringen. 


Sehr bemerfenswerth ift ed, was mehrere —* 
würdige Reiſebeſchreiber neuerer Zeiten von der Verſchie⸗ 
denheit zwifhen den Negern, die auf den, Küflen woh⸗ 
nen und denen im Zunern des Landes ſprechen. Bon 
‚diefen lepteren fagen fie, dag Unfhuld und Gittenreinheig 
unter ihnen herrſche; dag man die redlichſten Meufchen, 
und die ſchoͤuſte Gaſtfreiheit unser ihnen finde, und dag 
grobe Lofer, Mord und Diebftahl bei ihnen beinahe gang 
unbefannt wären, welche man’ doch fo haͤufig bei den 
ſchon ſehr verdorbenen Küftenbewohnern treffe, *) 


Auch tbeilen und die neueren Reifebefchreider mans 
cher lei auffallende Beifpiele von ſchoͤnen, edeln und großen 
Handlungen der Regern mit, die auch den gebilderften 
Europderm Ehre mahen würden. **) 

Dabei ift es aber nicht zu Idugnen, daß es, wie 
überall, muter diefen ‚rohen Menſchenkindern auch viele 
einzelne ſchlechte Menſchen, ſo wie es ganze Völferfchaften 
giebt, die äußerfi verdorben, ja bis zur viehiſchen Barbaref 
herabgeſunken und vermwildert find, wie z. B. die blutdürs 
fligen Sallaer und Schaggaer. — Die Urfaden 
folder Eharaßterverfchiedenheiten find in mancherlei Ne— 
benumfländen , in der Lebensart, Rahrung, den erlittes 
nen Schidfalen und insbefondere auch in den religioͤſen 
Meinungen und in der buͤrgerlichen Verfaſſung zu ſuchen. 


 M. f. Sfert’s Reife nach Guinea. ©. 336. n.f. 
”*) Mehrere dieſer Züge findet man in Ehrmann’s Ge⸗ 
ſchichte der Reifen, VI. B. ©. 45. u. f. zufammenges 


ſtellt. — Man vergleiche damit.  Gregeire, Sur la 
litterature des Negres, 


J 
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Was hier gefagt ift, gilt von dem Charakter der Ne» 
gern im Allgemeinen; die einzelnen Abweichungen und 
Ausnahmen werden in der Folge noch angemerkt werden. 

Sp wie 05 den Negern, trogihrer ſchwarzen Leie 
besfarbe, nicht an Anlagen zum Guten, zu allen Tugen⸗ 
den, und au Charakterflärfe zu großen und edeln Hands 
Jungen gebricht, eben fo wenig fehlt es ihnen im Gauzen 
genommen an Geiftesfähigfeiten aller Art, ob es ihnen 
gleih an Unterricht und Gelegenheit zur hoͤhern Ausdils 
dung in ihrem Vaterlande aduzlih mangelt, und felbft 
das afrifanifche Klima der Geiflesverfeineruug gar nicht 
günftig zu ſeyn fcheint. — Die Negern befigen ald une 
kultivirte Holbwilde vielen gefunden Menfchenverfiand, ein 
vortreffliches Gedächtmiß, vielen Wis, eine richtige Urthrils⸗ 
kraft und eine dußerft lebhafte Phantaſie. Allen diefen 
Geiſteskraͤften fehlt es jedoch beinahe ganz an aller fei» 
nern Ausbildung; denn daß es den von der Natur begüns 
fligteren unter den Regern nur an Unterriht und Bes 
Ichrung, an zweckmaͤßiger Eutwickelung ihrer natürlichen 
Anlagen mangelt, um in jedem Fache des menfhlichen 
Miffens fih hervorzuthun, davon zeugen die zahlreichen 
Beifpiele von NRegerfklaven, die man in Amerifa in 
ihrer Tugend bat zu Befchäftigungen erziehen laffen, gu 
welchen fie Talente hatten. Auf den weftindifhen Infeln 
giebt es Negern genug, die ſich ald Handwerksleute _ 
durch ihre Kunfifertigkeit auszeichnen ; ja auch wirkliche 
Kiünftler und fogar Gelehrte und Schriftfieller hat man ſchon 
aus Negerfilaven gezogen. Die Berichtgeber melden ung 
3. 8. von einem geſchickten Arzte und ehrwuͤrdigen protes 
fantifhen Prediger in Nordamerika, die beide N e- 


gern waren, — Ein Neger Namens JIgnatius San⸗ 


ch o ſchrieb in englifher Sprache eine Abhandlung die der 
Bekanntmachung würdig befunden und im J. 1784 in Lon⸗ 
don gedruckt wurde. Eine Negerin, die fehr niedliche enge 
liſche Gedichte verfertigte, lebte in neueren Zeiten in Nor d⸗ 
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amerika. Solcher Beiſpiele giebt es noch biele andere, 
und dieſe nicht alle find bloß ſeltene Erſcheinungen, als 
Ausnahmen von der Regel, fondern Beweiſe, dab man 
noch mehr aus den Negern madhen koͤnute, wenn man 
fh nur die Mühe geben wollte, für ihre Ausbildung 
ernflich zu forgen *). Eben diefe Beifpiele gereichen da» 


ber den Europdern zum Vorwurfe; denn nur ſelten 


geſchieht es, daß Einer derfelben ſich der weitern Ausbil» 


dung eines Negerkopfed annimmt. Daß es dem jungen 


Regern im Durchſchnitte genommen. nicht mehr an Ta. 


Ienten und Serndegierde fehle, ald den Kindern der Weil, 


fen, beweist die in Philadelphia angelegte öffentliche 
Schule für Negernkinder, die hier, nach der Bemerkung 
von Augenzeugen, nicht minder fleißig lernen und ſchnel 
faſſen, als Schüler in Europa. **) 

Was nun die Stufe der Kultur betrifft, auf welher 
die Negern im Durchfchnitte genommen eben, fo ift 
ed eine der unterſten; denn fie (ind großen Theils Halba 
wilde; doch giebt es auch einige Negervölferfchaften, die 

man ohne Anſtaud zu den unteren Klaffen der halbküul— 
ie virsen Voͤlker zählen kann; auf der anderen Seite 
gehört aber auch wicder ein großer Theil der innerafrifa- 
nifhen Negern, wie wir ſchon gefehen haben, zu den ro⸗ 
heſten Barbaren, welche Menſcheufrefſer find. 


Die Regern leben, wie ebenfalls ſchon angemerkt 


worden ift, vom Aderbou, von der Viehzucht, und zum 
heil auch von der Jagd und Fiſcherei. Die gefitteteren 
Negervölkerfhaften nähren ſich hauptfählih vom Zeld« 


und Gartenbau , wobei fie auch Viehzucht, weniger aber 


Jagd und Fifcherei treiben. Ihre ganze Haus» und Land» 
wirshfchaft zeigt jedoch noch unverkennbar. den Stand der 


2) M. ſ. Örsgoire’s angeführte handling 


+) Briffor’s Reife nad Nordamerika, teutſche Ueber⸗ 


fegung ©. 238. 
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Kindfieit an, in welchem fieleben. Alles ift hier ganz eig⸗ 
fach, ihre Werkzeuge, fo wie ihre Art den Ader zu bauen, 
den fie nur leicht auflockera. Hieran iſt auch ihre natuͤr⸗ 
liche Zrägheit Schuld. Sie arbeiten nicht mehr, ats fie 
müffen. Die Viehzucht der Negern ift gar nicht unbe» 
deutend; fie halten großes und fleines Vieh, auch viel 
sahmus Beflügel ; aber auch auf die Wartung und Pflege ih» 
rer Hausthiere weuden fie wenig Sorge. — Die Jagd 
wird mon den gefitteteren Negern meiff nur getrieben, 
um ihre Heerden und Zelder zu fügen, und um ſich 
dann und wann einen Wildbraten zu verfhaffen. — 
Auch die Fifcherei ift nur eine Nebenbefhäftigung, außer 
bei mehreren en, die ſich hauptſaͤchlich davon 
naͤhren. Aber beide, Jagd und Fiſcherei, werden größe 
ten Theils nachlaͤſſig und ohne Einficht betrieben. 


Die Nahrung der Negern beſteht ehr aus 
Pflanzen», als Zleifhfperfen, wie e8 auch das Klima er= 
fordert. Sie find in der Wahl ihrer Speifen nicht fehr 
edel; ihnen behagt Alles, was nur auf irgend eine Art 
eßbar iſt. — Fleiſch und Fiſche effen fie am liebfien halbe 
faul. — Ihre gemöhnlichftien Speifen find Reiß , Hirfen 
oder Maisbrei, wozu dann die Reicheren auch Fleiſch 
thun. Die Getraideförner werden nicht gemahlen; denn 
Mühlen haben die Negern nit; fondern fie werden in 
tiefen hölzernen Mörfern zerfioßen, um Mehl daraus zu 
gewinnen, woraus fie auch Kuchen baden, die ihnen ſtatt 
des Brodes dienen. 


Zu einem großen-Zheile des Negerulandes wird (wie 
fchon oben gedacht) die Maniokftaude gebaut, deren Wur⸗ 
gel cin gutes Mehl giebt. Die Verfahrungsart dabei iſt 
folgende: — Wenn die Wirrzeln aus der Erde gezogen 
find, fo werden fie gefchabt, Ibis die Rinde weg ifl, daun 
werden fie auf einer Reibe vırn Blech oder Holz — die 
"hölzernen find bei den Negarn die gewoͤhnlichſten — 
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gerieben, wodurch man eine Ark Mehl gewinnt, des wir 
Sägefpäne ausſieht. Diefes wird dann in Side gethau, 
und. gepreßt, um den Saft davon abzufondern, der oft 
giftig iſt. Die’ Preffe, welde die Negern dazu gebrau⸗ 
hen, iſt ganz einfach; fie Tegen nämlich die Side mit 
Kaſſavemehl unter den gewaltſam niedergedogenen und 
mit Steinen befhiwerten Aſt eined Baumes. - Nachher 
wird daß ausgepreßte Mehl auf eine eben ſo einfache Weile 
gefiebt: Dann wird ein Teig daraus geforiit, den man 
auf einer runden eifernen Platte zu einem Kuchen baͤckt, 
der etwa einen Viertelszoll dick iſt, und nachher noch in 
der Sonne vollends getrodnet wird. Diefe Art von Brod 
oder vielmehr Kuchen hält fih fehr Tange, wenn man ihn’ 
nur an einem trodnen Orte aufbernahrt und zuweilen an 
die Sonne bringt... Die Kaſſavekuchen, fo werden: diefe 
Brode genannt, haben eine huͤbſche, blaſſe Soldfarbe, und 
geben eine vortreffliche, leicht verdauliche Nahrung , wel⸗ 

Her aud die Europder Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 

fen. Diefes Koffavebrod ißt man entweder trocken, oder: 
in Brühen eingeweiht, in welchen es fehr aufgeht. — 

Die Maniofwurzeln find ſuß, und werden daher and roh 
gegeſſen, befonderd von den Kindern; fie werden ebenfalls 

old Zugemüfe gekocht, oder gebraten. 


Die Kochkanſt der Negern if noch ſehr einfadh ; 
doch haben fie es darin fchon viel weiter gebracht , als die 
eigentlichen Wilden; die Zubereitung ihrer Speifen ift 
auch minder efelhaft, und fie wiffen manches ſchmackhafte 
Gericht aufzutiſchen, dag ſelbſt dem @uropder muu- 
det. Dazu gehört: vorzüglich der Pill au, den Viele 
derfelden fehr gut zuzurichten verfiehen. — Als eine 
Lieblingsſpeiſe der Neger n verdient auch der grüne, .auf 
Sohlen geröftete Mais genannt zu werden. Ä 


Das gewoͤhnlichſte Getraͤnk diefes Volks iſt Waffer, 
das auch halbfaul, und truͤbe ſeyn darf; ſodanu Milch, 
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warn fie Kuͤhe haben, und ferner Palmwein, von wels 
dem wir hier no etwas Mehreres ſprechen müffen. 


Diefer fogenannte Palmwein if der den Weinmolfen 
in Rückſicht der Farbe ähnliche Saft verfhiedener Palm⸗ 
- arten, 3. B. der davon benannten Weinpalmen, Faͤcher⸗ 
palmen, Kofospalmen u. f. w., welcher auf verfhiedene 
Art gewonnen. wird: - Die erſte Art it, daß man dem 
Stamm einige Zoll unter der Krone abblattet, diefe foo 
dann, auf welcher nur wenige Blätter ſtehen bleiben, ab» 

fdyueidet, und einen Einfhnitt darin macht, in den die 
Blätter gefledt werden, an welden hierauf der Saft in 
eine untergefielte oder gehängte Kürbisflafche oder Fleinen 
irdenen. Zopf hinab rinnt. — Die andere Art beſtehet 
darin, daß man, flatt die Krone wegzuſchneiden, unter: 
halb derfelben ein Loch bohrt, in welches man ebenfalls 
Blätter fiedt, an welchen dann der Saft in den Topf 
berabfließt. — Schwieriger if die Gewinnung diefes 
Palmmweind aus dem haben Stamme eines Kokosnuß— 
baums, welhen man binaufflettern muß, um das Loch 
zum Weinzapfen unter der Krone anzubringen, und dann 
abmwechfelnd eine volle Kürbisflafche abzuholen, und eine 
leere dafür anzuhängen. Die Negern find indiefer Leis 
besubung fehr geübt. Sie Plettern mit großer Behendige 
feit und Sicherheit an den aftlofen Stämmen der Kokos⸗ 
palmen, vermittelt eines aus Baumrinde geflochtenen 
Bürteld, hinauf und herab, indem fie ich mit demfelben 
an den: Baum anbinden, und dann von ihn gehalten mit 
Händen, Kuieen und Füßen am Stamme fortruffcen ; 
. wobei fie. den Gürtel immer nachzieben, der, wer 
gen der rauhen Rinde des: Baums, nicht abglitfhen 
kann. Die Negern bemeifen bei diefer allerdings ge= 
fährlihen Unternehmung eine fobenswerthe Herzhaftigkeit 
und Geſchicklichkeit; auch hört man nur hoͤchſt felten von 
einem Uuglüde, das ihnen dabei widerführe. Auf dieſe 
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Weiſe holen fie die herrlichen Kokosnuͤſſe und den Kokosſaft 
oder Wein von den hoben, ferzengeraden Kokospalınen 
herab. Sp mühfam diefe Art der Gewinnung ift, fo 
ſteht doch der Palmmwein immer in fo niedrigem Dreife, 
dab man wohl fieht, wie gering die Negerg ihre ge» 
fahrvolle Mühe ſchaͤten, 


Täglich fann man ſolchen ſogenannten Wein von den 
Palmen abzapfen, aber fie geben jedes Mal nur eine ge= 
ringe Quantität von demfelben, Auch kann man den 
Yalmmein nicht aufbewahren; denn er wird bald fäuer- 
lih und hat dann eine nachtheilige, beißende Eigenfchaft, 
Suͤß if er ganz unfhädlih und Fühlend; er ſchmeckt am 
been, wann er frifh vom Baume koͤmmt; er hat aber 
dann fhon eine, jedoch angenehme Schärfe mit dem flß« 
lihen Geſchmacke vermiſcht. Zwölf Stunden fpdter iſt 
er fhon nicht mehr fo gut. Um ihn beraufchend zu ına« 
hen , laffen die Negern diefen Palmmwein 24 Stunden 
lang gähren, ehe fie ihn trinfen. Er ift auch am dritten 
Zoge noch trinkbar; nur hat er dann einen beißendern 
Geſchmack, fleigt in den Kopf und berurfacht eine gefähre 
liche Trunkenheit. 


Auh aus Honig wiffen die Negern gaumenfüz« 
jelnde, beraufchende Getraͤnke zu bereiten, welchen allen 
fie aber den mörderifpen Branntwerin vorziehen, den ih— 
nen die eigennütgigen Europder in fehr verfälfchten und 
der Geſundheit nachtbeiligen Sorten zuführen, wodurch 
fie bereits die Küftenbewohner beinahe um * gauze Sitt⸗ 
lichkeit gebracht haben. 


Die Kuͤchengeraͤthſchaften der Negern, die bloß in 
wenigen Toͤpfen und Kuͤrbisflaſchen beſtehen, ſind beinahe 
eben fo einfach, als ihr Tiſchgeraͤthe; deun fie haben we⸗ 
der Tiſchtuch, noch Teller und Platten, noch Löffel und 
Gabeln, ja nicht einmal Tifhe, Sie effen auf ausgr- 
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breiteten Marten auf der Erde, und bedienen fi dazu 
bloß ihrer rehten Hand (deun die linfe wird bei dem 
meiften , beionders muhammedanifchen Negern für un— 
rein gehalten), und zerreißen auch genoͤhnlich das Fleiſch 
mit den Zingern, ob fie gleih Meffer Haben Zrodne 
Speifen werden auf Palmblaͤttern aufgetifht, die au 
ſtatt der Zeller, und Tellerluͤcher dienen müffen. 


Die: Weiber dürfen gewöhnlih nicht mit ihren Maͤn⸗ 
nern effen, fondern mäffen fie bei der Mahlzeit bedienen, 
und erft nachher ift es ihnen auch erlaubt Speife zu fi 
zu nehmen. Bei den Armen findet diefed jedoch nicht 
Statt. — Die Bornehmen fpeifen nicht in Gegeywart 
eines Fremden. 


Noch einfacher iſt im — die Kleidung der 
Negern, deren fie in ihrem heißen Klima auch ſehr we⸗ 
ig bedürfen. — Gemöhulih tragen die gemeinen N es 
- gern ein langes Stud Kattunzeuch (nah dem Portugie⸗ 
fifrden), Pagme genannt, fo um die Lenden gewidelt, 
daß es zwifchen den Beinen durchgebt, und deffen Zipfel 
dann fo heraufgezogen werden, daß dadurch eine Art von 
Hofen gebildet werden, welche die Schamtheile ganz gut 
bedecken. Dies it überhaupt genommen die gewöhnlichfie 
Kleidung des gemeinen Volks, und mehr bedürfen fie auch 
nicht! — Wenn fie ed vermögen, fo tragen ſie auch wohl 
noch ein folhes Pagne über die Schulterg, oder um 
den Kopf. Beinahe auf diefelbe Art tragen fih auch die 
Weibsperſonen, nur ift das Pague, welches fie um die 
Lenden wideln, weit breiter, und bildet eine Schürze, die 
hinten über einander gefhlagen wird, fo daß fie die Stelle 
eines Unterroͤckchens vertritt. Reiche und vornehme N e= 
gern fragen lange Kutten von Kattun, wie Weiber« 
hemden gefchnitten, mit langen, weiten Aermeln, ohne 
Falten um den Hals, und einer einzigen Deffnung, durd 
welche der Kopf geſteckt wird. Diefe Kutte reicht nur bis 
auf, 
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auf die Hälfte der Schenkel hinab. Deswegen fragen fie 
weite Pumphoſen von gleichem Tuche darunter, — Meh— 
rere Regern, tragen auch im Sommer bloß leinene Hem⸗ 
den, nud bedecken den Kopf mit einer Meinen moͤnchs⸗ 
kappeaͤhnlichen Muͤtze von Leder oder von Baſt. Am 
Halſe tragen ſie gewoͤhnlich ein Meſſer. Viele tragen auch 
einen Wurfſpieß in der Hand. — Das gemeine Volt, 
überhaupt ber größte Theil der Reg ern, geht immer bars 
fuß. Vornehme allein tragen lederne Solen, die mit 
Bändern fefigebundenen werden, 


Die Pu: und Gefallfucht iſt jedoch and in Afrika 
unter den ſchwarzen Menfchenkindern, befonders bei dem 
weiblichen Geſchlechte zu Haufe, — Weiber, aber auch 
Mäuner tragen gern ein Gebund Schlüfel im. Guͤrte, 
um für reich gehalten zu werden. — Beide Geſchlechter 
verwenden, wenn fie es vermögen, viele Gorgialt und 
Koften auf ihren Kopfputz, indem fie ihr krauſes Wol⸗ 
lenhaar mit allerlei Flitterwerk von Kupfer, Silber, Kon . 
rallen, Leder u. ſ. w. verzieren; auch ſtecken fie Grisgrig 
oder Zalismane hinein, Beſonders find Weider und Maͤd⸗ 
hen auf die Ausſchmuͤckung ihres Kopfes bedacht; fie tra⸗ 
gen auch höhe Hauben. — Budem Pupe beider Geſchlech— 
ver gehören ferner ziunerne, kupferne oder filderne Ohr⸗ 
einge; Zuß- und Armringe, Schnüre von Korallen und 
Perlen, allerlei Slitterpug und Klapperwerk u. f. wm. — 
Die Resgerinnen find eben fo kokett und pugfüchtig, 
als die Europderinnen, Sie wiffen ihren Pagnen 
tauſenderlei gefällige Gefalten u geben, und fuchen durch 
jeden mögligen Schmutk ihre ſchwarzen Reize zu erheben‘ 


Bon gang nat gehenden Negerodlkern iſt uns 
noch nichts befanut, obgleich die glühende Sommerhitze 
dieſe Sitte dier am deren entfhuldigen Pönute, Nur die 
Kinder beider Geſchlechter gehen ganz nackt, bis fie mauns 
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Bar werden. — Einige Negervölkerfhaften, befonders 
im Innern, tättauriren ſich auch den Körper nach Art der 
Auſtralier, d. h. fie ſchneiden und ſtechen Linien und 
Ziguren in ihre Haut, die fie dann mit Farbe ausreiben 
und zuheilen laſſen. — Die roheften, wildeſten Neger: 
voͤlkerſchaften, wie z. B. die Sallaerund Schagsaet, 
kleiden ſich meiſt in Thierfelle. 


Das Beſchmieren der Hant mit einer mehr oder 
minder ſtinkenden Zettigfeit ift allgemeine Sitte unter den 
Negern und Halbnegern ; wozu fie die fengende Sonnens 
hitze nöthige, und wodurch dann natürlich ihre Haut 
noch ſchwaͤrzer von derfelben ‚gebrannt win,” J— 


Eben ſo einfach als Lebensart und Kleidung, iſt * 
die Wohnung der Negern; denn die Bequemlichkels 
ten des Lebens haben nur in fo weit Reize für fie, alß 
fih ihre Erwerbung mit ihrer gleihgältigen Sorgloftgkeit 
und Trägheit verträgt. Sie wohnen daher auch nur ik 
ſehr armfeligen, leicht zu errichtenden, aber anch noch leich⸗ 
ger zu zerſtoͤrenden Hütten von mandherlei Geftalten, am 
gewöhnlichften find fie rund, und fehen dann wie Tau» 
benfchläge, oder vielmehr wie Bienenförbe aus. Gie find 
von Schilfrohr und Pfählen erbaut und mit Baumbldie 
tern gedeckt. — Seltener find die feflern‘, viereckten und 
in mehrere Gemaͤcher abgetheilten Hänfer unter den Nee 
gern; doch find fie in einigen’ Gegenden häufiger, als in 
| anderen ; gehören aber meift nur den Vornehmen. — Die 
Hütten derKeichern find überhaupt etwasdauethafter gebaut, 
als die des gemeinen Volks, und mit eiuer Einfafjung 
von Paliffeden umgeben. Die Bornehmen haben mehrere 
Hütten, melde durch eine Einfaffung von Paliſſaden mit 
einander verbunden find, und deren jede zu einem beſon⸗ 
dern Gebrauce dient; die eine iſt z. B. die Kühe, Die 
andere die Speifefammer, u. ſ. w. Jede Frau ded Mans 
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med bat ihre eigene Hürte, fo wie auch befondere Hütten 
für die Bedienten u. ſ. w. vorhanden find. — Jı einigen 
Segenden des Negerlandes findet man ziemlich folide 
Sehmhuͤtten, ja in einigen fogar den Europdern nachge⸗ 
ahmte Haͤuſer von einem Erdgeſchoſſe und einem Stock⸗ 
werke. Jn verſchiedenen Negerlaͤndern iſt die Erlaubniß, 
ein Haus von zwei Stodwerf zu haben, ein. Borrecht, 
womit nur der König einen Unterthan, den er beſonders 
auszeichnen will, beguͤnſtigt. — Die Negern wohneg 
felten in ‚einzeln fichenden Haͤuſern; fondern ihre Hütten 
find beinahe immer fo zufammengebaut, daß.fie Pleinere 
der ‚größere Dörfer bilden. Ihre fogenaunten Städte 
find. gewöhnlich nichts , als große Dörfer, die. fich hoͤchſt 
ſelten durch etwas auſehnliche Gebaͤude auszeichnen. 


Richt minder einfach als die Wohnung iſt das Haus-⸗ 
geräthe der meiſten Negern im Durchſchnitte genommen; 
deum zum Sitzen, Effen und Schlafen bedienen fie fi 
der Matten; die übrigen Geraͤthſchaften beſtehen in ein 
Paar Waſſerkruͤgen, einigen Kalebaſſen, zwei bis drei 
hoͤlzernen Moͤrſern, einem Korbe und einigen Schäffeln 
züm Auftragen der Speiſen. Voruehmere Haben. jedoch 
europaͤiſche Moͤbeln. — Ba ey 


Bonm Tabak find die Negern beinahe eben fo große 
Liebhaber, ald vom Branntwein; darum hat auch beinape 
jeder Neger feine Tabakspflanzung. — Ueberhaupt iſt 
die, Zeit zur Ackerarbeit die Regenzeit, — Die Saͤezeit 
iſt jedes Jahr eine Zeit der Luſtbarkeiten, wo dann hoch 
geſchauſt und gebecpert wird. . 
Was diemehanifhden Künfte der Negern 
betrifft, fo ſtehen diefelben zwar auf eıner fehr niedrigen 
Stufe der Vollkommenheit; doch find die Regermaud 
bierin ſchou weit über die Wilden hinaus, indem man 
Haudwerfsleute unter ihyen finder, gs mit dem plumps 
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ſten Werkzeugen, ungemein ſchoͤne Arbeiten liefern. Sie 
ſpinnen, ſie naͤhen, fie weben, fie flechten Matten und 
drehen Stride ; gaͤrben Faͤlle! verarbeiten das Leder; ma⸗ 
chen aller Arten Toͤpfergeſchirre; bearbeiten Holz, Eifen, 
Kupfer, Silber und Gold mit vieler Geſchicklichkeit, und 
wiſſen ſich alle, unentbehrlichen Bedürfniffe in diefem 
Fache ſelbſt zu verſchaffen, wenn fie ſchon im Ganzen ge 
nommen noch _fehr rohe Kunftarbeiter find, ob es ihnen 
gleich nicht an Kunftgefchicklichfeit fehle. — Bon wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſen finden fih unter den Negern 
feine Spuren: Nur untersdenjenigen, die fih zum Bess 
lam bekennen, findet-man Leute, welche lefen und ſchrei⸗ 
ben können; dies find dann aber gewöhnlich — 
Gelehrte „die.auch den Koran verfichen. — — 


Die Neg erm ſind, als ſehr thieriſch finnliche Ren 
ſchen, Liebhaber von Geſang, Mufil und Tanz, fo ‚wie 
von allen anderen Belnfiigungen, und do find fie in 
Allem nur Stümper. Ihr Geſang if ein. eintöniges 
Geleier, und ihre Muſtk'ein Eindifches Geflimper. Sie 
haben jedoch mehrere :mufifalifche Inftrumente, wie 5. 8. 
Hörner aus Elephausenzähnen und dergleihen, eine. Art 
Trompeten; Trommeln, die aus Stüden von ausgehöhl. 
ten Baumſtaͤmmen beftehen, die an dem einen Ende mit 
einem Schaf» oder Siegnenfelle beſpaunt find, und mit 
den Fingern, oder mit zwei Klöppeln geſchlagen werden; 
folder Trommeln giebt es von verſchiedenen Arten und 
Ausmeflungen. Eine Art Zither belebt aus einem hoh⸗ 
Ten, mit ſechs Saiten befpannten Kürbiffe, und wird 
mit den Fingern gefpielt. Ferner haben die Negern 
eine Art von Lauten Mit Haarfaiten, und ganz einfache, 
größere und kleinere Flöten von Rohr. Alle diefe Ins 
firumente geben meift einen rauhen, BEER unanges 
nehmen Zon. 


Das vorgäglichfle mufiatifge Inſtrument, Hal cken 
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bei den Neger finder, iſt eine Art Hackbret, Ralafe 
genannt. Es if einem Klavier aͤhnlich, ſtehrt einen 
Fuß hoch über der Erde, iſt unten hohl, und hat. oben _ 
»7 hölzerne Wirbel, die in folder Ordnung: fliehen ; wie 
die Regifier im einer Orgel... An denfelben iſt eine gleiche 
Anzahl Dratfaiten. befeftigt, von der Dicke sined Feder⸗ 
Keld und von einem Zuß in der Länge, welches die ganze 
Breite. des Juſtruments iſt. An dem audern Ende unter 
dem Bauche dee Höhlung hängen: zwei ausgehoͤhlte 
Kürbiffe, welche dazu. dienen, den Schall aufzufangen 
und zu verdoppeln. — Der Balafoſpieler ſit auf der 
Erde mitten vor ſeinem Inſtrumente, deffen Wirbel er 
mit zwei, einen Zug langen Kloͤppeln, die-obenmit Werg 
ummunden: find, damit fie kein Gekläpper verurſachen, 
ruͤhret. Dieſes Inſtrument giebt einen: fehr lauten und: 
nicht unangenehmen Klang; um diefen: zu vermehren, bes 
haͤngt ſich der Spirler :oft noch die Arme mit: Ringen 
und Scellen, die dann darein tönen — Diefe Verfertie 
sung eines ſolchen Inſtruments wird: von den —— 
für einen — — — gehalten. 


— aaa re 


Die SRuffahten —— oder Dfaosis 
genannt) bilden eine befeudere Innung, und find dabei 
zugleich Dichter und Baͤnkelſaͤnger, und, wienatärlih auch 
Schmeidler und Schmarotzer. Sie fingen aus dem Steg⸗ 
reife Lob» oder Schimpflieder, je nachdem mar fie dafür: - 
bezahlt. Sie werden gewiffer Maßen für unehrlich gehal⸗ 
ten ; deun ihre Leichen werden nicht, wie die andere Ned 
germ beerdigt, fondern in hople Baumſtaͤmnie geſteckt/ 
und fo der Faͤulniß ober dem " Bahat ber. ‚wilden "Aplere 
Preis vr i oo. 

Die Zenzkunſt der NRegern iſt nicht (be künſtlich 
fie pleich den Tanz leidenſchaftlich lieben; ſie haben, 


mänchertät ſehr verſchiedene Arten von Taͤnzen, worunter 
— woher, Lu Art der Zahitifgen. .urenn. 


- Man findet bei den Negern außerdem — —— 
den⸗ Arten von Spielen und Leibesübungen: — Sievers 
gnügen ſich au gern mit ia —n 


Aus dem bisher Sefagten —* auf die — 
heit der Sitten und. das Kindiſche der Gebraͤuche 
der Negern im Allgemeinen fchließen. — Die: Henraths⸗ 
Ceremonien find einfach , doch bei den verfhiedenen Voͤl⸗ 
kerſchaften wieder fehr verſchieden. Die Maͤdchen werden 
gewoͤhnlich ihren: Aeltern abgekauft. — Schmauſereien 
und Saufgelage find die vorzüglichften. Hochzeit⸗Feierlich- 
keiten. — Die Vielweiberei if erlaubt, doch finder fie 
meiſt nur brie den Reichen und Vornehmen Statt. — 
Der Ehebruch wird an den Weibern reift dadurch beſtraft, 
daß der bekeidigte Ehemann fie in.die Sklaverei verkauft. 
Die Weiber werden. in tiefer Unterthaͤnigkeit von ihren 
Männern gehalteh ; auch muͤſſen fie die. meiſten Arbeiten 

verfehen. — Die Negerinnen kommen fehr leicht nieder, 
und. ſetzen ‚gewöhnlich, nad. der, ‚Entbindung ſogleich wieder 
ähte AH, Arbeiten fort. Die Säuglinge werben 
| den Noattern auf dem Rüden berumgerragen. — 
id Befbneldung ift unter den "Ne erä netalich allge⸗ 
ein Kingelübtr, — Sobald, die e Kinder laufen“ idunen 
ümmern-fi AH Aeltern nit jeiter um fie alßer. daß 
Ge ‚ihnen. zu effen. geben, und Taffen fie unter. Thred tel 
den aufwachſen wie wilde Thiere, ohne alt ifre | — 
Bung au denfen. . — Säulen giebt ei ed nur bet de ge bilde, 
sern muhammedanifchen Negern, die mit den en Mi a dren 
in näherer Berbindung fliehen. — Die Begräßni K:'&e 
remonien find theils fehr einfah, theild wahrhaft Fin 
diſch auch aberglaͤubiſch. Die Lelchen werden Ki die Erde 
ar Zul wid gewaltig gebenlt, und nachher ge 
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ſchmauſt und gezecht. — Ueberhaupt gehören Sreffereien 
und Sanfgelage zu allen Feierlichkeiten der Negern. 


Unter den Negernvoͤlkern giebt es mehrere kriegeriſche 
und auch wirklich tapfere Nationen. Ihre gewoͤhnlichſten 
Waffen find Bogen und Pfeile — mitunter wohl auch 
Dergiftete — lange Meffer, Degen oder Säbel, Hellebar⸗ 
den, Wurffpieße oder Haffagajen, auch Sihilde von 
Buͤffelleder. Die Negern, die in irgend einer Verbin⸗ 
dung mit Europdern fteßen, find jegt beinahe durchge⸗ 
heuds mit Shießgewehr-bewaffner, womit fie Auch ſehr 
gut umzugehen wiſſen; fo wie fie ebenfalls fehr gute 
Reiter, und Überhaupt zu allen Leibesuͤbungen geſchickt 
find. Bon der Strategie und Taktik, fo wie überhaupt 
von der höhern Kriegskunſt wiſſen fre aber nichts, und führen 
ihre Kriege, wie alle wilden und halbwilden Völker, blog 
um zu plündern, zu verheeren und Menfchen zu rauben, 
die fie dann als Sklaven verkaufen. 


Die bürgerlide Berfaffu ngif — 
unen Negerlaͤndern ſehr verſchieden. Die meiſten ſtehen zwar, 
fo wie ſie uns bekanut find, unter Deſpoten oder viel⸗ 
mehr ZTyrauunen, die Fein anderes Geſetz, als ihre Will⸗ 
kür kennen, und dad Leben ihrer Unterthanen für nichts 
adten ; doch findet man auch wohlgrordunete Staaien, 
eine Mouardieen , deren Beherrfcher wenigfiens:an das 
landesũbliche Herfommen gebunden find, ynd Peine doch 
meiſt ariſtokratiſche Republiken, wo die Souperaͤuetaͤt in 
den Haͤnden der Aelteſten iſt. — Die Juſtizverfaſſung 
iſt gleichfals eben fo verſchieden, doch eK. fe ein 
fach. Die Steafgefege find. ſtreng. I 


Was die religiöfen Meinungen der Regern 
betrifft, fo find dieſe überhaupt auch ſehr verſchieden, doch 
im Durchſchnitte hoͤchſt aberglanbiſch. Die meiſten Reger⸗ 
— And (wie Ian oben gemerkt wurde) dem 
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Zetiſchendien ſte zugethan. Bei einigen iſt der Goͤttesdienſt 
ſchon etwas regelmaͤßiger eingerichtet, als bei den fibrigen s 
auch bat man Menfchenopfer. bei den roheren Stämmen 
der Negern bemerkt, Der Praffefte Aberglaube iſt hier 
au Haufe, wie wir bei der Schilderung der einzelnen Voͤl⸗ 
terihaften finden, werden, — in großer Theil der N ce 
gern, befonders in Mittel- Afrika, iſt muhammeda- 
niſcher Religion ;. doch behauptet auch hier der. urſpruͤng⸗ 
liche Fetiſchiom feine Rechte, indem er ſich unter Rus 
Bamas d’ 8 Lehre gemiſcht hat. — 


Eo diel fürjegt vorläufig von den Ne ge r RS: 


3 Ivrr a 





6. 
Die Eusopäce in Afrika.— Der Handel dieſes van, 
| und Insbefogdere der Sttavenhändel, ., 





4 


In ae — — ſo weit bie —* — 
Te ſich eine phoͤniziſche Kolonie auf der Nordkuͤſte von 
Afrika nieder und ſtiftete den beruͤhmten Haudelsſtaat 
Kartpago, den die Römer zertruͤmmerten und fich 
danu in Afrika feſtſezten. — Daß fchou früher Handels 
Fahrten von dem rorhen Meere aus, nach der afrikaniſchen 
Düfte unternommen wurden, iſt erwieſen. — Im 
Mittelalter drängten ſich, wie wir ſchon angemerkt haben, 
die eroberungsfüchtigen: Araber in dieſen Erdtheil ein, 
und festen ſich befouders im ndrdlichen I. ee 
Zheile feſt. — 


| Die@uropder, ———— 
degannen erſt im aten Jahrhunderte die Weſtkuͤſte von 
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Afrika zu beſchiffen und allmählich zu entdecken, bis 
fie endlih da8 Borgebirgeder guten Hoffnung: 
umfhifften, umd fo. den. längft geſuchten Waſſerweg um 
Afrifa herum nach Indien entdeckten. Die koͤſtlichen 
Waaren, die fie von ihren Küffenfahrten zuruͤckbrachten: : 
Soldſtaub, Elfenbein und verſchiedene Spezereiwaaren, 
reizten aud). die Luͤſteruheit auderer ſeefahrender Nationen, 
and nun beſuchten nach einauder die Haudelsſchiffe der. 
Frauzoſen, Hollaͤnder, Engländer, Spas 
nier, Daͤmen, ja ſogar auh der Brandenburger, 
die Küften von Afrika; welche Fahrten aber erft recht 
lebhaft wurden, ald die Europder, welde Wefin 
dien und andere Theile von Amerika fih zugeeiguet 
hatten, zum Aubaue derfelben leibeigener Knechte bedurf⸗ 
ten, die ſie am leichteſten aus Afrika erhalten konnten. 
Nun wurden dann von mehreren europaͤſſchen Rationen, 
naͤmlich, auſſer den Portug ie ſen, von allen vorge⸗ 
. nannten „ Handelslogen und befeftigte Niederlaffungen ans 
gelegt, ja wohl auch ganze Küftenfirihe uud Infeln im 
Befig genommen, theild um den Negerhandel zu erleiche 
fern und zu fihern ; theils um fich Ruheplaͤtze auf der lau⸗ 
geu Fahrt nah Indien zu perfihaffen 


© wohnen’ und herrſchen ann: 


"2 In Senegambien—am Fluffe Senegal: 
Branzofen, jegt aber von den Engländer werdrängt 
und an er. Gambia: Engländer — um des Han« 
del mit ſogenanntem arabiſchem Gummi, Gold Elfen⸗ 
bein, Negern und anderer minder bedeutender Artikel wils 
len. — In Unter» Senegambien. und auf der 
Sierraleonatäfe find auch noh Vorsugiefen 
und: en. aaföfls —— Neger zu kul⸗ 
tioiren. dr 

2. Auf der Rüfe von Oberguinea haben Fran—⸗ 
zoſen Engländer, Hohläuder, Dänen, Portus 
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giefen fefle Handelslogen, um des Pfeffer⸗, — 
ſenbeiu⸗ und Negerhandels willen. 


3. In Niederguin ea fpielendie Portugiefen, 
als Oberherrn ganzer Landſchaften, den Meiſter. 


4. Das Kapland oder Borgebirge der: ‚gs 
en Hoffaumg würde ald Ruheplag für die Indien⸗ 
fahrer von den Holländern:.in Befig genommen. Sept 
ift es aber von ———— aaa ae er⸗ 
obert. 


5. Auf der Oſt küͤſte von Afrika haben die por⸗ 
Augiefen, die hier zum Theile Dberherren find, meh⸗ 
rere wichtige Niederlaffungen, aus melden fie vorzäglig 
Gold, Elfenbein und Sklaven ziehen. 2 


6.::Bon den Infeln, weite: größtes.» von den 
Europdern befept find, gehden: . 


1) Den Portugieſen — die Ayorifgei‘ re 
feln, nebft den Inſeln Madera und Portofanto. 
— Die Iunfeln des grünen Borgebirgs und 
bie Linien o Infel St. Tho omas. 2 | 


2) Den Spantern, — die Sanarifhen Ju 
ſelu und die Linien « Infeln : Annobon, ‚Prinzen 
Iufel und FernandodbelPo. ö 


3) Den Franzo ſen — die maſtareniſchen Inſeln: 
Sranfreid und. Reunion, — — 
den Seſchellen. 


4) Den Britten — die Jaſel St. Helena, _ 


Bon den Europdern werden bed. Handeld wegen 
auch die Küften von Rorda frißa befucht, wo Gram 
zofen und Spanier noch Niederlaffungen haben. — 
ar Wei Baudel der Epr oder, ua den verſchledeuen 
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Zheilen von, Afrika. wird zu ch seht z und X 
alſo Seehandel, te 


‚Aber in. Nord. und Mittel: Kfeiks —— 
meiſt von Arabeern ein lebhafter· 2 a ndbandel durch 
Sarawanen getrieben, welche brinahe die Haͤlfte dieſes Erd⸗ 
theils durchkreuzen und aus dem Riuern Dis in die Seehaͤ⸗ 
ven am Mittelmeere, ja durch Aegypten bis nach Afien 
gehen. Einzelne arabiſche Kaufleute ziehen auch oft durch 
Nord: und Mittel: Afrifa bis auf die Küfe von 
Suinea herab. tt 


Die vonügticfen Artikel, welhe Afrif a in den Aus. 
fuhrbandel liefert, find: Gold in Kiumpen und in «Staub, 
Silber, ‚Kupfer, Sinn, Elfenbein, Schildpatt, Haͤute, 
Reder, &traußfedern, Perlmutter, Muſtus, Ambra, Wein, 
Betraide, Flachs, Leinwand, edle Suͤdfruͤchte, Zucker, Kaf⸗ 
fee, verſchledene Arten Gummi, beſonders arabiſcher, 
Weihrauch, Benzoe, Myrthen/, Balſame, Storax, aloe, 
Opium, Kaſſia Ladanum, Kardemomen, Kaloquiuten, Se⸗ 
nesblaͤtter, Pfeffer, Saſſaparille, Salz, Solpeter, Natron, 
Kampfer, Orſeille, oder Faͤrbermoos, und audere Spejer 
reiwaaren auch Safran, Wade und Honig, Köriander, 
Datteln , Ziegenhaar, Wolle, Baumwolle, Keinwand, 
— Korallen, Ebenbolz, verſchiedene Farbehoͤlzer, 
* Vapagaien, und borz glich Negerſtlaven. — 


Von die ſem Megernhandel muͤſſen wir bier noch ein 
— Worie insbeſondere ſprechen, da es eninfo intezefe 
fanter Gegenſt and iſt, über den man ſchou — Bielrörger 
ſprochen undugeſchrieben hat. 

Daß es bereits: in’ den aͤlteſten Zeiten, fo weit 
unfere Geſchichte hinauf reiht, Sklaven, oder keibeis - 
serie Karchte und Mägde gab, die mau, wie eine Waare 
kaufen“ oder Berfanfen konnte, wiſſen wir ſchon and der 
moſaiſchen Seſchichte ter Erz vaͤter. — Ueber deu Urfprung 
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der das Menſchengefuͤhl empoͤrenden Leibeigenſchaft wollen 
wir uns hier nicht weiter einlaſſen, als um im Vorbei⸗ 
gehen anzumerken, daß zwar der Gebrauch ſchon uralt iſt, 
Kriegsgefangne und Beſiegte, Einwohner eroberter Laͤu⸗ 
der, zu Sklaven zu machen, und daß wohl ſchon fruͤher 
auf dieſe Weiſe die meiſten Leibeigenen gewonnen worden 
find; daß aber wahrfdeinli noch früher die väterliche 
und richterliche Gewalt den Zufland der Leibeigenſchaft 
herbeigeführt haben, wonon wir noch jegt Beifpiele genug 
finden, 


Schon in den älteften Zeiten wurden hauptſaͤchlich 
Negern old Sklaven verkauft. Der Negernhandel iſt 
daher ſchou uralt; doch wurde er ehemals groͤßtentheils 
nur allein zu Lande geführt, und noch jetzt it Aegy p⸗ 
ten der Hauptmarkt für den Landhandel mit Negern, 


Als die Portugieſen imızten Jahrhunderte zus 
erfi anfiengen, die neuentdeckten Küften von Afrika zu 
befchiffen, raubten fie Negern, nit fomept aus 14 Cigen 
au, ald um damit zu prahlen. 


So wie man aber deu Mangel tauglicher , an ei 
beißes Klima gewoͤhnter Feldarbeiter für das durd die 
Barbarei und den Fanatiſmus feiner europdifchen Erobes 
rer entoölferte Wefindien und anderer Theile von 
Amerika zu fühlen begann, gerieth man aͤuf den db» 
ſcheulichen Gedanken, fich leibeigene Knechte aus Afrika 
zu verfchaffen, wo Menfchen lebten, die ein foldes Klima 
und ſolche Arbeiten ertragen konnten. Aufangs raubte 
man Negern, nmachmals kaufte man fie, und fo wurde 
nun der ſchaͤndliche — mise * Organ | 
niſirt. 

Ale feefahrenden —*? Gandetöndriineht Yor. 
fogiefen, Spanier, Franzoſen, Englduder,. Holländer und 
Dänen nahmen nun Autheil an diefem entehrenden Ges 
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ſchaͤfte, und. verfahen nicht nur ihre eigenen Kologien mig 
Negerfflaven , fondern verhandelten fie auch an andere Nas 
sionen, die welcher bedurften; dieſe⸗ thaten hauptſaͤchlich 
die Engländer! 


Um deſtomehr und deffo wohlfeiler Stlaven zu be⸗ 
kommen, lehrten die Europaͤer die unerfahrenen Negern 
allerlei Luxusartikel kennen, die ſie ihnen gegen Menſchen 
von ihrer Nation vertauſchen. Dieſe Waaren find haupt⸗ 
ſaͤchlich: Eifen, bunter Kattum zu Leibtůchern, Glasperlen 
Korallen und dergleichen Flitterwerk, auch kurze Kraͤmer⸗ 
waaren, Schießgewehr, Werkzeuge, und dann insbeſon⸗ 
dere Branutwein, womit die Sitten der Negern, diefer 
rohen Naturkinder, die fich ſelbſt nicht zu beherrſchen wiſ⸗ 
ſen, vollends vergiftet wurden. 


Um ſich nun ſolche hochgeſchatte Waaren, welche die 
Europaͤer, beſonders Anfangs, beiden Negern in über⸗ 
trieben hohem Preiſe abſetzten, in hinlaͤnglicher Menge zu 
verſchaffen, mußten Sklaven in großer Zahl den europaͤi⸗ 
ſchen Seelenverkaͤufern zugeführt werden, und fo geſchah 
es dann, daß nicht nur Schuldner, Verbrecher und Kriegs⸗ 
gefangene in die Sklaverei verkauft wurden, ſondern auch 
ganz unſchuldige, freie Menſchen. Der Negerdeſpot, der 
feinen Branhtweintaumel verlängern wollte, verhandelte 
feine freien, unſchuldigen Unterthanen gegen diefes verrde 
theriſche Getränke, und der Bater feine Kinder; ja um 
ſich Sklaven zu verfchaffen, wurden feindliche Ueberfälle 
in benachbarte Dörfer und Länder veranflaltet, und ver. 
heerende Kriege angefacht. 


gwar iſt es wahr, daß der Gebrauch, die — 
und Kriegsgefangenen niederzumürgen, wie die Vertheidi⸗ 
ger des Negernhandels fagen , durch eben Diefen Handel 
fehr beſchraͤnkt worden iſt. Der Neger Monarch, oder Sieger 
verkauft lieber ſolche Leute, deren Beben in feiner Hand if, 


78 + Afrika. 


um fig willkommene Luxusartikel dafür gu verſchaſſen, 
als dag er fie nutzlos hinwuͤrgen follte. Aber anf der eis 
nen Seite ift dies fein Beweis, daß nicht durch Die ſtarke 
Nachftage der Europaͤer nach Negerſklaven die Zahl der⸗ 
ſelben durch mancherlei Ungerechtigkeiten vermehrt werden 
mußte, um ſo mehr, da die Preiſe immer ſtiegen, und 
die Europder immer neue. Waare brachten, und die Luͤ— 
ſternheit der Negera immer höher reisten ; und auf der 
andern wird der Blutdurft der Negertyranneun von den neues 
ren Reifebefchreibern noch immer als unbefriedigt geſchil— 
dert. Nob immer find Hinrichtungen, and wegen den 
geringſten Vergehungen häufig, noch immer morden ſchwar⸗ 
se Wuͤtriche nah Herzenskuft ihre ſchuldloſen Untertha⸗ 
nen und die Menſcheuopfer haben da, wo ſie vormals 
uͤblich waren, noch nicht aufgehoͤrt! 


Es iſt alfo einleuchtend,, daß der Nufen, den ma 
in diefer Hinfiht dem Negernhandel zuſchreiben will, hun» 
dertfaͤltig durch den unermeßlichen und unerfeglichen Sda⸗ 
den, den er bringt, uͤberwogen wird. Man dedenke nur 
die entieglihen Wirkungen, des, dadurch in beinahe gauz 
Afrika unter fo rohen Völkern verbreiteten, Bronnte 


weius! — 


So * der ſchaͤndliche —— — iſt 
wenig Hoffnung vorbanden, das die Neg ern in ihrem 
Vaterlande jemals eine hoͤhere Stufe der Kultur erſteigen 
werden; fie muͤſſen im Gegentheile unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 

den immer tiefer finfen, wie man auch aus der Vergleis 
hung der Negern, welche die Küften bewohnen, mit 
denen im Innern des Laudes auf den erſten Blick er⸗ 
ſieht. 
"Bau rechnet, daß alljaͤhrlich im SERIEN genoms 
men ungefähr 150.000 Negeruß meiſt junge Leute. aus 
diefem -Erdipeile als Sklaven ausgeführt werden: Wei’ 
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ein umerfeglicher Verluſt fürdas Land! — In den neue⸗ 
ſten Zeiten hat jedoch dieſe Ausfuhr zur Ehre der Menſch⸗ 
heit, ziemlih abgenommen. — 
| Wie fchlecht diefe armen, in SPlaverei- aerathenen 
Negern von den Sklavenhaͤndlern, befonders auf den 
(Schiffen, wo fie wie Stodfifhe ausgefchichter find, 
wie die beigefligte Auficht eines Sklaven - Raubs, und ° 
eines folgen Sklaven Pad- Schiffs zeigt, und wie fie 
datın großen Theils von ihren Käufern, den Plautagen« 
befigern‘, behandelt werden, iſt zu befannt, als daß es 
bier einer weitern. Erwähnt ng bedürfte, | 


* 





—— — — 


F Kurze Ueberficht der Geſchichte dee Kunde von Afrika. 





- Afrika ift derjenige Erdtheil, der. unter den drei 
<heilen der alten Welt am fpdteften näher befannt ge⸗ 
worden iſt. Die Alten, nämlich die Griechen und R de 
mer, Fannten nicht vielmehr als deu nördlichen Theil deſ⸗ 
felben. — Phoͤnizier und fpäterhin Karthager ben 
führen zwar ſchon früher einen Meinen Theil der Oftsund 
Werküftevon Afrika; daß fie aber diefen Erdtheil gang 
umſchifft Haben follen, wie bie-unerweisliche Sage geht, 
iR hoͤchſt unglaublich — | 

Am meiften. find die Araber im Mittel» Alter, als 
Eroberer und Glaubensprediger in Afrika vorgedrungen, 
mo fie zum Theil noch jetzt zu finden find, und ihre vor⸗ 
bandenen geographiſchen Werfe beweifen, daß fie eine 
jiemlich genaue Kenntnig von beinahe ganz Nord» und: 
Mittel, Afrika ‚ auch zum Theil von der Oſtkuͤſte bes 
foßen ; vondem übrigen Shd- A frifa und den weftaftis 
Fanifhen Infeln mußten fie aber fehr wenig. 


EZ 





go Afrika. 
Erſt durch die bereits erwähnten Entdedungsfahrten 

der Portugtefen und ihrer Nachfolger ind Afrita’s 
Heft» und Oſtkuͤſten nebſt der Gudfpige etwas näher be» 
Fannt geworden. Aus Solddurf (von der. Bekehrungs⸗ 
ſucht unterſtuͤtzt) fieng mon auch bald an, Verſuche zu 
machen, in das Innere dieſes Erdtheils einzudringen. Die 
Portugieſen kamen auf dieſe Weiſe nach Habeſſi— 
nien, woraus fie aber bald wieder vertrieben wurden, in 
das Innere von Riederguinen und der Oſtkuͤſte, opne 
daß jedoch die Erdkunde etwas Bedeutendes dadurch gewon⸗ 
nen hätte; woran theils Unwiffenheit, theils kleinliche Pos 
litik von Seiten der Portugiefen Schuld war, 


So ift und das Junere von Afrika noch fehr mes 
nig befaunt ; zwar haben neuere Reifende dankwerthe Vers 
fuche gemacht, dafjelbe näher zu erforſchen. In Habef 
finten ik Bruce eingedrungen, um die Quellen des 
Nils aufzufuchen, und Brown kam bis nach Darfur. 
— Aegypten iſt von mehreren neuern Keifenden genau 
unterfucht, am beflen aber und am vollſtaͤndigſten von den 
frangöfifchen Gelehrten und, Künftlern, im Gefolge von 
Napoleon's kühner Eypedition erförfcht worden. — 
Mehrere gelehrte Zorfcher haben in neueren „Zeiten die 
Berberetumd Marokko bereifer, — In das Sunere 
von Nordafrika if vorzüglih auch nufer Horneo 
mann eingedrungen — Die Franzoſen babra 
das Innere von Senegambien erforſcht; der Britte 
Mungv: Park famaber bis in dag innere Nigritien, 
von weldem er uns zwar fhägbare, aber nicht. befriedie 
gende Nachrichten misgetheilt hat, — Bon der Siers 
zaleona: Küfte und dem Innern derfelben haben w;r 
den Engländern, die ſich et angefiedelt haden, ichr 
gute: Beridite zu danken. — Bon Ober. und Nieder 
guinea iſt nicht viel weiter als die Küfte, bekaam. 
Auf der Suͤdſpitze dieſes Erdtheils find aber Hollaͤnder 

ud 


i 
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und Cuglaͤnder vondem Hoffnungsfapausziem- 
lich tief in das Innere eingedrungen. — Die ganze 
Oſtkuͤſtte if für unfre Länderfunde noch mit duͤſterm 
Dunkel bededt ; denn von derfelben befigeh wir nur ältere, 
nicht ganz zuverläffige ziemlih ſchwankende und, nur fehe 
wenis neuere, doch nicht befriedigende Berichte. 


Die afrikaniſchen Inſeln, welche in den 
Händen der Europäer ſich befinden, find meiſt alle ziem⸗ 
lich genau befannt und erforſcht, auch haben wir von mebres 
ren derfelben fehr fchägbare und befriedigende Befchreibuns 
den; it den übrigen Juſeln find wir noch nicht fo ges 
sau befannt. Bon der großen Inſel Madagasfar ha⸗ 
ben wir zwar ſehr brauchbare Nachrichten; aber die ganze 
Inſel it noch lange nicht vollſtaͤndig genug erforſcht; ei» 
nem Beweis davon giebt das Pygmaͤenvoͤllchen, daß hier 
doch im Zumern leben fol, wie einige achfungswerthe 
Maͤnner in vollem Ernfie behaupten, was aber Andere 
lachend ablaͤuguen. — Bon den Komorrifhen Ina 
fein if uns bloß Zuahni oder Johanna etwas nd« 
her befannt, weil Indienfahrer öfters dafelbft anlegen. 


So weit reiht nun unfre Kunde von Afrika, 


Die erſten europäifchen Entdeder von Seefahrer, 
vom ısten Jahrhundert an, waren zu umaufgekläre zu 
unwiſſend, und allzufehr von der Habfucht befeelt, alg 
daß fie genaue und forgfältige Beobachtungen häften ane 
ſtellen, und für die Erweiterung der Länder», Naturs 
uud Völkerkunde von Afrika gehörig forgen koͤn—⸗ 
ven. Solche Nahforfchungen lagen außerhalb ihres Ges _ 
ficptöfreifes; deun fie fuhren nur Gold oder andern 
Gewinn Daher auch die fchiefe, ungerechte Schilderung, 
welche fie von den Negerm mitrbeilten, die fi den 
Gewaltihätigfeiten diefer Fremdlinge widerfegten, und die 
ihrer ſchwarzen Farbe wegen nothwendig foldhen bevorur« 
theilten Glüdsjägern, als Sefhöpfe von niedrigem Range 

MR. Länder» u. Volkerkunde. Afrika. 
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erftheinen und von ihnen angegeben werden mußten; ſey 
es auch nur darum geweſen, damit manden [handlichen 
Menſchenhandel entſchuldigte. 

Allmaͤlich daͤmmerte die Aufklaͤrung in ben Köpfen 
der Seefahrer, Gie wurden mit der Zeit Flüger, aufge: 
lärter und, wenigſtens zum Theil, etwas mengpen- 
freundlicher. 

Doch erft um die Mitte des verfloffenen ıBten Jehr⸗ 
hunderts begann der ſchoͤne Zeitraum, in welchem gelehrte 
Forſcher aller Nationen Reiſen in fremde Erdtheile in 
der preißwürdigen Abſicht unternahmen, das Gebiet des 
menfhlihen Wiffend, befonders das der Erd», Länder, 
Völker : und Naturkunde zuermweitern. Auch fingen num 

| mehrere europdifche Regierungen an, Entderungsreifen 
zu' Land und zu Waſſer zu veranflalten, die nichtmehr 
Handels⸗ Spekulationen oder politiſche Abſichten zum Ges 
genfiande hatten, fondern zur Beförderung veiffenghafth- 
cher Kenntniffe angeftellt wurden. 

Auh Afrika blieb bei diefem Eordedungs: und 
Forſchungseifer nicht vergeſſen. Eine beträhilihe Zahl 
Fundiger Gelehrten — von welchen wir ſchon einige Nas 
men genannt haben und die Übrigen noch in der Folge 
nennen werden — bereifeten und durchforfchten mehrere 

» Theile von Afrika, theils auf eigene, theild auf Ko- 
fien ihrer Regierungen, und fo hellte fig allmdlich die 
Kunde dieſes Erbtheils etwas mehr auf. 

Dazu irng auch die im Jahre 1788 zu Loidpn ers 
richtete brittifhe Geſellſchaft zur Erforfhung von Afrika 
wirklich ſchon vieles bei, obgleich der ledige Krieg ihre 

Unternehmungsfraft gar ſehr gelaͤhmt har. 

Wir müffen alfo erſt den laͤngſt erfehnten Frieden 
‚eswarten, um zu fehen, was dann die höher entflammte 
Begierde, das noch fo unbekannte Afrika näher zu er⸗ 
forihen, für die Länder » und Völferfunde diefed Erds 
theild bewirken wird, Inzwiſchen müffen wir und mit 


\ 
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vem begnügen, was uns befonderg neuere Berichtgeber 
dierüber mirgetheilt haben, und dieſes ANes foll Hier, 
mit den dlteren Berichten verglichen, forgfäitig zu einem 
treuen Gemälde des heutigen Zuſtandes Afrifa’s und 
ı finer Bewohner — fo weit uns derfelbe bis jegt befannt 
it — verarbeitet werden. 

Borldufig folgt bier ein ueberblick dieſes dann wei⸗ 
ter auszumalenden Gemaͤldes in geograpbifh » ſtatiſti⸗ 
ſcher Hiuſicht. 





8. 


Blick auf den heutigen politiſchen Zuſtand und den Laͤnderbe· 
ſtand von A frika. 


So weit wir Afrika bis jetzt kennen, beſteht es 
aus folgenden groͤßeren und kleineren Staaten und Laͤndern, 
die wir, mit Bemerkung ihrer Verfaſſung und Regierung, 
nach der vermuthlich ſchicklichſten — hier aufzaͤh⸗ 
len wollen. 


A. Norda rika 
begreift von Ofen nach Weſten nachſtehende Laͤnder und 
Staaten. 

Il. Aegppten, ein bormaliges Koͤnigreich, jetzt 
ein tüͤrkiſches Paſchalik, doch mit einer ganz eigenen 
ariſtokratiſch- militärifchen Verfaffung. 

U. Die Berberei(oderBreberei, irrig Bars 
barei) nad ihren Ureinwodnern deu Brebern fo de 
nannt, nimmt den ganzen Küftenftrich laͤngs dem Mite 
Ielmeere ein „ und begreift folgende, von einander unab⸗ 
haͤngige Staaten und Länder : 

1. Das Königreib Tripoli — eine Art von mo⸗ 
sarhifhem, unter chreifher Oberhopeit fiehendem Staate, 

ie 5 2 re, 
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| deffen Regent, Bey genannt, ob er gleih Zribut bezah⸗ 
len muß, doch ein AED deſſen Gewalt keine Schrane 
fen keunt. 

Zu diefem Königreiche gehört auch größten Theils 
das fogenannte Königreih Barka, zwiſchen Zripoli 
und Aegppten, wo: 

ı) Augila, freie Stadt und ‚Gebiet unter 
tripotitaniſcher Oberhoheit. 
2) Siwah, Fleine Republik. 

Ein anderer Theil von Barka ſteht unter türkiſcher 
Herrſchaft und wurde bisher von einem Saadſchak regiert. 

2. Das Königreih Tunis — auch unter einem 
wenig beſchraͤnkten Bey unter türkifher Oberherrſchaft, 
der jedoch beinahe ganz fouverdn ifl. 

Dazu gehört Beladsal, Sgberid (Dattelland) 
- im engern Verſtande. 

3. Das Königreih Algier (Aldfdier, richtiger: 
Aldſcheſir), ein militaͤriſch- ariitofrarifher Staat unter 
einem Dey, der jedoch nicht ganz fouverän ifl. 


Die Franzofen haben in diefem Lande die Handels⸗ 
niederloffung La Calle. 


4. Das Marokkanmiſche Keich oder das Staatd« 
gebiet des (deſpotiſchen) Scherifs von Marokos und Fes, 
beftebt aus den Koͤnigreichen Marokos, Fes und Tas 
filet nebft einigen Rebenländern, und nimme den nord⸗ 
weftlihen Theil von Afrika ein. 


Die Spanier befisen auf der Küffe dieſes Landes 
die Fefiungen: Ceuta, Penon de Velez „und 
Melilla. 


5. Die im Innern liegende Landfhaftlf Belad- al» 
Sgherid(d h. Dattelland, gewöhnlib Biledulfcher 
rid genannt) begreift im weitern Verſtande: 
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1) Die Landfchaften Drab, Zafilet und 
Sesghelmeſa, welche zu Marokko gerechnet werden. 

Die zu Algier gehörige Landſchaft 3 ab. 

3) Die Landfhaft Belad-al⸗Sgherid im 
engern Verftande, melde (mie gedacht) einen z heil, des 
Staatögebietd von Tunis ausmacht. 

4) Das vormals von Tripoli abhängige ſou⸗ 
veraͤne Koͤnigreich Fezz an oder Feſſan, das zwiſchen 
der Sahara, den Gebirgen Zittan und Tibeſti und 
der Lybiſchen Würfe liegt, durd die es von Aeghep⸗ 
ten getrennt wird. 

5) Die Länder der Zib bo ; weilig, ſidlich 
und oͤſtlich von Fezzan. 

6) Das Land ber Zuarif’$, eines nomadiſchen 
Volle, weſtlich von Fezzau. 

7) DieLandſchaft Lewata, znllich von Fezzan. 

II. Die Saharaoder großeWuünſte, die jedoch 
auch nicht ganz uubewohnt ift, begreiftz | 
1) DieLänder der Monfhars, Wadelimg, 
Lebdeffebas, Zrargars u. f. w. aufder Kuüſte des 
Alantifhen Meeres, von arabifhen Nomaden bewohnt, 
die meiſt in patriorhalifher VBerfaffung unter Stamms$- 
. oberhäuptern leben. 


Hier find die eintraͤglichen Gummiwaͤlder, an der 
Küſte die Inſel Arguin, und auf der Kuüͤſte die vorma⸗ 
lige franzoͤſiſche Niederlaſſung Portandik. 

2) Im JInnern: das Land der Tuarik's, die 
Linder Gualata, Twat, Hader, Tagana, 
Oſchoße, fo viel man weiß, von gleicher Verfaſſung. 


B. Mittöl- Afrika 
begreift von Weſten nah Oſten ftgende Länder. und 
Gtasien. f 
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I. Nigrizien oder dagNegerland (arabiſch: 
Sudan, bei den Einwohnern: Aafmu — lirgt ſuͤdlich 
von der Sahara und gifiredt ſich der Länge nach von 
dem altantifhen Ocean bis an die Graͤuzen von Rus 
bien und Habeffinien. Wir theilen diefen Lands 
ſtrich in ı nd 
1. Wef- Nigrigien oder Senegambien, 
am altantifhen Meere, welches begreift: | 

a) Die Negerländer am Senegal, und zwiſchen 
diefem Fluſſe und der Gambia meift uneingefchränfte 
kleine Monarchien,, deren Ramen find: — Haval oder 
Ualo — Buhl oderdasFulierland -—Gedumah 
— Raffanoder Kaſſou — Galamund Kadfhaga 
— Merinoh — die Republiken Bondu und Bam 
but — ferner die Beinen Negerreihes Brufo, 
Sardu, Fuladu, Mandinga und Dfhallom 
kadu. 

Sudlicher: Kajor — Bar — das Ualofferland 
oder Staatsgebiet de8 Burda», Ualof — Sin — 
Barra — Kolar — Badibu — Salum— Yani 
— Wulli — Tenda — NReola — Satadı — 
Dentila— Koukadu— Wor ada, lauter Feine Res 
germonardien. — Das Land der Serären bildet eine 
Art von Republik. 

Eurondifhe Riederlaffungen : 

(1) Franzoͤſiſche (jegt im Befig der Engländer: — 
Sufel Senegal mit dem Fort St.. Louis; Inſel 
Goree und Albredaander Gambia. 

(2) Englifhe: James-Juſel nebſt Fort in 
der Sambia ımd Zillifrey an diefem Fluſſe. 
d) Die Negerländer zwifhen der Gambia 
and dem Rio Nunnez Nämlich. die Pleine Könige 
reihe: Kombo — Zonia oder Foini — Kaen — 
Jereja — Jagra — Janina — Eropina — 
Dſchemarxru — Tomani — Kantor. — Die Res 
publik der Felupen — das Koͤnigreich F ungi—das 
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Land der Bagnonen — dasLand der Papeln — Kar 
bo oder Scharfa — die Republik der Balanten — 


Guinala oder dad Land der Biafarem — Die Lins 


der der Nalus und der fandemans, — Die Inſeln 
— und Biſſao und die Biffagetifchen oder 
Bidſchugas-Inſeln. 


Portugieſiſche Niederlaſſungen Kachao, Stadt int 


Lande der Papeln. — Scheve, Kolonie, 

c) Dir Regerländer auf der Kuͤſte von. Sier 
raleona, 

(1). Auf der Kuͤſte: Mandingoer⸗Laͤnder 
Die Länder der Wagers und der — — Die 
Linder Silm und Bolm. | 


(2) Im Innern: Königreiche Butaßı — Bu 


no — Nitombo — Burra — Gomdfcha — 
(3). Jaſelu: BON ARE E00: 3a 
fely und Banauas-JInſeln. — 5 


Brittiſche Niederlaffungen : Freetown: an Sier⸗ | 


raleonafluffe. — Juſel Benfe, in demfelben; —- 
Infel York in der Sherbrobucht. ..; 


2. Daß innere oder eigentlihe Rigriz iem;am gro⸗ 


ben Fluſſe Niger oder $ oLiba begreift folgende Neger» 


linder, von welchem wir jedoch wenig mehr als die Na⸗ 


men wiffen,, die. wohl ſelbſt oft nicht richtig ſeyn mögen : 


Dar: Fur—Ibbe—Donga— Darkulla — 
Bergu — Bagerme — Wangara — Tagua — 


Buknu — Asben, — nebſt Agadez + Daura— 


Tokrur — Hauſſa — Kaſchna —Gana oder Ga⸗ 


no — Mello oder Lamlem — Domium Mefzara 
— Noiki — Gago— Kottofoli— Kambah. — 


Degom ba — Kaffaba — Song — Slanime — 
Baduh — Bambarra — Gollo — Tombuktut 
— Biruh — Kaarta — Maſina — Kemnu— 
tLamalia — Ludamar — Oſchafnuu. (wu > 


— 
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"1. Dber» Guinea, oder Suinea im engern 
Berfiande — wird im folgende Küftenftriche abgetheilt: 
1. Die Körner», Pfefferoder Malaghettas 
Küfte, 'zwifchen dem Fluffe Madrebombo und dem 
Palmenkap — begreift: 


a) Die nicht hinreichend bekannten Negerlaͤnder auf 

der Kuͤſte mit Namen: Quiliga — Guoſcha — Geb 
Se er 
bo: Monu — Sanguin. 


b) Die minder .befannten inneren Länder: Kar 
zabodu Monu — Hondo ud. Dongo — Gal 
Ivei — Konde- Guoſcha — Manu. 


2. Die Zahn- oder Elfenbein» Küfe— vom 
Palmenkap biszum Dreifpigentap — wo: . 

a) Khfienländer: — Druin— Küfte der böfen 
Leute — Küfe Quaqua, oder der gutenkente 
mit dem Rönigreih Ad o w ei 
— Iſſini — Shiomere. — 

b) Janere Länder: die mn er. der Weteres 
und der Kompas Regen. . 

3 Die Goldtüfe — vom ı Dreifpigenten 
Bi zum Volta⸗ Fluſſe wor n 


ta) Kliftenländer: die Königreihe Arim;'wo bie 
hollaͤndiſchen Koftelle: St. Auto und F riedrih s⸗ 
burg, Hänte, mo bie britlifchen Kaftelle: Difscove 
und Saktundd, und: die hollaͤndiſchen Kroma, Dos 
rotheafOrangeund Sr. S eb aſt ian. — Das Laͤnd⸗ 
den: Sch aͤb ba —Kommani, wo dad brittiſche Kaſtell 
Komendo— Fetu, wo diehoftändifhen Kaſtelle: EI» 
Mina und Konradsburg und die brittiſchen? Kar⸗ 
Korſeund Forte Royal. — Das Koͤnigreich: Sabu, 
wo das hollaͤndiſche Kaſtell Raſſau. — Die Republik 
Fantin, wo das hollaͤndiſche Kaſtell Amfterdamumd 


’ 
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‚bie brittifhen Annamabo, Tantumqueri, nebſt 
Faltoreien der Britten, Portugieſen und Fran zo ſen. — 
Dos Königreih Akron, (Klein» Akron) mo das Meine 
hollaͤndiſche Kaſtell Lepydfamheyde — das Königreich: 
Augonna oder Augwina, wo das hollaͤndiſche Kaftell 
Barbu. — Die Republik Akra, unter Afſiantiſcher 
Hoheit, wo das brittiſche Kaſtell: Fort⸗Fames, das 
hollaͤndiſche Crie ve co rur, und das dänifhe& Hriftians 
burg. — Das. fleine Koͤnigreich Labodde, wo eine 
Dänifhe Faktorei. — Der Staat von Ringo, oder. 
Adampi; der aus. mehrere Kleinen Republiken beßeht, 
wo diedänifhen Kafele: Friedensburgund Könige’ 
fein, mo das bolländifche P onni, und die befeſtigte 
brittiſche Faktorei zu Klein⸗Prampram. 

b) JIauere Länder: — Die kleinen Regerkoͤnigreiche 
— 3 Große JInkaſſau — Abo— 
krau— Dinkira — Waſchacoder Warſcha — In⸗ 
kaſſin-Iggina — Tabu — Adom — Mompa 
oder Mampa — Kabasterra — Abrambo —: 
Juffer — Wanki — Bono — der mächtige monar« 
chiſche Regerfiaat! Affiante — die Republik Groß»: 
Akron — die kleinen Negerländer: Afannez— Da: 
bo — Atti — Aka — Sanguagai — kimn — Alam: 
— Quahu — Tafu — Aboni — Kamanag — 
Abura — Aquap im — Aquambo — Bunu — 
Equea — Latabi — Akaradi — Juſoko — Qua— 
tu — Ladingkur und die kleine Republik Krobbo. 
— Von dieſen Laͤndern und Laͤndchen ſtehen axbreete unter 
der Hoheit des Aſſiantiſchen Reichs. 
4. Die Sklavenküͤſte — zwifhen dem. Bolta- 
und dem Beninfluffe — wo: Ä 

a) Die Küftenländer: — Das Land der Aunae r. 
— Das Koͤnigreich Quitta oder Kotto, wo das daͤni⸗ 
fhe Kaftel Pringenffein’— die Meinen Königreiche 
Groß: und Klein-Popo — die Königreihestdap 
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oder Gchudah und Ardrah,. jegt Provinzen von Da- 
home. — In erfierm iſt ein franzoͤſiſches ein brittiſches 
und ein portugiefiihes Kartell. — Die Königreihe Ulf u. 
mi oder Lagos, Shabnund Udobo me, 
Könige Benin zinsbar feyn. 

b) Innere Länder: — Das Land der Rre eveer — 
das Land der Maheier — das maͤchtige Negerkoͤnigteich 
D a5 o m e unter einem depotiſchen Regenten — das Land 
der Priegerifchen und mägtigen Ajoer und das ana der 


Zappaer. 
5. Die Kuͤſte Benimund Sierra pntien 


dem Rio Zormuofo, * dem Kap Lobo Gon— 


ſalvo. 
a) Kuͤſtenlaͤnder: — Das maͤchtigſte Koͤnigreich Bes 


nin — das demfelben zinsbare Königrid Awerri, 


— Das Layd Kalabar — das Land der Kolbons 
goſer — das Land der Kamaroneu — das Königreich 
Biafara—bdieKorisfo. und MoucheronsIn— 
feln on: der Küfe — die kleinen Negerkönigreihe Ga- 
bon und Kajombo — die Pongo:Jnfeln unter 


‚ihrem: eignen Könige. — Das Gebiet von Olibato. 


"b) Innere Länder: — Iſtago und J re na, beis 
de Zinsländer von Benin. - 

II. Rubien — auf der Oftfeite von gRittel» Afris 
fa, ſuͤdwaͤrts von Aegypten, beſteht aus Be: eine 
zelnen Zheilen; welche ſud: 

ı. Das tuͤrkiſche Nubien auf: der Kite des ro⸗ 
then Meeres, mit Seehaͤven am rothen en unter 
‘ sürkifcher Herrſchaft. 

2. Die Nubiſche Wuͤſte — nur von Romeden- 


horden durchſtreift. 


3. Das Koͤnigreich Donkolah. 
b. Das Koͤnigreich Sennaar. 
5. Die Landſchaft Kordofan. 
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IV. Habeffinien, füdöRlih von Nubien am ro» 
theu Meere, zerfällt jest im folgende Zheile: | 

ı, Das heutige Koͤnigreich he del, (Ha 
beſch) fehr verkleinert. 

2. Die jest davon abgeriffenen Zäuder: 

2a). Das Königreih Dankali, 
b) Das Königreih Angota. | 
ce) Die oͤſtlichen und weſtlichen Sallartländee 
3. Die Kuͤſte Habeſch (Aber) am rothen Meere, 
unter iͤrtiſcher Herrſchaft. 
V. Die Kuͤſte Adel und Aſchan — im voſtlichen 
Theile von Mittelafrifa, am rothen und indiſchen Meere, 
begreift folgende Länder: 
7, Das Königreih Adel oder geile, 

2. Das Land Fatigar (im Innern). 
3. Dad Küfenlond Aſchan. 

4. Das Königreih Magadafho.. 

5: Das Land der Marakatten. Ne 
6. Das Gebiet der Republik Brava | 

7. Dad Königreich, $ubo. | 

8. Das Laud der Matfhidaer. 

9, Die inneren Galaerländer. 


c. Sid: Afrika, | 

Da füdlihe Theil von af rika begreift folgende 
Länder und Staaten: 

I. KRieder-Guincä — vom Kap Lobo Go 
falvo big zum Kap Negro — umfaßt folgende Küflen» 
- Inder von Norden nah Süden ; | 

1. Die Lindhen: Gobbi — Ramma— Sette 
— $Yumba, Feine unbefannte Negerkönigreihe, von 
welchen die. beiden letztern unter der Hoheit von 
Loango. 

2. Das Koͤnigreich Loaugo. 

3. Das Koͤnigreich Kakong o. 
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4. Das Koͤnigreich N’gojo. 

5. Das vormals ſehr maͤchtige Königreih Konge, 
in welchem jegt die Portugiefen viele Gewalt haben. 
ı 6, Das KönigriH N’gola (Augola) unter por⸗ 

tugiefifcher Herrfchaft, fo wie 

| 7. Das Königreih Benguela größten Zpeits, 

8. Das Land Kakonda, von den Schaggaern 
beſeht, iſt ſehr wenig bekaunt. 

I. Innere (meiſt nur dem Namen nach befauns 
se) Länder von Südafrika, naͤmlich: 

1. Die Shaggaerländer— wozu manfolgen« 
de Länder rechnet: 

a) Anzifo, nebſt Bakkebakka, mo nad einer 
alten, fabelhaften Sage, Zwerge wohnen Pan: 

b) Bufameala | 


c) Konkabella | ’ 

d) Funſcheno I vormals zum Theil zum. 
e) Makamba * Staatsgebiete von Ko ne 
NM Dambo go gehörig. 

g) Malemba 

h) Bemiba | 


i) Das Königreib Ganghella, oder der Staat 
bes Schagga Kaſſandſchi. | 
2. Die fehr wenig befannten Gallaerlaͤnder, 
wozu auch die Länder der Simbaer und Momboer 
gerechnet werden. | 
3. Die nordoͤſtlichen PEN ER welche 
find; Ä | 
a) Das Königreih Mano motapa, unter portugies 
kfhem Einfluſſe und mit den portugicfifhen Feflungen 
Maſſapa und Zata. 
b) Das Königreih Manika, oder Tſch ifan ga. 


c) Das Koͤnigreich Bir i. 
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d) Das Königreiib Marami. 

e) Die Länder M ——— —* der Rimie 
‚majer und der Bororoer. 

II. Die Offüffenländer find: 

1. Die Kühe Saufebar, wo 

a) Die Küfe der Abagner, mit den Snlns * 
Pate. 

b) Gebiet und Stadt Melinde, portugiefiich. 

c) Gebiet und Stadt Mombaza, arabiſch. 

d) Das Koͤnigreich Quiloa. 
e) Die Jaſel Zanzibar. 

2. Die Kuͤſte von Mo zambik, begreift: 

a) Das Koͤnigreich Mongallo, wo die portugieſt⸗ 
fhe Stadt Mongallo. 

b) Die Iufel Mo ambik, die den Portmgiefem 
gehört. 

ec) Nauruffa oder das Land der Makuger. 

d) Die Laudfchaft Angoſcha. 

3. Die Küfe Sofala, oder Sena, meift unter 
portugiefifcher Herrfhaft, umfaßt folgende Küfenländer: 

* a) Die den Portugiefen gehörige Landfchaft Sena, 

mis dem Fort Quilimane, 

b) Die Landfhaft Botonga. 

c) Das Königreih Sofala. 

4) Das Koͤnigreich Sabia. 

e) Das Koͤnigreich Inhambane. 

f) Die Lagoaküſte. | 

4. Das Kafferland im engern Berfiande,, zwi⸗ 
ſchen dem Heiliggeiſt- und dem großen Fifchfluffe, wo 
außer den Hombonaern, Zambufid, Matoſ— 
fe u noch mehrere andere Horden von Raffern unter ih⸗ 
ren beſonderen Haͤnptlingen leben, | | 

5.DasHottentottenla ν 
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jetzt von den Exrständern befegten Raplande, we 
das Vorgebirge der guten Hoffuung. — Es 
leben bier mehrere Hottentottenſtaͤmme, auch 
verwilderte Bufhhottentotten. — Unter den zum 
HottentottenNamme gehörigen Völkern find befonders die 
Beetfhuanaer im Inneren zu bemerken. 


D’ Die afrilanifhen Infeln. *) 
1. Weſtafrikaniſche Jaſelu — von Norden 
nah Süden: 
1. Die Agorifchen Infeln — gehören den Pors 
tugieſen — es find ihrer folgende nenne: 
1) Santa Maria — 2) San Miguel. — 
3) Terceira, die Hauptiuſel. — 4) San Jorge. — 
5) Gracioſa. — 6) Fayal. — 7) Pico. — 8) 
Flores. — 9) Corvo. 
2. Die Maderiſchen Inſeln — ebeufalls portu⸗ 
gieſiſch — find: 
1) Juſel Madera, —— — 2) * Por⸗ 
toſanto. 
Dazu die unbewohnten Salvagesinfelhen. 


3. DieKanarien: Infeln — fieden au der Zahl 
R_ gehören den Spaniern, 

ı) Lancerota — mitden unbewohnten Felſen In—⸗ 
felhen : Allegranza, Grazioſa, Rocca, Öt. 
Elara und Infierno. — 2) FZuerteventura,—3) 
Kanaria, oder®roß- KRanmaria,die Haupf Infel, — 
4) Teneriffa, mit dem berühmten Spigberge: Ps 
co de Teyde. — 5) Bomera — 6) Ferro, dud 
welde am haͤufigſten, zur richtigen Abtheilung beider 


* 


) Außer denen, welche nahe oder dicht an der Kuͤſte des 
feften Landes liegen. 
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Semiſphaͤre unferer Erdkugel, des ce Meridian gezo⸗ 
gen Be — 7) Palma. 


4. Die Infeln des grünen Vorgebirgs, 
oder Kapverdifher Inſeln, gebören den Portus 
gieſen, und find zehen au der Zahl, ndmlih: ı) San 
Jaso, die Hauptinſel. — 2) San Antonio. — 3) 
"San Vincent (unbewohnt). — 4) Santa Lucia 
— 5) San Nirolao. — 6) Sal, oder del Sale, 
(unbewohnt.) — 7) Boa⸗-Viſta oder Buena: Bis, 
ſt a. —6) Majd . ) SanFeitpe, oder del Fuego. 
— 10) an Juaı, oder Brava. 

Dazu noch Die kleinen unbewohnten Juſelchen: 
Ghuuy.&arueara, Chaon und Brama. 

5. Die Guinea- oder Linien-Juſeln find 
folgende ſechſe: 


a) St. Thomas — portugieſiſch. 
b) Prinzen: Sufel 


c) Annobon, - \ fpanifh. 
d) fernando Po J 

e) San Matth ev J. unbewohnt. 

f) Afcenfion — 

I. Die Oſtafrikaniſchen Infeln find: 

| 2. Madagaffar, eine große Infel, die in mehres 
re Meine Königreihe, Fuͤrſtenthuͤmer und Laudſchaften 
mit verſchiedenartigen Einwohnern zertheilt iſt. | 


2. Die Maffarenifhen Inſeln gehören den 
Franzoſen und find: 


ı) Inſel Frankreich Mauritius): 


2) Zufel Reunion (vormals ae zuerſt: 
Mascarenhah). 


2) Juſel Diego Ruiz, klein und — 
3. Komorriſchen Infeln liegen im Kanal 


i 
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von Mozambik und ſtehen unter eigenen Fuͤrſten. Die 
vorzuͤglichſten djefer Inſeln find; 1 Komorra oder 
Anaazija. — 2) Anjuan, (Zu ah mi, gewoͤhulich 
Jobana a). — sFMajotta. — 4) Rohilla. — 
5) Nangafia. | | 

A. Die Mahe⸗- oder Seſchellen— Juſelu gen 
hoͤren den Franzoſen, ſind aber unbewohnt. I: 

5. Die Admirantem, nebft den Siebenbräüs 
der, um Siebenfhmwefter» Iufeln find eben» 
- falls Mein und unbewohnt. — | 

Diefe kurze ueberſicht zeigt, wie viele und wie vieler» 
lei Länder und Staaten — meift von unbedeutender 
Groͤße — Afrika in fich faſſe. Bon den. meiften der» 
felben kennen wir nicht viel mehr als die Namen, und 
diefe Keuntniß if auch noch ſchwankend. Was wir wei⸗ 
teres davon wiſſen, wird num in den bier folgenden Ber 
ſchreibuugen der einzelnen Laͤnder dieſes Erdtheils nach 
Maßgabe des Reichthums der vorhandenen glaubmwürdis 
gen Berichte mitgetheilt. Eigentliche ſtatiſtiſche Angaben 
fehlen beinahe gauz, oder gründen ſich nur auf ungefähre 
Berechnungen. F —— 
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Befhreibung. 
der 


einzelnen Länder von Afrika 





Erfte Abrheilung 





A, 
Nor d afri Zur 





Mater Nord» Afrika verfiehen wir denjenigen Theil 
von Afrika, welcher dieſſeits des Wendezirfeld des 
Rrebfes fi "gegen Europa hinaufwaͤrts erſtreckt, und 
olglich inf der füdlichen van des nördlichen gemäßigten 
Erdgiirteld liegt, 

Diefes Nordafrifa wird von dem rothen Meere, 
on dem Mittelmeere, und dem atlantifhen Ocean bes 
vie, bat in der größten Länge von Oſten nah Welten 
oo und in der größten Breite von Norden nah Süden 
10 Meilen, und begreift die nachfolgenden, bier jetzt 
inzeln befchriebenen Länder, ee. 


> 
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Tu 
Aegypten?). 





I, 


Name — Blick auf die Geſchichte dieſes Landes. — Lage, 
. Gränzen, Groͤße. 

Das in jeder Nücficht fehr merfwürdige Land, das 
wir Aegypten niht Egppten) nennen, hat. diefen 
Namen dom den allen Griechen erhalten ; feinen Urfprung 
koͤnnen wir jedoch nicht beſtimmt erklaͤren. — Sein dl 
teſter und befannter Name id Mizraim, welcher fon 
in dem erfien Buche der Moſaiſchen Geſchichts ſammlung 
vorföümmt; daraus iſt wahrfcheinlih der heutige arabiſche 
Name diefes Landes: Meffroder Maffr eutfianden, 
denauhdieZüurfenangenommen haben. Die Araber 
nennen jedoch diefed Land auch Kipt oder Kopt, ven 
muthlich von der alten Stad Koptos, von welcher auch 
die heutigen Ueberbleibſel der alten Aeg hepter den Namen 
Kopten erhalten zu haßeu ſcheinen. Dieſe alten Urein— 
wohuer nenuen jedoch ihr Land: Chemi, di bh. Chams⸗ 
Land. — 

‚ Diefes Land fpielte — in den. frübeflen Seiten der 
Menſchen » und beſonders der Kulturgeſchichte eine bedeu- 
tende Rolle uud ward allberuͤhmt; deun von-hier auf, 
wo ſchon zur Zeit, als der Erzoater Jakob noch lebte, 
(1750. Fahre vor unfrer Zeitrechnung)-ein hoher Grad 
der Sittenoerfeinernug herrſchte (wie man aus, der Or 
ſchichte Joſe p h78, nad der Erzaͤhluug des jüdifchen Gr 
fepgebers Mo fc 8; erficht) empfieng Griechenland die 
erſten Keime der hoͤhern Kultur, der Kuͤnſte und. Wiſſen⸗ 


*) Hierzu die Charte von dem Laufe der Nils. _ 
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ſchaften; auch reiſten nachmols die wißbegierigen Griechen 
nach Aegypten, um ihre wiſſenſchaftliche Bildung zu 
vollenden. — Es if hier der Ort nicht, zu unterſuchen, 
woher die Aegypter fo früh ſchon diefen hoben Grad 
von Ausbildung erhalten hatten, die Geſchichte jever 
grauen Borzeit ift mit einem zu düſtern Dunfel umhuͤllt, 
ald daß wir ed zu durchblichen wagen dürften. Kurz, in 
Aegypten blüheten Künſte und Wiſſelſchaften — fo 
viel fie damals ſchon blühen fonnten — und ein Fünftlie 
bes, geheimnißvolles Religionsſyſtem, deffen Bildung 
vielen Scharffion vorausfegte, war dafelbjt eingeführt, 
das na der Analogie zu fohließen, mit dem hindniſchen 
gleihen Urforung zu baden fheint — und dies Alles 
zu einer Zeit, wo gauz Europanoch imtiefem Schluns 
mer lag; denn. nur von den durch aͤghptiſche Flüchtlinge 
aufgeflärten Griehenlande gieugen nachher die erfieu 
Funken der feineren Kultur auch in audere Länder unfers 
Erdtheils über. | 

Meister it und von der fruͤheſten Sefhichte Aeghep—⸗ 
tens nichts genau belannt., 


Diefes Land war in der Folae der Schauplas mehre⸗ 
rer Revolutionen, die ed au Ende fo lief herabgebracht ha— 
ben; als es jegt gefunfen if. 


Die erfien Könige Aegypten's, welde die Bes 
ſchichte keunt, ‚waren die fogenuenten Dharasuen, 
welche im ı4flen Jahrhunderte der “Belt von phönisifchen 
Hirtenfönigen (Hytſo s), dDiein Hieder-Beanpten 
eindrangen, verdrängt wurden. Die Mad dieſer Uſur— 
patoren wurden aber ungefähr Z300 Jahre ſpaͤter wieder 
umgefürzt, und riun begann unter dem Könige Moris 
und feinem Rahfolger Se fo iris das goldene Zeitalter 
Aegpptend — Sefofiris tried eine für fein Zeit. 
alter fehr ausgebreitete Schiffahrt und Handlung, und bee 
günfligte den Aderbau, | 


t 


— 
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Nachher wurde Aegypten zertbeilt, und durch ins 
nere und dußere Kriege zerrütter. Pfammitic, erner 
der Beherrfcher Aegyptens, bemärhtigte fi (i. 3. der 
Welt 33:3) des ganzen Landes. Nun blühete ed wier 
der auf; befonders wichtig war fein. Handel, den die Res 
genten fehr empor zu heben fi bemühten. — Unter K. 
Nech o und auf feinen Befehl, fol fogar ganz Afrika 
(um das J. d. W, 3570) dur phönisifhe Seefahrer 
umfhifft worden fenn; welches aber noch nicht erwiefen 
if. — Neue Zerrüttungen folgten nad, Der Feldherr 
Amaſis bemäcrigte (ih (1. J.d. W. 3415) des Thros 
nes, und unter feiner Regterung erreihte Yeappten den 
hoͤchſten Grad des Wohlſtandes. Diefer Ufurpator ward 
. aber nachmals durch feine Unvorfichtigkeit in einen Krieg 
perwidelt, ‚der fih unter feinem Sobne und Nahfolger 
Damit eudigte, daß Aegypten dem Perfifhen Zepter 
unterworfen wurde, upter welcher Oberherrſchaſt es vom 
3.d. W. 3459. bis 3653 verblieb. — In dem letztge⸗ 
dachten Fahre eroberte der große Aleyander das von 
deu Perferu abhängige Yegppten, und errichtete fich 
dafelbft ein glänzendes Deufmal, indem er die nach ihm 
benannte Stadt Alerandria erbaute. — Nach feinen 
frübzeitigen Tode wurde fein eroberte Reich zerſtückelt, 
und Aegppten fiel einem feiner Generale, dem Pto— 
lemäus Lagi zu, unter deffen Nahfolgern Acgy pr 
ten bis aufs J. d. W. 3954 blieb, in meiden dieſes 
2and unter feiner Iegten Königin Kleopatra, au 
Ptolemaͤiſchem Stamme, eine römifche Provinz wurde, 


Diefes ergiebige Land blieb 425 Jahre lang — naͤm⸗ 
lich vom J. d. W. 3954, bis aufs 3. 395 nah Chriſtus 
Geburt in den Händen der Römer, und lieferte. ihnen 
den reichfien Stoff zu ihrem immer höher fleigenden 
Luxus. — Als aber in dem leptgenannten Jahre das 
roͤmiſche Reich in das abendländifheund morgen 
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laͤndiſche Reich zertheiltwurde, fo fildegyptenan 
das legtere, blieb bei demſelben aber nur bis zum Jahr 642 
unſerer Zeitrechuung, in welchem ed von deu durh Mu⸗ 
hamed: fanatifirten und eyaltirten Arabern, nad 
mals gewoͤhnlich von einem arabifhen Stamme, der bis 
nah Spanien vordrang,S ar azenengenannt, erobert 
wurde, und durch diefe entſtand nun hier ein neues 
Reich, das unter verfchiedenen arabifhen und türfifchen 
Dynaftien bis auf das Jayr 1250 aufrecht ſtand. 

Sn dem genannten Jahre wurde daffelbe nämlich von 
den fogenannten Mameluken( Memaliks) umgeſtürzt, 
welche aus gekauften jungen Sklaven aus Aſien beſtan⸗ 
den, die man zu Kriegern erzog, und die ſich dann der 
Oberherrſchaft des Landes bemaͤchtigten, in deren, Befis 
ihre Nahfömmlinge zum Theil noch jegt find, fo wis 
der ariftöfratifhe Staat, den fie gründeten, gemiffer 
maßen noch jegt befteht; denn obgleich der türfifhe Kai» 
fer, Sultan Selim im J. 1517 ih Aeghpten unter⸗ 
warf, fo ließ er doch die Herrfhaft des Landes in den 
Händen der Mamelufen « Häupter, Beys genannt, und 
begnügte ſich, die Aufficht über Aegypten durd einen 
Paſcha führen zu Taffen (den jedoch die Mamelufen we» 
nig achteten, und beinahe ald Staatsgefangenen hielten) 
und fih von denfelben einen befimmten jährlichen Tribus 
vorzubehalten. 


Diefe ariftofratifch » defpotifhe Mamelukenherrſchaft 
wurde zwar im Jahre 1798 von den Zrangofen, welche 
Aegypten eroberten, über den Haufen geworfen; aber 
nach ihrem Abzuge im Fahre 1801 wurde fie beinahe ganz -- 
wieder hergeſtellt. | 

So manderlei Revolutionen, fo vielerlei Völker, die 
in das fhöne Aegypten eindrangen, ein fo harter Des. 
pofen» und Arifiofraten » Drud, unter welchem die Urein⸗ 
wohner feit beinahe zmei Jahrsaufenden feufgen — muß- 
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“ ten notbwendiser Weite die ſchoͤne Bluͤte, in welcher die» 
fe8 Laud in den früheren Zeiten fand, gänzlich erfliden ; 
doch vermochten alle diefe Umfiände nicht, die Spuren 
jenes aiten Glanzes völlig zu vertilgen; und auch diefe 
geben denfelben noch einen hohen. Werth, wenn fon 
Die heutige Verwilderuug des Landes und feiner Bewohner 
beizempörend damit fontraftirt. — 


Diefes fchon in der frühefien Geſchichte der Menfche 
deit fo hoͤchſt merkwürdige Land, Aegypten, liegt in 
der nordweftlichen Ede von Afrika, da wodie Landenge 
von Sues diefen Erdtheil mit Afien verbinder; zwi— 
fhen dem 4öften und 55ſten Grade Öflliher Länge und 
dem 25flen und 32ften Grade nördlicher Breite, folglich 
nordwärts von dem Wendekreife des Krebſes. Es wird 
auf der Nordfeite von dem mittellaͤndiſchen Meere und 
auf der Oftfeite von dem arabifchen Meerbufen befpült. 
Auf allen übrigen Seiten it e8 von großen Wüften um» 
geben: daun gegen Nordoften wird ed durd die Wuͤſte 
Dihofarom Syrienund dem petraͤiſchen Ara— 
- bien getrenut; auf der Weſtſeite ſtoͤßt ed an die Wuͤſte 
Barka unddiegroße LibyfheWüfte, von welder 
erfiere ein Theil if, und gegen Süden zieht fidh die 
Wäfe Selma, ein Theil der großen Rubifden Wir 
fie bin. — Genau laſſen fih die Graͤuzen auf den Sei— 
ten, wo Aegypten dur unwirthbare Wüfteneien von 
feinen Nachbarsländern getrennt iſt, nicht beſtimmen, da 
man nicht wohl angeben fann , wie viel von diefen oͤden 
Zandjireden noch Hieher zu rechnen if. 


Nach diefer Begränzung beträgt die Länge Xegyp: 
tens von Norden nad Süden etwa ı20 uuddie größte 
Breite. gegen 100 geogr. Meilen. — Der Flaͤcheninhalt 
wird fehr verfhieden angegeben; das eigentliche bewohnte» 
und angebaute Land wird auf 1260 Quadratmeilen ges 
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ſchaͤzt; aber nach oben angenommener Ausdehnung kann 
das Ganze (ah Gatterer) zu: 6256 Quadratmeilen 
angeſchlagen werden, nmaͤmlich: das Nilthal zu 756 — 
dad Bergland zu 2 700 und das ÖSteppenland zu 2,800 
Quadratmeilen. — Andere nehmen einen Flähenraum 
von 8.800 Quadratıneilen an. — Ganz beſtiuumte Ans 
gaben fehlen. - 


2. 
Naturbefchaffenheit. — Klima. 


Aegypten zeichnet fi auch durch feine Naturber | 
fhaffenheit im Allgemeinen gar fehr von den meiften aus 
teren Ländern au, woran vorzüglich feine Lage an zwei 
Meeren, an einem fehr großen Zluffe, zwiſchen dürren 
Sandmwüften und fo nahe an dem beißen Erdgürtel 
Schuld if. — Bermöge diefer Lage ift das Klima Ar 
gyptens fehr heiß, ja heißer, als in andern Läudern, 
die unter gleicher Breite liegen, deren Lage aber übrigeus 
in Hinficht der Nebenumfiände von der feinigen verſchie— 
den ift, wie wir in der Folge fehen werden. 


Ungeachtet der großen Hige ii das Klima dennoch 
der Geſundheit der Menfchen zuträglid : denn man findet 
bier fehr alte Leute, von hundert und mehreren Jahren, 
und ihre Zahl würde noch weit größer ſeyn, weun die 
Einwohner mehr Rückſicht auf die Erhaliuug ihrer Ges 
fundheit Dur Vermeidung der Ausfhweifungen nähmen. 
Diefe gefunde Eigenfchaft des Klima’s rührt von der Res 
gelmäßigfeit der Abwechslung der Jahrszeiten und der 
Witterung ber, die bier die fhönfte Ordnung behaup- 
tet, — Man kann das, Jahr ebenfals in vier Jahrszeiten 
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eintheilen, obgleich man im Grunde nur zweierlei Haupt⸗ 
verſchiedenheiten in der Witterung bemerken kann. Die 
Jahrszeit, die man für Aegypten den Frühling nen: 
nen kann, beginne mit dem Jannar, um melde Seit die 
Luft fhon merklich wärmer wird, die Bdume, die ihr 
Laub verioren haben, wieder grünen, und die Obfibäume 
zu blühen aufangen. Die Aerndte fällt gewöhnlich zu 
Ende des Aprils. — Die größte Hige dauert von der 
Mitte des Junius bis zu Ende Sepiembers, welche Zah» 
resjeit dann den wirkliden Sommer vorftellt. — Zu 
Anfang des Dftobers fängt die Hige fehr merklich an abzu⸗ 
nehmen, und am Ende diefes Monats verlieren dieBdume, 
die ſich alljährlidy verjüngen, ihr Laub, Der Dftober und 
‚November mögen dann den Herbfi, und der Monat Des 
cember mit einem Theile des Jaunars den Winter vors 
fielen; der jedod immer fo gelinde if, daß man weder 
Kamine, noch Defen, noch Kohlfeuer, um ſich zu erwaͤr⸗ 
men, bedarf; doch machen wohl an den rauhen Zagen 
die gemeinen Leute unter freiem Himmel ein Zeuerchen 
von einem einzigen Reifigbüfchel oder einer Hand voll 
Gefirüppe. an, um fi dabei zu waͤrmen — Eis ift 
bier eine fo aygerordentlihe Seltenheit, daß da einſt Ara 
ber in einigen Zeichen in der Nähe der Haupiſtadt diefes 
Landes etwas Eis fanden, was fie in ihrem Reben noch 
‚nicht gefehen hatten, die Stückchen davon den Europdern, 
als eine Naturfeltenheit zu Kaufe anboten.*) — Franzöfie 
fhe Berichtgeber verfihern, der Winter in Aegypten 
ſey oft ſchoͤner, als der Sommer in den nördlichften Pros 
vinzen von Franfreic, nur fallen jedem Menfchen die 
Falten Nächte fehr empfindlich. **) — Der Unterfchied 
jwifchen der größten Kälte und der größten gewroͤhnlichen 
Hitze beträgt nicht viel über zo Grad Fahrenheit. 


*), Antes, ©. 109, 
 %#) ®ollard, ©. 105. 
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Folgende Beobachtungen hat uns der berühmte Kies 
buh rüber die verfchiedenen Grade der Warme in Aegyps 
ten nah dem Reaumurfchen Thermometer mitgetheilt. 


Stand des Thermometers Mittags um ı2 Uhr. 


Monate, Grade, 
Kama Te — 120 
Zebrva . .- . . 8. 10, ° 


März u . . 14 — 17° 
April . . — 15 — 19° 
May .... 19 — 226 
Junius. 22 — 025° 
Mu ee RR — 251° 
Aug . . s ; 25 — 26° 
September ee BO 
Dfioder . u TER I lt 
November . —44 —-ıy? 
December eo. 12 — 1330 


Im Sommer weht der Nordwind ſehr regelmaͤßig, 
und mildert die Hitze um Vieles. Dieſe Hitze iſt jedoch 
(wie der beruͤhmte Chirurgus Larrey anmerkt) nicht ſo 
drückend, als zuweilen die Sommerhitze in manchen Ges: 
genden von Europa. Sie bringt in dem menſchlichen 
Körper einen reichlichen Schweiß bervor, der denfelben in 
der Temperatur des lauen Waffers erhält. Diefer Schweiß 
iſt wirklich fehr wohlthaͤtig, auch if diefe Jahreszeit (At 
nius und Julius) die gefündeften des ganzen Jahrs; denn 
in derfelben entfiehen Peine Krankheiten, und die fhwerften 
Wunden heilen leicht. — Die gefährlichfte Jahreszeit firr die 
Geſundheit (nach der Bemerkung ebendefjelben) find die drei _ 

Monate März, April und Mai, während welcher. fih oft 
der heiße, hoͤchſt beſchwerliche und ſchaͤdliche Südwind 
(Kham ſin) erhebt, deſſen Einfluͤſſen man jedoch durch 


- 
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Vorfichtigfeit ausweichen fann. — Die Monaie Auguft, 
September und Oktober find feucht. 


Regen find in Aegypten, außerindem am Mittels 
meere gelegenen nördlichen Theile des Landes, ziemlich 
felteu; am feltenften in dem füdlichen Theile, wo ein 
Platzregen für etwas ganzAußerordenfliches gehalterwird.*) 


— Hagel fällt hoͤchſt felten, und nut zumeilen im Winter 


unter dem Regen. — Noch feltener find hier Donnerwets 
ter, und von dem Einfhlagen des Blitzes wiffen die Ae- 
gypter ſo wenig, daß fie Alles, wag man ihnen davon 
erzählt, für Maͤhrchen halten. — Sie glauben, der Donner 
fey Gottes Stimme, der ihnen drohe, um fie zur Buße 
zu weden, wobei ein feiner Engel die Thür des Himmels 
ein wenig Öffne wo dann ein Blig herausfaͤhrt, um jeue 
Verweiſe und Drohungen zu befräftigen. **) 


Der den größten Theil (wenigſtens drei Viertel) des 


Jahres hindurch herrſchende Wind if der Nordwind, der, 
‚wie gefagt gar Vieles zur Abkühlung der Sonnenhige 


beiträgt, und den die Begppter (fe nennen ihn Diab) 


zu diefem Zwecke auf eine fünftlihe Weife in ihre Häufer 
leiten. Im Winter iſt er gewöhnlich mild; im Sommer 
aber oftempfindlih Pal. — Im Winter und im Früßjabre 
weht meiftens, doch nur ein Paar Lage anhaltend, der um 
diefe Zeit fehr falte Suͤdwind, der fi meift nah Nor- 
den umfegt; vom Februar bis Mai weht er aber eine 
folde Hige herbei, dag man glauben follte, er kaͤme aus 
einem glühenden Badefen. Er verändert fih im Fruͤh⸗ 
linge oft in einen Wirdelwind aus Eudoften , weicher die 
Zuft mit einer fo ungebenern Menge Staub und Sand 


*) Sonnini, II. ©. 199. * 
”, Denon, ©. 167. 
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anfüllt, dag dadurch das Taßeslicht verdunfelt wird. — 
Den Sudwind nennen die Landeseinwohner Merifi 
und deu Südofiwind Affiab oder Chbamfin, der aber 
nicht mit dem toͤdtenden Samun oder Samiel, wel: 
cher in den Wuͤſten als ſo ſehr gefaͤhrlich geſchildert 
wird, gleiche Eigenſchaft hat; denn ob er gleich den 


Menſchen, die er im Freien überfällt, fehr beſchwerlich iſt, 


fo fügt er do ihrer Geſundheit keinen wirklichen Schaden 


‚30. *) — Der. Sidwiud hat aber auch wieder fein 


Gutes, indem er die überflüffigen Dünfie, wegſchafft, und 
dann die Erde fruchtbar ; macht, da er eine Menge 
Sand auf die Acker führt, wodurch der allzu zaͤhe Nil: 
fhlamm loder und dadurd. der Vegetation günftiger ge» 


macht wird. — Winde, die gerade aus Welten oder 


Dfien wehen, ſiud in’ Aegypten Äufßerfi felten; auch 
von GStürmen weiß man im Jnnern des Landes. ſehr 
wenig; doch giebt es zuweilen Wirbelwinde, welde iu 
den — Sandhofen erzeugen, — 

Sp gefund aud das Klima von Aegypten an fi 
ift, fo herrſchen doch mancherlei Kranfheiten dafelbft, woran 
daffelbe nicht Schuld, befonders die eufenlihe Peft, 
vor welcher man ſich jedoch durch gewiſſe Bofichtigkeit fehr 


leicht ſchuͤtzen kann; auch if dieſe ſchreckliche Seuche 


nicht in Aegppten zu Haufe, ſondern wird immer 
aus anderen Ländern dahin gebracht, und koͤnnte mit ge> 
ringer Müheganz aus diefem fonft fo ſchoͤnen Lande ver 
bannt werden, — Außerdem weiß man bier nichts von berre 
fhenden Seuchen. Die ziemlich häufigen Hautfraufpeiten, 
einige Arten Fieber, die venerifhen und die Augenfranf« 
heiten ‚. die nebſt anderen hier häufiger, obgleich nicht ei» 
geutlich endemiſch find, rühren nicht ſowohl vom Klima, 


RAntes, S. 8. — Denon, ©. 284. | 
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als von Zufällen, Unvorſichtigkeiten, Didtfchlern und 
Ausfhweifungen ber. — Die Augenfrankfpeiten , die fich 
ſehr oft mit Blindheit endigen, eutſtehen jedoh, wie 
franzöfifhe Aerzte verfihern, von den Salztheilhen, mit 
weichen die Luft im einigen Gegenden angefuͤllt iſt; die 
aber die Lunge nicht angreifen. — 


Wir werden und in der Folge noch mehr überzeugen, 
daß es nur an den Einwohnern liege, dieſes jest fo tief ; 
berabgefunfene Laud zu einem irdifhen Paradiefe zu ma— 
chen , wie es ſchon vor alten Zeiten war, 


3. 
Dberfläche des Landes. — Boden und Gebirge, 





. 


Aegypten's Dberfläde ift von fehr verfhiedener 
Beſchaffenheit, theils bergig, theild flach; theils fumpfig, 
theild ſandig; theild dürre und fteinig; theils fert und 
fruchtbar. Diefe Befonderheiten des Bodens verdienen 


näher betrachtet zu werden. 


Der fchönfte und befie Theil diefes Landes ift ein- 
Thal zu beiden Seiten eines großen Fluſſes, der es der 
Länge nach von Süden nah Norden durchſtroͤmt und bes 
fruchtet, ndmlih das Nilthal, das von zwei langen, 
beinahe parallel Taufenden Gebirgsreihen kingefchloffen 
it. — Es hat einen vom Rilfluffe angefhwenmten 
Boden, weswegen die Ufer deffelben auch hoͤher find, als 
das innere Land. Diefe hohen Ufer find größten Zheils 
mit fchwarger Sartenerde bededt, die aus dem Nils 
ſchlamme gebilder ift, welcher, nach chemifcher Unter 
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ſuchung, beinahe zur Hälfteaus Thonerde, nebft einigem 
Waſſer, und ferner and Kohle, Eiſenkalk, Kiefelerde, 
fohlenfaurer Magnefia und Fohlenfaurem Kalte beſteht. — 
Unter diefer ungeheuern Schicht liegen an einigen Drten 
Schichten von mehr oder weniger reinem Zhone, aus : 
welchem maucherlei Zöpfergefhirre gebrannt werden. 


In dem füdlihen Theile des Landes befinder fich 
meift eine Sandſchicht unter der Lage des Schlammes am 
Ufer, deren Ziefe gegen 5 Fuß beträgt und immer mehr 
zunimmt, je weiter fie fi$ von dem Strome enıfernt. An 
dem Fuße der Gebirge befleht der Boden aus Sand, 
Kies und gerollten Kiefeln; bier finder man auch Sand: 
dinen. 


Der ‚nördliche Theil von Aegypten, wo die Nil— 
arme vor ihrem Eintritte ind Meer die ungemein frucht⸗ 
bare Juſel bilden, welche die Alten ihrer dreieckigen Ger 
fialt wegen, das Delta (griegifhe D— A) haunien, _ 
ig meiſt flaches, angeſchwemmtes Land mit ſchwarzem 
Schlammboden längs den Nilarmen und Kanälen hin, 
der nicht auf Thon, fondern auf Sand oder Kies (Mer 
resboden) gelagert if. — 


Die Gebirgsreihen, melde das stilthafeinfälief, 
fen, öffnen fi gegen das Delta hin, wo fie fih theils 
verflaͤchen, theils ſich in Zweigen nad — und Weſten 
aus dehnen. 


Die Reihe auf der Oſtſeite —— den arabiſchen Meer⸗ 
buſen hin, wird das Arabiſche Gebirge (auch Mo⸗ 
kattam) genannt; es iſt hoͤher als die Bergkette auf der 
Weſtſeite, welche das Libyſche Gebirgegenannt wird, 
weil es gegen die Libyſche Wuͤſte hin liegt; es iſt dabei dürre, 
beſteht zum Zheil aus rauhen Felfenmaffen, und läuft in 
Sandhügel aus, zwifchen welchen fi ıtefe Schluchten hin 
ziehen. — Die Hauptmaſſe dieſes Gebirgs ift falfartig, und 


* 
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befteht aus Falfigem und quarzartigem Sandſteine. — Mit 
diefer Gebirgsreihe hängt die zum Theil aus Granitbergen 


‚ beftefende Kette zufammen, die längs dem arabifchen 


Meerbuſen ſich hinzieht. — Aeltere Reiſende wollten in 
dieſem Gebirge vulkaniſche Spuren entdeckt haben; die 
neueren Franzoſen konnten aber nichts davon auffinden; 


ja fie verfiheru fogar, daß der Dfhibbel» Dufban 


(d. h. Rauchberg), den man feines Namens wegen bids 
her für einen Bulfan hielt, Feiner fey, und jenen Nas 
men nicht von dem Rauche eines unterirdifhen- Feuers, 
fondern von den Regenwolken die ihn immer glei einem 
Kaufe umhüllen, erhalten habe. — Gegen den arabie 
ſchen Meerbufen hin findet man Sandftein», Schiefer 
und andere Berge, die aus Breccien oder Puddingfleinen 
befieben. — Die Bergreide, die fi im nördlichen 
Theile von dem arabifchen Gebirge/gegen die Landenge 
von © ues hiuzieht, beſteht aus Kalk, und Sandſtein⸗ 
bergen. —— 

Das Libyſche Gebirge auf der Weſtſeite des 
Nils, das im ſüdlichen oder obern Theile von Aegyp: 
ten den Namen Dfhibbel- Sitfili führt, wird ald 
eine Ruine der Natur gefhildert, ) — Sie befiehet 
großen Theils aus regelmäßigen Horizontallagen-von Kalk⸗ 
fiein von verfihiedener Härte und verfhiedener Weiße, 
wozwifchen große Kiefel mit koncentriſchen Lagen, welche 
wahrfcheinlid das Gerippe diefer langen Bergfette bilden, 
fie erhalten und vor der ihr drohenden gänzlihen Vers 
nichtung bewahren. Denn ihre Aufiöfung wird täglich durch 
die mit Salz gefhmwängerte Luft bemwirft, welche in jes 
den Zheil der Oberflaͤche eindringt, den Kalkſtein zerbroͤckelt, 

und 


) Nach D enon (S, 150 f. 196. f.) aus welchem die Skizze 
von dieſer Bergreihe groͤßten Theils entlehnt iſt. 
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und, ibn gleichſam in Saudbächen berabriefefn macht. — 
Diefer Kalkſand haͤuft fih Anfangs an dem $elfen,. van mo 
er. dann, ‚von ‚dem Winde, meiter getrieben, nach und nad 
die, urbaren Felder in traurige Wüſten umwandelt. — 

Weiter hinaufwaͤrts „gegen ‚Süden Zu, beſteht dieſes Ser 
birg aus verwittertem Schiefer, weißem und rothem 
Quarze Sandflein, und ‚braunen Kieſeln mit ‚einigen 
weißen Rarneolen untermiſcht. Noch. höher hinauf wird 
der Feld granitartig. mit Riefeln vom aNerlei Arten und 
Sarbep, nermengt,,.morunter auch Jaſpifſe, Karneole und 
Serpeminſteine — und endlich ven man zu sroßeg 
Hrauitfalſeu. u SE 1 2 41 +9 = 


RER BE benden Stiten estate, fo wie je Bi 
var a“ mAh große Wuͤſten/ meiſt mit fh uuheg weißen 
arſſuhde bedeckt. Auf det’ BOhſeite dei elta”s ziedi 
AH die Woͤſte Ofd ofat Hin, und auf der Weſtſeite 
beſſeiben die Wuſte Magera und weiterhin Barkaz 
üuf der Offerte des Mi lrhafls iſt die Theb atfhennd 
duf der Weſtſeite die‘ Libifd e Wünſte mit den Oaſen 
bemwohuter Landftreikeit, bie ih mie Inſeln aus den 
Sandmeere erheben. Di x 


,. Dieb, if die: Veſchaffeaheit der Huf Km . 
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pi ud Aegyten föcint. bei dem erflen. ——— 
ſehr waſſe rarmes Land zu ſeyn, und iſt es in meh⸗ 
teren.) ‚einzelnen Gegenden auch wirklichen Nur ein 
eiaziqete Fund, hewaͤſfett das zanze Lund namlis der 

WR, Länder» u, Voöltertunde. Wilden a To sp ink ua 
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Nil; aber diefer große Strom erfegt nicht ur den Mans 
del an anderen Klüffen reichlich, fondern auch die Selten 
Het des Regens; doch muß die Kunft ihm nachhelfen 
went er feine Wohlthaten gebörid und über eine beträgt 
Tige Strecke Landes ausbreiten fol, | 
Der Hit; welcher in Sennaardusder REN 
zweier betraͤchtlicher Flüffe entſteht, nämlich des Bahr 
el Afrak (d. b. blauer Flug, auh Abami oder Baier 
der Flüſſe genannt) oder des REIS im engern VBerftande, 
der in Habeſſinien entfpringt Chi. f. die Schilderung 
von Habeffinien) und des Bahr: el Abiad (d. 
weißer Fluß), welcher in dem -Gedirgslande -Donga 
in den Mond 85 ergenim oͤſtlichen Theile von Mistelr 
frifa, weſtwaͤrts von Habefſinen, feinen Urfprung 
aben foll; durchfirdine fodann Rubien, wo er einige 
beträchtliche. Nebenflüffe aufuimmt, und fo wie bereits in 
8 abeffinieu Waſſerfaͤlle bildet, und tritt endlich iq 
Acgyptenein, wo er fogleih wieder oberhalb A ſſua 
einen. Waſſerfall hat. Er durchfließt diefes Land von Suͤ⸗ 
den nach Norden in verfchiedenen Kruͤmmungen in 
wahrſcheinlich von ihm ſelbſt gebildete, Nilthal einge 
eugt, wo er Anfangs ein ſchmaͤleres/ doch tiefes Bette 
ſich ausgehoͤhlt hat, dann ſich als majeſtaͤtiſcher, doch ru⸗ 
higer Strom weiter ausbreitet, und endlich mo die Ge⸗ 
birge ſich von ihm entfernen, Im eine große Ebene tritt, 
mo er fih unterhalb Kahira, der Haupiſtadt des Lan- 
des, in zwei Hanptarme thält, die das Delta bilden, 
und ih nach einem Laufe pon etwa 450 Meilew,durd 
zwei Hauptmuͤndungen in das Mittelmeer ſtuͤrzt. Es iſt 
ein ſehr ſchoͤner, grober „anſehnmicher Strom, der auch 
mehrere Inſeln in ſich ſchließt, und von ſehr Herfihiedn 
ner Breite und Tiefe if: — In der Nähe von Kabirw 
Der Hauptſtadt Anchat ern (nacs Naſe bu hr s Meſſuugh 
eine Breite von?2,946 Zus imma ol nam ich .S 
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Die größte‘ Merkwuͤrdigkeit dieſes Fuſſes iſt ſein 
ma n periodiſches Austreten wodurch “er Ueber⸗ 

bemmungen veranlutze von "welchen ein‘ diel Hohe 
Srutpibärkeit dieſes Landes abhängt, das ſonſt fo mwäfjeräcit 
it, ſo wenig vom‘ Regen befeuchtet wird, und da, wos 
hin das Nilwaſſer nicht feitte fruchtbarmachende Kraft. 
erbreitef‘,"tine-untvirebare Wirte!” Nur da, wohin 
die Uebetfihwenimung bes Ri (? 8 reicht· herrſcht Seren 
und Ueberfluß. — Es "treten zwar (ach Dlivier’d 
Bemerkung) beinahe alle Kihffe der Erde zu gewiſſen 
Seiten, beſo nders wenn der Schnee iu den Sebirgen ſchmilzt 
oder ſtarke Regenguͤſſe Fäfen, aus; fie ſchwellen aber mes 
ſtens ploͤhlich und uuerwartet an, uud find beträchtlichen, 
nicht regelmäff igen ünd oft tfehr nachtheiligen Ausmetungeh 
Kid Häufigen Ahweihshingen "in der Größe ihrer Waffers 
maſſen ansgeſetzt.“ Der Nil hingegen iff einer von den 
wenigen, vielleicht der einzige, deffen Junehmen und Sinfen 
nur alluiuhlich und zu gewiſſen, beſtimmten Beiten Sart fine 
det 7 vund deſſen "Ueberfhweinmungen nie ‘große Berwük 
Rutigen angeripter , fondern im Grgehtheile das umlieb 
geude Land befruchtet haben, da die meiften anderen St | 
die Ländereien derbeeren, und ihren Boden durch W 
ſanduus verderben, dir die ſie ihre Unglůͤck bringeuden 
Fluten unverlangt ausgichen. — Nicht fo der Nil, ‚der 
durch ſein Austreten der Wahre Wohlthaͤter des durch iin 
allein’ bewohnbaren Landes if, das er bewäffert. — Ein 
Theil biefer Woͤhlthaͤtigkeit rührt Von den Urſachen her, 
welche bie ueberſchwemmung des Ni's vbewirken, und 
dieſe ſiab hauptſacltc die tegelm aͤtigti tropiſchen Resen⸗ 
welche wiewir ſthon angemerki haben, fü einer beſtimm⸗ 
sen Jahreszeit in der heißen Zone fallen, m welcher au 
die Quellen des KIT’ S zu finden find,“ pik Sauvtur⸗ 
lachen waren den Alten unbekaunt, und ſin Ai in neneren 
Zeiten näher alotſcht worden. als ah ſahen werden 
auch der Nord⸗ unit“ Oſtwind ange len. 

DE 


EN Bordelffriken 


„> Schomim Amil hoͤrt das Waſſer im NIT auf zu 
fallen, und waͤchſt allmählich; ‚aber erſt in der Mitte 
des, Junius faͤngt es an, merklich, zu ſteigen, doch dr 
mer noch laugſam, gewoͤhnlich des Tags nur um ‚zmei 
bis. vier. Zoll; am Ende dieſes Monats hat es doch fen 
eine Höhe von acht bis neun Dr a oder aͤghptiſchen Ellen 
erreicht, wie. es der Nilmeffer ‚angiebt, der zu dem. Ende 
auf der Inſel Raudah errichtet iſt, und den. wir bei 
Kahira befchreiben. werden. , Denn da an der Regelmäß 
ſigkeit dieſer Ueberſchweiumung ſo fedr viel ‚gelegen, if, 
uud dad Wohl des ganzen Landes davon abhängt, ſo 
ift die Aufmerlſamkeit aller auf das Steigen des Fluſſes 
gerichtet, und die, Regierung führt eine genaue Aufficht 
darüber. , Bondem erſten Julius an wird zu Kahira füge 
lich von einem Auseufer dad Maas befannt gemacht, um 
welches der Nil wieder geftiegen if. Sobald er die Höhe 
vou 16 Dr.a erreicht hat, wisd darhder eine Öffentliche 
Urkunde aufgefept „weil alsdann, die, Paͤchter gemörbigk 
find, ihre Prachtgelder zu entrichten, wovon fie ein Dril⸗ 
tel, vorausbezahlen; erreicht aber der Fluß dieſe Zoͤhe 
ſo find die Laudleute van allen Abgaben freis — 
in Mitre des Augufis fängt der Nil an ausgusrefen, 
und gegen Ende-Geptemberd hat, er feine größte Höhe 
erreicht. Iſt diefe nicht über 16 Dra, fo ift fein frucht⸗ 
‚bares Jahr zu erwarten; Die Höhe von 18 verſpricht nur 
‚eine mittelmaͤßige Jerudte. Am vortheilhafteſten fur das 
Land iſt eine Hübg.npn ⸗⸗ bis 23 D ra; denn die von 
und drüber wird: dem Lande nachtheilig, weil dann die 
Felder zu ange, uuten Waſſer ſtehen und die, Beſtellung 
derſelben dadurch verſpaͤtet wird,. Zumeilen fleigt der il 
debr fnell, srrefchr eine ungewöhnliche ‚Höbe „ und: fälı 
Sun, „Richera 1 Münel.. Daf.er afßpe Ianac..geang DM 
nn. „öplberg, ‚Bilde, um, fe ————— 
‚nen; auch iſt dem Lande ngachtheilig, wenn, er d 
dluren vor dem Eintrinte ber Fühlen ‚Wiuterung, verläßt 
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weil alsdann oft allerlei Ungeziefer entfieht, das den Ve⸗ 
getabilien ſchaͤdlich if. — Hieraus iſt leicht zu erfehen, 
wie viel den Landeseinwohnern an dem geböflken Wachs⸗ 
thume des Nils gelegen feyn muß, und wie groß ihre 
Freude ift, wenn diefer ihnen fo wichtige Fluß die er» 
Wwünfchte Höhe erreicht. — Die Ucherfhwenmung dauert 
gewöhnlih bis in den Oktober, lau wohl in menden 
RN und Jahren bis u Anfang des Rovembers. 


| Dice —E iſt es welde Aegypten 
zu einem fo ungemein fruchtbaren Sonde macht! — Da 
ober der Fluß fich ſelbſt hierin uͤberlaßen, diefe Wohlthaͤt 
nicht gehörig, nicht in gleichen Theilen und nicht über 
das ganze na derſelben feufjende Land verbreiten koͤnnte, 
fo iR die Knuſt der Natur gu Hülfe gefommen, und 
fhon in dep früheften Seiten — die Noth macht ja fine 
zei und erfinderif$ — bat man in Aegypten ange⸗ 
fangen, die klügſten Maßregeln zu ergreifen, um die 
ucberſchwemmungen des Nil’ $ nicht nur fuͤr dad ganze 
Land, fo weit als moͤglich, wohlthaͤtig zu machen, ſou⸗ 
dern auch ihnen beſtimmte Schranfen zu ſetzen. Dieſer 
Zweck wurde durch. Daͤmme, Kandle und weiſe Polizei⸗ 
Verfügungen ganz erreicht. Davon if aber nur das noch 
vorhanden, was die unumgängliche Nothwendigkeit erfor« 
dert. Die Serrüstungen,, welden Hegypten fo ‘piele 
Jahrhunderte hindurch ausgefegt war, und dann die 
Bleihgültigkeit einer. deſpotiſch⸗ ariftofratifgen Regierung, 
haben das Meifte von dem zerfiört, was die alten Ace 
ayptier wirklich Erfaunen weckendes hierin gethan hats 
ten. Von den zablofen Kandlen, von welchen das 
Land vor Seiten. durchſchnitten wer, find jetzt nur noch 
diejenigen vorhanden, ‚deren Unentbehrlichkeit die Eiuwoh⸗ 
ner zu ihrer Erhaltung noͤthigt; aber auch dieſe find nicht in 
dem beſten Zuſtande. Viele von den alten Kauaͤlen find zer⸗ 
fol iind: vhrſchlaͤumt, ju von manchen fludet mankaum 
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noch Spuren. Der größeren Kanaͤle zählt man * noch 
über neunsig; die Zabl der kleineren fan nicht genau 
befiimmt werden, ‚Luter den groͤßeren ſteht der ſogenannte 
Joſephstfaual "oben; ‚an. 7—, Alle dieſe Kanäle dienen 
dazu, das Nilwaſſer zur Zeit der Ueberſchwenimung in alle 
Grgenden des Landes zu ‚leisen, um, fie. auf dieſe Weiſe zu 
bewaſſern und zu befruchten. Zu dem. Ende werden fie, 
ehe die Ueberſchwemmuung beginnt: gereinigt, und an-ihrer 
Mündung in den Nil mit Dämmen verfehen, um dene 
gelben Zeit- zu feinem gehörigen. Wahsthume zu Jaſſen. 
Diefe Dämme ‚werden dann, waun es uöthig iſt, um 
die ueberſchweinmung zu leiten, zur beſtimmten Zeit 
durchgeſtochen; worüber die Poligei bie Aufficht fuͤhrt, damit 
es nicht zu. frühe, fondern an jedem Orte zur rechten Zeit 
geichebe. Diefe Eröffnung der Kandle, die aber- nicht 
überall zu derfelben Zeit vorgenommen werden darf, iſt 
ein erfteuliches Ereigniß für Aegypten's Bewohner, 
and. wird zu Kahira, wo der Kanal allemal am erfen 
— vi mit großen —— begangen, ri 


« 
E 


| Nicht nur wegen feinen befruchtenden Uerfüweis 
mungen ift der Nil den Aegyptern wohlthaͤtig, ja ums 
entbehrlich, fondern auch wegen des’ gefunden Trinkwaſ⸗ 
ferö, das er liefert. Zwar ift der Wafferntangel in 
Aegypten nicht fo groß, als man fi) gewöhnlich vor⸗ 
ſtellt: es giebt auch Quellen und Brunnen; aber nicht 
haͤufig, und das Nilwaſfer bleibt immer das beſte, trink⸗ 
barſte, ſelbſt wann es trüb iſt. Es iſt gewoͤhnlich unge⸗ 
mein rein, wie es ſich aus chymiſcher Aualyſtrung) 
ergab, und daher ungemein ſchmackhaft uud geſund. Man 
verwahrt es in befonderen ſteinernen Toͤpfen, die es Bühl 
— auch wird es zur Zeit ber: — 
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Ziſternen geleitet, um für die uͤbrige Zeit Borrarh davon 
zu haben, | | 


Endlich ift der Nil dem Lande, daser durchſtroͤmt, 
auch wegen ſeines Reichthums an Fiſchen und beſonders 
wegen feiner Schiffbarkeit aͤußerſt nuͤtzlich; denn durch ihn 
allein wird die Kommunikation zwiſchen den einzelnen 
Theilen des Landes unterhalten und der Handel befördert; 
auch iſt er die Poſtſtraße für die Reifenden; fo dag auf 
diefem Strome immer ein fo lebhaftes Gewimmel herrfät, 
wie vielleicht auf feinem: andern iu der Welt. Zwar hat 
diefer Zluß bie und da Klippen, Untiefen, ‚Wirbel und 
andre gefährliche Stellen ; doch hört man wenig von Ug« 
glüdsfällen auf dieſem Strome, Zur Zeit der. Ueber 
fhwenmung geht die Fahrt auf demfelben am ſchnellſten. 
Zu Dderfelben Zeit werden auch einige der größeren Kandle 
Eiſ hat nnd. vermehren dann die hexrſchende Lebpaftigteit. 


Außer dem RT bat Begppten feinen Fluß, wohl 
aber einige gang unbedeutende Bädhelden und Regen 
firöme, die in der trocknen Jahrszeit verſiegen. — Der 

‚Seen find hingegen mehrere, befouders im nördlichen und 
mätlegn Theile von Aegppten. Die vorzuͤglichſten ders 
ſelben find:, Der Birket Rarun, ehemals Möri, 
‚ber beruͤhmteſte unter allen aͤgpptiſchen Seen, liegt in 
Mittel» Kegppten; die merfwärdigen Nasrone 
fegn in einem Thale in der Wuͤſte weſtwaͤrts von Nie⸗ 
der-Aegppsen, und dann die Seen Mareo tis, 
Maadich, Burlos und Menzaleh ander Küfedes 
Mistelmeers, mis welchem fie auch in Verbindung fiehen. 


Nähere Nachrichten don der Sen und Kandlin. 
folgen im der Topographie. 
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Die Duantität und Qualitaͤt der Naturprodukte 
Aegyptens fpricht laut für die vortheilhafte Beſchaf⸗ 
fenbeit des Klima's und Bodens dieſes Landes in fo 
weit Diefer legtere von dem Nil befruchtet wird, 

"Die Mineralien find hier noch nicht hinreichend 
erforfht; wenigſtens haben und die franzöfifihen Gelehr⸗ 
ten, die in Aegypten waren; bis jegt nur unbefriedi⸗ 
gende Nachrichten darüber mitgetheilt. Aeltere Berichte 
geber ſprechen von Gold, Silber und Kupfer, die man 
in Negnptens Gebirgen finden foll; fo wie and von 
mancherlei Edel: und andern Steinen; ja &8 wird ſogar 
‚eines Smaragdbergs gedaht, wo Smaragden in Menge 
und von vorzüglier Schönheif in fünf Gruben gebros 
"hen wurden ; aber die Franzoſen habeh, nah Den on’s 
Verfiherung *), feine Spur davon auffinden koͤnnen. 
Eigentlicher Bergbau exiſtirt nicht mehr in Aegypfen.— 
Es giebt hier Marmor, Porphyr und Granit; doch haben 
die früheren Reiſenden auch ſehr oft, aus Mangel an 
"Seit, falfch geſehen, und mögen z. B. nicht felten fat: 
dige Sandfteine für befondere ‚Arten von Marmor gehale 
"sen haben. **) — Puddingkeine und Breccien find haͤu⸗ 

fig. — Die berühmten äspptifchen Kiefel find eine Art 
Jaſſpis von verfhiedenen Farben und Bildungen ; mau 
"jeifft ie meiſt aur auf Hügeln, mo mon auch, doc fels 
tener, Stellen finder, die mit verglasbaren toͤthlichgrauen 
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Stnen bedeckt ſind welche feſt in dein Boden ſlecken, 
_ sliber welchen ſie, wie ſpitzige Diamanten vorragen.*) 
Die ſogtnannten aͤghptiſchen Giftſteide 66 adſchar⸗Sem, 
welchen der Aberglaube Wunderkraͤfte gegen Skorpibnen⸗ 
di: Schlangenfich: zuſchreibt, ſind nichts anders, als 
Apauſche Verhaͤrtungen. Eine andere Art ſiud die Beng⸗ 
zirſteine (Hadſſchar⸗Benazir), die ihren Namen von 
Dem Dorfe B enazier baben, bei welchem man fie vor⸗ 
zuͤglich häufig: findet. — In der Thebaiſchen Wüfe 
‚haben ältere Reiſende Schwefel, Steinoͤl, Oder und Kry⸗ 
‚Ralf gefunden. Die neueren frangöfifchen Berichtgeber ſpre⸗ 
„hen nichts davon ‚ fondern uennen von dgpptifchen Mine⸗ 
cralien noch: Gyps, fowohl gemeinen, aldifchuppigen, beſon⸗ 
ders imThale der Rat ron ſe en, wo auchSteinſalz in dik⸗ 


ken und feſten Schichten, und kryſtalliſiet, gebrochen wird, \ 


‚and Natron , reine? mineralifches en in he ge» 
vwaunnten Sen. | a Zu u = 


‚Es gebt On Rineralauellen in DER 
9) 8. Denon gedenft der von Ambagi. —8 
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Bekannter als die Mineralien find die nutzbaren 
Pflanzen dieſes ſchoͤnen Landes, wo man die ſchnellſte 
"und üppigfte Vegetation findet, wenn die Ueberſchwem⸗ 
“mungen nit aushleiben. Boran ſteht wie billig das Ge⸗ 
traide, das bier in gewöhnlichen Jahren einen 25 bis 
"sofältigen, in guten einen zofältigen , ja zuweilen ſogar 
"einen ıgofältigen Ertrag giebt. Mar bauf vorzüglich 
Weizen von befonders guter Art; Gerfie, mei ſechs zei⸗ 
lige; Reiß, Waͤlſchkorn oder Mais, Hirſe und Durra. 
‚Man pflänzt auch Kirchererbſen; gemeine Erbſen, die meiſt 
als Viehlutter Acztteugt werden; Platterbſen; ale, 
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woraus in einigen Begenden Brod gebacken wird ;: Boh⸗ 
nen von manderlei ‚Arten, die zum: Zheil,; als Kameels⸗ 
futter dienen; auch Volfebohnen und. Lalab oder aͤghp⸗ 
tiſche Faſeln (Dolichos Lalab); —Von Gartenge⸗ 
waͤchſen und Kuͤchenkraͤutern werden von den neueren Be⸗ 
xichtgeberu ) hauptfächlich folgende angefuͤhrt: weiße 
Rüben, Stedröben , Paſtinaken, Möhren, rothe Rüben, 
Kohl, Geveeumpfer .. Spinat, weißer Meier, Sellerie, 
Beterfilie, Dill, Pimpinelle, Raute, Lattich, Portulak, 
gemeine Malven, Stockmalben, Majoran, Baſilikum, 
Münze, Roͤmiſcher Kuͤumel, Fenchel, Anis, Senf, 
Bammie (Hibiscus esculentus), Melochie oder Juden⸗ 
papprl; Kolofafie, Eierfrucht, Hermodatteln, Erdman⸗ 
deln, koͤſtliche Zwiebeln, Lauch, Porrelauch, langer Pfef⸗ 
fer, Kappern, Gurken, ‘mehrere. Arten von Melonen, 
auch: Waſſermelonen, Kuͤrbiſſe, Pfeben, Kalebaſſen, 
Kolvquinten.u. a. m. — Der ſogenauntt Sandeöpfefier 
Gulf ul Beladi) iſt eine noch unbeſtimmit aromatiſche 
Plate, „bie jedoch nichts Aehnliches mit den eigentlichen. 
Pfefferpflangen här.**) Auch gehört der Schwarzkuͤmmel 
ee beſode, Nigella damascena) bieber. 


Der Mohn wird. nicht mehr. fo häufig oebaut, wie 
vormals. — Von den Lotosblumen oder Seeroſen (Nym- 
‚Phaea) giebt. es bier zweierlei Arten, . die weiße oder eis 
genlliche Lotosblume (Nymphaea Lotus) und die blaue 
‚ (Nymphaea caerulea), Diefe ſchoͤnen Wafjergewächfe ha⸗ 
ben eßbare und —— — Kartoffeln en ee 
— 


Sehr (höne ame von vielerlet, zum AR neuen 
Arten find Hier fehr haͤufig; wir zelchnen darunter bloß 


) Dlipter’s Reiſe, . Bo. B. 7 a SELRTEEERR * 
») Sonnini, J. Bd. 421. ur Nie — 


die’ -Indianifhe Nelfe (Tagetes iodica) aus, In der 
Laudſchaft Fajum wird um des Oels willen eiue unge⸗ 
— Menge Roſen aedosen. — er 


Bon Sarbenpflanzen bemerfen wir —* die 
rigen na (Lawsonia inermis), den Saſtor, von wel⸗ 
chem die beſte Sorte im ſuͤdlichen Aegypten waͤchſt 
den Wau und den Indigo. Die Koſcheuillepflanze ſchetut 
ſelten geworden zu ſeyn, da die neneſten Berichtgeber 

nichts von derfelben ſprechen. 


Der Flachs wird Bier in monchen Zegerber —5* 
ordentlich hoch. Der Hanf koͤmmt wicht gut fort; er 
wird im ſuͤdlichen Aegypten meiſt nur wegen ſeiner 
Blätter gebaut, welche pulveriſtit, mit Honig und Beh 
wuͤrzen vermiſcht, in Kugeln geformt, und ſtatt des 

Odpiums verſchluckt werden, um ſich zu berauſchen; die 
Zolgen davon ſind aber für die Geſundheit hoͤchſt nach⸗ 
theilig. *) Man gebraucht auch aufaͤhnliche Weiſe die Sa⸗ 
menkoͤrner. Die Samenfapfeln werden unter deauchtabak 
gemifcht, um ihn betdubender zu madhen.**) — Man fin⸗ 
det bier auch Sumach. — Der Seſam wird fehr Hark ges 
baut, weil die Aegypter das daraus gewonnene DA 
dem Dlivendle vorziehen; auch iſt das ausgepreßte Mark 
(Zabineh) ein Lederbiffen für ſie — Tabak wird ih 
Dber : Negypten nur zum Gebräuche der Bandlente gebaut. 
In einigen wenigen’ Gegenden findet man Baumwollen⸗ 
pflanzungen. —Zuckerrohr wird haͤufiger gezogen; man 
gebraucht aber einen großen: Theil defſelben? als Naſch 
wert roh; die Suberditungdes Zuckers iſt hier noch in ihn 
rer Kindheit; es wird jedoch auch welcher ausgefuͤhrt —- 
Der Papierſchilf iſt in neuern Zeiten: ſelten geworden 
Aus dem — des Nils werden Stricke verfertigt. 
TE Trtrens Taler add 3%) IT Aα et” 
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Der Weinſtock gerärh bier ſehr ſgut; auch wird ee 
ziemlich haͤufig gepflanzt; aber man genießt meiſt nur 
ſeine Frucht, die Trauben, welche wegen ihrer kuͤhlenden 
Eigenſchaft in dieſem heißen Klima ein vortreffliches Lab⸗ 
ſal find. Da die größere Zah! der Einwohner aus Mus 
hammedanern bejieht, welchen das Weintrinfen verboten 
iſt, fo wird von chriſtlichen Kopten, auch von Juden 
nur eine geringe Duantudt zu eigenem Verbrauche ges 
Beltert. Auch die Zranzofen bereiteten- während ihres Auf⸗ 
enthalts in Aegypten Wein aus deu Trauben des Lan⸗ 
des; aber er mar nur von geringer Sorte. 


Es werden, da ed ziemlich an, naturli hen Wieler 
fehlt, maucherlei Futterkraͤuter gebaut, beſonders mehrere 
Arten von Klee. Man bat hier auch Sriechiſch⸗Heu, 
den Alhadſchiſtrauch oder Mannaflee (Agul,. Hedysa- 
zum Albagi), welcher Zuster für die Kameele liefert, 

und die-Grasart Alfe genannt, ein Rifpengras Poa- 
| multiller), woraus Mat⸗n gefocpten werden. 


- Süßpolz wäg Pe Dafen. — Bon dem Senes⸗ | 
ſtrauche (Cassia Seana) wachſen in Aegypten zwei 
harten, beide find offisinell, d. h. werden als Arzneis 
mistel gebraucht... — Die aͤgyptiſche imenie gehört 
zu den nen aufgefundenen Pflanzen. — Die Sesbanflaus 
de oder die aͤgyptiſche Schampflanze (Aeschynomene 
Sesban) wird hier bloß zu lebendigen Haͤgen gebraucht, 
um. andre: Pflanzen zu ſchirmen. — Der ſchleimige Sa- 
me des Chech in (Caffea absus),wird als ein Augen⸗ 
mittel gebraucht. Ferner. gedenken unfre neueſten Berichte 
geber noch folgender Pflanzen ; *) Eine Art von Salpes 
terfirand : (Nitraria)y... gemeiner Harmel (Peguum 
Harmala),.eine Ram, — een 
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(Cynemorium soceineum) und einige. Arten — 
blumen (Mesembryanthemum)..- — — 


Te, 


Bon Staudengewähfen und Baͤumen baben wir fol⸗ 
Bende vorzuͤglich zu erwähnen: — Dattelpalmen, Dom⸗ 
palinen (eine Abart der Faͤcherpalme), Adamdfeigenhäus 
tie (Musa Paradisiaca)‘, Zamarinden, Zamarisfeus 
bäume (Arle ‚gettannt) , Rohtenkaſſien, Pe 
wie,  Eopreffen u. f. w. 


RS Bor Oblt und ——— — in weis 
Een .theilen ung die neueſten⸗Serichtgeber ‚ außen den 
erſtgenanuten, : folgende Notigenmite — Enropäifhe 
Birn:, Pflaume, P Pferſich⸗ und Aptifofenbäume werden 
dwiden Gärten ‚gezogen und Tommen gut fort; Bringen 
‚aber, wie man verſichert, *) nur wehige und dayıı fehe 


ſchlechte Fruͤchte. Kepfel giebt es vorzuͤglich in Dberb 


Aegypten, doch iſt auch eine ſehr unſchnackhaffe Art 
darunter, Tefha genantik,. —* — gemeine Feigen 
baum (Ricus Oarica) bleibt in dieſem Laude niedrig md 
ſtrauchartig traͤgt wenig, aber gute Fruͤchte. Es giebt 
bier auch wie Feigenbaͤume. — "Der Pharaonsfelgen⸗ 
baum (Ficus Sycomorus) iſt hier einheimiſch. — Po⸗ 
meranzen⸗ und Citronenbaͤume und ihre vorzuͤglichſten X 


. 


‚arten gedeihen in‘ dieſem Klima und Boden fehr gut, und 


tragen koͤſtliche Früchte, aber nicht in hint eichenden Menke 
fuͤr den Bedarf der Einwohner. Man findet hier auch 


weiße und ſchwarze Maulbeerbäume in Hemlicer Möge. - — 
. Ferner giebt es hier noch indianiſh⸗ Seigenbänme 


oder Dpuntien (Cactus Opuntia) ‚‚viererlei Arten mon 


Sinupflanzen. oder enegn naͤtnlich: die —— 
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‚Sinupflaufe , SnHs Fizgim genaunt xXMimosa — 
rea), den Gummibaum (Mimosa pifotica) und die 
eigentlie oder wahre Alazie (Mimosa farnesiana), des 
ren Blumen. ungemein wohlriechend find. Auch finder 
man, hier den Lebbef.(Mimosa .Lebbek), welcher bet⸗ 
trefflüches Kushol; giebt. — Shisme iſt ein noch Ur 
befimmses Bauuichen. welches Schoten trägt, deren Kor⸗ 
ner pulverifirt und als Augenmittel gebraucht Werden. — 
Der Kahimon » oder Schuppenapfelbaum (Annona squa- 
mosa), ‚welcher. vdrireffliche Früchte trägt; wird nur zu 
fparfam gepflanzt. — Der Rapfo, tine Art von Bruſt⸗ 
beerbaumm (Rhamnus NJapeca) hat ı pflaumenähnliche 
Fruͤchte. — Dlivenbäume warfen in, verfhiedeuen Se—⸗ 
genden und zwar höher als in Europe, und trogen auch 
größere Früchte; aber man wendet ſie bloß zum Berfpeifen 
an, und preßt kein. Del daraus. — Den Miſchmiſch 
(Prunus armeniaca Misimisi) iſt Seis hochſtaͤmmiger 
Baum, der eing Art kleiner, ſchmackhafter Aprikoſen irägt, 
— Auch giebt. es biers Gilberpappelm (Bopulus alba), 
doch in geringer Zahlz Zedarach, oder Pateruoſterbaͤume 
(Melia. Azedarach); Myrten ; ; zwei. Arten Sebeſten⸗ oder 
Leimbäume (Cordia mixa et sebestena), Die aͤghptiſche 
Weide, (Salix aegyptiaca) iſt wegen des als Arznei» 
mittel beliebten Waſſers, das aus ihten ** ge 
RR ana hoben Anſehen. 
PETER 
— Trob ee enge von ieh Gefräu- 
chen und Bäumen, fehle es doch diefem Lande an genugs 
fach Btenn > Abeandbize, denn Agentiche Wälder von 
rigen Blumen Ander man in Wehppten nidt, 
ſondern Bro ee Waldchen/ vVbtzuͤglich von Palmen, 
einzelne zerfireute Baumgrupven , Alleen und Gebüfhe. 
Die Schuld liegt an der Nachlaͤſſigkeit der: Einwohner, 
welche von der Forſtkultur nichts wiffen, und von der 
Liebe der Araber zufreien Ausfichteh , weswegen fie auf 
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dar Lande weulg Bären ihte GEhfer Fer hard 
Da man in diefen warmen Laude nicht noöthig har eins 
üegen,. 6 eb an Des Brenuhblzes' nur zum Mchen, 
nd Balen, und dazu gebraucht ihan gewöhnlich Caflore 
und Maisftätigel, Sthilfrohr undulerfer Geftrtope "Das 
ee und ineiſte Brenn Und Bauholz tiefern die" Tania 
Hiöfenbänne, aus beten Holz man auch Kohlen brennt. 


Ania 


ich, (boͤe Dihfen und Kühe , doch weiter dur nldıy 


üsgezeichnet Büffel, als Hausipiere gezäpnr, u 


ald die Dhfen, "über man bemugt fie nie wie jeil 


in 


dur ij . 444 * 
ah — —— a at 
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(exe neueſten Berichtgeber nichts entdecken koͤnnen. — Die, 
Kaueele find ziemlich zahlreich, doch findet, man. in Diefem, 
Lande. nur einbucklichte oder fogenannte Dromedare, wel⸗ | 
den Ramen Carabifch. Hadfhiin) man ‚aber im eugt 
Sinne, aux den, ſchuellfuͤßigſten unter diefen Dieren ‚giebt, 
— ‚Die nomadifirenden Araber (Bedninen, rioti 
8 edav i) haben auch eine etwas Feinere Abart von Ka⸗ 
meclen, 

| Von ‚wüben,, reißenden Thieren hotae gh pien vote 
zig lich — Lowen, doc in weit geringerer. Zahl als vor⸗ 
en benufie. ind jetzt wirklich ſelten geworden, ‚ fogar in dei 
ägpptifden: Wuͤſte. — Ziger giebt es bier aight, ſo weni 
aid iu Afrita uͤberhaupt, wohl aber Leoparden, Pan⸗ 
fer ı und, Unzen, die den Viehperden und dem, Wildpe 
ſehr geſlaͤhrlich ſind. — Woͤlfe und Baͤren giebt es bi 
Hiht;. hingegen gefräßige Hyaͤnen in ziemlicher Anza 
befpadı ersi in Ober⸗Aegypten, welche ſogar auch Meine 
ſchen apfalien ; und. minder furchtbare Stab o oder Solde 
| PR upon, zwei verfhiedenen Arten. m me 


u Von jagb = und ’egbarem Gewilde a Ye 
f ypten; wilde Schweine, in: den Ruhpenziikien wei 
jedoch nicht, "gu welcher Art fie gehoͤren; · denn ſie werden hier 
nicht gejagt, und eben: ſo wenig gegeffen, als die zah⸗ 
men? Bon Antelopen giebt ed meiſt im jahlreichen 
Seer den nie hrere Arten⸗ vorzůglich geine inte Gaſellen (An 
* MöpeDötcasy, Bubale oder Hriſchanteloben (A. Bus 
Balusy; "Algäzellen (A, Algazel), Paſane A. Orysy 
ind waheſcheinlich hoch:iandere mehr⸗ AiGraue Hafen 
im jlenilicher Menge; Springbaſen (Jerbons) don groͤbe⸗ 
ri hd "Meike Art. . Stäpelfigmeine, —— man 
ur ed ia Aida un 157 

. Hunde 


*) Dabin gehören bermuchtth un die EHRE III: en der 
angenannte Verf. der A non military —* Briefe) 
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Bunde und Katzen giebt’es hierin beiraͤchtlicher Sabl, 
und Ratten und: Mänfein ungeheurer Menge, Man trifft 
auch größe Fledermaͤuſe, Igel u. f. w. Befonders iſt aber, » 
uoch die Pharaousrahe oder der Ichneumbm . (Viverra 
Ichneumon) zu bemerken, welcher allerlei Ungeziefer, 
hauptſaͤchlich die fo zahlreichen Ratten, aber auch Fi⸗ 
ſche, Hühner u. fm. wegftißt, und von den alten Ad 
gyptern für heilig gehalten wurde, weiken die Krokve 
billseiersguffucht , um fie aussufalfen, und dadurch die 
Vermehrung diefer ehemals en als ie gefürgteten u⸗ 
geheuer hiudert. 


Nil» ober Flußpferde (iippopotamun finde man 

ka m Kesyniea nicht — 
vBon Vo geln nennen —— — — folk 
‚gende Gattungen: — 'Rauboögel von verſchiedenen, noch 
Hicht gehörig befchriebenen Arten, beſonders Aasgeier, 
Gabelgeier, Sperber, Weihen, Falken, Neuntödter, Ras 
‚ben, Krähen, Kaͤuzlein, Spuhus, uf w. Sernert 


Brachvoͤgel (Gultanshühner genannt), Nachtigallen, Re, _ 


genpfeifer, Wiedehopfe, Eisvoͤgel, Reiher, Fiſchreiher, 
Kraniche, Flamingos, Stoͤrche, Ibiſſe oder aͤghptiſche 
Stoͤrche (Tantalus Ibis), welche letztere Vögel vormals 
in Argopten für heilig gehalten, und nad ihrem Tode 
einbabſamirt wurden, weil fie fo ungemein viel Ungeziefer 
mwegfreffen und darum biefem Lande aͤußerſt wohlthaͤtig 
find. —: Ferner Kronvoͤgel, Kernbeißer, Staare, 
Kibitze, Amſeln, Sperlinge, Strandlaͤufer, Saudlaͤu⸗ 
fer, Schwalben, Droſſeln, Bienenfreſſer, Hiögehfd näps 
per, Gruͤnſpechte, Waſſerhuͤhner, Repphuͤhner, Wach⸗ 


aus Aegypten, S. 58 im XXVIIIſten Bd. der Sprengel⸗ 

Ebrmannſchen Bibliothek der Reiſen) geſehen haben wiN 5 

denn ſonſt fein auderer Schriftſteller ſpricht davon. | 
M. Länder» u. Völkerkunde, Aftika. 3 E 
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seln! Schnepfen von verſchiedenen Arten, Hauben⸗/ Feld⸗ 
uud Seelerchen, Moͤven, Rohrdommeln, Pelikane oder 
Aropfgaͤnſe, zahme und: wilde. Enten und Gaͤuſe von 
maucherlei Abarten, auch Kriekenten, Flußtaucher, Tau⸗ 

- ben von vielerlei Arten und in. großer Menge, fo wie eine 
fehr große Zahl von Hühnern, u. ſ. w. Noch möffen wir 
des Rieſen unter den Vögeln, des: Straußes gedenken, 
der in dem aͤgyptiſchen Wüften hauſet, und vorzüglich 
wegen feiner ſchoͤnen und großen Federn gejagt wird. :: Man 
benutzt, außer den Federn, feine Eier und fein Fett zur 
Speiſe, legtered auch zur Arznei; fein Fleiſch wird: aber 
aicht gegeſſen.r) 


An Fiſchen haben die. Meere an den Küfen Ye 
gyptens, fo wie die Seen und der Nil einen reichen 
Ueberfluß. — Bon Seefifhen uennen unfere Berichtge⸗ 
ber vorzüglich : den Seeadler (Raja aquila), die Meere 
age (Saqualus eatulus), den Bonit (Scomber pelamis), 


den Horufiſch (Esox belone), den großen Rothfiſch 


(Mullus surmuletus),, der in unzähligen Schaaren ſich 
zeigt, den Meerwolf (Perca labrax), der über drittes 
halb Fuß lang wird, den koͤſtlichen Rorhbart(Mullus bar- 
batus), 1.0.0. Dan findet auch Delphine an den 
Kuͤſten. | er a 


Bon Rilfifchen nennen unfre Berichtgeber **): Den 
Schall, eine neue Art von Wels (Silurus), , defjen 
ſchlechtes Fleifh bloß von den drmfien Leuten gegeflen 
wird. Schmadpafter if. der dem Hechte einigermaßen 
Ähnliche. Kaſchue, vermurhlid der Oxyrinchus bet 
Alten. Der Heefeifteine Art Moemyrus Der Karo 


2 Sonini, 1. 3b. 6. 396, 


* Vorzüglich Sonnini, 1.8, ©. 310. II, Bb. . 34 
12%, 157, f 


* 
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mit h, eine Art Wels, iſt einer der gemeinſten und ſchlech⸗ 
teſten Nilfiſche. — Der Nilbarfch oder Kefherag 
(Perca nilotica) ift wahrſcheinlich der2o 108 der Alten; 
er iſt einer. von den beflen und größten Nilfifchen,. denn 
er erreicht die Größe eines Thunfifhes. Der Fleine K ea 
fberch wird, um ihu von dem großen zu unterfcheie 
den auch Hemmor genannt. — Der Schilbt 
(Silurus mystus), auch elne Art Wels, ift nice fo 
unſchmackhaft, wie die Üdrigen Arten von Weifen, die . 
man im Nile fiſcht. — Der Burst if die Meeraͤſche 
‘(Mugil cephalus), die fo wie auch die Sardelle, in dei 
Nil Hinaufgeht. Der Bolti (Labrus niloticus) iſt 
ſchmackhaft. Der Bapatte ifi eine Art Wels und wird 
fehr groß. — Der Benni (Cyprinus Byani), eine 
Art Flußbarbe, if fehr gemein, und hat fhmadhafed 
Fleiſch. — Außer mehreren anderen Arten von Zifhen 
— aus dem Borgefagten erhellet, daß die Zahl der ſchmack⸗ 
haften Fiſche in diefem Fluſſe im Verhältniffe mit den 
minder (hmadhaften, nicht fehr groß iſt — gedenken wie 
nur noch ded Nilaald, der bei den alten Aegpptern 
Beilig , und daher zu effen verboten war. Er iſt einiger. 
maßen von dem europdifchen Flußaale verfhieden, hat 
aber eben fo gutes Fleiſch, und wird — gegefa 
fen; er ift auch fehr wohlfeil, 


Bon Amphibien giebt es hier vorzüglich mancher⸗ 
lei Eideren, unter welden das furchtbare Krofodill oben 
auſteht; diefe Thiere find jedoch nicht mehr häufig, auch 
nicht fo gefährlih als man ehemals glaubte — Im 
Mil giebt es auch Sdhilkroͤten. — Froͤſche, —— 
u. ſ. w. find haͤufig. 

Bon Infekten bemerken wir hier hauptfaͤchlich die 
fo nüglihen Bienen, die in großer Zahl gezogen were 
den, und die Seidenwürmer, deren Zucht jedoch fehr dere 


nashläffigt wird. An ſaadliſen Ungeziefer iſt Aeg p p⸗ 
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gen, wie alle warmen Länder nurallzureih, Auch giebt 
es nebft anderen Arten ,: fehr große Heuſchrecken, die- 
son den Arabern gebraten und gegeffen werden; ferner 
allerlei: Käfer, Zliegen und Schnafen, Welpen, Wangen, 
Läufe und Zlöhe, Koramürmer, Wafferiuugfern, Spins 
sen, Sforpione, Krebfen. ſ. w., u. ſ. w. zum Theil von 
noch unbefchriebenen Arten. i 


Von Gewürmen findet man mancherlei Schub 
ken, Mufcheln , eigenfliche Würmer u. ſ. w., die hier, 
ebeufo wie andere Thierarten, die nicht in die Vroduk⸗ 
tenbkunde gehören, Feine weitere Erwähnung verdienen, 


Inzwiſchen mag dieſe kurze Meberficht, die nur in fo 
weit auf Vollſtaͤndigkeit Anfpruh machen darf, als niches 
Wichtiges darin fehlt, hinreichen , Aegppteus mache 
lichen Reichthum zu beweiſen. 





| 2 
Einwohner, _ — — Pbhyſiſche und fittliche ch⸗⸗ 
—— — — 





Aegypten iſt jegt nicht mehr fo volkreich : wie in 
den älteren Zeiten; dies ift gewiß; aber wie flarf die 
Volksmenge ehemals war (ed wird von 8 bis 20 Millio⸗ 
nen Seelen gefprocden ) laͤßt fih ebeu fo wenig beſtim⸗ 
men, als fich eine berimmte Zahl von der heutigen Ye» 
voͤlkerung dieſes Landes angeben läßt; denn hierüber herrſcht 
noch die dichteſte Dunkelheit. Volkszaͤhlungen und Kirs 
cheuregiſter fehlen hier gänzlich, und. Über diefen Gegen» _ 
fand Haben wir zur Zeit noch Feine andere, als anf ma» 


sau: 


Ä Aegypten. 1433 


gefaͤhre Schaͤtzungen gebaute Angaben, die gar ſehr vor 
einander abweichen; denn die niedrigſte giebt die Volks⸗ 
menge des heutigen Aegyptenus zu zwei, und die hoͤchſte 
au acht Millionen Seelen au. Die erſtere iſt offenbar zw 
geriug angefegt. Die Mittelzahl von vier Millionen möchte 
wohl, nad der Berfiherung fachfundiger Berichtgeber *), 
der Wahrdeit am naͤchſten kommen, und eher zu niedrigr 
als zu hoch fon — 


Die heutigen Bewohner von Aegypten find ein 
Gemiſche von mancherlei Voͤlkerſchaften, die theild vom 
den Ureinwohnern abſtammen, theild in früherern oder 
fodteren Zeiten, meift ald Eroberer eingewanders, on 

noch jegt als Fremdlinge anzufehen find, 


Diefe Bölferfhaften machen folgende Hauptfloffen 


1) DieKopten, Ablömmlinge von Ureinwohnern 
mit Perfern „ Griechen und Römern vermiſcht; Haurfe 
einmwohner des Landes, als daffelbe von den Arabern er⸗ 
obert wurde. Ihre Zahl fol jege durch die harten Bes 
drückungen, die fie" erdulden mußten und noch mliſſen 
bis auf 30,000 Familien herabgeſunken ſeyn. **) 


2) Die Araber, welde Aegygten im Mittele 
alter eroberten, find jept die zahlreichften Bewohner diefes 
Landes, denn fie machen zwei Drittel der geſammten 


) So auch NRorry (Anhang sur teutfchen Ueberſetz. von 
Sonnini's Reife II. Bd, ©. 433.) r 

e*) Oegenwärtig ift ihre Zahl wohl noch um vieles sirkngee 
da num eine große Mende derfelben in den letzten ügnpti« 
fhen Kriegen, in welchen fie fich zu den Franzoſen gefchlas 
gen hatten, und eine noch weit größere Dlengeim 3. 1802 - 
durch die Peſt weggerafft worden if. (Briefe anetiogypien 
©. 90.) N | 
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Bolfsmenne deffelben aus. Man theilt fie in Fellaha 
oder Bauern, und Beduinen(Bedapi) oder herum⸗ 
ziehende Nomaden, die von der Biebzuht, Jagd und 
dem Kaube leben. In Ober-Aegypten bewohnen fie 
sub Siddte, und ſtehen unter ihren un mebr oder 
minder mächtigen Zürflen, 


5) Die Mamelufen (Memaliks) Kriegsfkla« 

ven — junge Leute von mancherlei Nationen, vorzüglich 
aus Afien und Europa, die theild geraubt, theils 

gefauft, und nah Aegypten gebracht werden, wo fie 

dann zu Kriegern erzogen, die das Land regierende und 

defpotifirende Miliz bilden. Diefe militärifchen Leibeigenen 

Batten fih ſchon im-ızten Jahrhunderte (unfrer Zeitrech⸗ 

nung) der Oberherrfhaft von Aegypten bemaͤchtigt. 

Ihre Zahl ift noch ziemlich beträchtlich; ob fie fich glei 

nicht ſowohl durch Fortpflanzung ihres Geſchlechts, als durch 


alljaͤhrlichen Ankauf neuer Sklaven zu vermehren ſuchen. 


4) Die Türken, als die, wenigfiend dem An _ 


fheine nach, feit dem Jahre 1517, herrfchende Nation, 
wohnen ‚hier meiſtens in Städten, theils ald Beamte 
und als Janitſcharen, theils als Kaufleute und Hands 
werker; doch ift ihre Zahl nicht mehr groß, 


5) Die eingewandertenremdlinge, theils 
in geringerer Zabl, theils in fpäteren Zeiten find: — 
Sriechen, zum Theil ſchon feit der Zeit hier anfäffig, 
in welder das Land griebifhe Beherrſcher hatte; jest 
nur noch im unbedeutender Zahl, und meift ald Handels» 
leute und Maunfafturiften in einigen Städten. — Ju⸗ 
den, [Kom feit früheren Zeiten, ald Handelsleute und 
Möller, doch meift nur in der Hauptftadt und in den 
Seeſtaͤdten. Ihre Bahl möchte fih wohl nicht über 
40,000 Seelen belaufen. — Mograbinen, oder Aras 
ber aus der Berberxei, theils als Handelsiente, theils 


- 
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alt Soldaten. — Armenier, ſo wie auch andere 
Afiaten, beſonders Syrer, etwa z500 Familien, als 
Kaufleute; ſo auch Europaͤſer von verſchiedenen Natio® 
nen, doch bloß in den Handelsſtaͤdten — Habeffis 
nier, Nubier, Negera u. ſ. w. als nn In 
diente und Soldaten. 

Alle dieſe Völker find größten Theils in’ ntaßht 
ber Leibesgeſtalt, des ſittlichen Charakters, der Lebensart, 
Sitten, Gebraͤuche und religioöſen Meinungen zum Zheil, 
fer merflih und auffallend von. einander. unterfhleben,. 


Was die Leibesgenaftbetrifft, ſo ſind die Ko pr. 
ten, als Repräfentauten der Ureinwohner dieſes Landes, 
wirflihe Halbnegern, den Mulatten ganz. dhulih, mit: 
gelbbrauner Leibesfarbe, die weiter gegen Süden hinauf 
immer dunfler wird, dickem, "platten Geſcchte, hervor⸗ 
Rebenden Augen, breitgedrückter Nafe ind dicken wulſtigen 
&ippen—: völlig die Grundzuͤge des Sphinxkopfes — kurz, * 
der unverfeunbare Uebergang zur NRegerbildung! — 


]; 
Die Araber in Aegyptewhaben noch jetzt das ur⸗ 
ſpruͤnglich Charakteriſtiſche ihres Volksſtammes beibehalten. 
Die anſaͤſſigen Araber, beſonders⸗die Fellahs oder 
Bauern haben zwar eine von der Sonne ſchwarz gebrauute 
anf; aber dabei nichts Widriges in ihrer Geſichtsbildung. 
Bi meiſten haben einen ſchoͤnen ovalen Kopf, eine breite: 
und ‚höhe Stirn und unter buſchigen ſchwarzen Augen⸗ 
braunen tiefligende ſchwarze Augen; die Naſe if Hine 
laͤnglich groß, ohne; Habichtskrümmung, der Mund wohl⸗ 
ae und die ‚Zähne huͤbſch. Diei Stadibewohner, 
die ſich ſchon mehr mit andern Volfsſtaͤmmen vermiſcht 
haben, find in Ruͤckficht ihrer Befichtebildung einander: 
weniger ähnlich , und: tin Ganzen genommen’ duch mente: 
ger ausgezeichnes.. — Die Leute find ziemlich gut gewach⸗⸗ 
fen, nicht ſtark beleibt, aber abgehaͤrtet und ‚von muſku⸗ 
loͤſem Koͤrperbaue. 
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.. Ungefähr daſſelbe paßt auch auf dic nomadifirenden 
Yroberoder Beduinen. Sie haben eine ſchwarzhran⸗ 
ne Geſichtsfarbe, eine rauhe ‚Haut „ flarfe — 
fleiſchig aber nicht fett, und von, mittlerer GSroͤße; 
bei find fie ſehr behend und ſlink, beſonders als — 
Ihr Gang iſt ſtolz. Die —* — den 
durchgehends ſchwarzen Bart wachen: :; 


Die, Mamelufen bilden kein Volk, da fie aus 
mehreren verſchiedenartigen Nationen zufammehgerafft 
find, und haben auch folglich Feinen gemeinfchaftlichen 
pbnfifhen Rational» Charakter. Doch ind es im Ganzen 
meiſt anfehnlihe, handfefle und —— — ab⸗ 
gehäriete Zeute, 


Die Türken hoben, fo wie bie —— ‚a 
neueren Zeiten eingewanderten Eremdlinge, das. Auszeich⸗ 
„mende ihres National » Charakters ſowohl in phyfiſcher, ald 
moralifher Hinficht beibehalten, und find auch daran fehr 
leicht zu unterſcheiden. | 


Diefelde Verſchiedenheit herrſot auch in Veireff des 


fittlihen Charakters unter den Hauptflaflen ber Demedum, 
Aeghpteus. . 


er 

Bon den Aegyptern uͤberhaupt, beſonders den 
Bewohnern der Haupiſtadt, bat uns der franzoͤſiſche Arzt 
* enat — folgende caralteriſtiſche Skizze mitgetheiit 


„De Aegyp te r, eingebülltin feinen langen blauen, 
oder ſchwartzen Talar, mit feinem langen Barte, den Kopf 
mit einem gewaltigen bald. rothen bald grünen, weißt aber, 
weißen Zurban ummidelt, bat im Darcfchnitte genom⸗ 
men ein fiolges, imponirendeg Anſehen. Seine Phyſio⸗ 
gnomie ift ausdrudevoll; fein ln gefällig; fin Koͤr⸗ 


| * Nerolie⸗ sur ]’ Egypte, T, IL. p, 353+ 4» k. 
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- ger muffulds und wohlgeformt; er bat lebhafte ſchwarze 
Augen, weiße Zaͤhne, und eine ſtarke, wohlklingende 
Stimme. Er ſcheint ſchon durch ſein Aeußerliches anzu⸗ 


zeigen, daß er in einem gefunden Lande, aber nicht im. - 


Geuuſſe der. Freiheit lebe; denn er if (im Düurchfchnitte 
genommen) Priechend, orgliftig, Lügner und muthlos. — 
Die Weiber haben gwar feinere Geſichtszuge, aber man 
finder weder Zartheit noch Ausdrud darin; ihr Körper iſt 
gefchmeidig und biegſam; Arme und Hände find fleifchig 
und huͤbſch geründer; ihr Gang ifl angenehm; ‚aber ihr 

Buſen entſtellt ihre ganze Perfon. 1 


„Der Bewohner Aegpptens if arbeirfam ‚ohne: 
shätig zu ſeynz es fehlt ihm weder an Seſchicklichkeit, 
noch an Nachahmungstalent. Seineu Geiſteskraͤften fehle 
Uebung; ; auch tragen fie den Staͤmpel eines niederdrüdens 
den Defpotismus, und einer abergläubifgen, iatolerauten 
Religion. | 


„Das. gemeine Volt, das — ſtark, in feinen 
Beduͤrfniſſen eingefchränkt, unter einem beſtaͤndigen heitern 
Himmel ift, laͤßt ſich leicht zur Froͤhlichkeit hinreißen. Aber 
der reiche Schwelger, der den groͤßten Theil ſeines Lebens 
im. Müffiggange hinbringt, der: oft von dem Ebrgeize 
gepeinigt wird, behält immer fein. ſteifes, ſtolzes, Ehrfurcht 
gebietended Anſehen bei ; auch iſt er dabei a vheraniſ 
und neugierig. - 


— 


Die Männer And welläftig und eiferflihetg impöd» 
fen Grade; aber duch. Ausfhweifungen richten fie ſich 
ſchon frühe zu Grande, fo daß: fie ſchon im. 30flen Sabre. 
aufhoͤren, Kinder zu zeugen. Die Weiber find-fehr fruchtbar, 
Beifpiele von Unfruchtbarkeit find fehr felten. — Das Lafler 
der Selbfibefledung, das fon in andern Ländern junge 
Leute frühzeitig ausüben, ‚geht hier nicht im Schwange; 
aber Weziafee fih die Aegppter, waun J mann⸗ 
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Bar geworden find, noch weit fhändlicheren Ausſchweifun⸗ 
gen. — Die Mädchen find ſchon vom ıoten bis ı21en 
Jahre an mannbar , und werden auch in diefem Alter ver⸗ 
Henräthet; aber zwiſchen dem Zoflen und 4often Lebens 
jähre hören fie auch ſchon auf zu gebären. — Diejenie‘ 
gen Weiber, die immter eingefchloffen bleiben, figd * 
zehrenden Krankheiten unterworfen. 


Die Aegoptor erreichen gewoͤhnlich ein ziemlich joe 
hes Alter; Breife von 100 Jahren und drüber find nicht ſel⸗ 
- ten; ja man fieht Leute von ı20 Jahreu ohne Stock und 
Stuͤtze in den Straßen umberziehen. — Die Schönheit der 
Weiber, welkt [don frühe; denn ſchon (m goſten Jahre — 
gen fie on, zu altern. 


. „Ungeachtet des gefunden Klima’s, der frugalen Leo 
bensart der Aegypter und der großen Fruchtdakeit der‘ 
Meiber nimmt doch die VBolldmenge ded Landes nicht, 
wie man erwarten folte, in gleihem Maaße zu. 
Daran iſt Die Per Schuld, die oft in einem Jahre 
ungeheuer viele Menfchen wegrafft, und die fogenannte 
englifhe oder rachitifche Krankheit, welche große Berwüs 
lungen unter den Rindern von einem bis. zu drei Jahren: 
anrichtet; auch haben bisher die Kinderpoden der Bepoͤl⸗ 
nn diefes Landes großen: Schaden zugefügt.” 


Von dieſer allgemeinen Stige ‚gehen wir nun zu ei⸗ 
— einzelnen Andeutungen uͤber. 


ReMach dem einſtimmigen Urteile unfrer glaubwuͤr⸗ 
digſten Berichtgeber tragen die Kopten, die Abkoͤmmlinge 
jener alten Aegypter, die einſt eine fo glaͤnzende Rolle 
in der Meuſchengeſchichte ſpielten, in ihrem ſittlichen Cha⸗ 
rakter das unverkennbarſte Gepraͤge der ſchimpflichen Unter⸗ 
drückung und-Herabwärdigung, in welcher fie ſchon ſeit 
vieleu Jahrhunderten unter dein bleiernen Zepter des alle 
Gciftesfräfle: zermalmenden Deſpotism fömagten, ı uns 


I 
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verkennbar an ſich. Sie find hoͤchſt roh, unwiſſend, 
abergläubifch,, feig , Friechend, tuͤckiſch, betrügerifch; fo’ _ 
wie ed ein Volk werden muß, das wie diefes zu tiefer" 
Berahtung und dem härtefien Drude verurtheilt iſt z 
"denn die mubammedanifhen Oberherren dieſes Landes 
behandeln die unglüdlichen chriſtlichen Kopten nicht an—⸗ 
ders, als verworfenene Sklaven, und doch find ihnen diefe 
verachteten Menſchen ald Schreiber, Mäfter, Kuͤnſtler 
und Handwerker gewiſſermaßen unentbehrlich; denn 
diefe Gewerbe, zu welchen fie viele natürliche Anlagen - 
und Gefchicklichfeit befigen, treiben fie hier beinahe aus 
ſchließlich, und beweifen dadurch, daß es ihnen mehr an’ 
Ausbildung, ald an Zalenten fehlt. 

Beiden Arabernfindet-man die — — ur⸗ 
ſpruͤnglichen alten Nationalcharakters wieder, naͤmlich Hef⸗ 
tigkeit aller Leidenſchafteuz daher auch Zorn, Haß Rach⸗ 
gierde, und Stolz, aus welchem letztern manche Tugenden, 
3.3. Tapferkeit, Treue, Redlichkeit und Gaſtfreiheit ent⸗ 
ſpriugen. — Die arbiſchen Bauern in Aegppten(Fel⸗ 
lah s) zeichnen ſich noch beſonders durch ihre Halsſtarrigkeit 
aus. Sie werden auch von ihren Oberherren verachtet, 
gedruͤckt, und mit dem Stocke regiert. — Die Beduinen, 
die in den aͤgyptiſchen Wuͤſten haufen, leben unter keinem 
folden Drude und haben daher auch. im Sanzen genonie 
men bei all, ihrer Rohheit einen weniger verwilderfen 
Eharalter; fe lieben Zreiheit und Unabhängigkeit leiden« 
ſchaftlich, find gaffrei und im Grunde gutarfig, oh 
Ge gleich Fein Bedenken tragen, auf Raub auszugehen z. 
denn dieſes halten fie ſic für erlaubt, da, ihr Stolz ihnen; 
die Einbildung beigebracht bat, fie fepen. dag edelfte Bold, 
quf der Erde. — Dabei befigen: fie viel gefunden, Men 
ſchenverſtand. — DieMograbinenoder Araber aus 
dem weftlihen Nordafrika, welheintegpptenmwohs 
zen, und theils Handelöfeute, theils Soldaten find, Hüe. 
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terſcheiden fih von den Übrigen Arabern durch ihren 
ſchlechten, bösartigen. Charakter und ihre niedertraͤchtige 

Aufführung Es find auch meiſt ne ‚ die aus 
Weſtafrika hieherziehen. — | 


Die Äbrigen eingerwanderten — welche jegt 

einzelne Volksklaſſen, in dieſem Lande bilden, haben ihren 

angeſtammten Nationalcharakter mit wenig Veraͤndernn⸗ 

gen beibehalten. Rur von den Mam elu ken kann man 

ſagen, daß fie durch ihre Erziehung und Beſtimmung emen 

geriffen eigeuen gemeinfchaftlichen Charakter angenommen 
haben, deffen Haupfzüge Härte und Wildheit dabei aber 
auch Stolz und offeubergige Rauhheit ind, die ihnen eine 
Art von Seelengroͤße geben.*) 


* 





| 7 | 
Behensweife und Wefhäftigungen der Bewohner Negyptens. 





’ 


| So tief aud die heutigen Aegypter don der hohen 

. Stufe der Kultur berabgefunfen find, auf welcher ihre 
Voraͤltern und Borgänger fchom in den fräheften Zeiten 
fanden, fo find fie doch nicht fo fehr verwildert, daß 
man ihnen nicht noch einen untern Rang bei den kulti⸗ 
virten Voͤlkern anweiſen dürfte, wenn ſchon die xXohheit 
"Ber die Oberhand behauptet. Sie treiben ja doch Acker⸗ 
Man, verfchiederie mechanifhe Gewerbe, Handel und _ 
Schiffahrt, wenn ſchon nur auf eine fehr unvollfemmne 
Art, und fogar von Künſten und Wiſſenſchaften finden 


“Go aninh INS. ©. 37. 
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ſich noch einige ſchwache, ſchattenaͤhnliche uederrefte un⸗ 
ter ihnen. u 5 2 


Der Aderbau, der in alten: Seiten fo fehr in 


biefem Sande bihpte, ift auch jept noch; odfihon ziemlich 


vernachläffigt und niedergedrüdt, doch das Hauptgewerbe 
der Einwohner. Die Urfache liegt: in dem Gedoie der 
allmaͤchtigen Noth und des Triebs der Seibflerhaltung: 


Aus dem Zuftande der Rohheit der heutigen Bewoh⸗ 
ner Aegyhptens läßt fih auch ſchon fehr richtig auf die 
Einfachheit ihres Aderbaues, und aus dem Drucke, unser 
welchem die Landlente leben, auf die Vernachlaͤſſigung 
deſſelben fließen. — Die Ackergeraͤthſchaften find daher 
auch meift ſchlecht, und zum Theil unzureichend, | 


Man muß in diefem Lande aber sweierlei Arten von 
Aderbau unterfeiden, *) nämlich denjenigen in den Ge» 
genden, die von dem Rile alljährlich regelmaͤßig übers 


ſchwemmt werden , und den in jeneit, welche diefen Vor⸗ 


zug nicht genießen, fondern durch Kunſt uud Menfchene 
haͤunde gewaͤſſert werden müffen. — Der Boden der Fels 
der, welche der jährlichen Ueberſchwemmung ausgefegt find, 


wird Cbefonders in Ober» Kegpptem)in dertrodenem - 


und heißen Jahreszeit fo hart, wie, Stein, und befimme 
große, über einen Zuß breite and fünf bis ſechs Zug tiefe 
Spalten. Danun bei der Ueberſchwemmung diefe RKiffedag 
meifte Waſſer verfchlingen, und die Erde neben denfelben 
aoch härter und zur Aufnahme des Samens noch untaug⸗ 


licher wuͤrde, ſo beſchaͤftigen ſich die Bauern in mehreren 


Gegenden (am meiſten in Ober» Hegppten) Purp vor 


”), Kepnier 4 Bemerkungen über den Aderbau in Aegyp. 
ten, im IV. Bd. der M&moires sur 1’ Egypte und im 
Andange zu ®ollard’sNeifenach Aegppton , Ö,350 f. 
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dem Anstreten des Nils damit, daß -fie die verbärtete 
Erde mit Kolben und Stöden, Pie mit Eifen beſchlagen 
find, zerſtoßen. — Wann nun der Ri [wieder in fein Bette 
guruͤckgetreten if, fowerden die Samenförner ,. hie und da 
von allen, in andern Gegenden nur von. einigen Felde 
früchten auf den Boden der Acer ausgefirent, der dann 
noch ganz das Anfeheu eines ſchlammigen Sumpfes bat, und 
fie dringen dann durch ihre eigene Schwere in deufeiben ein, 
In andern Gegenden (befonder8inieder- Aegypten) 
werden nur wenige Früchte auf diefe Art geſaͤet; wiedek bei 
andern wird der durchnäßte Boden vorher leicht gepflüget 
welches auch nicht beffer gefchehen fann, da der Pflug det 
Aegypter fehr unvolllommen if. — In Nieders 
Aegypten pflüge man den Ader zweimal, das erfie 
Mal vor der Ausſaat, und das zweite mach derfelben, 
um fie unter die Erde zu bringen, 


.  Hochliegende Aecker, die nicht leicht dur das Aus⸗ 
treten des Nils angefeudhtet werden koͤnnen, werden 
dann auf Fünfliche Art, nämlich durch Schöpfmafchinen 
bewaͤſſert, die theild von Meufchen, theild von Ochſen ges 
sieben werden. — In ſolchen Feldern baut man felten 
Weizen, mehr aber andere Feldfrüchte, befonderd Durra, 
auch Reiß, Mais, Zuckerrohr, Indigo, ER 
Kuͤchengewaͤchſe und fo weiter, 


Die Ader werden nicht mit Miſt geduͤngt, weil der 
Nilſchlamm fie hinlaͤuglich befruchtet, der aber oft fo 
hart nnd zähe it, daß man ihn mit Sand vermifchen 
muß. — Das Getraide wird zur Zeit der Aerndte nur 
in wenigen Gegenden mit der Sichel abgefhnitten, ſon⸗ 
deru meil die Halme fehr furz find, meift mit den Häne 
den ausgerauft. — Die Körner werden, wit im ganzen 
Morgenlande, ſtatt des Drefchens mit dem Flegel, von 
Ochſen ausgetreten, das Stroh dient dann bloß zum 
Viehfutter. — Das Gerraide wird meift auf Hand», 


Aegypten. IB. 
zum Theil auch auf Pferdemühlen gemablen ; denn kan £ 


fer» oder Mindmühlen giebt es hier nicht. ; 


So viele nutzloſe Mühe fich die heutigen Ackerbauer 
in Aegppten aud geben; fo fehlt es ihnen doch allzu⸗ 
fehr an Einfihten und an, Aufmunterung, als dag fie 
den Feldbau gehörig betreiben, und die von dem Klima 
fo fehr begüufligte Fruchtbarkeit des Bodens fd vortheils, 
haft ald moͤglich benugen koͤnnten. Mit leichter Mühe 
würden fie dann jährlich zwei Berraide-Aerndten halten koͤn⸗ 
nen. — Das Brachen kennt man hier nicht; aber man wech⸗ 
felt mit dem Anbau der Aecker in Ruͤckſicht der Gewaͤchſe 
ab, indem man nicht immerfort einerlei Arten nf dens 
felben Ader pflanzt. 

Da es der Raum verbietet, hier in ein näheres Des 
tail einzuben, fo merken wir nur noch an, daß bier 
der Garten-, Gemüfe», Obſt⸗, Wein» und Zuderbau 
ſehr roh und einſichtlos betrieben werden. Auch ift ed 
den Landleuten, bei dem harten Drude, unter welchen 
fie ſchmachten, nicht zu verdenken, wenn fie weder Luſt 
noch Antrieb haben, den Landbau zu verbeffern: denn 
fie arbeiten ja doch meiſt nur für Andere, und ihre 
Dberen Eennen fein beſſeres Aufmanserungeminel, als. ... 
den Std! 


Die Viehzucht if im Ganzen genommen: noqh 
mehr vernachlaͤſſigt, als der Ackerbau; doch fehlt es nicht 
(wie wir oben in dem Abſchnitte von den Naturprodukten 
gefehen haben) an allerlei zahmen Thieren, welche theils 
von denF ella h's oder Baueru, theils von deuBeduinen 
oder nomadiſirenden Arabern gehalten werden’ — Die 
Fellah's haben allerlei zahmes Vieh, doch ohne fi 
vorzugsweiſe auf die Viehzucht zu legen; auch benugen 
fie den Mi ihres Viehes nicht als Dünger, fondern 
gur Zeurung, indem er in Ballen; gefihlagen und gedoͤrrt 
wird. — Die Beduinen, welche baupsfächlich von ber, 


— 


— 
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Viehzucht, als amberirrende Hirten ,:Teben,. halten vor⸗ 
zuͤglich Kameele, Pferde und Schafe; doch haben vlele 
auch Rindvieh und Eſel. Ibr Reichthum beſteht in 7 
zen Heerden. 


Die Waldbenutzung iR bier deinche aihie, der Ya 
Bau iſt (wie gedacht) gänzlich vernachläffigts die Jugd 
iſt nicht beſonders einträglich ; fie wird theils nur zum 
Vergnuͤgen, theild auch nur um eines Nebeuvortheilt 


willen von den Wüftendewohnern getrieben. — Weit am 
ſehnlicher iſt jedoh die Fiſcherei, mit welcher ſich vieie 


uferbewohner ausſchließlich beſchaͤftigen. 


So ſehr auch die meiſten Erwerbszweige — 
ſigt find, fo fehlt es doch den Bewohnern dieſes ſchoͤnen rei⸗ 
chen Laudes nicht an den Bedürfniffen der Friſtung und Bere 
ſchoͤnerung des Lebens; ja fie können noch eine beträchte 


iiche Quantität von ihren Naturgütern an Fremde uͤber⸗ 
fafjen. | 


Doch müffen wir dabei ns — bob der Yes 
gypter im Durchſchnitte genommen fehr mäßig, mühe 
tern und genügfam iſt. — Die gemeinen Leute begnü⸗ 
gen ſich mit einer. wahrhaft ſchlechten Koft, die meifi nur 
imeiner Art von ungefäuersem, unſchmackhaftem, bloß uͤber 


gedoͤrrtem Miſte gebatknem Brode, rohen Zwiebeln, (die 


jedoch. hier ſehr ſchmackhaft find) und Waſſer beſteht. 
Zur Abweslung kommen daun auch wohl, beſonders 
bei den etwas wohlhabenderen, Datteln, geſalzener Kaͤſe, 
Bohnen, einige Arten von Wurzeln und Waſſermelonen 


por. Einige tauchen auch ihr Brod in Del, Saure 


milch und Honig find ſchon Leckerſpeiſen für. die aͤr⸗ 


meren. Nur Reiche eſſen Fleiſch, beſondens Schoͤpſen⸗ 


fleiſch, Reiß, Hühner und einige andere gute Speiſen z 
aber von allen nur-fehr wenig. — Die Speiſen werden 
alle ſtark gewürzt, und auf die — wird Citronen⸗ 

ſaft 
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ſaft ausgedruͤckt. — Die Rahrung der Bebwinen be⸗ 
ſteht meiſt in Erzeugniſſen ihrer Heerden, als naͤmlich 
Mitch, Kaͤſe, Schoͤpſen zuweilen au jungem Kameelfleiſche; 
in. Datteln, die ſie in den Wuͤſten finden, :umd in Reiß 
und: Brod von Dursa, welche: Producte ie ſich durch 
Tauſch verſchaffen. — Ochſen⸗ und Büffeltkifih eſſen 
uutr gemeine Leute, beſonders bei Feierlichkeiten. — Zur 
Zeit der groͤßten ‚Hige ißt man. hier nur Huͤlſenfruͤchte, 
Araͤuter und Fiſche. — Das Wildpraͤt koͤnimt ſelten auf 
den Tiſch der Ae gypter, beſonders der Staͤdtebewohner, 
weil es uͤberhaupt — — iſt, und auch uicht ſehr 
geſchaͤtzt wird, . 


‚ Hiebei mäffen wir anmerfen,, daß die fo gerüßmte 
Mäßigkeit und NRüchteraheit der Yegpyptier, fo wie die 
der Bewohner aller heißen Länder, nicht fowohl Folge ih» 
rer Enthaltfamteit, als des Klima’s iſt; denn. mit wirfe 
licher Leideufchaft: rauchen‘ alle: Volksklaſſen Tabak, und 
die, welche es vermögen, "trinken unmäßig Kaffee; zwar. 
— aus Meter zo aber ‚beinahe su jeber Stunde 


atchen⸗ und Tipfigefäirre find bei‘ beit Kermeren von 
Thon und von Holz, und beiden Reicheren erſtete von up⸗ 
fer, lehtere meiſt von Porzellan. Die Speiſetiſche ſind ſo nie⸗ 
drig daß die‘ Säfte auf Teppichen oder Matten niederges 
kauert baramperfigenifönnen. Rings um den Tiſch wird ein. 
Tuch gezogen, dDas-flatt der Servietten dient, die. nur bei den 
Vornehmen uͤblich ſind. Die Speifen kommen alle ger⸗ 
lest ·auf den Tiſch; deun die Speifenden haben weder 
Meſſer noch Gabeln, ſondern bedienen ſich bloß ihrer 
Singer, um die Speiſen aus der Schüſſel zu holen, nad 
in den Mund zu ſchieben, wie es in dem Orient Sitte 
iſt — Gemeine Leute Haben Feine Tiſche, ſondern brei⸗ 


ten eine Rate Wir ein‘ Leder ER ** aus, —— | 
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Das gewoͤhnlichſte Getränk: der-Neg Hatetie ten 
fo ſchmackhafte Nilwaſſer, das: sheils in Eifiernen, theils 
in großen thönernen Kruͤgen aufbewahrt: wird, Mair ber 
reitet auch ein beraufchendes bieraͤhnliches Getraͤnke aus 
Gerſtenmehl. — ‚Wein und: Branmtwein find zwar (den 
Muhammedanern in ihrem Gefege-verboten, doch wer 
den fie von mehreren Reichen heimlich getrunfen;‘. Das 
gewoͤhnlichſte Luxus⸗ und: Modegetränfe ift,; wie ge» 
dacht, der Kaffee: naͤchſt dieſem der Sorbet oder Schere 
bet, fo au Zimmer» and Pomeranzeubluͤtwaſſer. — 
Statt des in den Morgenländern fo fehr üblichen Opiums 
kaͤuen die gemeinen Leute Fleine Pillen von zerquelſchtens 

Hanfblättern, — · 
— rt 5 
Die Kleidung der ———— ———— 
naommen, die gewöhnliche lange undweite orientaliſche Tracht 
mit dem Turban, deren mehrere oder mindere Einfachheit 
und Bequemlichkeit fi nad dem Stande uud Vermögen 
der Einwohner richtet. — Am einfachſten ‚leiden ich 
die Beduinen in Aegypten z.denn ihr, ganzer Anzug 
- befteht in einem Hemde, einem Stüde Zeuch von Baums 
wolle, das fie,anf. verſchiedene Weiſe um den Leib ſchlin⸗ 
gen, und einem großen ſeidenen oder baumwollenen 
Schnupftuche, das ſie in Geſtalt eines Turbans um den 
‚Kopf wickeln. — Andere tragen auch, nach den. gewoͤhn⸗ 
lichen orientaliſchen Art, lange, den Schlafroͤcken aͤhnli⸗ 
che Kleider mit Aermeln. — Die Landleute tragen meif 
nur ein grobes, blaues, Teinenes. Hemde, worüber. fie 
‚einen geoben ſchwarzen Mäntel anziehen ; dabei bleiben 
ruft; Arme und Beine unbederft; demn Beinkleidenfins 
des man nur felten unter ihnen. Auf dem Kopfe tragen 
fie eine. Reife Müge von Zilz oder grobem Tuche, mit eie 
sem Lappen, von * Wollenzeuche umwickelt, — Da 
‚Stadtpöbel trägt ebenfalls. lounge Heiden, die uͤber den 
Hüften mit — Gürtel — — und lange, 


Fr a4 4 ur? y rer, rn.” 
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leĩnene Beinkleider; zuweilen aber and) noch einen gro⸗ 

- ben, wolleuen Kittel darüber. Die Füße bleiben nackt, 
und.der Kopf-wird mit einer niedrigen Möge bedeckt, die 
mit einem Lappen Tuch umwunden iſt. — Die Vorneh⸗ 
men und Reichen tragen die gewoͤhnliche tuͤrkiſche oder 
orientaliſche Kleidung, die in Hemden, weiten. Beinklei⸗ 
dern, leinenen Soden mit Pansoffeln darüber, zuwkilen | 
auch GStiefeln, (Strümpfe werden: gar nicht getragen), 
zweien, unferen. Schlafröden ähnlichen weiten Webers 

roͤcken, Entari und Kaftan genannt, Über einander 
beftebt ; — der Kaftan wird mit einem Gürtel um den 

Leib befeſtigt — und über alles diefes wird noch ein 
Dſchube oder dritter Ueberrod von gleichem Schritte, 
nur nicht fo weit ‚binabreihend und mit kurzen Aermeln, 
‚angezogen, ber im Winter mit Pelz verbraͤmt if, — 
Dos Siaatd» und Ceremonienkleid, das im erforderfte 
chen Halle noch Über die vorgenannten Kleider alle gewor⸗ 
fen wird, if eine Art Mantel, Beniſch genaunt, der 
Bis auf die Erde hiuabreicht, lange Aermel har, die bis 
über die Finger bervorfallen und gewöhnlich aus feinem 
weißem Bige gemacht iſt. — Diefe unbehuͤlfliche Tracht 
iſt auch mit einigen wenigen Abdnderungen, die der Ma⸗ 
melufen, die fi jedoch noch befonders durch ihre ſelt⸗ 
ſamen, ungeheüer großen Ueberhoſen auszeichnen. 

Der Kopfputz iſt verſchiedenartig Und mehr als die 

übrigen Kleidungsſtuͤcke modiſchen Abwechslüngen unters’ 
worfen. Die meiſten Aegypter ſcheeren ſich den Kopf, 

bis auf ein kleines Zoͤpfchen, das fie oben auf demfelden 
fiehen lafien. Die Beduinen laffen jedo iht Haar 

sum hell wachſen, und fragen ed auf verfehiedene Weiſe. 

— Der Kopf wird mit einem kleinen, rothen Kaͤppcheun 
(#49 genannt) bedeckt, worüber man dann nad Miıze 

gen von verfohiedenen Arten trägt: Eine Diefer Arten bea- 
Behr in einer mehr oder weniger nn Filz⸗ ober Tuch 
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müge, welde Zurban genanat wirb, wenn man fie 
ganz mit Leinwand. umwickelt; ragt aber die Müge über 
die umgemwidelte Leinwand hervor, : fo heißt fie Kant. 
Eine andre Art ik der Kalpak, eine Müpe, welder 
man verfhiedene Geſtalten giebt, und deren oberer Theil 
mit Tuch, der unsere aber mit Laͤmmerfellen uͤberzogen 
if, — Auf ihren Kopfpug wenden die Neappter üben 
baupt viel Sorgfalt; auch kann man an demfelben die 
nerfhirdenen Rasionen und Stande erkennen. 
» 

Die Kleidung der Franenzimmer if von der bier ber 

fihriebenen der Männer wenig verſchieden; außer daß fie 


gewoͤhnlich aus: feineren Stoffen beſteht. Die gemeinen 


Weiböperfonen fragen entweder bloß ein Hemde, und da 
bei einen Schleier, der nichts als die Augen ſehen laͤßt; 
wenn ſieꝰs —— ziehen ſie auch lange, weite Belu⸗ 
kleider au, und werfen ein weites Gewand von blauer 
oder gefizeifter Leinwand oder von Rarıtın hber fich, Der 
Kopf wird mit einem Zuhe ummidelt: — Reichere und 
Bornehmere tragen feine Hemden von Seide oder Muffelin, 
lange Unserhofen von gleihem Stoffe; darüber eine Weſte 
mit langen, Aermeln, oder ein- langes, flatterndes- Kleid 
von Atlas, ober reich durchwirkiem Seidenftoffe, das durch 
einen nicht minder toftbaren Gürtel um den Leib. befeſtigt 
wird, — Ueber die Wefte wird noch ein anderes Kleid - 
oder im Winter ein Pelz mit kurzen Aermeln getras 
gen. — Wann fie ausgehen, werfen fie einen leinenen 
Mantel um, und den Kopf bedecken fie mit einem ſchwar⸗ 
gen Schleier, der bis auf die Erde hinabhaͤngt. — Der 
Schleier. it überhaupt ein Haupttheil der Kleidung aller 


—Aegypterinnen; ſie laſſen ſich lieber ohne Hemdr, als 


obne Schleier fehen; ja die Franjofen erzählen, daß fie. 
gemeine Werber und Mädchen bei ihren Arbeiten im 
freien Beide uͤberraſchten, die bloß mit Hemden befleider, 
ohne. Schleier waren, und um ihr Geficht, bei der Au⸗ 


Aegyhpten. 149 


uäberung der Fremdlinge zu bedecken, ihre Hemden über 
die Köpfe zogen, und den Körper beinahe ganz entbloͤßt 
ließen. ) — Was vermag nicht das Vorurtheil über 
die Menſcheu! — et 


. Die Xegypterinnen find eben fo putz ſuͤchtig, ale 
andere Evenstoͤchter. Sie lieben ale Arten von Slittere 
zierrathen, befonders auch Schmud bon Gold, Silber, 
Perlen und Edelfteinen, womit fie Äh, fo yiel es nug 
ihr Bermögen erlaubt, herausputzen. Vorzuͤglich wird 
diel Schmuck auf den Kopfputz verwendek,. der darin ben 
ſteht: daß ein feines indifhes Schnupftuch um den Kopf 
gewidelt, uud mit Edelfteinen und mit einer doppelten 
Perlenfhaur, in Geſtait eines halben Mondes, geſchmuͤckt 
wird. Das Haar faͤllt entweder in nätürlichen Locken 
auf den Racken Hera, oder wird, in Böpfchen geflochsen, 
über das Tuch perausgefiedt. — s m 


Died.epppterinnen falben und ſchminken fi auch 
mit Bleiglanz färben fie fich die Augenbraunen und Air 
geuglieder ſchwarz, und mit Alhennapuloer die Hände, 
Nägel und Füße, Mit demfelben geben auch viele Mäur 
wer ihren Bärten eine rothe Farbe. — Au dem ganzen 
Körper, außer dem Barte und auf dem Kopfe, dulden bein 
de Geſchlechter keine Haare; fie loffen fie entweder abe 
fdieeren „ oder machen fie vermittelfi einer Golbe aus fal⸗ 
len; dieſe Salbe Rus ma oder Nurert genannk, ger 
hört auch zu den aͤghptiſchen Putzmitteln, und wird vor⸗ 
züglih in den Bädern gebraucht. Dabei werden noch 
allerlei Parfumerien angewendet, und überhaupt forgeg -. 
die Argppterinmen gar fehr für“ Sinnenreizungen, 


*) Dan bat auch unter den gemeinen xandweibern in Aegyp⸗ 
ten welche bemerkt, die das Untertheil ihres Geſichts tät 
saniert Haben. en 


150 | Nord» Afrika, 


:und find dabei au erklaͤrte Frundinnen der Reiulich⸗ 
keit. — 


Der Aufwand, den die vornehmen Weiber im Hrientg 
moden, um fi für die Sklaverei ſchadlos zu halten, in 
welcher fie bei ihren Aeltern und Männern ſchmachten, 
übertrifft Alles, was von dem Luxus reicher europaͤiſcher 
Pupndrrinnen gefagt werden kann. Deun,, wenn ſchon 
hier die Moden nicht fo oft wechfeln; fo verlangen doch 
die Weiber den koſtbarſten und zahlreihften Schmuck 
in Gold, Perlen und Edelfteinen-und eine folhe Menge 
verſchiedever Pugfleider, daß fie fogar, wenn fie Befuche 

geben vder empfangen, den Anzug mehrmals wechfeln, 
am vor ihren Freundinnen mis allen Bee Koftbarkeiten 
Roi; zu prunken. 


Auf das Bairamsfeſt ſucht * ſch de — 
Kleidungsſtuͤck anzuſchaffen, und dann erfordert ed auch 
der Brauch , daß jeder Herr feine ganze Dienerfchaft nei 
“ Heide, welches bei den Großen er N 
Ä peranlapı, 3 


Die Wohnungen der Einwohher von Aegypten 
find, im Durchſchnitie genommen, ziemlich ſchlecht, je 
großen Theil wirklich elend. In diefem Lande, das 


> ein fo große architektoniſche Kunſtwerke in ſich ſchloß, 


die man vormals zu den Weitwundern zählte, und von 
weichen noch jet Aofge Ueberrefte vorhanden find, findet 
man win, außer einigen Mofcheen, nur hoͤchſt unauſehn⸗ 
Nliche Gebäude und elende Hütten, Die Pallaͤſte der Vor⸗ 
nehiuen find unförmliche, geſchmackloße, Sie inmaſſen, die 
eher Gefaͤnguiſſen, als Wohnungen der Großen gleichen; 
deun ihr Eingang iſt ganz wndnfehnlih, und auf die 
Straßen hinaus haben fie keine Fenſter, foudern bloß 


*) Siehe die Wegpptifchen Alenertraqren auf beiliegenber 
Sofel akarbinet 


Aegvpten. | | 45% 


einige wenige, gerkerloͤchern aͤhnliche vergitterte Deffuuns 
gen. Im Junern find jedoch diefe Gebäude defio hübe 
ſcher und bequemer eingerichtet; auch find fie meiſt pracht⸗ 
vol verziert z! denn es herrſchte hier: orientalifcher Luxus. 
Alle haben , nach orientalifher-Sitte, in der Mitte einen 
Hof oder Garten. — Die meiften Häufer in den Städe 
ten find von Steinen erbaut, und zwei big drei Stode 
werke hoch.“ Doch find auch einfiödtige Häufer von uñge⸗ 
Brannten Siegeln, und efende Lehmhuͤtten häufig; letz⸗ 
tere beſonders auf dem Lande, Die Häufer haben alle 
flahe Dächer mit Gelaͤndern eingefaßt; auf diefen Soͤl⸗ 
lern oder Altanen pflegen die Morgenländer frifhe Luft 
einzuathmen ; aud ſchlafen fie oft darauf. — Die aͤgyp⸗ 
fifchen Landleute, die unter dem haͤrteſten Drucke in ties 
fen Elende feufzen, wohnen größten Theils in den arm⸗ 
ſeligſten, nirdrigen, ungeſunden, ſchmutzigen, raͤucheri⸗ 
gen Lehinhfitten, welchen soft ſogar an dem unentbehr« 
lihfien :Häusgeräthe fehle — Die Zahl derer, die et⸗ 
was ‚beffer wohnen uud ‚bequemer eingerichtet fi nd, iſt 
gering: "Einige wenige Landleute in db r⸗A es⸗ p⸗ 
ten wohnen in Felſeuhoͤhlen. | 


Die Beduinen oder nomabifirenden Araber Haben, 
wegen ihrer unfläten, umberirrenden Lebensart feine feften 
Wohnhaͤuſer, fondern wohnen in Zelten von grobem Tuche, 
die alle einfach, doch wieder in Groͤße, Zorm und Farbe 
fehr verſchieden find. Ihr ganzes bausgeraͤthe beſteht | 
außer den Schon befchriebenen einfachen Kücheugefbirren, 
in Strobmatten, die als. Stühle, Tifhe und Betten die⸗ 
nen muͤſſen, lebernen und andern Säden, und Waſſen 
ſchlaͤuchen aus Ziegenfellen. | 


Sn Hebeigen herrfiben hier, beſonders unter dem 
Bornehmeren, die befannten morgenländifgen Sitten. 
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8. 

—— unb aeie⸗ der — von —— 

J — — N, — 
Obgleich die Sitten vu eandien überhaupt gen 
nommen aͤcht orientalifch find, fo zeichnen fie fi 

doch wigder in mehreren Punkten ziemlih auffallend ang, 
wovon wir hier, da der beſchraͤnkte Raum keine ausführ. 
lihe Schilderung aclauei. Ei das — — 
ben ER, , | | 

Wir fongen mit der Geburt des Menſchen an. Die 

Kinder werben beſchnitten; aber nicht nur die männlichen 

Rinder , fondern auch die Maͤdchen, wegen eines, niehre⸗ 
zen afrikaniſchen Voͤlkerſchaften, wie z. B. auch den 
Hottentortinuen eigenen, Auswuchſes. *) — Die 
Belchneidung wird mit vieler Pracht gefeiert. — Ueber⸗ 

* Baupt. find die reichen. Aegypter große Liebhaber von Feſt⸗ 
lichkeiten, Ein Franzofe, Herr Garo, ſchildert uns die 
Seburtsfeier Pe — an auf — 
Weiſe a | 

..fi' h * 

"Ms — Tage ne ber Sehnrt eine: — 
„ladet die Woͤchnerin alle ihre Freundinnen zit fi ein, 
„und diefer ganze Tag wird in Lufibarfeit und Freude 
‚„‚bingebracht. Zwifiben den Mahlzeiten wird 'gefuhgen, 
„und dazu beſtellte Taͤnzerinnen tängen vor ver fröhlichen; 
Gefenſchaft Ru der Rirgemapigeit —— — 


49 Befeiedinende Nachrichten hierüber —R& 
Augenzeuge, I. B. S. CT Wen Penn 
”) (Batlarh’n Reiſe nah Yegunion, e. 232. f. 


Mi u ze 358. 


„welhung (Sub deh genannt) des meugebornen Rnaben 


„voraenommen, Dieſe Cexemonie beſteht darin, daß die 
„Weiber mit dem Kinde im feierlicher Proceffion durch 
alle Zimmer des Haufes umherziehen. Boran geht eine 
„der erſten Sklavinnen des Haufes, welche eine kupferne 
„platte trägt, auf welcher: rund umher eben fo viele breu⸗ 
„wende bunte Wachslichter aufgeſteckt find, als Frauenspers 
„fonen diefer Beierlichkiit beiwohnen. Auf diefe folgt die 
nWBehmutter, welche das: Kind trägt, und zwei Skla⸗ 
„innen geben-ihr zur Seite. Die jüngfle derfelben trägt 
„cin brennendes Kohlbecken, und die andere eine Süß 
„fel mis Gerfie, Weizen ‚”Linfen, Bohnen, Weiß, Meer 
„alz und Weihrauch, welche filben Sachen auf das Al, 
„ter des ficbentägigen Kindes anfpielen. — Nac diefen " 
„koͤmmt die Mutter von ihren beſten Sreundinnen und 
„von Tänzerinnen umeingt, und den Schluß des Zuges 
„machen die übrigen vorhandenen Weiber. — Während 
„des Zugs erſchallt eine Thrmende Muſik, und fo oft. 
„der Zug in ein anderes Zimmer des Harem’s (d, h. der 
„Weiberwohnung) tritt, nimmt die Wehmutter eine Hand 
„voll von den Körnern und dem Weihrauche in der Schüifs 
„ſel, und wirft fie auf die-Erde Bin, wozu die Frauen— 
„zimmer ein lautes Freudengeſchrei erheben, und lachend 
„Über die ausgeftreusen Körner Bin glitſchen, mährend 
„Die Mufi noch lauter ertönt, So wie der Zug in das 
⸗HBauptzimmer des Harem's zuruͤckgekommen if, wird die 
„Platte wit den Lichtern mitten in das Zimmer auf ein 
'„zabouret gefegt; jede von den Weibern wirft danı eis 
„nige Para’ 8 (Kupfermänze) darauf; die kleinen Mad⸗ 
„sen und SHavinnen.reißen ich um die Wachslichter, und 
Die Wehmutter nimmt hierauf die Plaste weg, uud 
„rafft das darauf hingeworfe Geld zuſammen, das für 
„fie beſtimmt iſt. — Die ganze Geremonie endigt fih 
„mit einem Befuche, den die Frauen dem Kinde obflatten, 
„wobei fe demfelben Geſchenke mis Goldſtuͤcken machen, 
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‚mit welchen fie feinen Kopfſchmuͤcken, oder mit koſtba⸗ 
„ren: zugern, die fie * ünter den Kopf legen.’ — — 


Bei den Mu ß amm eben ern, welche den ungleich 
größern Theil der Einwohnern von Aeghept en ausmachen, 
iſt die Vielweiberei eingefuͤhrt; doch haben nur die Vor⸗ 
nehmen und Reichen mehrere Weiber und Sklavinnen, 
welche nach orientaliſcher Sitte in ein; Harem einge⸗ 
ſperrt find, wo fie grog der Pracht, die ſie umgiebt, 
und des Puges, der ihnen zu Gebote: ſteht, doch als 
Sklavinnen behandelt und gleich Gefangenen von Ver⸗ 
ſchuittenen bewacht werden: (Ein weiteres Detail iſt hier 
nundihig, da die Sitten. der Morgenlaͤnder star in 
Diefem. Punkte ziemlich oleich ſed ee: 


Die Heurathen —— gewöhntid durd Slvollmach⸗ 
tigte geſchloſſen. Die Ausſtattung beſorgt allein der Braͤu⸗ 
tigam; von ihren Aeltern erhaͤlt die Braut nichts. Sie * 
wied alſo gewifſſer Maben gekauft, und darum auch ziem⸗ 
lich ſtlaviſch behandelt; die Weiber der Vornehmen wer⸗ 
den wenigſtens eingeſperrt gehalten, Die der Armen aber 
müͤſſen die härteflen und niedrigſten Arbeiten verrichten. 


So wie die Heurath vor dem Richter (Radi) ge⸗ 
ſchloſſen iſt, wird die Braut unter dem Klange laͤrmen⸗ 
der Zaftrumente und lautem Subelgefchrei von ihren Ael⸗ 
gern und Bermandten begleiiet, unter eivem Traghimmel 
mit allem möglichen Domp in die Wohnung des Brau⸗· 
tigams be sg | i / 


“ Der Mann kann die Fren —— FOR es Abm 

beliebt; aber er muß ihr die beſtimmte Ausftattung mite 
geben; eben fo Tann fih aud die Frau — "dies iſt das 
einzige Arquivalent für ihre Sklaverei — von dem Manne 
fiheiden laſſen, waun fie ihre Ausſtattung zuruͤcklaͤßt. 
Da Richter fertigt den eo aus. ⸗ Der Eher 
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hruch wird firenge beſtraft; aber er iſt ſchwer zu beweis 
fen, weil vier einflimmige Zeugen: m erforderlich findr - 


) 

vn des äußern Sofbeins und der forgfäftigen Bers 
ſchleierung des Gefichts der Weiber herrſcht doch unter 
beiden. Geſchlechtern der niedern Stände wenig Scham⸗ 
haftigkeit; ſie ſcheuen fich nicht nackt umherzulaufen und 
mauche Geſchaͤfte werden von den Landleuten ganz nackt 
verrichtet; ja in der Hauptſtadt Kah ira laufen fogar 
Santons, eine Ars für heilig gehaltener Bettelmoͤnche 
und gemeine a an hellem ar nadt | 
Bun ' 


\ 


An Freudenmädchen fehlt es hberhaupt in Aeg ypten 
nicht. Es find oͤffentliche, ‚unter obrigkeitlicher Aufficht 
fiebeude Tänzerinnen, die viele Aehnlichkeit mit den indifchen 
Bajaderen (oder Dewedaſchis) haben, nur daß 
fie nit zum Gottesdienſte gehören. Sie tragen meift 
aud Ringe in den Nafen, tanzen, . fingen, muficiren 
und dienen der Göttin von Cyth ere. Ihre Tänze find 
ebenfall3 üppig, ja wollüftig, und fögar fhnugig. Mau \ 
unterſcheidet zweierlei Klaffen diefer Zänzerrinnen. Raͤm⸗ 
lich die Ghaſie's oder Taͤnzerinnen von der gemeinſten 
Klaſſe, welche ihr Weſen auf oͤffentlichen Plaͤtzen und in 
den Straßen treiben , und dann die beffere Gattung, die 
Al me's, die zugleich Dichterinnen, Sängerinnen, Taͤn⸗ 
- zerinnen und Yuhldirnen find, weiche wicht auf dem 
Straßen den Pöbel beluffigen, außer daß fie bei Hoch⸗ 
zeitzügen und Leichenbegänguiffen fingen und muficie 
ten; fie werden, wie die hinduifchen Tänzerinnen bei Hoch⸗ 
jeiten und anderen Zeflichfeiten in die Häufer gerufen, 
um die Gaͤſte zu unterhalten; ‚auch laͤßt man fie in bie 
Harem’d fommen, um den eingefperrten Weibern die 
Langeweile zu vertreiben, und fie neue Lieder zu Ichrem, 2 
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Die Alm e’s bilden eine Geſellſchaft unter dem Sauge 


der Regierung, | j FE a 


Außer diefen beiden Arten von Tänzerinnen giebt es 
in egopten, wo’ feine Theater find, noch mehrere 


| andere Leute, die für die oͤffentliche Beluſtigung forgen, 


Dahin gebbren alleriei Poffenreiger und Gaukler, und 


be ſonders die Improviſatoren und Maͤhrchen⸗Erzaͤhler, die 


— 


fſich alle, ſo wie auch die gemeineren Taͤnzerinuen ſehr 
häufig. auf den ſtarkbeſuchten Roffeehänfern einfinden, 


den einzigen oͤffentlichen Drien, mo der Mubammes 


danmer zur geſellſchaftlichen Unterheitung mit Anderen 


zuſammen koͤmmt, in bebaglicher Ruhe beim Kaffee feine 
Pfeife raucht, und den Ödugerinnen und RUN 
gählern andaͤchtig zuhoͤrt. TER 


Su den Bauflern, die das phil — 


| und beinftigen, gehören auh noch die Zaſchenſpieler, 


Wahtſager und die Schlangenbändiger oder Schlangen» 
freſſer. — Die erſteren machen ihre Hokuspokus eben 
ſo geſchickt, als die europaͤiſchen. — In dieſem Lande, 
beſonders in der Hauptſtadt (ſagt Gollard) giebt es 
ine Menge chriſtlicher, juͤdiſcher und muhammedaniſchet 
Wahrſager und Sterndeuter, die trotz der Berfchiedenpeit 
der Religion fich durch ihre betrügliden Drakelſprücht 
in Anfehen fegen. — Bemerfenswerther old alle diefe Arten 
vdn Gauklern find die Schlangendänd'ger, die wir auch in 


Indien wieder finden. Bon dieſen; die bei den Alten 


Pfſyllen genaumt, welche zum Theil einen befonderen 
Drden von &auflern bilden, erzählen und auch die neues 
ren Berichigeber einftimmig, *) daß es ia Aegppten 
| 
*,Antes, ©. 9. — Sonnini, 1.6, 298. — Bromn, 
©, 10.—Bollard, S. 125.f.—Denon, S. 11, — 
Briefe aus Aegypten, S. 100. — 
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Menſchen in ziemlicher Anzahl giebt, welche Schlangen 


herbeiloden, mit den Hduden fangen, bezaͤhmen, und ' 


ſelbſt mit den giftigſten Arten zur Beluſtigung des Volks 
uugeſtraft allerlei Poſſen treiben, ja ſogar lebendig auf⸗ 


freſſen. — Wie dies zugeht, und wodurch ſich dieſe 


Eeute eine Herrſchaft über Die Schlaugen erwerben und 
gegen ihr Gift verwahren koͤnnen, if noch unentraͤth— 


fell. ) Auch mit Skorpionen fpielen oft kleine Juu⸗ 


gen und verſchlucken fie lebendig, ohne einigen Rache 
theil. *) — Hier werden auch allerlei Thiere zum Ver⸗ 
änligen abgerichtet. — 

Außerdem findet man in Aeghpten auch eine art 
von armſeligen herumziehenden Komoͤdiatten oder viel⸗ 
mehr Poſſenteißer, die ihre Albernhriten unter freiem 
Himmel vorbringen, und Marionetteifpieler. Kurz, es 


fehle nicht an mancherlei Leuten ,.die fih von der Thors - 


Beit des Volkes naͤhren, das den barten Druck, unter 
welchem es ſchmachtet, bei allerlei Bergufigungen zu vers 
geffen fucht, — Vielerlei Unterhaltungs Spiele , Karten⸗ 
und Bretipiele, ferner Leibesübungen, wohin‘ auch das 
Schwimmen gehört, find Hier ebenfalls fehr beliebte Zeit 
vertreibe. — Die meiften Bolfsluftbarfeiten werden bei 


Öffentlichen und befouderen Feierlichkeiten gehalten, deren 


Zahl nicht geriug iſt, beſonders im Ramadan, am 


Bairamsfeſte und am Geburtsfefle der Propheten. 


Dag häusliche Leben der Aegypter iſt ganz orien» 
taliſch. Sie — nnd Respgebe Are⸗ Bermögegs 


) Denon ersibtt, daß er märde in den Orden der Pfnte 
Ten aufgenommen worden fen, wenn er fich die Geremos 
wieender. Einweihung hätte gefallen Taffen wollen, worun» 
- ger aud die iſt, daB — dem Dewizen in dei 
Mund ſprit. 

Ex Gollard, a. 4. . 


— 
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mehr ober weniger IStlaven; dieſe werden aber meif 
ſehr gut behandelt. — Der Zon im geſellſchaftlichen Le⸗ 
ben it Reif und zeremonids. Die EUER 


ſind ſchwuͤlſtis. 


Zu den geſellſchaftlichen — gehoͤren ge⸗ 
wiſſer Maßen die oͤffentlichen Baͤder, die beſonders 
ein Erholungsort für die Frauenzimmer find, die hier 
- allein , von allem Zwange frei, fih mit anderen Perfonen 
ihres Geſchlechts unterhalten fönnen: Diefe fehr ſchoͤn und 
wolluͤſtig eingerichteten Bäder find — wie 
im ganzen Driente, * 


Su den Luxusartikeln diefed Landes gehören auch 
Herde, Efel und Maulefel, alle drei, von vorzuͤglichet 
Schönheit. Kutfgen und Chaifen giebt es gar nicht. 
Die Bornehmen und Militärperfonen reiten auf Pferdenz 
Frauenzimmer, felbft Kaufleute und beſonders Chriſten, 
welchen fein anderes Keitthier gefattet iſt, reiten auf 
Efelu, die nach Maaßgabe Yes Reichthums ihres Beſitzers 
ſehr ſchoͤn und oft koſtbar geſchmuͤckt find, Eſel dienen 
auch, beſonders in der Hauptſtadt, als Miethkutſchen. — 
Die Oberhaͤnpter und Geiſtlichen reiten meif auf Maul⸗ 
eſeln. — Spazierfahrten auf dem Nile gehören ebenfalls 
m den Belufliguugen beider nn 


o) Hier uͤber verdient befohders Sad at his Schilderung (Zus 
‘fand des alten und neuen Aegyptens, ter Thl. S. 
97 f.) nachgelefen zu werden, da der ar fein weh 

teres Deiail geſtattet. Kaushl, 


Met 8 


6. 
Banmate — Zübeifen, _ Handel aud Schiffaßrt.— Pina / 
zen, Maaße und Gewichte. 


——— 


Den heutigen Bewohnern Aegypten fehlt es 
nicht an mancherlei Kunflfertigkeiten, und trog der nie⸗ 
drigen Stufe der Kultur, auf welcher fie ſtehen, zeich⸗ 


nen fie fi doch in einigen Punften ans. Hieher gebört 


" vorzüglich auch die Fünftliche Ausbräsung der Hühner« 
“ Eier in eigend dazu erhausen Defen, deren einer'2 bie 
6000 Eier: und drüber aufein Mal foffen fann. Aus 
der Kunſt, auf diefe Weife Eier auszubruten (weswegen 
die Hühner in Yegppten duberſt wohlfeil find), wird‘ 
eis Geheimniß gemacht, in deſſen Beſitze nur eine kleine 
Zahl von Landleuten ſeyn ſoll, die zur gehoͤrigen Zeit im 
Lande berunziehen, und die Hühneröfen beforgen», 


Da die Sed ůrfriſe der Aegypter Überhaupt gem 
honimen ſehr beſchraͤnkt find, und da Kunſtarbeiten in 
dieſem Lande, mo. alle. Geraͤthſchaften fo einfach find, 
wenig gefucht werden; da Überdies der Deſpotismus jeden 
Keim des Kunfifleiges erſtickt und. bie, Traͤgheit befördert, 
zu welcher. Klima und Lebensart reizen, jo if ed wohl Fein‘ 
Wunder, daß es in Aegypten beinahe gar keine Kuͤnſt⸗ 
ler, und fo wehig. Handwerksleute giet,. die fih über - 
dad Mittelmäßige erheben. — Alle Handwerker, ſogar 
Maurer , Tiſchler, Scloffer, Schmiede, Zimmerleute 
% ſ. w. arbeiten in diefem Lande ſitzend, und mit ſo 
venigen, einfachen und ſchlechten Werkzeugen, daß man 
daruͤber erſtaunen muß, wie ſie nur Etwas damit zu 
er dringen können. An Vervolltommauug ihrer At⸗ 


! 
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beiten denken die Leute nicht ; fie find bloße —8 
niften, — 


..Die meiften gondwertoleute find Ro pten, und uns 
ter denfelben giebt es auch ziemlich geſchickte Arbeiter, bes 
fonders in Metallen. Es werden viele Flinten, die jedoch 
etwas plump ſepu ſollen, Schlofferarbeiten, auch eine 
Menge Pulver verfertigt. Aus den fo gendunten ägyptifhen 
Kiefehs werden mancherlei kleine KRunflarbeiten ‚gemacht. 
. Die Zöpferarbeiten befpäftigen eine Menge Menſchen; fie 
find gut aber nicht ſchoͤn. — Das hier verfertigte Glas 
if meiſt ſchlecht. — Betraͤchtlicher find die Salzſiedereien 
und befonders die Salmiaffabrifen. — Aus Schilf, 
Rohr und Holz werden mancherlei, zum Theil hübſche 
Arbeiten verfertigt. — Es wird viel Flachs, aber nicht 
am Raͤdchen, ſondern mit der Spindel geſponnen und zu 
Leinwand verwebt, wovon einige nicht aunbedeutende Far 
briken vorhanden find; doch if die Leinwand dieſes Lane 
des meiſt alle grob. — Aus Wolle werden, vorzüglich 
bunte Teppiche gewirkt. — Es werden au, befonderd 
zu Kahira manderlei Seidenzeuche fabrizirt, wozu die 
- Seide aus Sp rien herbeigebracht wird, — Ju der Lande 
(haft Fajum wird viel Kofen » Efjenz gemacht, u. ſ. w. 


Von allen dieſen Farikaten kommen nicht viel Ar⸗ 
tifel in den Ausfuhrhaudel; die meiften werden im Laude 
derbraucht. Ueberhaupt find die Handwerke und Fabriken 
wicht. hinreichend für die Beduͤrfniſſe des Landes; darum 
werden noch fehr viele Fabtikate aus fremden Ldüdern, 
hauptſaͤchlich aus Koüſtantinopel eiugefuͤhrt. 


Der aAagh ptiſche Handel ik jedoch bei, weiseht 
nicht mehr, was er vor Seiten war, und was er noch 
jest bei der fo guͤnſtigen Lage des Laudes am arabiſchen 

- Meerbufen, von mo ans ihm die Fahrt nach Judien 
offen ſleht, und am Mittelmeere, woburch es mit allen 
euro⸗ 
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europaͤiſchen Ländern in Verbindung ſteht, ſeyn Fönnte 
und ſeyn ſoſlte. Bisher waren auch immer europaͤiſchs 
Saudelsleute und Faklore in: den aͤghptiſchen Seeſt adten 
Alexandrien, Damiat und Rofett eund, in de 
Haupſſtadt Kubi Ph aufäffig; auch hatten hier. die ſee⸗ 
handelnden eurpp —* Nationen ihre Koufulen,- und 
die Seehaͤven Akg up tens werden nach dem Handelsfipie 
ju den. Stapelplägen der Lepante gerechnet. a; 
Ausfuhr, Artikel find: Rohe Hänte, Saflor, 
Reid, Flachs, Leinwand, Baumivolld, Natron, Sals 
miak, Soda, Wahs, Zuderroßt, gefalgene Fifhe, Data 


telu, ‚Zeigen, Rofinen, Rpfen - Eifenz, ‚Sencsblätter, | 


Gummi, Sadigo, Caſſia, Straußfedern, Mumie u. ſ. w. 
Durchfuhr-Artikelſind: Allerlei arabische und 


indifhe Waaren, Kaffee, Gummi, Myrrhen, Weihrauch, 
Suͤccotriniſche Aloe, verſchiedene Holzrund Nindenarten, 


Gewürze, Gold, Elfenbein, Negerſklaven, u, ſ. w. 4 


Einfuhr-Artikel finds Maucherlei Mineralien, 
Metalle und: Metallwaaren, verſchiedeue Gewürze und 
Farbenmaterialien, Papier, Korallen, Leinwand, Muſ⸗ 
 Felin, Baummwollenzeuche, Tücher, Seidenwaaren, Wein, 

Slaswaaren, Tabak umd'Zadafsyfeifen und ein Menge 


or Fabrikwaaren, befonderg auch allerlei kurze 


—AW 


Der Handel wird theils zur See, auf dem Mittels 


meere, mit europaͤiſchen, griechiſchen und türfifchen 
Schiffen, und auf dem arabifchen Meerbufen meift mit 
arabifhen Schiffen — Aegypten ſelbſt Bat eine Mas 
tine mehr — theils zu Lande durch Karawanen getrie 
ben, welche bis aus Marokko und anderen Sheilen 
von Nordafrika, auch aus Fezganı” aus bein in- 
nern Afrika, aus Darfurumd Sennaar; und aus 
Syrien, meif alljaͤhrlich und zu beſtimmiten Beitch ans 
N. Lander⸗ u. Volterkuude. Aftita. J—— | 


— 
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romnien und wieder abgehen. Die wichtigſte Karawane 
iſt aber die, welche mit frommen Pilgern: alljaͤhrlich don 
Aahir a nah Mekla inArabien abgeht, und ara⸗ 
diſche und indiſche Waaren mitti gurifdbringt.- © 
Der In nenhandel wird Tee tebbaft auf de 

Mile’ getrieben 

Die Bier üblichen uud gangbaren Büngen, Maafr 
and Gewichte id: 


a) Münzen: 
(a). In Golde: 


Mahbu's von sıo Medinen, 
BZinzirli von 125 Medinen, = 
Sundufli von 146 Diedinen. z In 


(B) Sn Silber : : 
Gtüde von 1, 5, 10, 15, 20, 30, de ud 6e Para’s. 
Ein Para. — 3 eusliſchen Farthings. Dieſelbe Muͤnze 
Beige as Medine, 
(ce) In Kupfer: 
 Mangbire, deren 10 einen Para ausmachen. 
Sidit, deren 4 aufeinen Para gehen, 
Eingebildete Münzen find» Piaſter, deren eine 
etwa 16 gÖr. beträgt, und Beutel von zoo Piaſtern. 


Es find hier auch mehrere fremde: Münzen int Kurſe, 
beſonders hollaͤndiſche Löwenthaler * Abukeib 
genanut) und venetiauiſche Zech inen. 
.b) Maaße: J — rt 

(a) Längenmaaße: — a 

Eine Heine Dife — 24 enalifchen Bol, 
Eine große Pile = = 3 engliſchen Zoll. 
Eine Canne ='3 arofen Piken. | 
Eine Rute = 5 Dra oder Ellen. 
Eine Malata = + Stunde, 

c6(0) ‚Slähenmaaf : — 
Gin Feddan iſt ein Morgen. 


: A eh 
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fe)! Betraidemaaß: | 


Eiue Webbehb 4 Kubbe. 5 
in Rubbe m 4 Kubdder - 
Ein Ardeb= 2 franz, Septiers. 


c) Gewichte. 


Ein Karat = 4 Gerſtenkoͤrner. 
Ein Danel = 4 Karat. 
Ein Derhem— 6. Dane. 
Ein Metfal= ı3 Deehem und 3 Karar, 
Eine Oke = ı0 Deehem. 
— * Rotal — ı2 Oken. 
ine Mine — 260 Deehem. 
8. ———— * :5 vis. 105 Rotal. 





10 


Sprachen, Künfte, Wiſſenſchaften, Eeuichune und Keligion 
der Aegypten. — 





Die beinahe aligemeine — dieſes Landes 
ik die, arabiſche; die.alte koptiſche iſt ganz ausge⸗ 
ſtorben; ſie wird zwar noch bei dem Gottesdienfle der 
chriſtlichen Kopten gebraucht; aber die Geiſtlichen ſelbſt 
verfiehen diefe Sprache nicht mehr. Die Türken und 
Mamelufen in Aegypten fpreden neben dem ara⸗ 
biſchen auch Thrkifc-und unter den- europdiſchen Han⸗ 
delsleuten iſt eine verdorbene italieniſche Sprache einge⸗ 
führt, welche lingua franca genannt wird. | 


Bon Klnfen und Wiffenfhaften finder 
man in diefem Lande, wo fie einft fo hoch aufgeblüßt 
waren, Baum noch einige Spuren. Die Kriege und der 
Defpotismus haben jedes Haͤlmchen zerknickt. Es herrſcht 

bier ins Ganzen eine große Geſchmackloſigkeit, und eine 
— | 
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kraſſe Unwiffenheit, wie ſie ſouſt in Feiner andern türfie 
ſchen Provinz gefunden wird, . 


Seit die fanatifchen A+ a ber bei ihrem Einfall! ind e⸗ 
gypten auf Omar's Befehl die unerſetzliche Bibliothek 
zu Alexandrien muthwillig verbranut haben, find 
die Buͤcher in dieſem Lande ſehr ſelten geworden. Die 
Aegypter ſind feine Leſefreunde. Den Muhammedanern 
iſt ihr Koran Alles! — Man hat in — ppten m. | 
ein Mal etneh Kalender ! — B 


Die fogenannten Gelehrten dieſes Landes find 
nicht nur bloße Empprifer, fondern auch ‚größten, Theils 
arge Stuͤmper. — Die Geiſtlichen ſind beinahe eben ſo 
unwiffend, als die Laien. Der Koran if der Jubegriff 
aller Wiſſenſchaft ſowohl fuͤr ſie, als fuͤr die Richter 
und Rechtsgelehrten. — Die Aerzte ſind Scharlatane. — 
Wie tief die wahre Gelehrſamkeit uͤberhaupt hier geſuu⸗ 
Yen in, beweift die große Vorliebe der heutigen Ale 
gypter zudem berrügligen Studium der Afirologie und 
Magie. 


Zwar iſt in Kahira "ine Art von hoher "Schule 
ober Arademie: Dfhamileals Afhar(d. h. Blumen 
ſchule) genannt, worinn muhammıedanifche Keligionsgrunds 
fäse, Logik, Geſchichte, Aſtronomie und befonders Aſtro⸗ 
logie gelehrt werden; aber dieſe Ra iſt von — 
Bedentung ! — 

28 giebt außerdem — noch andere Schulen in die⸗ 
ſem Lande; aber im Ganzen genommen iſt die Erziehung 
aͤuberſt vernachlaͤffigt. Fuͤr die phyfiſche Erziehung der 
Kinder wird zwar, beſonders unter den Reicheren, ziem⸗ 
lich gut geſorgt; deſto mehr aber wird die moraliſche 
Bildung vernachlaͤſſigt. — Leſen und Schreiben iſt Alles, 
was die meiſten jungen Aegppter erlernen; aber die 
Kinder des gemeinen Volls und beſonders die Landleute 
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lernen auch dieſes nicht, und wachſen gewoͤhnlich in einer 
viehiſchen Rohheit auf. Iſt es fih dann zu woliadern,' 
wenn Aberglaube und Fanatismus in folhen leeren, nur 
mit Vorurteilen angefuͤllten Köpfen — 
X 3 > 
Die herrfchendeRehigioniftderg gs j am oder Du $& 
bammedanism, welchem aud die Mehrheit der Eins. 
wohner des Landes zugethan if. Die Religion, iſt je⸗ 
doch nicht hier entſtanden, fondern durch die Araber 
bieher verpflangt worden ; nichts defloweniger find die ın ne 
bammedanifhen Aegyprer derfriben noch eifriger 
ergeben, als die Tuͤrken. Sie haben auch Brüderfipafs _ 
ten von Büßenden, halten naͤchtliche Proceffionen, und 
treiben noch mancherlei andern abergläubifchen Unfug, — 
Die Samtons, seine. Artvom Bettelmönden, die wie 
. Narren umberlaufen , werden als vermeinte Heilige fehe 
in Ehren gehalten: — An der Spitze der muhanımedas 
nifchen ——— in: Feannien Rept ein Rufe fi. . 
rend 
Die — ten * — Theile — PP AR 
sen laͤndiſche Chriſſt ennach der Glaubenslehre des 
Eutyches, die ſich von der katholiſchen Kirche getrennt 
haben. — Ihr Ehriſtenthum iſt mit mancherlei Aheres 
glauben vermiſcht; auch: hal ein Theil derfelben die Ben 
ſchneidung beider. Geſchlechter, doch nicht als Religions 
gebraud ‚:.fonderg!- als Landesſitte, beibehalten. Die. 
Lirhurgie. fh in koptiſcher Sprache verfaßt, die aber 
ſelbſt von den. Geiſtlichen nicht verfianden wird. Dig 
"Enangrlien „und: Epiſteln werden in arabiſcher und kop⸗ 
tiſcher Sprache vorgeleſen. — Prieſter und Moͤnche heu⸗ 
rathen.· *Ein Biſchof muß Wiltmer ſeyn. — Aus 
den Biſchoͤfen wird der Patriarch ermwählt; der den Tas 
men des Palriarhs von Alerandrten traͤgzt, ob er 
gleich gicht dalelbſt, fondern meißend zufah ir a ſich aufpäls- 
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Die Kopten, welche fi mit der römifchen Kirche 
vereinigt haben , werden Melchiten genannt. 

Yuh Griechen und Katholiken haben: freiem: 
Sottesdienſt in diefem _— doch werden alle — 
ziemlich gedrüdt, 


Unter den Juden giebt es ſo wohl Tal mudiſten 
als auch Karaiten (welche den Tal mud verwerfen). 
Dieſe haben in ‚Agpiee eine eigene: Synagoge. 


.) te € 
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Die — Berfaffung EI wie "fe in 
den neueften Beiten war, bat beinahe ganz das Anfehen, 
als ob es Ihr einziger Zweck wäre,. das Land und feine 
Bewohner völlig nieder zu druͤckeen. 

Aegspten iſt zwar eine Provinz des.thrkifchen oder 
otmaniſchen Reichs, die, .forimigsdie übrigen Provinzen 
Deifelben , im Namen des Sultaus oder. Großkertn non 
einem; Paſcha regiert wird; aber der Paſcha von Aka 
gy pten hat bei weitem nicht ſo viele Oewalt uud-Ainfes 
hen, als die üͤbrigen; uch dauert feine Statihalterſchaft 
immer har drei Jahre, Denndie eigentliche Regierung 
and Obergewalt if ‚in: den "Händen. der Be i”&;Hberen 
Zahl auf 24 beſfimmt, aber nie voll iſt, die das Land unter 
fich getheilt haben, es als Sonveraͤn durch Ihre Stellvertre⸗ 
ter oder Kaſchefs regieren und ihre Gebiete beſtmoͤglichſt 
ausſaugen. Sie halten Jeder nach Maaßgabe ſeines Ver⸗ 
— eine Anzahl: Truppen, befriegen ſich auch wohl 
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inter; eduander, mi koͤnnen wegen. ihrer. Tpranneien 

nirgends belangt werden. Sie bezahlen dem tkuͤrkiſchen 

Kaiſer einen — NN: ben. — aber auch ſcou⸗ 
germeigert haben.· Bu, 

Dieie B — —— ame fu fen 
erwählt, diefer Sklavenmiliz, welcher die Vertheidigung 
des Landes gegen alle Feinde uͤbertragen iſt. — Ihre 
Verwalter, Einnehmer und Schreiber find beinahe. duriher 
gehends Kopten. Die: Br find. an ſyriſche ee 
verpachtet. ER WER 

Der Paſcha iſt ein — der Bei’ 8 in; 
dem Gchloffe.oon Kr hira, wenn er anders nicht ifich: 
aa: die maͤchtigſte Wartei unter: Denfelben auzuſchließen 
weiß. Hier gaͤhrt immerfort Parteiſucht, und das naͤchſte 
Opfer derſelben iſt das gemeine Volt. — Das hoͤchſte 

a an iß. der Dim an unter dem Vorſitze des, 
di Verfon des Großherrn vorſtellenden Palda; die Mit⸗ 


lieder” find die Ber's und die übrigen oberen Beamten. , 


«» 1 Das Oberhaupt des Juſtizweſens, das überhaupt‘ 
nach. .thrfifcher Art. eingerichtet wurde; :ift der Kadileds: 
fier,-der zu Kinh ira wohnt, und: Sig im Diwan: 
hat. Er iſt Richter in Iepter Fuſtanz, und fegt in der 
Regel alle: Unterrichter oder Kad.i?’s sein. — Aber auch 
die Br ird und andere hohe Kriegsbeamten maaßen ſich 
eine Jurisdiction au, und zwar aus Eigennutz; denn: 
die Gerechtigkeit wird gewoͤhnlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft, wie. es zu dem Ausfaugungs » und Geld⸗ 
ſchneideſyſteme dee Deſpoten paßt. Aus dieſem Grunde 
hben die Bei's oft die ſchreiendſten Ungerechtigkeiten 
aus, nm nur Geld zu erpreſſen. Man denke ſich nun 
den Zuſt and der aͤsppiiſchen Juſtiz im Allgemeinen. ) 


M. ſ. was; Antes in ſeinen Bemerkungen ons eigener 
Erfahrung hierüber fagt, se eg 
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«3 Die Kriminal⸗ Juſtiz ib außerſt Rtenge Dieberande 
Raͤuber, _die man auf der That ertappty oerdenohnier 
allen Proceß auf der Stelle: geföpfe: oder geſpießt Die 
Gefangenen werden unmenſchlich behandett. Ueberhaupt 
deugt hier alles von der rohen Barbabei des Volls 
1— EIN DER Dir DIT SV JFegg 
Das Finangwefen iſt nicht minder ſchlecht eingerich⸗ 
tet. DieBei’s, als die Dberherren; denken nur auf Geld⸗ 
ervreſſungen, um fich einen großer Anhang erfanfen’jn’ 
koͤnnen. Sie verpachten ihre Gebiete in groͤßeren und 
kleineren Stoͤcken, und geben Das Vandoolk einem zahl⸗ 
loſen Heere von Biutigeln Preigi Oa giebt es nun eints 
Menge Pärhter und Afterpächter , welche die Baues um 
geſtraft fchröpfen. ya ver a 


N: BO 


Die Staatseinfhufte fließen theiſs aus den Grunke. 
Kevern (Miri), die fowohl in baaxem Gelde, als. ig 
" Ratoralien abgetragen werben; ibells aus den Zölfen,? 
die: verpachtet ind‘, stheils:.äud dem Kopfgelde (E has 
rad ſch) weiches die Chriſten und Juden erfegen muͤſſen/ 

und theils aus verfhiedenen" Nebeneinnahmen. — Die‘ 
Verwaltung der Staatseinfünfte iſt in den Händen der 
Bei“s. Diefe find verpflichtet, dem Großfultan alljährs. 
Iup einen Tribut von 645 voo Rıhlen, durch einen Abge⸗ 
ordneten zu ſenden und eine Summe von 420,900 Rıhlrn. 
jedes Jahr nach Mekka zur Unterhaitung des Tempels 
und zur Vertheilung als: Almoſen zu uͤberſchicken. — Die 
dem Paſcha ausgeworſene Befolduug fol ſich, ohne die 
Rebeneinnahme auf eiwa 15000 Rihlr. jährlich belau⸗ 
fen. — Die Eintünfte der-WBei’s ;. die meiſt aus den 
Grundſteuern und Pachtgeldern geuommen werden, moͤgen 
ſich, nebſt den Nebeneinküuften im Durchſchnitte fuͤr 
Jeden etwa "auf: eine Million Piaſter delinfen. — Die 
Belderpreilungen find hier immer an der Zagsvrdnung. 


! ; 
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Das Militat beſtand Bisher thells aus Truppen, die 
* Solde des Großſultaus fanden, etwa ad, ooo Mann 
Reitern meift Freiwilligen; ip vollzaͤßlig/ und go0a 
Mann Jufanerie oder Janitſcharrn, die auſehnliche Vor⸗ 
rechte‘ genöffen: (dieſe Truppen waren. in: idinem : Schleige 
ten“ Sufande))-theils ans dem etwa Zoho Mant ſtarken 


Mameluken, die im Solde der Bet’ sianden; und 


vor welchen die übrigen Soͤldner zitterten. — Dos Kons 
tingent, das Aegypten der olmanifhen Pforte im 
Falle eined Kriegs fichen mußte, — ” — 1,000 
ai en ur ur 


ak. Per, die ‚Großerung. der Brangofen Bas fi $ fir 


- 


Bicles in der Verfaſſung Regierung und Verwaltung 
von Aegypten zendndert, Rah ihrem Abzuge iſt dag, 
Anſehen des; Großſultans feſter ‚gegründet worden, als eg 
vormals war; doc bebielten die gedemüthigten Bei); 
und die fd fehr verminderten Mamelufen noch viele Ge- 
walt, und die alte Berfaffung wurde zwar, fo viel wir 
wiſſen, nicht. Umgeſtoken yscsber etwas verändert, ' Hiere 
über, fehl, ak Ki ‚gu beſtimmten al sage sie 


AR: ‘ ni rt 7 2 en 2 > — 

— — en Ur De PER Er 
% ar: 4 13?" 

. ‚28. Kopoatanbir ir 


— der einzelnen‘ Vhtite diefes ag ui feiner de? 

. ——— Deifgafte. re Bi 
R Si Ocograpter teen — Aes ach F 
drei, Daiptifeile, naͤmlich in Nieder, Mi ttels und, 
Ober» Aegypten, und dieſe von den tr abeinangen | 
nommene Er entfpricht auch der. natürlichen Lage 


des Landes, Die Franzoſen nahmıch während, Feet Auf⸗ 
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eushalted Id Merppten, nor zwei: Haupttheile dieſes 
Landes ein, naͤmlich Nieder md. Ober⸗Aegppten, 
und Abenten jeden derſelben wieder in mehrere Provinzen. 
Do:diefe Gimtbeilung aber nicht bleibend wor, uud, mit 
der Herrſchaft der Franzoſen wieder aufhoͤrte, ſo behalten 
wie dier die bequemere und richtigere aͤltere Hu die drei 
genannten Hanptiheile, bei. —J er 


nz 1 PR |. 107 CE Mer Nr * 
©. FRMEEhErr Aegypten. “ 
3 Bas Ic 1 Dar | Korper "PT BF a — A 
Nieder» Aegypten (arabiſch Bahri oder auch 
Rif genannt) iſt der. nördlihe, flache, von den Rilars 
men td den aub bellſelben gezogetieli Kanaͤien durchfchuit⸗ 
iene, am mitlellandiſchen Meere legende Haupttheil von 
Argypten Er “begreift feh" Kaftpeffits, weiche die 
FZranzoſen in drei Landſchaften abgerheift haben, welche 
And: - * j ii HN Y . J Alt BR ναν 
Hu U WERTE ı ı 1. 511: ν: 
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sch Bahireh nder Bahe iren 

die wehlliche Landſchaft von Nieder-"WegdPten, wel, 
che den gleichnamigen Kaſcheflick in ſich begreift, und am 
Meere auf der linken Seite des weſtlichen Rilarınd liegt. 


Zu bemerken ſind: 

1) aAlekandrkhen (von deh Türken Skanderie 
genannt), dieſe ‚berühmte , von-Ylrandex. dem Grofs, 
fen erbaute und nad ihm benannte Sees und Handels⸗ 
ftadt, liegt uuter 45° 25° der Länge und 31° 13 5“ N. 
Freite, 24 Meilen von Kahira auf einer laͤnglichten 
nfel, die vormals eine, mit dem feften Lande zuſam⸗ 
menbängende&rdzunge war, ebe fie im legten Kriege ver⸗ 
mittelſt der Durchſtechung des Kanals von den Englän« 
dern, gaͤnzlich davon getrennt würde. Zwiſchen diefer Juſel 
und sem teen Bande liegt der See Maredtis Getzt 
Birfer Mariwt), welder ehemals über 4 Meilen lang: 
und R breit,iauch.fhiffder war, gegenwärtig aber beinahe, 
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ganz ausgetrocknet if, und pe ef hohen uUeherſchwem⸗ 
mungen des Nils oder bei: ſtarken Regenguͤſſen eſwas 
Waſfer erhält. — Am weſtlichen Ende dieſes Sees liegt, 
der, den: Schiffern zum Merfzeichen dienende, fogenannte 
Aburm der Uraben, oder eigentlich das alte Schloß 
Abuzir. — Weiter weſtwaͤris Hege der See Maadie, 
von ‚welchem hiernaͤch ſt geſprochen wid. — : 0.2. 
er CHF oe uDI 0:9, 438 + os 
Alesandrien ift:jept-bei weitem nicht mehr das, 
was es zu den Zeitender Griechenwar; feine alte Draht iſt 
beinahe ganz dahin; nur nochTrümumern und wenige Ugber=: 
bleibfel find vorhanden. Doc jß ñe auch noch jegt eine wich 
tige Handelsftadt mit zwei Häven, dem alten, auf der 
Weßſeite, welcher fehr ei u nnenen Haven 
auf der Oſtſeite, welder einem, ge 9* en Eingang hat, 
nicht tief und nicht ſicher genug, auch dem | ordminde ausge⸗ 
fegt it, fo daß im Winter oft viele Schiffe in demſet⸗ 
Den zu Grunde gehen, und in Pi unfichern Haven Allein 
dürfen, die hriftlicen Handelsſ 3 einlaufen, der alte 
flieht bloß für die mu ammtebanifpen ‚ofen ; fo ae 
der Fanatism dein Haudelsint reife ‚sum Arope. — Ar 
dem Eingange ih ‚den neuen Haven ligäf’eim, Kaftell, und ; 
auf der Infel Fariflon gegeniiber iff noch ein anderes‘ 
erbaut. — Das heutige Alerandricet, das bei weis 
tem nicht den Raum des alten einnimmt, it außerhalb 
den Maucin dieſes Slegeeluns ĩ hus deſſen Truͤmmern an 
— —— * 100 
rmen von den Arqb nad ber Erpberung dieſes 
Laudes umgeben Wordin — —— 3— 
die Straßen ſind enge, THIEHF Angelegt; ungepflaſtert und 
ſchmutzig; die Häufer find nach orientalifcher Art ger 
haut, mit Terraffeng aber ünes\derfelbenwzicht die 
Aufmerkfamteis der Kenner: auf ſich. Die Merfwärdige 
Feiten maß man außerbaip»degelben. ſuchen. Dad Wilke 
tigfie, was fie ſelbſt befipt, siiähe- Handel. Bon, Miefem, 
ob er gleich’fehr ‚herabgetemsmen.ift, Tchey'diemeifien Eine 
wohner.. Ihre Sahl winde jeht zu 20, ooo Stelen annage⸗ 
ben. Es find meiß Tuͤrken⸗ dann Araber, Magrebinen, 
Kopten, ſyriſche Chriſten, Juden und einige Europaͤer. — 
Zum Kochen und Trinken if fein anderes Waſſer porhan⸗ 
den, als das, welches durch den Nilkanal zur Zeit der 
Ueberſchwemmung herbei: geführt, und in Ciſternen auf⸗ 
bewahrt wird. — BE, ge 
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Die Stade iſt groͤßten Theils in eine Steinhaufen 
verwandell. Hier und in der Gegend umher iind aber 
nöch verſchiedene Merfwitrdigfeiten zu fehen, nämlich die 
zwer Obelisken, weldhe die Nadeln der Kleparra 
genannt werden, und von welchen ber eine umgeflürze 
it; die fogenannte Pompejus. Säule, die aus 
Granit, 88 Fuß 6Soll boch iſt, und ehemals eine: 
nicht mehr vorhandene kolofalifhe Statue trugz und 
dann dieKatatom ben oder Ainrzrirdifchen Begrabniß e⸗ 
woͤlbe — Uebrigens tft die Gegend um Alerand fie: 
ber utfruchtbar, unangebähr, und in derfelben ’ finder 
man uur räuberifche Araber! 0 


—X 


2) Abufir(Befier), heringes Dorf, vler 
franzöfiiche Meilen von Alex andrien, “du einer Aerdute 
migen Bucht, mit einen! ‚alten fefien Shiofe, dag auf. 
einem imeis-in die See hinausreſcheuden Borgedirge liegt, 
- und von den Frauzoſen wieder beraeftellt.dnd ber ka 
feftigt worden if. Man bemerkt hier die Spuren und 
Zrhinmier einer alten- Stadt ‚die einen großen Umfang 
einnehmen. — In der hiefigen Buche oder Rhede wurde 

am erſten Auguſt 1798 die franzöfifche Zlotie von. den 
.  Engländern zeafört, 2... 2.6 ENG Se 


. GShöwärtd von Abntir.Uegt der, mit dem Meere: 
und mit dem weſtlichen Nilatme durch ſchmale Kandle: 
Zuͤſammenhaͤngende Gere WAadieh, melder einen Um ⸗ 
fang von etwa fjeben Glunden. hat. >. 

Et 2 Br Ge en a 
1Raſchid(gewoͤhnlich, aber unrichtig, Roſette) 
huͤbſche See⸗ und Handels ſtadt, am linken Ufer des weſtli⸗ 
hin Nilarms, nicht weit don deſſen Mündung, Borghag 
von Naſch i d genaunt, liegt unter 48° 8" -5' Länge 
und: gı° a5‘ N, Breite, ſieben Meilen oͤſtlich von Ale⸗ 
zandrien.und 23 von Kah ir a, in eitter ungemein ſchoͤ⸗ 
nen. Gegend, in welcher beſonders viel Reiß gebaut wird. 
— Die Stadt iſt die augenehmſte in Aegypten. Die 
Zahl der Einwohner wird auf 12,000 angegeben. Die 
Europaͤer leben bier iuwolliger Ruhe. Die hiefigen Kaufe 
leute ſrud eigentlich nur. Faftore derer von: Kahira. Man 
zaͤhlte in dieſer Stadt, vor der franzoͤfiſchen Beſtznehmung 


Aegypren. | ag 


ungefähr 200: Webftühle. für mancherlei leinene uud 
bausumwoflene Zeuge, acht Baummwollfpienereien , zwoͤlf 
Flachsdercitungs, Fabriken, zwölf Leindt und vier Se⸗ 
ſam oͤlfabriken, 50 Anſtalten zur Reinigung des Keikes 
u. fe: — Das alte Schloß bei Rafchid iſt von den 
Frauzoſen wieder hergeſtellt und Fort Zul ien genannt 
worden. — Bei der Stadt iſt auch das Kloſter Abus 
Mandur zu bemerken, a ED 
(Hr Deryt oder Darut * anſehnliches, wohl⸗ 
gebautes, nahrhaftes Dprf,', gm inten „Ufer. des weſt⸗ 
Uchen Nilarms, oftwaͤrts von dem neugebildeten See 
dko, der mit dem Mittelmeere and mit dem Mir zu⸗ 
ſam men haͤugt. er ie.“ — 
c(5) Rabmanieb, Flecken am weſtlichen Nilars 
Bie, wurde von Din Franzoſen zu einem Waffenplage 
und Niederlagsorte gemadi Rh 
(6). Damanhur, 4 Meilen weſtwaͤrts vom weſt 
lichen Nilerme, Haupiſtadi des Kafheflifs von Bahie 
reh, Refidenz eines Bei's und eineg Kiaſchefs; eine 
äwar ziemlich große, aber ſchlecht gebaute Stadt mit 
Saͤuſern meiſt aus Erde oder elenden Backſteinen aufge⸗ 
führt, Sie iſt der Mittelpunkt des Handels mir Baum⸗ 
wolle, die in den umliegenden und ſchoͤnen großen Ebes 
men gebaut wid. ..:. | 5 
0) Zeraneh, Meine Stadt oder bemauerter 
Bleden, Sig eines Kiafhefs, und mit bösnrtigen 
Einwohnern: Die meiſten Häufer find yon ungebrannten , 
Siegeln erbaut.:— Hier ift der Sammelplag der Kara 
wanen, welche zu den Natronfeen ziehen (wovon 
biernähf) ; aud) findet man Bir die Spuren'der alten 
Stadt Terenuthis. — | Be 
“Bu diefer Landſchaft gehoͤrt ferner die in Suͤdweſten 
liegende, eine Tagreiſe weſtlich von Teran eh enfferate, 
fogenannte Wüſte des Heil. Nakarius, von den 
Arabern Chajat (richtiger Berrijet⸗Iſchihad, d. 
h. Wuͤſte der Maͤrtprer, und daher in verdorbeuem Dias 
lekte Scete) und vor Zeiten Nitria genannt; eine 
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in mehr als einer Hinfiht merkwuͤrdige, Über drei 
Zagreifen Tange Sandwuͤſte, welche in Weſten und Sir 
den an die Saudmeere der Würfe vou Barkka und der ' 
Libyſchen Wüle und gegen Norden an den Vergrüfs 
fen Nieri gränzt,' der vor’ Zeiten mit einer Menge von 
E:nfiedlern befegt war. 4 Das Klofter des Heil. Ma— 
karius (bei den Arabern DeirMakariuth), von 
welchem diefe Wuͤſte den Namen hat, liegt 6 geographi⸗ 
ſche Meilen von Teraneh, ſtellt ein feſtes Kaſtell vor, 
weil in dieſer Gegend raͤuberiſche Araber hauſen, und 
iſt von zwanzig koptiſchen Moͤnchen bewohnt, die alle 
entweder einaͤugig, oder blind, oder lahm find, und 
von den Almofen, die fie erhalten, ein elendes, ſchmuz⸗ 
ziges Einfiedlerleben führen. Ihre Nahrung if jehr armſe— 
lig; denn fie beſteht bloß in einem kleinen, runden 
ſchlechtgebackenen Brode, Eiern und einigen dürten Zus 
gemüfe » Arten; auch haben fie einigen Vorrath won Ge⸗ 
traide und Bohnen. — Der Superior des Klofters hat 
denn Titel Abui (d. h. mein Vater.) Das Gebäude 
ift mit ‘einer vieredigen Mauer eingefchloffen, 32 Zoifen 
breit und 55 Zoifen lang. Die Mauern find 23 bis go 
Zuß hoch, und 5-bid:6 Fuß did, aber aͤuberſt ſchlecht 
gebaut. Oberhalb Läuft. in der Mauer ein Weg hin, der 
mit Schießfharten verfehen iſt, und fiatt eines Walles 
dient. Eine Feine, beinahe 25 Fuß über die Erde erha» 
bene Zallbrüde führt von diefem Wallgange zu einem 
verdediten Haufe, das eine Art von gewoͤlbtem Kaſtelle 
ift, in welchem ſich unten fehr geräumige Magazine, und 
oben die Wohnungen des U bu i und einiger Mönche ber 

finden. | —— 


Drei Stunden nordweſtwaͤrts davon fiegen jweifurie 
f& e Klöfter. Der Foptifchen aber find bier noch meh⸗ 
rere vorhanden. Vor Zeiten aber ſollen ſich in dieſer Wuͤſte 
a6s chriſtliche Kloͤſter befunden haben, die urſpruͤnglich 
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ditigafluchtsͤrter der & rißen im den Seiten der Ver 
ſolgung waren. — * 


Merkwuͤrdiger als dieſe von. Bungrigen , under 
* Bettlern *), bewohnten Steinbaufen, find dag 
n diefer Wüfle liegende ThalBabhre belasma (d. d. 
der See oder Fluß ohne Waffer). und die NRatronfeen. 
Das Thal der Natronfeen, ‚an deffen Ende 
das gedachte Klofer des H. Makarims, liegt, _ wird 
durch einen Landruͤcken von demNile getreunt. Der 
Natronfeen, die ſuſammen eine Länge von ſechs 
Stunden einnehmen und bis gegen 400 Zoifen breit 
find, find / ſehs, oder wenn man den einen, burch einen 
jegt durchbrochenen Sanddamm in zwei Theile getrennten 
See für zwei zähle, fieben. Dieſe Seen erzeugen eine 
große Menge Natron, das alljaͤhrlich durch Karawane, 
welche ſich zu Zeraueh verſammeln, gebrochen und ab» 
geholt wird. Die Einfammlung if verpachtet, — 


Das Thal Bahr» bela- Ma, dad durd eine Huͤgel⸗ 
zeihe von dem vorbeſchriebenen getiennt wird, enthält eine 
Menge von verfleinertem Holze, ja von ganzen verfleis 
. aerten Baumſtaͤmmen, Adlerſteinen, u. f. w. aber nicht, 
wie ältere KReifebefchreiber behaupteten, verſteinerte Maften 
und andere Truͤmmer gefcheiterter Schiffe, wovon die 
Eranzofen aud nicht die mindefte Spur fanden. **) — 

2. Die Landfhaft Garbieh, welche aus den bei: 
den Kaſcheflils Garbieh und Menu fieh befieht, und 


ü M. f. was Sonnini (1.3. S. 4364.) von der Nieder» 
traͤchtigkeit diefer Mönche erzähle, 

“*) Bon bem Klofter des H.Matarius dat Gratien ee 
Pere (Gollard's Reife, ©. 222.) ſeht befriedigende 
Nachrichten mitgetheilt, und von dem Tbale der an vons 
feen und dem Bahr⸗bela Da haben wir Fine trefia 
liche Beſchreibung von dem Öeneral Andro» ffp Mem. 
sur l’Egypte T. I. p. 223 f. ) erhalten, 


+76 Ge Nord⸗ Aftika. 


das inſulariſche Land zwiſchen den beiden. Nilarmen, folg⸗ 
lich das gauze, ſchon von Alters her wegen feiner Schönheit 
‚und Fruchtbarkeit fo berühmte Delta *) in fi begreift. 
Die Einwohner diefer ſchoͤnen, vor mehreren Kandleq 
durchſchnitteuen Laudſchaft find ſchon von alten Zeiten 
her in die zwei Parteien Saad und‘ Haramı zeriheilt, 
die fich wechſelsweiſe mit heftiger Erbitterung verfoigen, **) 
— Die Spigedes Delta wird vou den Arabern: Bate 


els Balar a(d. h. Birſchluhbauch) genannt, 
| Ä j Bemerkenswerthe Artſchaften; | 


1) Zantah oder Tentah on einem Kanale, 
. beinahe in der Bitte des Delta’s, die auſehnlichſte Stadt 
diefer Landſchaft, und gewiſſer Waffen eine freie Stadt, 
indern fie mit ihrem Gebiete. der in. derfelben erbauten 
Mofhee gehört, die ein huͤbſches Gebäude und zugleich 
das Brabmapl des hochgefeierteu mabamımedanifchen Heilie 
gen, Seid Ahmed el Bedamiif, zu welden aus 
weiter Ferne ber.iu großen Haufen‘, befonders zur Zeit 
der Frühlings» Nachigleiche und der Sommers Sonuens 
wende gewallfahrtet — Zu derſelben Zeit wird hier 
auch eine. anfehulihe Meſſe gehalten; weshalb viele Kauf⸗ 
’ wionndbuden augelegt find. Ä a 


3) Mehalleh—el Kebir, Hauptſtadt von Gare 
bieh, am einem Katlale, eine große, anſehnliche, ziem— 
lich hübſch gebaute und volkreiche Stadt, gewoͤhulich Sitz 
eines Bei's. Die Einwohner ſiud gewerbfam, verfertigen 
beſouders viele Leinwand und treiben Handel, | —. 


3) Menuf, Hauptorte des Kaſcheflilks Menu 
fieb, bemanerte, aber ſchlechtgebaute Stade mit 4 bis 
sooo Einwohnern, im einer ſchoͤnen, pejunden, frucht⸗ 

Zu Eu nn baren 


’ 


alarttnr. ä 7 DIPL BEE 

"Delta iſt der Name des griechifchen Buchſtaben D, der 

de Beſtalt hat. N La ur 

*) Diele Parteien entſtanden durch die Buͤrgerkriege, wel⸗ 
che im slen Jahrhunderre Aegppi en jerrütieten, 
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baren Gegend, im fhdlichen Theile des DAta, an einem 
nicht mehr fHiffbaren Kanale, | ya 
Ä 4) Bua, zum Zheil verfollene Handelsſtadt auf 

dem öfilichen Ufer des weftlichen Nilarmis in einer Per 
nen Gegend angeuehm gelegen. Es werden bier allerlei 
Zeuche, Tanwerk, Gaffian, verfhiedenes Hausgerarhe 
u. ſ. w. verfertigt; auch And die Einwohner gute Schiffer; - 
‚aber der Handel iſt fchr geſunken, feit der NRilarm, au 
weldem der Ort liegt, nicht mehr ſchiffbar iſt. 


Anmerk. Zu dieſer Landſchaft gehoͤrt auch der große See 
Burlos oder Brulos, nach einem gleichnamigen Orte 
To genaunt, der im nördlichen Theile des Deira am 
Meere liege, mit welchem er auch zuſammenhaͤngt. 


3. Die Laudfhaft Scharkieh begreift die Kaſchef⸗ 
its Scharkieh, Manſura und Keljubien, liege 
. jwifchen dem Öftlihen Nilarme und der fpriichen Wüfte, - 
und bildet alfo den Öflliden heil von Nieder“ Yes 
gHdpren, in welhem wir folgende Drtfhaften zu bemer⸗ 
Ben haben, j | 

ı) Damiat (Damietie} unter 49° 29’ 15* 
der Länge und 31° 25’ 55" N. Breite, betraͤchtliche Hau⸗ 
delsſtadt auf dem rechten lifer des Öftlihen oder Damian 
sifhen Nilarms, zwei Meilen vom Meere in einer ſchö— 
nen und feuchtbaren Gegend, in welcher Reiß von vor⸗ 
zuͤglicher Güte gewonnen wird, Die Stadt liegt In Ge⸗ 
kalt eines halben Mondes an einer Krümmung der Nils, 
welche zugleich ihren Haven bildet; fie ift nicht hüdſch 

edaut und nicht groß, ſoll aber, doch gegen Zo, ooo (nad 

nderen nur 30,000) Einwohner zählen Es werden 
bier viele Baummollenzeuche und Leinwand verfertigt, und 
Rarfer Handel, befonders nah Sprien getrieben; daher 
iſt die Stadt auch fehr lebhaft. Ihre vorzüglichſten Merken 
wuͤrdigkeiten find zwei Moſcheen. *). a: 


2) Lesbeh, Dorf, nordwärts von Damiat, an 
der Mündung des Damiarifhen Nilarms. Hier harten 
Die Frauzoſen ein Fort augelegt. — — 


# 


9) Bromn’s Reifen, S. ser. . 
Rt. Sünder» u. Völkerkunde, Wfeita, M 


«“ 


} 


Dar. 00) Malus, in den Men, sur l’Egypte T; 1. q. 212 fr 


⸗ 
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3) Menzaleb, Peine, wenig anſchnliche zum 
Theil verfallene Stadt an dem, nach ihr benannten 
See, und an dem Kanale von Ab mum, ſechs Stunden 


| adsnlich von Damiat, mit ung:fähr 2000 Einmwoh. 
‚nern. Außer Seidenfloff. , Segeltuhmanufafturen und 


Faͤrbereien, giebt es hier noch einige andere Fabriken, 


die jedoch von geringerer Bedeutung find. 


Anmerk. Der See Menzaleh*) ift etwa 24 Stunden 

lang und g breit; er wird durch eine lange, female, fans 
dige und niedrige Erdzunge von dem Mittelmeere getrennt, 
mit welchem er in zwei Definnngen in dieſer Landzunge, 
nämlich der von Dybeh und der von Amfuredjecen 
welcher die Franzoſen Befrfligungen angelegt haben) zus 
fammenbängt. "Der See ift 4 bis 26 Fuß tief. Er iſt 
ungemein fifhreich. Unter den Infeln, die er in fich fchließt, 
find vorzüglich die Juſeln Matharie h zu bemerken, auf 
welcher über rodo FZifcherfamilien wohnen, die manches 
Anszeichnende haben. STE: 


4) Manfura, Fleine Stadt am oͤſtlichen Nilar⸗ 


“me und an dem Anfange des Kanals von Aſch m u m, if 


nicht häbfch gebaut, hat ſechs Moſcheen, ift der Sig eis 
nes Kaſchefs und treibt ziemlich beträchtliden Handel; 
auch findet man Hinerdfen, viele Zaubenfchläge uud 
gutes Geflügel. Hier ift der König Ludwig 1X. von 
Sranfreich auf feinem Kreuzzuge gefangen worden. 


5) Mit Kramr, kleine und ſchlechtgebaute, aber 
volfreihe Stadt am Öfliden Nilarme; die Einwohner 


treiben beträchtlichen Handel. 
2 Ihieh oder Heiheb, kleine, doch volfreice, 
mit | 


auern und: Thürmen umgebene Haudelsſtadt, in 
einem dichten. Palmenwalde, am Zanitifhen Nils 
arme, der in den See Menzaleb fällt. — Gegen« 
über liegt das Dorf Orbet, auf und bei den Ruinen: 
der alten Stadt Kueb. — Eine Stunde davon liege 


das reihe Dorf Kasr⸗Furuizbheh. *) 


*) M. ſ. die ausführliche Beſchreibung deffelden vom General 
Andreoſſhy, in den Mem. sur I’Fgypte, T. 1. p. 165% 


N 
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7) Salabbieh, Stadt mit 6000 Einwohnern, 
beſteht aus mehreren vereinigten Doͤrfern, in einer mals 
digen Gegend. Sie hat ihren Namen von dem Sultan 
Salapdin, der bier eine Feflung anlegen ließ, von. 
welcher aber feine Spur mehr zu finden iſt. Auch. die 
Franzoſen befefigten diefen Drt.*) 


Korain, kleine Stadt, die ebenfalls aus meh⸗ 
zeren Fleinen Dörfern beſteht, die zufammen etwa 4000 
Einwohner haben, in einem Walde, mit einem elenden, 

aber hier hinreichend. ſtarken Kaßele, | 


Belbeis, alte, ſchlechte, zum Theil verfals 
Iene Stadt, auf der Stelle, wo vermurklich das alre 
Bubafte lag, hat 5000 Einwohner, und war ehemals 


‚ eine auſehnliche, reihe und wohlbeſeſtigte Stadt. 


- 10) Keljwd, Hauptort des Kaſcheſlils Reljubteh, 
welche Landfchaft fehr fruchtbar und mit großer Sorgfalt 
und vielem Geſchmacke angebaut if. | 


ı. Mittels Xegvypten. 


Der mittlere Theil von Aegypsen, arabiſch Wo⸗ 
ſt ani genannt, liegt größten Theil am Stile, füdwärss _ 
von dem Delta, und begreift außer den Städten Ka»; 
bira und Sue; mit ihren Gebieten, noch ſechs Kar 
ſchefliftäs. — 


1. Stadt und Gebiet von Rabira.r) 


Kahira (gewöhnlich, aber irrig C airo, auf 
Groß⸗Cairo, arabifh Mas r genannt) unter 48° 58 


:*), Shulfowstp, in den Möm. sur PEgypte T.1.p, 
F 40. £. | ' 
FM. ſ. den beiliegenden Plan von Kahira. 





1 Morde Mfrike: 


der Fänge und 30° 3° 20’ N, Breite, die u Haupt⸗ 
ſtadt von Aegypten und Sig der oberen Gemwalten, 
liegt auf dem rechten oder oͤſtlichen Nilufer, und befieht 
eigentlib aus drei Staͤdten, naͤmlich Kahira an fid, 
Alt» Kabira oder Foſtat, und Bulaf, die jedoch 
nah den Berichten der neueften Reiienden, als Theile 
Einer Stadt angeiehen werden innen, die zufammen 
wohl über 300,000 Einwohner enthalten. 25 


: (1) Rabira an fi liegt eine Viertelſtunde vom 
rechten Ufer des Nils zu beiden Seiten bes Kanald Kar 
lidfheel- Emir- el Mumenin (d. 5. Kanal des 
Klirften der Glaͤubigen), welcher von Süden nah Rors 
den mitten durch die Stadt geht und dann im den Pils 
ger» See (Birket el⸗Hadſchi) faͤllt, der dieſen 
Namen bat, weil fh an demſelben die Pilger verſam⸗ 
wieln, welche die aljährlih nah Mefla ziebende Kara⸗ 
wane bilden. Die Stadt hat in ihrer erößten Länge uns 
gefähr eine Stunde, und über drei Stunden im Umfreiſe; 
fie wird durch den gedadhten Kanal in zwei Theile ges 
heile, von welhen der öfllide der bewohnteſte iſt. 
‚Die Stadt ift gar nicht bübfb; denn die Straßen find 
enge, krumm, winklicht, ungepflaftert und daber ſchmutig; 
die Haͤnſer And unanfehnlih. Die öffentlichen großen 
Plaͤtze find unregelmäßig, ohne Denfmäler und ohne Ge 
bäude,, die fie zieren koͤnnten. Diefe Pläge find zur Zeit 
der Ueberſchwemmung Seen, und werden in der trodes 
nen Jahrszeit größten Theils angepflanzt. Die alte Stadte 
mauer ift mei verfallen. Der Stadirhore zählt man 
elf, und der Bruͤcken über den Kanal fünfzehen. — 
Die Stade ift in Duartire getheilt, welche durch Thore 
von einander getreont find, die bei Nacht verſchloſſen 
werden. — Der Mofcheen find einige hundert ; die vor⸗ 
zuͤalichſte derfelden ift die von Sultan Haffa n auf dem 
Platze Romele. — Ferner find zu bemerken: das fefte 
Schloß oder Kaſtell, in weldyem der Paſcha feine Woh⸗ 
nuna bat, und wo außer Anderem befonder& der fogenannte 
Joſephsbrunmn undderfhöneJofepbspallaft iu 
feben find ; es ftebt anf einem abgefonderten Zellen ded Ges 
birges Mokattam, iſt nad alter Urt befelligt, und - 
nicht von großer Bedeutung. . Es beberrfht zwar die 
Stadt, wird abm wieder von einer höheren Bergfpipe ber 


& 


“ 
* 
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herrſcht. — Der Jofephöhrunn iſt 276 Fuß tief und ſehr 
klinſtlich in den Kalkberg gegraben; das Waffer wird 
durch Räder in die Höhe gebracht, Die von Ochſen ums» 
getrieben werden. — Die DFAIS oder oͤffentlichen Waa— 
renmagazine find dauerhafte, aber wenig bequeme Ge- 
bäude, Die Ba h ars oder Marfipläge find Straßen mit 
Buden und Werfſtaͤtten. Dus große Hofpital hat den | 
Namen Moreſtan, und ift ſchlecht eingerichtet. Der 
Öffentlichen Bäder find etwa yo, Der &rißlicen Kirchen 

ſind viere, zwei koptiſche, eine armeniſche und eine grie⸗ 

chiſche, außer dieſen if hier guch ein Franziskaner » Hose 

- pi. Die Zuden Haben eine Synagoge, Man findet hier 

Leute von allen in Negppten mobnenden Voͤlkerſchaflen. 
Kopien, Araber, Magrebinen, Zürfen , Georgier, Ars 

meuier, Griechen, Franken oder Europder und Juden, 

melde legtere ein beſonderes Stadtoicrtel bewohnen. Die 

Einwohner dieſer Haupiſtadt treiben allerlei Haudwerke, 

Fabriten und beiraͤchtlichen Handel, — c⸗· 


Dieſe Stadt if im Jahre 970 von dem Ralifen 
Ebnsel-Manfur erbaut und Elr Rabira, dB. 
die Siegreiche benannt worden. | [7 


(2) AltKahira (Madre el⸗Atik nder Fo⸗ 
ot) liege am Nile, eine Bierteltunde ſüdwaäͤrts von - 
Kahira an fich, beſteht theild aus großen, unanfehnlie 
hen, zum Theil in Ruinen liegenden Gebaͤuden, theils 
aus Pleinen Häuschen und armfeligen Hütten. - Die 
Straßen find eng, dunkel und ungepflafterr, -Hinter dies 
fer Stadt gegen Oſten erheben fih ganze Hügel von Schutt 
und Trümmern. Man finder daſelbſt auch bemerkenswer⸗ 
the Ruinen, Ueberrefte einer alten Wafferleitung, u. f. 
w. Es giebt außer den Mofcheen mehrere Foptilche, 
ab griehifhe Kirchen und Klöfter. Das Kloßer des 
Heil. Georgs iſt der Sig des Foptifchen Patriarchen. 
Es ift bier auch ein Zollbaus und nichrere Waarenma— 
gasine; denn von bier aus wird der ſtaͤrkſte Handel nach 
Dber- Aegypten getrieben. Um diefe Stadt ber find 
viele Gärten und Londhäufer.. — An dem Nil liegt 
hier die Juſel Raudah oder Rodah, die wegen des 
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auf derfelben befindlichen Nilmeſſers (Mekias) beſon⸗ 
ders zu bemerken if. *) | Bene 


(3) Bulat am Ril, eine halbe Stunde nord⸗ 
mefilihd von Kabira, if der Haven diefer Stadt, von 
welchem es eine Borftadt bilder; denn die Straße, die 
dabin fuhrt, ift beinahe gang mit Häufern befest. 
Diefer Drei iſt die Waarenniederlage des Handels nach 
Nieder, Aegypten und Europa. Esift bier auch 
ein großer bequemer Okaͤl und das größte Zollhaus in 
Aegypten. — Der Dre iſt 1200 Schritte lang, und 
hat deren 500 in der größten Breite, 


2. Stadt und Gebiet von Gnez am rothen 
Meere , auf der Landenge, die das rothe Meer von dem 
mitseländifhen Meere trennt, — Zwiſchen Kahira— 
und Suez ift das 26 Stunden lange, felten befuchte 
Berirrungsthal **) gu bemerken, | 


Suez.(unter 50° sıt 5’ der. Länge und 29° 49° 
6’ N. Breite) Pleine Handelsſtadt am rotden Meere; 
die Häufer find von ungeb / annten Badfleinenerbant, Die 
Eiuwohuer find ale Muhammedauer, bis auf wenige 
Griechen. Die Siadt iſt nicht befeſtigt, und in neue⸗ 
ren Zeiten ſehr herabgekommen; doch treibt ſie noch ſtar⸗ 
ken Handel mit Kaffee. — Nordwaͤrts von Suez fiu⸗ 
det man große Salzſuͤmpfe, welche tiefer liegen, als das 
rothe Meer, Auch hat man bier Spuren eines, alten 
Kauals entdet, welcher den Nil mit dem rothen 
Meere verbaud. ***) 


5. Das Kafheflit von Oſchiſe — im Nilthale 
auf der Weſtſeite des Nils, Kahira gegenüber, wo: 
“) Auf der hieher gehörigen Tafel iſt der Nilmeſſer abge⸗ 
bildet. | ea, | 
 M.f.Birard’s Auffag darüber im Anhangezu® ol 
lard, ©. 353 f. Fa | 
N) Monge’s, Abhandlung in den Mem, sur l’Egypte 
I, p. 376 f. | J | 


/ 
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3) Dfbife (gewöhplih Size), etwas -befeftigte 
und mittelmäßig große Stadt mit einem Schloſſe. Hier 
ind Salmiak⸗ und Thongeſchirrfabriken; auch hatte J s⸗ 
nael⸗Bei hier eine Kanonengießerei angelegt. 


Diefer Ort iſt befonderd merkwürdig wegen der 
dapptifchen Alterchümer, die man hier herum noch fieht, 
Deun’in ber Nähe (doch weiter gegen Süden) [ag die 
ate, berühmte Hauptſtadt Memphis und bier heben 
ſih noch die vier großen Ppramiden, die man fonfk 
zu den Wunderwerfen der Welt zählte, himmmelan. Gie 
legen drei Stunden von Oſchiſe ſuͤdweſtlich. Die Höfe 
diefer ungeheueren Steinmoffen hat eine Höbe von 440 
Ib; fie find auf Fundamente von Zelfen aufgeführe, 

Innern diefer Pyramiden, welde zu Begräbniffen 
dienten, findet man mehrere ausgemauerte Gaͤnge und 
Kammern. In dem Zelfenhügel, auf welchem die 
vier Pyramiden ſtehen, find: neben denfelben Begräbniße 
Sewoͤlber oder Katafomben angebradt, in welden. die 
bolfamirten Leihen, Mumien genannt , der alten Aes 
HI pter. beigefegt, wurden. Solcher Mumien find viele 
auch nah Europa gebradht worden. — Auch iſt hier 
noch die Eoloffalifhe Figur ded Sphinx zu bemerken, die 
ſo ſehr verfhüttet iſt, daß fie nur noch: mit dem Kopfe 
und dem Rüden über den Sand hervorragt. Bemerkens⸗ 
werth ift ed, daß man in dem Gefichte diefes Bildes 
die ächte Negerphyſiognomie entdedt. — In diefer Ge⸗ 
end fiüden fih auch Begräbniffe, in welden die Mumien 
beiliger Thiere beigefegt werden. *) . 


2) ‚Embabeh oder Embabil, Dorf gegen Bu⸗ 
lak über, merkwürdig wegen der von den Franzofen ame. 
zıflen Julius 1798 bier gelieferten. Schlacht. Auch. iſt 
gu bemerken, daß dies der einzige Ort in Aeppgten iſt, 
wo man frifche Butter haben fann. © — 


3) Sakhara, Flecken, füdwärts von Ofd ife, 
>) Huf den hieher gehörigen Tafeln ſieht man bie große 
Doramide, Katafomben, Mumten und dem - 
Sppinz nel Memnon’s Saͤule abgebildet. ı 


wicht meit von den Ruinen von Wempbid; and findet: 


man bier dreißig noch lebende Pyramiden, die aber 


fleiner und minder ſchoͤn gebaut find, als die beide iſe, 
und eine gr Menge Spuren. gerlörter Pyramiden ;: in 


derfelben Gegend ſtoͤßt man auf eine Re Zahl un⸗ 
erirdiſcher Begrabuißbohlen. 


4 Das Kafheflif Feinm, (das Arfinoe * | 
Alten) das ein Seitenthal des Nilthals, auf der We 


feite, gegen die Libyſche Wuͤſte him einnimmt, iſt m 
mehr ald einer Hinficht merkwürdig... Es iſt eine fee 
fruchtbare Landſchafi; doch nimmt die Fruchibarkeit aug 
dier ab, weil die Sorge für die Bewaͤſſerung nicht fleißy 
genug beobachtet wird, und der Danptfanal, der. foge 
nannte Ipfephs- Kanal, fih allmaͤhlich verfplämmt, 


Diefer Kanal verbindes den. in. diefem Thale liegendn 


Se Birket⸗Karuncd. h. Charon’s See, es iſt der 
. Gere Moͤris der Alten) mit dem Nile. Es wird her 
vorzuͤglich Durro, Roggen, Linfen ‚. verfhiedene Futta⸗ 
Fräuser, Flachs, Baunmolle, Zuder, Indigo und Roſen 
gebaut; ferner giebt es Weinftöde, Delböume, Feigen⸗ 
baͤume und Dattelpoimen. — Die Einwohner, weide 
auch Viehzucht treiben, haben feinwollige Schafe, leiden 
ober viel von den Ötreifereien der Araber, — Man 


finder in Diefer Landſchoft noch manheehei Reripie 
mer, *) | 


Fajum — nur — weg M edine 5 »,b. Sion | 


“ genannt, dos A rfino e der Alten) die Haupiſtadt liegt vom 
Bärten umringt am Joſehs, Kanale, if unbemauert und 
wohlbevoͤlkertz ſcheint aber doch ermas im Berfalle au 
kon. Die Einwohner, mei eg find 


.) DM, ſ. Girard'⸗ Rachrichten von der Landſcheft Ja⸗ 
— dum im Auhange zu Gollard, 509. f und ae 
‚gaben. dazu. — 


s soon’ Ha, 8. 179% 
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fehr gewerbfleißig fe fabrizireg wollene, baumwollene 


und feinene Zeuche; 60 Webſtuͤhle ind mit der Verferti ung 
von Schals deren oft monatlid 3000 Stüd ausgeführt 
werden, befchäffigt: denn ed. werden auch fehr viele auf dem 

ande fabrizirt. Ferner find bier KRofenwafferfabrifen, 
Be Handel ift ziemlich lebhaft, Jede Woche gebt eine 

aramane von hier nah Ka hira, welche Landeserzeug⸗ 
niffe dahin führe, und vorzüglich Baumwolle, Seife, 


Koffee und europdifhe Waaren dagegen aubringt; and 


werden hier ſtark beſuchte Märkte gehalten, 


3. Das Kerenit Arfich, Adwinıs von Sale 
ra, zu beiden Seiten des Nils, wo; = ® 


"» Atfieh, Hauptort, auf, dem wegen Rilufer. | 


! 


> u 5 Medun;: Darf auf dem finfen' Nilufer, bei 
— man eine Pyramide findet, 


—— Mei mund, reiche Stadt wit 10, 000 Ciuwoßs 
s nern, Hier fongen die Zuckerpflanzungen au. 


4) El» Eaff es, huͤbſches Dorf in. einer —2* 
Segend, wo Gummi geſammelt wird, 


u * Das —— it - — —* 


1) Benifuer, * Hauptort, — dem unken 
Nilufer, kleine, augenehm gelegene Stadt mit Häufern 
aus Backſteinen erbaut Man fabrizirt ihier ‚grobe Tep- 
viche. Die Gegend umher iſt fehr fruchtbor, — 


jeſer 
Stadt gegenüber liegt, auf dem: — Ufer des ig & 


das Thal Arab — 


⸗. Ill abon, großes Dorf. an Dem Eingange % 
das al bon 5 a; u LT bei demſelben ſteht eine Prrgmide, 


9 Beneſe & (oder Babnefe), Stodt am or 
fepbötangle, liegt auf der Stelle des alten OFprinchus, 


Das Koſdeßit Minieh, weiler gegen Shden, 


— 


— 


— 
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ı) Minteb, die kleine, doch ziemlich bäbfche, und 
wohlbenölferte Hauptfladt auf dem linken Nilufer, welche 
Handel treibt; auch find die Bazars gut eingerichtet, 
Hier vorzüglich werden die thönernen Wafjergefäße Bars 
dafs genannt, verfertigt, in welchen das Waffer frifch 
bleibe Es ifi bier eine Zollſtaͤtte. Vor Zeiten fand ein 
Anubis» Zempel in der Gegend. 5 


2) Afcbem unin, Stadt auf dem linken Niluſer 


wo viele Toͤpfer wohnen. Bor Zeiten ſtand bier Her⸗ 


mopolis, von welchem noch ſchoͤne Alterthümer vor⸗ 
handen find, ae er | 


3) Schech⸗-Abade, geringer Ort auf dem rech⸗ 
ten Nilufer, mit einem Derwiſchkloſter. Hier ſindet man 


noch die Ruinen der alten Stadt Antinoe. 


4) Melams, huͤbſche, ziemlich. große Stadt auf 
der Weftfeite des Nils, gehört mit ihrem Gebiete von 
neun Dörfern nah Mekka, wohin der Tribut alljähr: 
lich in Getraide geliefert wird. Diefe Stadt hat gerade 
Straßen‘, und einen gut gebauten Bazar. 


8. Das Kaſcheflik Monfalut, das ſuͤdlichſte Kon 
Mittel » Aegypten, ſtoͤßt an Dber-Aegppten. — Hier find 
zu bemerken: 0 u | 


2): Monfalnt, die ziemlich beträchtliche und wohl, 
bevoͤlkerte, auch -hübfche Haͤuptſtadt mit breiten, offenen 


Straßen auf dem linfen Nilufer. Hier wird viele Lein— 
waund verfertigt, und mit derfelben,. fo wie mit Ge⸗ 
traide, ein beträchtlicher Handel getrieben. Auch ift bier 


£ eine Zollſtaͤtte. Die umliegende u pe ift ſehr frucht⸗ 


bar. — Auf der andern Seite des Nils, dieſer Stade 
gt liegt das foptifche fogenannte Winden fios 


er, meil das Klofter aus Furcht vor den Räubern mit 


boden Mauern umgeben, und ohne Eingang if, fo 
dag man die Leute, die hinein follen, in einem Korbe 
dermittelſt mit einer Winde hinaufziehen muß. 


r . 


——— 
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IM. Ober» Kegypten 


—Ober⸗ Kegppten, arabiſch Said, macht den 
füdlichen und größeren, bisher aber am weniaften bekaun⸗ 
ten Theil von Aegypteu aus, über welchen ung die 
neueßen franzöfifhen Reifenden fehr ſchaͤzbare Nachrich⸗ 
ten mitgetheilt haben. — — 


DbersAegppten begreift, nach Angabe der Älteren 
Schriftſteller, 24 Kaſchefliks, deren. Grängen- aber nicht 
angegeben werden fönnen. Wir bleiben daher. bei der Eins 

"Theilung, welche die Natur felbft gemacht bat, nämlich 
in das Nilthal, die Oſtküſte am rothen Reere,⸗ 
und die Dafen, | — 


En Das Nilthal 


zu beiden Seiten des Nils bis zu den Nilfaͤllen an der 
Graͤnze von Nubien, begreift folgende vorzüglich zu bw 
merkende Ortſchaften: J 


1) Siut (oder Affiurf), große, anſehnliche Stadt, 
liegt auf der Weſtſeite des Nils eine Viertelſtunde von 
demfelben, auf einer künſtlichen Anhoͤhe, bei einem ſteilen 
Berge. Ein Kanal fuͤhrt Waſſer aus dem Nile dahin, 
und über denfelben eine ziemlich ſchoͤne gothiſche Bruͤcke 
von drei Schwibbogen. Die Stadt if wohlbevnätterg, 
und treibt betraͤchtlichen Handel. — Hier lag vor Zeiten 
die Stodt Lykopolis. — In der Nähe find: merfwürs 
dige Broften: e | | | 


2) Abatitſche, beträhtliher Fleden anf dem wi 

weRlihen Ufer ded Kilsz' Gig eines foptifchen Bifchofs, © 

Es wird bier viel Mohn zw Opium gebaut. In der Nähe 

find die Ruinen der alten Stadı Abotis. - 
I 


9) Zomieh, Meiner, mis vielen Dattelpalmen ; 
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und‘ Baͤumen umgebener Zleden; Sitz eines Riafchers, 
Su der Moſchee ficht man ein feinerges Komeel, dag 
für ein Wiunderding gehalten wird, — 


5 WTahta Peine Stadt oder Bleden,.ız Stune 
den von Siut, Gig eines Kiaſchefs. 


) Bousel- Scherfi, geringer Ort auf dem 
Sftlichen Nilurer, ſchief gegen Tahta Über, liegt auf 
der Stelle der alten Stadt Antdopolis, yon welder 
hier noch Ueberbleibſel gu feben find, 


6Ach m im (oder Khmim), große und ziemlich 
hühfche: Stadt auf dem oͤſtlichen Nıilufer, hat breise und 
gerade Straßen, aber * von Lehm erbaute 
Beer deren jedes mit einem Zaubenfchlage verfehen 
,E8 werden bier Baummollengeuche und Zöpfergefpirre 
verfertigt. Unter den Einwohnern find viele Kopten, Die 
bier auch eine ſhöne Kirche und. ein Klofter befigen, und 
Katholiten, weiche ein hübſches Eranzisfanerflofler und , 
ihren eigenen Pfarrer haben. — Diefe Stadt if der 
.. &ig-eingd arabiſchen uͤrſten oder Emirs ‚ weldem das 
umliegende Land gehört, Die Gegend ümher ift (dm 
und fruchtbar; aber die Stadt ſelbſt it auf der Morgene 
feite von Bergen und fablen Felſen eingeſchloſſen, welche 
die Gonnenftralen zurüdmwerfen, und darum iſt ed im 
Sommer hier ungemein heiße — Die Stadt liegt auf 
"der Gtilfe der:alten Stadt Panopolis oder Chems 
ni, von welcher man noch einige Weberbleibfel finder, 


= m) Menfchie, anf dem oͤſtlichen Rilufer gewerbs 
famer Flecken, wo große Märkte gehalten werden. Auch 
find hier ſchoͤne Taubenhaͤuſer. Bor Zeiten ſtaud in dieſer 
Gegend die alte Stadt Prolem is, von welder man -. 


noch mancherlei Ruinen firdt, 


8) Diſchirdſche (Sirgo, Haupiſtadt pon Ober⸗ 
ANegypien und gewoͤhulich der Sig eines Beiſs; fie liegt 

S guf dem bier fehr hoben, und fleileu weſtlichen Nilufer 
md if, in den neneflen Zeiten fehr berabgefommen, fo 
dasß ſie jens geringer iR, ald Siut; doch treibt fie noch 
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—* betraͤchtlichen Handel. Sie ifinicht alt, dene 
regelmäßig gebaut, hat einen giöben Martıvlag, doch 
ſonſt keine erfwürdigfeiten. Sie hat ihren Namen von 
u. aͤltern, noch vorhandenen großen Kloſter zu Sa. 
eorg. 


) Farfchur, Feine, boch volkreiche Stadt, mit 
— — ——— sielen Hrißtipen@iumopnern. 


10) Hu döder Hat, Dorf, das auf der Stelle der 
alten. S:cadt Kleine Diospolis liegt, von Baer 
aber Feine —— mehr zu fiuden find, 


11), Dend era, großes Dorf, bet welchem man 
noch die ſchoͤnen, merkwürdigen Ruinen det alten Stadt 
Lentyris —* worunter beſonders drei Tewpel ſich 
aufzeichnen.” De Gegend J reich au Fruchtbaͤuß⸗ 
men. 


12) NRagadi * Neguade, geringer dican, 
größten Theils von Kopten und Katholiken bewohnt, 
welche viele Leinwand, verfertigen uud damit bandeln. 
Diefer Ort iſt der Sig eines koptiſchen Biſchofs, hut ein 
——— uud einen nie Pfarrer. 


—* Renne (Bhenn 9 Sit Auf den Säfichen 
Nilufer ; ; treibt Handel, der aber ziemlich gefunfen 195 
auch neben von bier Karawanen nah Kof j ein — Man 
verfertigt hier viele — 


4) Kokt oder Kekt, Dorf anf dem öflichen 
Nilufer und auf der Stelle der alten Stadt Koptps, 
von welcher noch Ruinen vorhanden find. | 


15) Ruß (Ron u8) ziemlich wohlbevolkertet ; mit 
Melon enpflanzungen und ſchoͤnen Gaͤtten umgebenes Staͤdt⸗ | 


9 Maͤbere Nachrichten hierüͤber findet dran bei: Sontint, 
11. 8. ©. 276 f. — Brown, S. 120. — Denon, 
©. 173 1890, — Ripault, ©. 44 f. — 
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chen, auf der Stelle des alten Klein» q pollino polig 
wovon noch Ueberreſte vorhanden find. 


li 16) Luror und Karnak, zwei Dörfer auf dem 
aſtlichen Nilufer, die daram merfwärdig find, weil hier 
die alte, große, berühmte Stadt heben gelegen hat, 
don welcher die vorzüglichien Ueberbleibfel noch zwiſchen 
diefen. beiden Dörfern zu fehen find; darunter zeichnen 
fi vorzůglich die Trümmer zweier Palläfle aus, die 
wahre Prachtgebäude waren, und von weldien nod unge⸗ 
mein ſchoͤne und merkwürdige Stüde übrig find. %) 


17) Kurnu (Burnu), Dorf auf der Stelle des 
alten Nefropolis. - En 


18) Medinet» Abu, Dorf auf dem weſtlichen 
Nilufer, bei welchem noch viele und ſehr ſchoͤne Alter 
thuͤmer, beſonders die Truͤmmer zweier alten Pallaͤſte, wo 
auch die berühmte Memnonsfäule ſtand, u. ſ. w. zu“ 


feben find. 


19) Arment, Dorf. auf der Stelle der; alten 
Stadt Hermontis, von welder nod Ueberreſte vor⸗ 


handen find. 


20) Asfun, Dorf, vormals Stadt, Liegt auf 
ungeheueren Trümmern, wahrſcheiulich von der alten 
Stadt Aphroditopolis. 

21) Esne oder Adna, ziemlih große ‚Stadt 
auf der Stelle des alten ?atopolis, von welchem noch 
"Ruinen und fehöne Altertbümer vorhanden find. Sie iſt 
der Sis eines Kiaſchefs, und zähle unter ihren Einwoh⸗ 
nern auch viele Kopten, welche zwei Kirchen haben, und 
Leinwandweberei treiben, a 


22) Edfu, Dorf: bei den merkwuͤrdigen Kuinen 


9 Man Tefe vorzüglich die von Ripault (©. 34 f.) davon 
mitgerheilte Befpreibung nach, | 
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von Hlerafonpo Tis. Auch findet man in der Senend 
die Trümmer von Groß, Apollinopolis ud Sils 
fit, 1. N 
1a) Kom» Ambdn, Dorf auf dem oͤſtlichen Nils 
sfel, wit mertwürdigen Alterthiimern. — | 




















— Auch auf dem Felfeninfelhen Philae, das 
hir im Nile liegt, findet man bemerkenswerthe Trüums 
be Alterthums. | — 


24) Eſſuaen oder Aſſuan (Syene), alte, 
Ahr herahgekommene Stadt auf dem oͤſtlichen Nils 
‚mit einem Schloſſe und einigen Alterıbümern. — 
Nile Liegt diefer füdlihfen, Stadt in Wegppten. 
über; die Snfel Elepdhantine. 


2. Die Oſt kͤſte von Ob Aegppten, | 


der Thebaiſchen Wüfle, überhaupt ein fehr 
thbarer Landſtrich am rothen Meere, ift noch nicht 
irächend bekannt; auch wird die Gegend durch die 
erumftreifende arabifche Horde der Ababden frhr 
r gemacht. — Hier führt vorzüglich das felfige 
on Köffeir vom Nil an das Rothe Meer, 


er einzige bemerfenswerthe Ort auf diefer Kirfte ift: - 


offeir, Eleine See « und Handelsftadt in einer 
Gegend am roiden Meere; fie ſteht unter einem 
en Schech und bat ein Schloß, einen Haven und 
iſbede, Die Häufer find größten Zheild von Bad» 

die an der Sonne getrodnet worden, erbaut. 
eiften Einwohner find danprifhe und arabifhe 
ge, die nur-fo lange bier wohnen, ale ihre Hans . 
dfte dauern, welche nicht unbetraͤchtlich find, 


Die Dafen (EI: Wab.) 
en fruchtbare Landfireden genannt, die glei 
großen Sandwüßen liegen. Zwei ſolcher Oa⸗ 


Nord⸗ Afrika. 


fen, die aber noch nicht hinteichend betannt ſind, fine 
det man-in der großen Saudwuͤſte, weſtwaͤrts von Obet⸗ 
Aegypten, und darum werden ſie auch hieher ‚gerechnet. 


1) Die große Dafe, unter 26° 30’ 9. re 
iſt die füdlichere. Sie fieht unter chim . 
melde fie auf ihrem; Wege 


Karawane von Darfur, 
durchzieht, berührt folgende Ortſchaften: Dihatjeh, 


Hauptort; Bulaf, Beiris un 
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) Die Fleine Dafe, m 
ift noch fehr wenig bekannt; fie ſol der Sammelplat 
der in den umliegenden Wuͤſten herumſchwaͤrmenden are⸗ 


ber oder Beduinen ſeyn. 


d Mugheß. * 
unter 29° 2 N. Vreike, s 
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Wenn wir von Aegypten aus gegen Welten ziehen, 
fo kommen wir in den: Landfirih von Rordafrifa, 
der am Mittelmeere liegt, fib bis an den 'atlantifchen 
Dean erfiredt, und gewöhnlich unter dem allgemeinen 


Namen der Barbarei'begriffen wird; ein Name (ndme 


lich Barbar), den fhon die Araber des Mittelalters 
diefem weitausgedehuten Küffenftriche gaben ; diefer Name 
| Na 
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ſollte aber eigentlich Bärbereioder Br eber ve et sefärie 
ben werben, da er. nicht von dem griehifh » Lateinifchen 
Worte Barbarus (einAusläuder, Barbar)fondern 
von den. Bolfsnamen der Ureinwohner dieſes Landes, der 
Bärbären, oder (mie andere als richtiger Aunehmen) 
Brebern, Herlömmt. Der — ar ba rei hat auch 
bei den Eurdpdern um fo mehr Eingang gefunden, 
weil ſich auf der Küfte dieſes Landes, ein Icfes Gefindel 
angefiedelt bat, das die Ureinwohner, die Br ebern in 
das innere; Sehikgslatd wertrieb, ſich auf dasi feine Hands 
werk der Seeraͤuberei legte, und eine fruchtbare Seiſſel 
ber Schiffer auf dem Mittelmeere ward ; da diefe Seerdus 
ber uun auch die Chriſten, die fie auf den geraubten 
‚ Schiffen gefangen nahmen, zum Sklaven utachten,, und 
fie oft, in Erwartung ihrer Auslöfung für baares Geld, 
zu harten, frengen Arbeiten änbielten, fo trug man fein 
Bedenken,  diefe rohen Geeräuber,, Barbaren, ein 
| Name, den fie in maucher Ruͤckſicht derdlenien, und ihre 
Länder die 0} Ye Semrändber-Staas \ 
ten zu nennen, ed aber dem wahren Urfprunge bes 
Namens zuwider ift, und da auch Voͤlker hier wohnen, 
die nicht wirflich deu Nainen der Barbaren verdienen, 
ſo wollen wir die Benennung der Baͤrbaͤrei (Berbe 
rei oder Breberei) die von mehreren en au⸗ 
genommen iſt, auch hier beldeholten. | 2 
-Diefe Bär baͤre i (im mweifern Berftande; denn im 
engern verſteht man bloß die Staaten von Trip oli,- 
Tunis und Al g ier darınsen (begreift den: ganzen none 
afrikaniſchen Kuſtenſtrich von dem oten big zum 4ſten 
Grade öfll. Laͤnge (von Ferro) und zwiſchen dem 2gften 
und zgöften. Grade nördl. Breite, : gegen: Rorden vom 
- Mittelmeere , wefwärts vom altauiſchen Meere beſpuͤlt, 
gegen Oſten von Aegppten und gegen Süden von den 
Ländern, die — abara oder großen Wuͤſte gerechnet 


’ ’ Die Baͤrbeceii. 297. 
werben; und heilen, von Belad⸗ ai⸗ O ch e ra d oder J 
dem Dattelhlande, die nicht wirklich zu der Baͤrb aͤ⸗ 
Be i,gehören, begrängt, Die Laͤnge von Oſten nach Weſter 
beträgt, etwa 50 und die größte Breite von Norden =: 
"Süden, ungefähr. 125 big 130 geogr. Meilen. ‚Der Flaͤ⸗ 
chenraum wird (inrumder an anf 35,000-Daadraten;| i len 
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aritsefgättenseit, Klima, Soden, Oibirge 
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Die ——8— Breite unter eher diefer Lands 
ftrich liege, und feine Nähe an dein heißen Erdgürtel 
\ laͤßt ſchon zum voraus bier ‚ein heißes Klima vermutheuz 
doch if die Hitze in diefem Lande‘, ji Durdſchnitte ge⸗ 
nommen, zwar groß, aber eben wicht Unerträglic, auch 
der menſchlichen Seſundhait nicht ugmttelbat nachtheilig. 
Die Hige "wird jedoch uf dodurch doß die Einwohner 
mancher Gegenden nach der Aerndte das allzuhaͤufige Ge⸗ 
firäuge, das Ihnen ih mancher Hinſicht hinderlich iſt, 
wegbrenken, auf einen ſeht hohen Grad gebracht. Die 
Naͤchte find imiher fühl, Schuee und Froſt findet man 
nur in den rauperen Gedirgägegenden. — Im Sommer 
regnet‘ cd hoͤchſt felten , deſto mehr aber im Winter, der 
jedod ſouſt in den’ mößeh Gegenden diefer — 
ganz angenehm iſt. — 


Das Land if —— mileluce bin, 
theild eben und flach — man findet bier fchr weit aug- 
gedehute Ebenen — zum Theile auch bergig; im Innern 


iſt es aber wirklich gebirgigz denn hier ſtrelcht die Hofe 
und zum Sheil rauhe Kette des Atlasgebürges von 
Dfien nach. Weſten hin, das -feine Zweige weit umher 
durch das Kuͤſtenland bis 'an den Meeresſtrand hin and 
ha, wo. dieſelben Du nf —— —— 


xä 


Das flaͤchere Rhfenlond bat größten dyei einen 
fehr fruchtbaren, mit Sand vermifchten Thouboden ; der 
jedoch nicht überall hinreichend angebaut if. In einigen 
Gegenden iſt der Boden ſandig oder felfig. — Das Atı 
lasgebirge if in verfchiedenen. Gegenden, fo. rauh we⸗ 
gen feiner Höhe, daß ed dafeldf unbewohnbar und mit 
Schnee bedeckt iſt; in mehreren Gegenden aber liſt die 
Bergreife mit Waldungen bewadhfen, und: bietet dem 
Viehe vortrefflihe Weiden dar. — Man unterfcheidet den 
Atlas .in den. großen und ELeinen, wie — der 

| Bolge noch weiter ſehen werben. 


—.f ar 


3 

Bon diefem Gebirge und, feinen — Zweigen | 
laufen eine Men € non Baden herab, welche zum Theil 
kleine Fluͤſſe bil en; eigentliche ‚Hauptflüffe findet na 
in dem ganzen Randftrice, night, fondern „nur größere 
und kleinere Kuͤſtenfluͤſſe; au find nicht alle Theile defr 
felden hinreichend bewaͤſſert, io wafferreich einzelne Gegens 
den au find. — Betraͤchtliche Seen find nit vorhanden. 
— Bon Bulfanen in diefem Gebirge, weiß man ‚nichts 
Beſtimumtes; doch will man vulkauiſche Spuren-gefunden 
‚haben. Im ‚Sanzen ift dieſer große Landſtrich wegen feis 
ner rohen Bemopuer noch gig. gehörig — 
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u w 6 F 3. 
— Raturprodafte 


"Die 3 Ä ebärei if ſchr reich an mancherlei — 
ren und zum Theile ſehr ſchaͤtzbaren Naturprodukten, die, 
was das Pflanzen- und Thierreich betrifft, durch mehrere 
Raturforſcher ſchon ziemlich vollſtaͤndig aufgezaͤhlt worden 
find. Wir wollen bier den Naturreichthum diefed Landes 
im Allgemeinen mit einigen Blicken überfhauen. 

DieMineraliender ganzen Bärbärei find noch 
lange nicht hinreichend unterfucht und befannt; ob ſich 
gleich manche mineraliſche Reihthümer , von welchen man 
Spuren gefunden hat, bier wermuthen laſſen; aber die _ 
‚Einwohner treiben beinahe gar keinen Bergbau, und ger 

fiauen Fremdlingen keine mineralogiſche Unterſuchungen. 
Anzeigen von Gold⸗ und Silberadern find vorhanden. 
Eifen ift haͤuftz, wird aber nur in wenigen Gegenden 
und ganz ohne Sachkunde zu Tage gefördert, Es wird 

auch Sinn und Blei gegraben. Ferner finder man Spieße 
glas, Bergkryſtall, Quarz, Glimmer, Gyps, Kalk— 
verfhiedene nugbare Erdarten, Reißblei,- Ocker, Pud⸗ 
dingſteine, mancherlei Berfieinerungen, Schwefel und 
Salz im Ucberfluffe; auch fehlt es nit an Mineralquel⸗ 
len. — Alle diefe mineralifhen Reichthlimer werden aber 
zur Zeit noch fehr wenig genützt. 

Bon Pflanzen") bemerken wir hiervorgüglich vers 
ſchiedene Seiraide⸗Arten, banptſaſlich Weizen, der bier 


*) Sham.und p oiret haben. in. ihren Reiſebeſchreibun⸗ 
gen lateiniſche; Verzeichniſſe der Pflanzen der Baͤrbaͤ⸗ 
ei mitgetheil·, auf welche wir ben Liebhaber verweiſen 

miuͤſſeu. | | 


\ 
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in reihem ueberfluſſe waͤchſt; ſodaun Gerſte, Hafer, Mais, 
Durra, u. a. manderlei Zugemüfe und Sartengerwächfe, 
auch Arzneikraͤuter, als Beete, Spinat, Kerbel, Kor 
‚ riauder, Endivien , Rreffe, "Ranıe Wermuth, Sa- 
lat, Peterfilie, verfchiedeue Kohl» und Küben » Arten, 
RKuoblauch und Swiebeln, Kettiche, Kürbiffe, Gurken, 
Melonen, Erbfen, Bohnen, Ariifchofen, Trüffeln, u, ſ. w. 
Es wird Flachs und Zabaf gebaut. Verſchiedene Farbe⸗ 
pflanzen gehören auch hieher; ferner Alhenua, deren 
Blätter eine Schminke geben, das officinele Euphorbium, 
welches ein Bummi giebt, Opuntien oder indifche Beigen, 
2. ſ. w. u. ſ. w. Bon Fruchtbdumen werden. vorzuͤglich 
genanut: Apfel» und Birne», Pfirſich-, Aprikoſen⸗, Kits 
ſchen⸗, Pflaumens, Yaradiedfeigen«, Kaftanien,, Feigen-, 
Walunf-, Brufibeers, Dliven-, Piſtazien, Mandel, Cie 
fronens, Poneranzen, Limoniens, Granats Aepfel-, Erd» 
‚beerbäume n. f. w. auch Dattel» und andere Palmen; fer⸗ 
ner von nutzbaren Baͤumen ſchoͤne Eichen mit füßen, eß⸗ 
” baren Fruͤchten, Korlkbaͤume, Cedern, verſchiedene Ukazien 
u, ſ. w. An maůcherlei anderen Baͤumen, Siaudengewaͤch⸗ 
fen, Kraͤutern, Binſen-Arten u. ſ. w. fehlt es nicht. — 
Der Weinſtock gedeiht in dieſem warınen Laude vortrefflich; 
mau zaͤhlt mehrere Arten deffelden ; es wird aber fein 
Wein aus den Erauben gefoltert. — 


* — 


Von Thieren findet man hier vorzüglich: Rindvieh, 
das jedoch meift Flein und mager if, ſchoͤne und. gute 
Pferde, welche au in Europa berühmt lud, gemeine 
und feitſchwaͤnzige Schaͤfe, langhaarige Biegen, Kameele, 
Efel und Maulthiere; von vierfügigem Wildbräte und wils 
den Thieren: Kaninchen und Hafen, auch iſogenaunte 

Springhaſen (Xerboa”$) Stachelſchweine, Antelopen, 
Buͤffel, Hirſche, wilde Schweine, u. f. w. "Sodann: 
Affen, Eihhörnhen, Wiefel, Pharaonsratten, milde 


— 
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Katzen, Wölfe, Hyaͤuen, Serwal oder Tigerkagen, She - 
kals, Bären, Nude, Fuͤchſe, Panther, Ungen, Löwen; 

von Seefäugethieren giebt es an den Küften einige Arten 
Robben. — Unter den Vögeln, von welden bier vieler, 
lei Arten und eine beträchtliche Meuge gefunden mer. 
den, zeichnen wir aus: die Strauße, Geier und Adler, _ 


Sn, Raben, Eisödgen,; Häher, Droſſela, Staare, 


Tauben, Wächteln, Repp⸗und Schneehühner, gemeinen 


i Hhhner ,. ‚Perlühner, Träppen, Schnebfen, Reiher, 


nz 


Stoͤrche, Enten und Saͤuſe u. ſ. w. Von Amphibien ſind 
beſonders die zahlreichen und mannigfaltigen Schlangen, 
po“ auch allerlei @ideren; Froͤſche und Kroͤlen in großer 
Meuge,und endlid auch die Schildfrdten zu bemerken, — 

An Fiſchen iſt hier dag Meer, ſo viel man weiß, reicher, 
als, die. Fluͤſſe; in dieſem letzten ‚fängt, man vorzüglich 
Varben, Barſche und. Yale. Ja dem Meere. haben die 
Naturforſcher mebrere neue Fiſcharten gefunden, — Die 


‚ SIufelten find bier fehr zahlreich; zu dem ſchaͤdlichſen gehoͤ⸗ 


zen: die: Heijſchrecken, die oft in unſaͤglicher Menge das 
Land. verheeren, und zu dem nuͤhlichen vorzuglich die Bie⸗ 
nen, welche hler, ob ſie gleich nicht gejogen werden, eib 
sieh beſonders lieblichen Honig und viel Wachs liefern. — 
Bon den Gewuͤrmen und Konchylien bemerken wir hier vor 


andern: die Dintenſiſche, die Perlmuſcheln, die Korallen 


a * Außen, — — RR Muſcheln. 

—VV M — * 
BSo Hi von den Getirprodutten der Hirt — rei zur 
vorluſen ie — 
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: Die Länder welche die fogenannte Bdrbärei aus 
machen, ſiud, im Verhaͤltniß ihrer Größe. und Fruchtbar⸗ 
keit, nicht volkreich. Wenn man auch, nad ungefähger 
Schaͤtzung, die ganze. Vollksmenge zu acht Millionen Sews 
Ien, und den gaugen Flaͤchenraum zu 35,000 geographiſchen 
Quadratmeilen annimmt, fo kommen doch nur wenig über 
228 Menſchen auf Eine Quadratmeile; dabei find die Kits 
ſten weit befjer bewohnt, als das innere Land. 


Die Einwohner beſtehen aus einem Gemiſche verſchie⸗ 
fallen; nämlich: — — 


2) Die Brebern oder Berberen, die ſich ſelbſt 
, Kabplemnennen,: ſind, ſo viel man weiß, die Abkoͤmm⸗ 
linge der alten Ureinwohner dieſes Laudes, die von dem 
Eroberen zuerſt den Roͤ meru, dann den Wandalgn, 
 NAroberaundZürken, in die inneren Gebirgsgegenden 
nerdraͤngt mor den ſind. Sie reden ihre eigene uralte Spra⸗ 
he in verſchiedenen Dialekten, von welchen man die fogee 
nannte Tamazirgt⸗, die Shomwiah- und Schel⸗ 
Infprade aus einigen Proͤbchen kennt. Sie fiud wohl⸗ 
gebaut, naͤhren ſich von Ackerbau, ‚Viehzucht und Jagd, 


— .7 


haben die muhammedaniſche Religion angenommen, leben 


ſehr roh und einfach, zum Theile armſelig, und find in 
Stämme abgerheilt, melde unter Oberhaͤuptern fieben, 
Ein Theil derfelben iſt noch unabhängig; die übrigen aber 
müffen an die Dberherren der Länder, in welchen fie woh⸗ 
nen, Tribut bezahlen. Dieſem entzichen fie ſich jedoch, fo 
- oft fie koͤnnen; denn fie find freiheitsliebend und kriegeriſch. 


”_, 
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2 Die Mauren (von den Araber iM age 
rebinew,'d. Hd. Abendländer genannt) nud Araber; 
die in" Städten’wohnen und Stoßtgewerbe treiben, und 
mit Abkoͤmmlingen von den alten Mauritanitern,’die 
bier wohnten, als die Saragenen das Sand eroberten; ver» 
mifcht find. Sie fprechen arabiſch, find Muhammedaner 
Heiden ſich orientalifh , und Haben meiſt die morgenländis 
{hen Sitten beibehalten, Sie kennen auch Luxus und Uep⸗ 
pigfeit, doch find fie, im Durchſchnittte genommen , noch 
ziemlich roh, ob man gleih auch Etwas von Künfien und 
Wiſſenſchaften bei ihnen finder. 


) Die Araber (Lanbidiräbery oßer efgenstiß 
Beduinen (Bedav i), find muhammedaniſcheRomaden, 
die Arabiſch ſprechen, unter Felten leben und die Sitten 
ihrer Brüder in dem Mutterlande Arabien, beibehalten 

baben. 


4) "Die Khrt en , Der Mühanimedäher, als 
Herrfcher in einigen Staaten der Bärbärei, wo fiefih 
 niebengelofien haben uud Bei. —— vr 
ſind. so la 1:11) 9. 5 WA 

u; Die Juden, Bf vie * —* unb | 
Arbeiter in den Städten des Landes ee, öft unter 
4 bartem Drücke Ichen.“ Ar 


. 6) Die Regen, ‚die: Stioren —*— 


—— Die, Europd et, meiſt als Handeräteute ? dung 
Theil auch, als Sklaven = 

2 Aus dem. Seſagten iſt er süß, m die Mubamıpes 
daniſche Religion , ſo wie orientalifche ‚Sitten i in. diefem 
Rande vorherrſchen. Juden umd- Shrißen,. die. aus 
Furcht vor Strafe, aus Gigennug . oder uyı.fih von den 
Sklavenfeſſeln zu befreien, Muhbammebaner werden, nennt 
man Renegaren. Ihre Zahl if. nice unbetraͤchtlich. — 


! 
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+ Das. Nähere über die nur hier. angedrutcien Gegen. 
Rinde wird auu-in der Beſchreibung der eingelnen Laͤnder 
der. Baͤrbere i, naͤmlich der Landſchaft Bart a ,; der 
Staaten von, Drip obi Du nis Und. Algiemund des 
Konigreichs — r * es ber, — — 


— A SE: 
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1. 
Marmeine Ueber ſicht dieſes Landes und feiner, Bemopner. 


——— arf aldi wohl Warte N) — | 


iſt der Öftliche Theil der Bärbärei, liegt am Mittel 
meere, zwiſchen Aegypten, dem Staatsgebiete von Tris 
polian Ach, ‚und der Libyfhen Wüfe. —Da die 


Gränzen diefes Laudes, das im Banzen noch ſogar wenig 


befannt iſt, nicht beſtimmt angegeben werden können, ſo 
laͤßt ſich auch die Größe deſſelben nur ungefäht ſchaͤtzen, und 
zwar auf 90 geogr. Meilen in der Länge von Oſten nad 
Weiten, und 6o in der größten Breit. Dr Slachenraum 
— Man findet bei kaſtetn Geographen biefes Land bald 
als eh K dnig reich, bald als eine ehrfifche Sonde 
fſch atf daft,‘ "bald als eine große Wuͤſte aufgeführt ; es 
verdient Peine von alen'drei' Bertenmungen, wie fi ang 
dieſer kurzen, aus allen Stjenhenen Ka Br 
Beſchrelbung Br wird, © eh 


— 


Die Bärbärek Br Tr} 
wird in Funder — n u * Quidratmeilen min 
fhlagen:*).. 9 


Diefes Land iſt ER Theils eine — ar 
fpatfarte bewäfferte Sandwäfte, Nür der Küftenfrich iſt 
des Anbaus fähig uud ziemlich fruchtbar, beſonders da, 
wo’ es nicht an Bemäfferung fehlt; auch finder man in 
der Wuͤſte, welche den ganzen füdlihen Theil des Landes 
einnimmt, einzelneFlecke bewohnbaren YandesoderDafen. 
Durch diefe Würfe gehtderKaramanenwrg aus Arabien 
und Aegppten indie Bärbäret, nah Feyzanu.f. 
w.**). — Indem füblichen zheile des font flachen Landes 
zieht fih die Bergfette M ere$ hin, von welcher das 
Dernifhe Öebirg rin, Dweig,i. + ©. € 


Die Datteln gehören zu den Hauptprodukten dieſes 
Landes, in deffen angebauten Gegenden jedoch auch die mei⸗ 
en, den Ländern der 3 Arbärei armeinfhaftlichen, 
(oben aufgezählten) Phlanzenprodufte wachſen. Zahmes 
Vieh iſt ebenfalls vorhanden. De Be Gewild find 
die Antelopen. 


Die Einwohner diefes Bandes” And.iheite RM aur en, 
Türken und Inden, die in Städten wohnen, und nes 
ben dem Landbaue allerlei Gewerbe, auch Handel treiben; 
theils Beduinen oder nomadiſtrende Araber, die in 
der Wuͤſte umherziehen und ſehr grkaͤhrliche Räuber find. 
Ueberhaupt werden die Bewohner des ganzen Landſtrichs, 
als fehr unrubige koͤrſe, und als —* sefhllent, die in 


"Rab Batterer’s Angabe. | 


er) Nach Horneman n’$ Angabe und —* geht 
dieſer Wegoon Kahir a aus, durch das Tbal Mogarta, 
wach Ummoſegier, einem Sraͤuzort in der Wuͤſte 
Sar kaz dann weiter nah Sei wa h und-Augila, und 
von da ſodann durch ſteinige Wüften nah Fezzan u. ſ. w. 
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Ruͤckſicht der. Kultur noch auf einer niedrigeren Stufe ſte⸗ 
hen, als ihre Bruͤder in den m. Iheileu der Bär 
bärei. | 

Die Berfoffung des Sandes i# chais monarchiſch, 
theils republikaniſch. Die Kuͤſte wird von Bei's oder 
Statthaltern regiert, die von dem Palpa von Tripoli abs 
men DEN 


BE Ti "oe 
"Eintheilung des Landes, und Topographie deffelben. 


| Wir theilert am fuͤglichſten biefe Landſchft in das 
Küfenland und dad innere Land, | ( 


1. Das Küften Tand [ängs dem Mittelmerte bin, 
gehört nach den zuverläßigfien Berichten * dem Staats» 
gebiete von Tripoli. 


Die Reiſebeſchreider nenüen uns hier (von Weſten 
nach Oſten) folgende Ortſchaften. Fe 


1)Taj ouna, Seehaven mit einer ſchoͤnen und gu⸗ 
8 iR au. dem bieher gehörigen Bufen Sidra 
yrti 


2) Bingazi (d. 6. Kriegstocter) vor Alter8 Bes 
renice, und ehemals die Hauptſtadt von Barka, eine 
alte Stadt, jegt aber nur ein'offener Drt, von ungefähr 
taufend. Häufern, ift jedoch durch die Peſt fehr entvoͤll rt 
worden; liegt am Meere und bat einen ſchoͤnen, großen 
Haven, der aber jegt zum Sdeile verſchlaͤmmt iſt, doch 
_ Zönnen noch Schiffe von 200 Tounen bier riniaufen; die 
Einfahrt iſt aber gefährlich. Hier reſidirt ein Bei, der 
von * Paſcha von Trip oli eingeſetzt wird, and beffen 
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Gediet ih von dent Meerbuſen von Sider a bis an das 
GSebirg von Derne, und anf 90 geogr. Meilen weit in 
das innere Land hinein erfiredt, — Mau finder. hier mans: 
cherlei Alterthuͤmer. N 9 


3) Kurinmoder Grenne (chemald Cy * 
Stunden’ weſtlich von Derne fleine, alte, por Zeiten 


weit auſehnlichere Stadt auf einem Felſen, hat ein großes, 


mit Waffergräben umgebenes Kaſtell, einen alten Tempel, 
und verſchiedene Grabmaͤler. — Die Trier, die man 
hier findet, zeugen laut von der ehemaligen Pracht und 
Größe dieſer jegt fo herabgekommenen Stadt. Merkwür⸗ 
würdig ift der noch vorhandene Springbhrunnen, In eis’ 


nem Thale durch welches ein Bach fließt, ſteht man noch _ 


die Ueberreſte eines Marktplatzes. In der Nähe findet 
man viele Grabmdler, eine Menge Eifternen und audere 


Altershlimer, auch ein Marsfeld, jegt Mena-Gaden . 


&. 5. Blurfeld), von den Arabern aber Söffaff, 
(d. h. Weidendufh) genannt, weil hier fieben Weiden 
beifommen in einem Wafferbehälter fliehen. Die Aras 
ber, welche jegt ihr Lager in den Ruinen der alten Stadt 


— —— aufgeſchlagen haben, find gefitteter, als die 
n! Ä Ka 


hdrigenBeduinen. 


Yo 


In einem Umfreife von zwölf Meilen um diefe Stadt, 


findet man die TZrummer von mehr als hundert zerflörten 
Städten und Dörfern, — In den Ruinen’ der jerßoͤrten 
Stadt Zais, findest man neh ſchoͤne Eifternen, 

| 4) LameloudenndDionis, gerſtoͤrte Städte, 


5) Juſto, zerfiörte Stadt, acht Stunden weſtlich 


von Derme, in einer weidereichen Gegend, bei einem Ge⸗ 


- hölze von wilden Oelbaͤumen. 


benen andolufifhen Mauren erbaute Stadt, 42 Meilen oͤſtl. 
von Bingazi, eine Biertellunde vom Meere, miteiner 
ſchlechten Rheede, auf welher man nur im der guten 


Jahreszeit fiber ankern faun. Die Stadtmauern find - 


son einem Bade nmfloffen; auch fehlt es Bier nicht an 
Süpwafjerquelen. Das anfehnlihe Stadigebiete enthält 
fehr ſchoͤne Gaͤrten. — Der pier refidivende, von Tripoli 


| 
6) Derne, Eleine, von den aus Spanien vertrieben 


Ber Nord. Meike. 
abbaͤngeude Bet, beherrſcht einen anfehnlichen Laudſtrich 
welcher etwa Co Meilen lang und eben fo breit it. Ja 
diefem Umfange zählt man 30/000 Zelte von Beduinen⸗ 
borden, die ſehr kriegeriſch, und fehr oft ca — in 
Sır zit verwickelt ſind. 


Das Gebirg von Der ne aecht unter einem beſouden 


Bei; welcher dem Paſcha von Tripoli einen ac | 


Zribut von 600 Piaſtern bezahlt. 


2. Das innere Laud, ode“ der — hei 
oou Barka, nordofiwärtd von dem Gebirge Harutſ 6, 
der die Wuͤſte aus macht in welcher jedoch auch mehrere frucht« 
Bare und. bewohnte Streden, eigentliche Dafen find 
die wir hier (nah ihrer Lage von Dften nach Weſten) 
mit den —5—— Ratuhinielenen —— wol⸗ 

len *). 

. 1) Ummefogeir (Raret. el-am- SGo⸗ 
heir) kleines armſeliges Dorf auf einem Felſen in A 
nem fandigen Thale, im Gebirge gleiches Namens, anf 
der Ditgränze dieſes Laudes. Das Hauptproduft diefer 


Kom find ‚Datteln, gegen welde die Eiawahner ihre 
igen Bedürfniſſe eilauſcheu + 


2) "Das Gebiet vou Siwah, das: aus der Oaſe 
des Zupiter’S5 Ammon (der Alten) beſteht, Liege 
weiter ao. Weſten; es iſt von ziemlich betraͤchtlichem 
Umfange. Der Haupttheil derſelben iſt aber cin waſſerrei⸗ 
ches Thal von kahlen, ſteilen Felſen umgeben, das einen 
ſandigen und moorigen Boden hat, welcher Getraide, 
beſonders Weizen und Reiß in hinreichender Meng aller 
kei Gartengewaͤchſe, beionders viel Baumfruͤchte, Grauat⸗ 
apfel, Pifargd, Feigen, Aprikoſen u. ſ. w. auch Oliven 
derverteiaen das — machen jedoch die Dats 
\d | Pr ; ** teln, 


— Vorſ⸗ nach Sornemann’ 5 Aucuse, wi 
EURE TEEN al . 


er 
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u en, die hier nicht. nur. fehr Häufig, fondern auch unge» 
U mein ſchmackhaft find. "Man gewinnt hier auch fehr' viel 
1, Salz — Die Einwohner find Muhammedaner ; fie ſchei⸗ 
nen Abkoͤmmlinge der Ureinwohner Afrifia’s zu. ſeyn; 
dann ihre Sprache iſt ein Dialekt der Sprache der Zuariks, 
— welche wohl eine Urſprache in Nordafrika iſt. — Mit dem 
GSartenbaue beſchaͤftigen ſich die Maͤnner; die Hauptbe⸗ 
ſchaͤſtlgung der Weiber iſt das Korbflechten. Ihre Sitten 
And meiſt nach arabiſchem Muſter geformt, — Die Re⸗ 
gierungsverfaſſung iſt republikaniſch, doch nicht gehörig 
geregelt. Die Obergewalt iſt in den Haͤnden einiger 
Scheichs, deren Anſehen aber nur von der Stärke ihres 
Anhangs abhängt; deun diefer Fleine Staat iff iu mehrere 
Harteien abgetheilt, die fich oft wechfelfeitig befrtegen. Der 
sürfifhe Kaifer wird. zwar als Oberherr dieſes Laͤndchens 
anerfaunt, hat aber nichts in demſelben zu befehlen, und 
erhält au Feinen Tribut... | 


Folgende Orte find hier zu bemerken: 


(1) Siwah, die Hauptkadt, ein ſchlecht und eng 
um einen Felfen ber, und auf demfelben erbauter, aber 
volfreiher Ort ohne weitere Merkwärdigfeiten.. 


(2) Scharfie oder Agemie, (3) Mfellem, 

4) Menſchie, (5) Skoda, (6) Burifba, Pleinere 

Irte,. welche in einiger ‚Entfernung um die Stadt her 

egen. at ie — 6 “ ' 

(7) Ummebeda, alte Ruinen bei dem Dorfe 

sharfie; man vermuthet, der Tempel des Zupis 
r Ammon ,fey einft hier geflanden *). 


3) Schiatha, ein fruchtbares Thal. 


) Da eine Schilderung folder Truͤmmer nicht für jeden 
Leſer intereffant iſt, fo verweiſen wie die Liebhaber auf 


die Nachrichten, die uns Browne und Horn 


mann von denfelben gegeben haben. 
Lander⸗ ». Volkerkunde. Wfrika. 2 


— 
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4) Augila, auch eine Peine Republik, Deren GSe⸗ 
biet in der Dafe beſteht; fie iſt aber nicht fo unabhaͤu⸗ 
gig, wie Siwah, fondern fleht unter dem Paſcha von 
Tripoli, der hier Abgaben durch den Bei von Bin gazi 
erheben läßt. — Die Einwohner find- Muhammedanır, 
uud ſprechen neben der Arobifchen auch einen Dialekt der 
Siwaher Sprade. Sie treiben Garten und Aderbai, 
auch Viehzucht, befonders aber Karawanenhaudel. Das 
Land erzeugt nicht hinreichend Gerraide, aber viele Dats 
tele. — Die Weiber verfertigen viele Wollene Decken. 


Zu dem Gebiete diefer Republik gehören folgende 
nahe beifammen liegende Städte: 


| (1) Augila, die ſchlechtgebaute und unreinliche 
Hauptfladt; die Häufer find von — erbaut, und 
‚bloß espeig 


(2) Mojabre, ih Heiner, aber voltreider ; die 
Einwohner treiben meift Karamanenpandel. 


(3)Meledila, der vorgenannten Stadt —— 
Die Einwohner treiben meiſt Ackerbau. 


5) Raſs⸗Sem oder Raffimdeh. Giftkopf), — 
Gegend, drei Tagereiſen weſtwaͤrts von Au gila, berühmt 
durch das arabiſche Maͤhrchen, ſte ſey ein verſteinertes 
Rand, welches daraus entftanden iſt, daß man hier fonders 
bar gefaltete Selfen, auch verfeinertes Holz Ten», 
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II. rn 
Der Staat von Tripoli. 


8. 1. 


Allgemeine Anſicht. — Name, Lage, Orängen, Größe, Ras 
turbefhafienheit. 


— 2 


Der Staat von Tripoli, einer der beruͤchtigten bar⸗ 
bariſchen Seeraͤuber⸗Staaten, der auch ein Königreich 
genannt wird, hat ſeinen Namen von der Hauptfiade 
Tripoli (Tarabolus oderZarabläs)und liegt am 
Mittelmeere zwifhen dem 28ſten und und 37flen Grade 
der Länge, und dem 29ſten und g5ſten Grade noͤrdl. Breite. 
Dad Land graͤnzt gegen Often au Barka, gegen Süden 
an Theile dee Sahara, undgegen Wehen an Tunis, 
— Seine Ausdehnung in die Länge, von Oſten nah We⸗ 
Ren, beträgt etwa 140, und feine größte Breite ungefähr - 
70 geogr. Meilen. — Der Flähenraum wird (nah Sat 
serer) auf 46875 Duadratmeile angegeben. Genauere 
Angaben fehlen; deun die Laudſchaft von Zripoli if 
(naͤchſt Barka) deram wenigfien benannte Theil der bars 
barifhen Staaten, und noch nicht oft von beobachtenden 
Reiſenden beſucht worden. — F 

Was die Raturbeſchaffenheit betrifft, ſo beſitzt zwar 
dieſes Land weniger Vorzüge, als die meiſten übrigen 
Theile der Baͤrbaͤrei; es fehlt hier jedoch mehr an den 
Menfhen, ald an der Natur, — Das Klima iſt warm, 
die Hige wird aber auf der Küfte von den Seewinden fche 
obgefühlt. Im Sommer muß der Thau den Mangel des 
Regens erfegen; im Winter aber regnet es ſtark und häus 
fig. Der Londwind bringt die größte Hige herbei. Die 
Räte find im Winter zum Theil fehr falt, die Zage aber 

er O 2 


see Naoord⸗Afrika. 


meift war. Im Durchſchnitie genommen it dad Klixie 
geſund. — 


Der Boden if au der Kuͤſte meiſt eben, and ziemüd 
fruchtbar, es fedlt ihm nur an fleißigerem Anbaue; gegen 
Süden if das Laud bergig, bier erheben ſich Bergreihen, 
welche Theile des Atlas find, und von welchen befonders 
das Gebirg S ar eau (wovon weiser unten) zu bemerken 
it Das Innere oder der füdliche Zheil des Landes beficht 
meift and unwirtbbaren Saudwuͤſten. — Au Bewäfferung 
feblt es, beſouders im Janern; auf der Küfe finder man 
bloß kleine Küfenflüffe und Bäche, die von den Bergen 
herab, dem Meere zufließen, nachdem fie die Küflenldn 
der befruchtet habın. 





l 2 
Net erproben tie 


Da das Staatögebiet von Tripoli wenig andere, 
und beinahe alle Naturprodukte hat, welde oben, als den 
ſaͤmmtlichen Ländern der Bärbärei gemeinfhaftlige 
Naturprodukte aurgezäblt find, fo bleibt uns nur Folgen 
des hier. anzumerken übrig. ed 


Bon den Mineralien biefes Landes weiß man 
beinohe nidıs; daß es jedoch den Gebirgen nicht gang 
daran fehlt, ift leicht zu erachten. — Salz findet man in 
einigen Gegenden in betraͤchtlicher Menge. 

Die Zahl der bier wachfenden, befonders der wilden 
Pflanzen, if ſehr auſehnlich; doc if diefed Land noch 
von. keinem Botaniker gehörig unsterfucht worden. Der 


' Die Baͤrbaͤrei. arg" 


Boden trägt daB: ganze Zahr hindurch; eine Frucht folgt 
auf die andere; im der winterlihen Regenzeit ſtehen die. 
meiften Gewaͤchſe im fchönften Flore, und die üppigfle Ve⸗ 
getation ſchmuckt überall die Erde... Im Sommer blühen 
hauptſaͤchlich diejenigen Pflanzen, welche einer Karten Hitze 
bedürfen, um zu reifen. — Getraide wird, aus Nachlaͤſ⸗ 
figfeit, nicht hinreichend gebaut, und zwar mehr Gerſte, 
als Weizen, deſto mehr aber Sartengewaͤchſe und Baum⸗ 
früchte ; man hat hier in den ziemlich gut beforgten Gaͤr⸗ 
ten: Salat, Kohl, Peterfilie, vortreffliche Zwiebeln, 
Moͤhren, Paſtinaken, weiße und rorhe Rüben, Sellerie, 
Surfen, Kürbiffe, Melonen, u. f. w. u. f. w. Sehr viel 
Safran wird im Gebirge Garean gepflanzt. — Bon 
Baumfrücdten giebt ed: Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
Wallnuͤſſe, Mandeln, Feigen, Maulbeeren, Eitronen a 
Pomeranzen, Apfelfinen; Oliven; die Rotusbäume find: 
auch häufig, und mehrere andre, vorzüglich aber. Datieln. : 
Man finder bier ganze Wälder von wildrmachfenden, fehr 
hoben: -Datielpalmen, die nicht nur durch die. Früchte den ; 
Mangel des Getraides erfegen, und deren zerſtampfte Ker⸗ 
ne deu Kameelen zum Futter dienen, fondern au in ihrem 
Safte einen ſchmackhaſten, berauſchenden Wein, und in: 
ihren Blättern ein gutes Viehfutter und zugleich Stoff 
zu einem hanfaͤhnlichen Gefpinnfte geben; ja deren Holz 
ſelbſt zu mandherlei Zweden gebraucht wird. — Es wachſen 
bier ebenfalls Weinſtoͤcke. — Das gute Bau⸗und Brenn» 
holz ift anf der Kuͤſte ziemlich felten. — Ferner findet man: 
Irisblumen, Sperlingszungen, Steinfaamen, Ginfter» 
gras, Hafenpappeln, Zederu, Senesſtanden, Kreugdorn, 
Kogmarin, Meerzwiebeln, Stabwurz, Geidenfrucgt, 
Goldwurz, Senfraufen, Sohannisbrodbäume, Zeitlofen, 
und viele andere Pflanzen. — Bon Thieren findet man 
bier beinahe alle die, welch: im der gauzen Baͤrbaͤrei 
einheimiſch find. Die Viehzucht iſt nicht unbetraͤchtlich, 
beſonders die der Araber; die Schafe ſind zahlreich. — 
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Die haͤuſigſten Raubthiere find die Schakals. Löwen, 
Panther u. dgl. find fehr felten; deſto mehr aber. giebt es 
Schlangen und Sforpione, melde legtere vorzüglich vis. 
ne große Plage der Einwohner find. — Zifche giebt es in. 
reichem Weberfluffe ; fie werden aber nicht acheris benägt. 
Die Bienen find au azahlreich. 





2 . 


Einwohner‘ 





Die Zahl der Einwohner diefes Bandes Fänu nicht mit. 
Beſtimmtheit augegeben werden, da es hiezu an allen Ro» 
tizien fehlt. Wir wiſſen nur, daß das ganze Laud ſchwach 
bevoͤlkert iſt; daß ed aber bei feiner Beſchaffenheit weit 
volfreicher ſeyn Fönnte, wenn es fleißiger angebaut-wäre, 
und man’ die fon vorhandenen Naturguͤter forgfältiger 
benügte. Auch hindert der — die Bersfopritse dee 
Bevölkerung. — 


Dieſelben Klaſſen von Einwohnern, welche die ganze 
Bärbärei mit einander bewohnen (m. ſ. oben), finden 
ſich auch bier, naͤmlich: TZüuͤrken, als Herrſcher, doch 
nicht in betraͤchtlicher Zahl; Mauren in. den Städten 
und kleineren Ortfhaften, Arab en oder Beduine n, als 
Nomaden, die theild, Tribut bezahlen, theild unabhängig 
find; Brebern in den innern Gebirgsgegenden , doch 
gar nicht mehr zahlreich; Zudem, theils ald Handels: 
‚leute, in. deren Händen der größte Theil des Handels des 
Landes if, cheils als Aderbaner im Gebirge Garean, 
in beträchtlicer Menge; Negern, meilt ald Skla— 
gen, ei rin. und europaͤiſche Cheiter ſowohl be 
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Handels wegen, ald auch Sklaven. — Unter den arabie 
ſchen Horden. giebt es viele Räuber, fo wie ingbefonder& 
die Shbanduren. Ueberhaupt find die Bewohner dies 
ſes Landes roher und ungefitteter, als die der weſtliche⸗ 
ven Theile der Bärbärei. Die Urabifche iſt auch bier 
die Haupffprache, und die muhammedanifche die herrſchen⸗ 
de Religion. — Man wirft den Einwohnern, nebſt der 
übrigen Fehlern ihres Nationalcharakters, vorziglich auch 
Traͤgheit und Unreinlichfeit vor. Sie leben im Gan⸗ 
zen fehr armfelig und roh. Ihre liebſte und gewoͤhnlichſte 
Speife it Baffihn, eine Art Pudding von getrodnen 
tem Gerfienmehle, wenn es das Vermögen geſtattet, mit. 
Hühnerbrübe begoſſen, und in einer großen Menge Del 
liegend; die Reicheren eſſen Schöpfenfleifh dazu. Zuge⸗ 
müfe und Baumfruͤchte, die zur Zeit ihrer Reife dußerfk, 
wohlfeil find (in Vorrath wird- hier nichts aufbewahrt), 
machen datın die übrigen „gewöhnlichen Speifen aus. 
Brod findet man bei den Landleuten und: Nomaden. nie, 
oder nur. felten. — Die Einwohner leben fehr in Zwie⸗ 
tracht unter fi, und kleine Kriege, befonderd im Juneru 
des Landes ‚ find hier nicht felten, — Bon Künſten und 
Wiffenfhaften findet man Faum-einige Spuren Der 
Deſpotiſm und der Aberglaube druͤcken alle Aufklärung 
nieder. — Nur in. der Haupiſtadt giebt es einige, doch 
wenig bedeutende Manufakturen. — 


24 
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Der Handel. 





Der Handeldiefed Landes iſt nicht fo bedeutend, ald 
er leicht ſeyn koͤnnte. Er iſt größten Theils in den Haͤu⸗ 
den der Juden, die fich jedoch, um mehr Freiheit zu ges 


\ . 
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wießen, deshalb mit Tuͤrken verbinden, welche den bes 
fen Borsheil von dem ganzen Handel sieben. 


Die vorzuͤglichſten Ausfuhrartikel find: Wolle 
von verſchiedenen Sorten, Wachs, Safran, verſchiedene 
Arzneimaaren und einige andere Landesprodukte. Durch 
Saramanen werden nah Tripoli gebracht, uud von da 
weiter verführt: Bold in Sand und Stangen, rohes 
Supfer,. Perlen, Soffian, Straußfedern, Pottaſche, Beil 
Geuwurzeln, u. f. w. auch Regerflaven. 


Eingeführt werden aus Europa: allerlei Fa⸗ 
brifate, Tuch, Seiden «und andere Zeuche, Glas-, Beru⸗ 
fiein und Korallenperlen, allerlei Eifen» und Meffinge 
‚waaren, Gewehre, Breter und anderes Holz, Kaffee, Zuf« 
Fer und vielerlei Spegereimaoren, u. (.w. 


An dem Handel nah Tripoli nehmen die meifsen | 
ſeefahrenden europäifhen Nationen Theil, welche mit die⸗ 
fem Staate / im Frieden leben, vorzüglich die Handels 
leute von Livorno, Benedig, Marfeillen.a. &: 
refidiren deshalb hier auch mehrere europäifche Konfulen. 
— Die Schiffahrt iſt jeßzt nicht mehr fo lebhaft, wie ehemals. 


Auch der Larawanenhandel iſt ziemlich perabgefunfen, 
Es kommen jedoch noch aljährlih Karamanen aus Mas, 


rokko und aus BEIIeR bier an, — den Handel 


etwas beleben. 


Man rechnet hier im Handel gewoͤhnlich nah Pine 
fern ober Timini, weldes Silbermuͤnzen find. 


Der Zripolitanifche piaſter bat 8 Zimini. Ein 
zimia bat 8 Gundi. 2 


Bon der Rupferminge Sur fa gehen 6% auf — 
.. | 
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Man hat bien auch Zech i inen, Sevilianer und | 
— Muͤnzſorten, — zum Abeile gewogen, Aid ge⸗ 
zaͤblt werden. = 


. Die Maoße uud Gewichte find dieſelben, wie 
in den übsigen Staaten der B ärbä drei, 


# 


Die "Zölle richten fich nad den Verträgen, welche | 
mit den handelnden Nationen En find. — 


ai 
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Staatsverfaſfuns und Redierung. — Einkuͤnfte. — Kriegs⸗ 
| a ——— 
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| Die — diefes Landes“ in defporif, 2 Sur Re⸗ 
gent iſt ein’Bei, jeht Paſcha, der zwar dem türfifchen 
Kaiſer einen Zribhr entrichtet; welchen dieſer durch einen 
eigenen Paſcha eintreiben laͤßt, der treulich mithilft, 
das Land auszuſaugen — und ein Diman oder hoher 
Kath iſt dem Regenten an’die Seite geſetzt; er herrſcht 
aber als unumſchraͤnkter Monarch, und die hohe Pforte’ 
miſcht ſich gang und gar nicht in feine Regierungsgeſchaͤfte. 
— Dieſe Verfaſſung hat das Land, ſeit die Türken ſich 
zu Oberherren deſſelben gemacht haben; doch ſoll jetzt die 
Würde des Regenten erblich ſeyn; vormals wurde er von 
- der türfifchen Miliz erwählt, melde die vornehinften Trupe 
pen des Landes, und die Leibwache bes Fürften find, Die 
oberfien Staatöbedienten find: Der Admiral, der Staatde 
ſekretaͤr, der Zinanzminifter oder Schatzueeiſter, und der 
Aga des Diwans und der Münze. — Die einzelnen Land⸗ 
fohaften, deren Zahl, Name und Abtheilung jedoch nicht ge» 


J 
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‚befannt ift, werden durch Bei's regiert, welche Tribut 
bezahlen. — Die Staatseinfünfte-werden auf eine halbe 
Million Reichsthaler geſchaͤzt. Sie fließen aus den Ab. 
gaben von den Naturproduften und Fabrikaten, den Auf⸗ 
lagen, welde die Juden ensrichten müffen, dem Müngre: 
gale, den Seeränbereien n. f. w. Auch die nomadifis 
renden Araber müffen Abgaben bezahlen; da fie es aber 
gewöhnlich nicht freiwillig thun, fo wird beinahe allhaͤhr⸗ 
lich die tuͤrkiſche Miliz gegen fie ausgeſchickt, um den Tri, 
but beizutreiben. Wie viele Ungerechtigkeiten dabei vorfollen 
‚möüffen, läßt ſich leicht denken; —tkeberhaupt ift das Volk 
äußerft gedrüdt, und wird von den Defpoten und feinen 
Gehülfen, mit eifernem Zepter regiert: 


Die Kriegsmacht von Zripoli ift lange nicht mehr 
fo beträchtlich, als fie ehemals war. Der Kern der Land» 
macht befteht in der thrkifhen Mills, wozu dann noch 
andere Eruppen, auh Araber, kommen, deren Zahl 
jedoch nicht genau beſtimmt werden kaun, fi auch nicht 
hoch beläuft, „Die. Seemacht war vor Zeiten. auſehulich; 
jetzt ſoll fie. nur mod aus wenigen. bewaffneten Schiffen 
befiehen, mit welchen eine Scerduberei getrieben wird, 
die vormals weit eintraͤglicher mar, als jetzt; doch thun 
die Tripolitaniſchen Piraten dem ſeefahrenden Nationen, 
die keinen Vertrag deshalb mit ihnen gefchloffen haben, 
no immer an dem "Ringe großen Schaden. 


f} 
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en 6. | 
Sopograpbie. _ 
Ä : 
Da wir eine genaue politiſche Eintheilung diefes Lan⸗ 
des nicht kennen, fo müffen wir die einzelnen Gegenden 
und Drtfchaften deſſelben, indem wir von der Haupt⸗ 
ſtadt ausgehen, nad) ihrer Lage aufführen. 


a. Küfenland.. 


2) Die Hauptſtadt mit ihrem Gebiete, ſteht nicht: i 
unter einem befondern Bei, fondern unmittelbar unter. 
dem. Paſcha. | —— 


Sripoli(Zaraboluß, bei den Einwohnern Ta: 
z abilig)mitdem Beinamendi Bar baria, zum Unter 
fchiede vonZripolidi Soria (in Sprien),die Haupt-, 
ſtadt des gleichnamigen Landes und Refidenz des Fuͤrſten 
und der Regierung, unter 30°°45’ 15° der Länge, und 32° 
gzgo "N. Breite, am Meere, in einer Vertiefung, mit, 
einem ſchönen, fihern, halbrunden Haven, welcher be⸗ 
feſtigt; aber durch ein Schloß und andere Feſtungswerke 
Doch nicht hinlaͤnglich geſchuͤtzt iſt; die Stadt ſelbſt iſt dlos 
mit einer Mauer umgeben, und bat nur zwei ſehr enge. 
Ehore, deren iedes mit zwei feften Ihltrmen verſehen iſt: 
Das eine führt zum Haven, das andere gegen Süden aufs 
Land. An dem Eingange- in die Stadt vom Meere herr 
ift ein dem Kaifer Mark Aus elgu Ehren; errichteter ale⸗ 
ger, römifcher Triumphbogen *); außer dem findet man 
bier noch einige andere bemerkenswerthe Alterthuͤmer, bes 
fonders Bräber. — Von der Außenfeite elle ſich die Stadt 
ganz bübfch dar; aber das Innere derfelben entfpricht dem | 


*) Eine ziemlich befriedigende Schilderung dieſes Denfmals | 
findet man in dre Meife in die barbarifgen Staaten, 
©. 101, f. ae De 5 ——— * 
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Aeußeren nicht; denn die Straßen find enge, krumm ud 
ſchlecht gepflaftere: die Häufer ind zwar von Steinen md 
weiß angeſtrichen, aber meift alle find niedrig, ſchmuſig 


und dunkel, zum Theile auch verfallen. Der anfebnliden 


Öffentlichen Geboͤude giebt ed nur wenige, und dBarauıntır 
zeignen ſich befonders. die fünf Moſcheen aus, von welchen 
die fhönfte von dem Paſcha Dsman erbaut if, bei wel⸗ 
der auch das febenewürdige Maufoleum deffelben ſteht. 
Auch die Öffentlichen Bäder diefer Stadt zeichnen fich zu ihe 
rem Bortheileaus, Der Refdenzpallaſt des Paſcha iſt im 
Verfalle. Bu den großen Geöduden gehören auch die 
Barnnos oder Sflavenkerfer, lauge Gewölbe, melde 


das Licht von oben her erhalten. — Dacd der Stadtan 


ſuͤßem Woffer febit; fo find Ciſternen angelegt :. eine ans 
dere Unbequemlichkeit iſt daß alle Lebensmittel aus der 
Gerne bezogen werben müfjen; denn um die Stade ber 
zieht fih anf-ein Paar Stunden weit eine dürre, unfrucht⸗ 


bare Sandebene. — Die Einwohner von Zri poli find 
meift arm; ein Hauptnahrungszweig if die Verfertigung 


von alferlei Zeuhen. Ed wohnen bier viele Juden , die 
ihre — — haben, und auch Chriſten, beſonders 
Katholi 


Stadt foll ehemahls weit anſehlicher und in einem bluͤ⸗ 


beuden Zuflande' gewefen ſeyn. — Bor der Gtads llegt 
Meffia oder Reu-Tripoli, eigentlich ein ‚großes. 


Drrf, das meiſt aus Luſthaͤuſern mit großen und fhönen 


Gärten, die befonders mit den trefflichſten Obſtbaͤumen 
bepflauzt find, beſteht. —— 


2) Der Kuſtenſttich nordweſtlich von der Haupiied⸗ 


begreift vorzuͤglich folgende Ortſchaflen: 


(1) Swara oder Zoara, geringes Staͤdtchen in ei⸗ 


ner unfruchtbaren Gegend, wegwegen die Einwohner ſich 


nett vom Kohlen» und Gypsbrennen, der Fifcheret und 
Serräuberei nähren; auch iſt hier eine Saline und in der 
Naͤhe ein ſchlechtbefeſtigtes Kaſtell. 


(2) 3 er bioder Gerbi, Staͤdtchen auf eine leide, 


* 


ea, welche ein Franziskanerkloſter mit einer ſchoö— 
nen Kirche und einem Hofpitale beſitzen; dic freien Chri⸗ 
fien genießen hier mancherlei Vorrechte. Die übrigen. und, 
zahlreichſten Einwohner find Zurfen und Mauren. Diefe, 





tamigen Safeln, deren Bewohner Getraide, verſchiedene 
Obſtarien und Brenuholz nah Tripoli liefern. 

3) In dem Kuͤltenſtriche De von Tripoli 
Inden wir folgende Dre: 


(1) Tagjura, ein Dorf oder Sieden, oder viele 
nehr ein Haufe armfeliger Lehm- und Strobhütten , in 
iner an Dattelpalmen usd Delbdumen ziemlich reihen 
Ebene. Die Einwohner find fehr roh und diebifch, 


(⸗) Lebidaoder Lebeda, eine alte zerſtoͤrte Stadt, 
on welcher noch merkwuͤrdige Ueberbleibſel zu ſehen ſind. 


(3) Zuletin oder Ziliten, geringes Staͤdtchen 
nit einem Haven, in der Raͤhe von Lebid a. 


(4) Mefurata oder Masrata, befefligter Ort 
m Meere, nicht weit von dem Meerbuſen Si dra ober der 
roßen Syrte. Es refidirt bier ein Bei, der die zablreis 
ben umliegenden Dörfer beherrſcht. Hierdurch geht die - 
darawane von Fezzan. 


b) Das innere Laud. 


Das Junere des Gebiets von Tripoli iſt und nue 
am Theil und überhaupt nicht genngfam befannt. Wir 
emerken hier vorzüglich: 


1) Das Gebirge Gerianoder Barean, ein Theil 
es Atlasgebirges, liegt zwoͤlf geogr. Meilen oder 
wei Tagereiſen fhdfich von der Hauptfladt Zripoli, 
nd ift eine der bemerfenswertbeften Gegenden diefes 
anzen Landes; denn diefer Bergſtrich bat nit mur 
flanzuugen, welche den beſten Safran in der ganzen 
Belt liefern, fondern ift überdies außer der Gerſte uud 
en Datteln, und manderlei Obſtarten, fehr ergiebig an 
livenoͤle. Es wachfen hier, auch viele nugbare Kräuter, 
nd Weinſtoͤcke in den Gärten. Der jährliche Ertrag 
iefer Gebirgsgegend wird auf 60,000 Goldſtuͤcke geſchaͤtzt. 
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Jun Minter wird es Bier oft ziemlich kalt. — An 
friſchen Quellen fehlt es; daher bedient man ſich des in 
Eifternen geſammelten Regenwaſſers. — Die Einmwohue 
find fleißige Leute und wohnen in upterirdifchen , in den 

Lehmboden eingegrabenen Häufern. Es find hier auf 
drei Dörfer oder Kolonien von Juden, die ebenfalls 
Zandbau, daneben auch Handwerfe, aber feinen Schacher 
treiben. Sie find dabei meiſt wohlhabend; ihre Haufe, 
obgleich ebenfalls unter der Erde, find reinlicher, als 
die der übrigen Bergbewohner. 

Diefe Gebirgsgegend, zu welder 101 Dörfer, deren 
jedes feinen Schech und zur Berhügung einen fefen 
Thurm bat, gerechnet werden, die jedoch nicht alle Zris 
but bezahlen, ſteht unter einem, von Eripoli abhaͤu— 
genden Bei, der aber nicht hier wohnt, fondern nur 
alle Sabre nach der Safran Berndte hieher koͤmmt, um 
den Zribus von derfelben in natura zu erbebeu, 

. Das KRaffr Schloß, Kaſtell) ift der Hauptort Diefer 
Gebirgsgegend, und die Kefidenz des Bei’s, wann ır 
diefelbe befucht. Es iſt ein ziemlich geräumiges, laͤnglicht 
viereckiges Gebäude, das gehörig mit Eifternen, Magazinen, 
Mühlen, einer Bäderei, einem Gefängniffe, u, f. w. vers 
ſehen iſt. Es iſt mit einigen ſchlechten Kantonen befept, 
und hat eine Beſatzung von ı8 bis 20 Mann, die unter 
einem Aga flehen, und alljährlih von Z ripoli augab: 
En werden. — Bor dem Schloffe wird der Maͤrkt ges 

alien. 2 


Zu diefem Gebirgsdiſttikte gehören auch: | 


a) Der Berg Montrog, welder ſehr ſteil, aber 
reich an Kraͤutern iſt. nn 


by) Der Bergdiſtrikt Muffufin, der aus fchönen 
Zhälern, angebauten Hügele und einem gleichnamigen 
Berge beficht, auf welchem die Hänfer Über der Erde 
von Steinen erbaut find, und wo man manderlei Truͤm⸗ 


[4 
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mer von Alterihuͤmeru — die u. Mm wider. 
ſpaͤnſtige Leute, : | 


2) Das Gebirge Beni Guarid, auch ein Theil 
des Atlas. Gebirges, weiter gegen Süden, fol von freie 
'heitliebenden, Eriegerifchen Einwohnern bewohnt fepn. 


Daf anch die Landſchaft Barka, theils mittelbar, j 
shells unmittelbar zu Teipoli gehört ‚ iſt * ange⸗ 
merft worden.) R 


III. | 
Der Staat von Zuniß. 





1. f 

* hgemeine Ueberfiht. — Name, Lage, Grängen, Größe dies 
fes Landes. — Naturbeſchaffenheit, Klima, Boden, Ges 

birge und Fluͤſſe — Produkte. — | 





Der Stoat von Tunis, der ſonſt auch ein Kb. 
nigreich genannt wird, bat den Namen von feiner 
Hauptftadt Tunis, bei den Alten Zum es und liegt am 
Mittelmeere, nordweſt ich von den Staate von T ripoli, 
nördlich von Beladalfheridund Sahara und Öfls 
ih von Algier. Seine Ausdehnung in die Länge von 
Korden Rah Süden beträgt ungefähr 90, und feine größte 
Breite 40 Meilen, mit Einfchluß der inneren Länder. Der 
Flaͤchenraum wird ju 3400 gepgr; Duadratmeilen gefchäge 
Diefe Angaben alle berufen aber bIoß anf ungefähren 


Schägungen. — 
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Das Klima. diefes Landes ift fehr warın ; Ber 
bie Luft auf der Seeküſte rein und gefund; auch: wir 
die Hige gar fehr durch die fühlen Seewinde gemildat; 
wenn aber der glühende Südwind aus der großen Sand. 
wuͤſte her wehet, dann erreicht die Hige den hoͤchſten Sre, 
und würde völlig unerträglic werden, wenn dieſer deu 
Keifenden und Landlenten im freien Felde fo gefährlicde 
Wind lange anhielte. Im Oklober beginnen gewöhnlid 
die Regen, welche im December and Januar am haͤufigſten 
find. Diefe Regenzeit bildet hier zu Lande den Winter, 
der jedoch wegen des ſtarken Regens oft lea kalt und 
rauh if. 


Der Boden diefed Landes if im Dursfänitte ge⸗ 
nommen ziemlich fruchtbar, weil er mit vielen Salz 
theilchen gefhwängert if, :und wegen der Lockerheit deſſel⸗ 
ben erfordert der AUderban wenig Mühe. - Dos Land. if 
theils eben, theild bergig. Die Ebenen find zum Theile 
fandig, doch nicht unfruchtbar. — Dur dad Innere 
des Landes zieht fih das Atlasgebirge bin, Ddeffei 
Smweige fih umher verbreiten, und auf der Küfterin 
mehrere Vorgebirge auslaufen, unter weldhen vorzuglich 
dad Kap Serra, wo die mr Spige von " ri⸗ 
ka zu bemerken iſt. 


Die fließenden Gewaͤſſer dieſes Landes And- bloß ci» 
nige größere und mehrere kleinere Küftenflüffe, und. eine 
Auzahl von Baͤchen, die fi jedoch wieder im. Sande 
perlieren, fo daß ein Theil des Landes nicht hinreichend 
bewaͤſſert if. — Der größte Küftenfluß if der Med« 
ſcherda, welder in dem Staate von Algier entfpringt, 
und fih in der Nähe von Tunis in das Meer ergiegt, 
nachdem er verfchiedene Kleinere Fluͤßchen aufgenommen 
bat. — Bon Seen iſt vorzüglich der Elludieh oder 
Schibka⸗el⸗Laudeah im fürligen Seile dus Bandes 

wel. 


Die Beh Any 


gu bemerken, welche nd — geogr. Meilen lang und 
J breit iſt — 4 


Die Piodukte dieſes Landes find dieſelben, welch 
en Ländern der Bärbärei uͤberhaupt gemeinfchaftlic, 
eigen ſind. Befonders reich iſt jedod das. Staatsgebiet 
von Tunis an Getraide. aller Arten, außer Haber, der 
hier nicht gebant wird; ferner au ollerlei guten und 
ſchmatkhaften Zugemuͤſen und Gartengewächſen, fo wie, 
on koͤſtlichen Baumfrüdten: Pomeranzen, Citronen, 
Granataͤpfein, Datteln, Quitten, Qliven u, ſ. w. auch 
an Weintrauben. Die Viehzucht. iſt beträchtlich. Man 
bat gute Pferde, .befonders ſchoͤne Efel und leichtfuͤßige 
Maulefel, Rind» und anderes Vieh, viel Wildbraͤt, 
vortreffliche Fiſche, die das Meer liefert, u. ſ. w. Ue⸗ 
berhaupt ſind die Lebensmittel hier ſehr wopifeht und, 
vr an aut. Tr : 





> 2. 
Einwohner Ihre Sitten, Gebraͤuche, Rn Kultur 
- und Befchäftigungen. 

— — 


Die Bewohner des Staats von Tunis (ihre Zehi 
laͤßt fich nicht mir Beſtimmtheit angeben) find, wie in den 
benachbarten barbarifhen Staaten, Türken, Maurer, 

Araber oder Beduinen,BrebernimGnnern, Ju⸗ 
dem ziemlich zablreich, befonders i in der Hauptfladf; auch 
findet man bier europäifhe Chriſt en und Kenegaten 
und Sflaven vonmancherlei Voͤlkerſchaften. Es herr⸗ 
ſchet bier die arabiſche Sprache und die muhammedanifcht 
Beligion. — Im Ganzen findet man bier, djefelben 

Mr. Zander» u. Voiterkunde, Aftilo. P 


* 


226 Nord: Afrika... 


Sitten, Gebräude, Meinungen und Berpdftigungn, 

wie in den übrigen Theilen der Baͤrbaͤrei; nur gebiht 
den Zunifern, infonderheit den Bewohnern der\Haups 

lade, hierin der Vorzug vor ihren Nachbarn im Dfin 

und Wefien; denn fie find wirklich durch den häufiger 

Umgang mit Europdern gefitteter, gefelliger, menſchliche 
ge worden, und behandeln auch ihre Sklaven minder hart, 
Sie find auch freundlicher und höflicher gegen die Eur 
pder, und von ihrer beffer gefinnten Regierung geleitet, 
mehr bedacht, ſich durd Kunfifleiß und Handel, als durd 
Seeraͤuberei zubereichern. Sie kleiden ſich geſchmackvol⸗ 
ler, als ihre Nachbarn, ob fie gleich dieſelbe Kleidertracht 
haben. Unter den Frauenzimmern der Mauren finde 
man wahre Schönheiten. — Lange Haare und Korpulen; 
werden hier zu den vorzuͤglichſten Reizen des fhönen Gr 
ſchlechts gerechnet, das fih auch auf mancherlei Weiſe 
ſchminkt. Die Weibsperfonen entſchleiern ſich - Teig 
ter vor Mannsperfonen, als die übrigen Morgenländerin 
nen, und die Männer find weniger eiferfüchtig. Die Zus 
nifer trinfen Wein, den das Land erzeugt; doch findfie 
der Trunkenheit nicht ergeben. — Gie lieben die gefell: 
ſchaftlichen Bergnügungen,, befuchen fleißig die Schen: 
ten, die Kaffeehäufer und die wohleingerichteten Bäder; 
auch werben oft Pleine- £ufipartien ro. Land gemadt. 


- Die Araber leben meißt ſehr armſelig in ihren Zel— 

ten, find aber auch fehr unthaͤtig. Ihre Lieblingsbefhäf- 

tigung. ift die Jagd, die bier fehr ergiebig if. Die Fal⸗ 

kenbeize iſt bei dieſen, fo wie auch bei den Städtern fehr 
beliebt. | 


Die Bre bern oder Kabylen, die in feſten Haͤu · 
fern von Lehm, Steinen oder Flechtwerk mit Stroh 
gededt, wohnen, leben hier in ihren Gebirgsgegenden 


! 
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en fo einfach, old in den übrigen Zheilen der Bin 
aͤrei, die ihr — iſt. 





er | 3 
Jaduſteie und Sanberf, 





Die Induſtrie der Zunifer iſt nicht von großer 
ebeutung ; es giebt zwar bier, befonders in der Haupfs 
de, beinahe alle Art von Handwerkern; aber fie liefern 
eiſt pur grobe Arbeiten. Bon eigentlichen Fabriken 
ebt es in dem Lande fehr wenige, außer in der Hurpte 
dt, wo ſchoͤne Leinwand, verſchiedene Seidenzeuche, 
icher und dergleichen, fabrizirt werden, auch find gute 
ärbereien in dem Lande; die Landleuse verfertigen grobe 
ollenzeuche und bärene Deren. — \ 


Was davon in die Ausfuhr koͤmmt, if geting, be⸗ 

ders im Verhaͤltniß mis-den Landesproduften und mit 

a Waaren, die durh Karamanen hieher gebracht 
den. Es kommen nämlich Karawanen aus Marokko 
d aus dem innern Afrifa hieher, welche zum Vers 
ufe: Goldſtaub, Elfenbein, Straußfedern, Gummi, Ne⸗ 
eſklaven u. ſ. w. mitbringen; dieſer Karamanenhandel‘ 
jedoch nicht mehr ſo wicht g wie ehemals. 


Bon den Landesprodukten werden ausgeführt: Ge⸗ 
ide, Del, Seide, Wachs, Leder, Häute, ſchwarze 
eife, grobe Mollenzeuche u. ſ. m | ur 

Eingeführt werden : Allerlei eurondifhe Fabrikate 
d Luxusartikel, als z. B. Zuder, auch Wolle, Me⸗ 

— a) | 
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teliwäaren, kurze Waaren, Pıpier, Wein, Brauutwin, 
Zucker und Kaffee, allerlei Spezereiwaaren ;_ ferner Ref, 
Baumwolle, Leinwand und dergleichen. 


Dir Tunifer Treiden zwa ſeldſt einen ziemlich Is 
Baften Aftiohandel nach allen Haͤven der Levante, mu 
bin fie in eigenen Schiffen fahren; aber der Handel, , 
welchen Europden, . befonderd.Srauzpfen,, dauu auf 
Spanier, Italiener, Holländer, Engländer, 
Dänen und Schweden bieder treiben, iß doch im 
Garen beiraͤchilicher. 


ueberbaupt iſt der Tuniſi (de Handel gar nidt 
unwichtig, ob er glei. .. a das — iR, mas u 
fepn. Pounse.. 


/ 


N 


4 


————— und Regierung. — Staatseinlünfte, Sand 
| und Ber | 





f “ Fr 
d > 


aa * 


‚Die Berfaffung des Staats von Tunmi PET: ariſto· 
—* deſpotiſch. Eig Bei ſteht an. der Spitze der 

egietung, der non der ‚Zürkifhen Miliz, welche gro 
Be Vorrechte hat, ewaͤhlt wird*, — Dieſe Miliz if 
zwar dem-B ei.an die Seite geſetzt, Indem fie durch ihre 
Sffziere den hochſten Staatsrath oder Diw an bildet, 


“) Einige Schriftſteller wollen’ behaupten, die Würde dei 
Bei ſey jege erblih, weil im voriaen Kabrhunderte ein 
Sohn feinen Vater in derfelben nachfolgte. Dies war 

wohl eine Ausnahme und Feine: Regel. | | 


nz 
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velcher uͤber die wichtigſten Staatsangelegendeiten ent ⸗ 
cheiden fol; da aber dieſer Rath ſich nicht anders, als 
uf die Bufammenberufung des B ei 4 werfammeln fann, 
md diefer ihn nur hoͤchſt felten zufommenberuft, fo t8« 
iert diefer dennoch unumfihrdnft; auch if feine Abhaͤn- 
igfeit von der Dimanifchen Pforte blog noch rin Schat⸗ 
u. Es werden zwar von Zeit zu Zrit dem Groß Sul . 
in ald Schusherrn, Geſchenke zugeſchickt, die aber mehr 
deſpekts bezeugungen, als ein wirflicher Tribut zn ſeyn 
heinen, — Der Bei hält jeden Morgen Öffentlich Ge—⸗ 
ht, und fein Urıheil wird, ee Appellation, a der 

Stelle vollzogen. 


Der. Bei bat aub feine Statthalter, fondern re⸗ 
'ert das ganze Land ſelbſt; und treibt alljährlich ſelbſt 
ı der Spige eines fliegenden Heerbaufeus den Zribut 
n, der nach Befinden der Umfidnde, in Geld, Vieh, 
etraide oder andern Feldfruͤchten, im Sommer in dem 
Irdlichen,, im Winter in dem füdlihen Zheite des Lan 
8, entrichtet wird. Zu den Staatseinfüinften, die uͤber⸗ 
upt (wahrſcheinlich aber zu niedrig) auf 206,060 Duka⸗ 
a gefchäge werden*), gehören dann noch die Zölle, die 
omaͤnen⸗ Einfünfte und der Amıheil an der Beute 
r Kaper. ' | 


Die Landmact beſteht in der kuͤrkiſchen Miltz 
ıd den Renegaten , welche zuſammen etwa 6000 Mann 


ıfanterie ausmachen; legtere bilden zugkeich die Lei 


ache des Fürften; und in einiger Kavalerie von ungefähr 
oo Mann Mauren, welde vorzügli zur Eintreie 
ng des Zributs gebraucht wird. — Im Noshfalle kann 
r Bei nod ein beträctliches Heer von Mauren und 
rabern aufſtellen, die durch ihren wilden Muth den 


) Andere ſchlagen fie zu 44 Millionen Keple. an. 
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Mangel ber Kriegäkunf erſehen; aber auch Feine -gunem 
Idßigen Leute find. wu 
Die Sermant if fehr tief herabgeſunken. Der 
Bei hat nicht fiber 5 Kriegsſchiffe von 20 Bis 40 Ras 
nonen , und 25 bis 30 Sallioten, von zo bis 120 Mann 
Equipage. Diefe Schiffe ſowohl, als die Galiotten der 
Privatleute laufen von Zeit zu Zeit auf Seeraͤuberei aus, 
die aber nicht mehr fo ſtark getrieben wird, wie ehemals, 
indem der Staat von Tumis jegt mit den meiften fees 
fahrenden Nationen der Europder in Frieden Ich. 





5 
Topographie. 


——— — 


Da das Staatsgebiet von Tunis nicht in Provin⸗ 
zen abgetheilt iſt, ſo müſſen wir hier eine Abtheilung 
nach der Lage in den noͤrdlichen und ſuͤdlichen Theil an⸗ 
nehmen, da ohnehin auch die jaͤhrliche Eintreibung des 
Zributs (wie wir erſt gefehen haben) eine folche natürlich 
Eintheilung begründet. 


1) Im nördlichen Theile des Landes finden wir 
gu bemerken: 


(1? Zunis(ehmald Tunes) die Hauptſtadt des nah 
ihr benannten Landes, unter 28° 26° der Länge und 36° 
t4o-R Breite, 23 geogr. Meilen vom Meere, 78 Meilen 
nordweſtlich von Tripoli, aud einem etwas abhängigen 
Boden, weflwärtts von einem untiefen verfhlämmeten Ser, 
der mit dem Meere zufommenhängt, hat mit den Vorſtaͤd⸗ 
‚ ten ungefähr eine Meile im Umfange; ihre Geftalt ift 
laͤnglicht rund ; ihre Einfaffung befieht aus einerMauer ohne 
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Thuͤrme, und ohne weitere Befeſtigung. Die Zahl der 
Haͤuſer wird zu 12 ooo und die der Einwohner zu 2 bis 
800,000 Seelen angegeben*). Die Stadt iſt nicht gar 
hübſch; denn die Straßen find, wie überhaupt Mor⸗ 
genlande enge, und da fie nicht gepflaftert werden, im 
Sommer ſtaubig und im Winter kothig. Die Häufer fird 
meiftens niedrig, nur einKödig, mitflahen Daͤchern, und 
haben einen Vorhof mit Baͤnken au den Seiten, und mit 
Matten bederkt ;hier verrichtet der Hausberr feine Gefchäfte, 
und empfängt feine Freunde; in den Häufern der Konfus 
len dienen diefe Vorhoͤfe den Kaufleuten und Schiffern zur 
Börfe. Jenſeits des erſten Vorhofs iſt ein zweiter offener 
Hof mit Marmorplatten oder -glafirten Badfteinen belegt; 
eine ftarfe Dede, die nah Belieben ausgebreitet, oder 
zufammengerollt werden fann , dient zum. Schirme genen 
Sonnenglut und Regen; bier fommen bei feſtlichen Bers 
gnügungen die Gefellfchaften zufammen. Hat das Haus 
zwei Stockwerke, fo geht gewöhnlich, nach morgenländifcher 
Sitte, ein Bogengang rings um den Hof ber, und oben 
darüber ift eine Gallerie. — Zu den bemerfenswertben oͤf⸗ 
fentlihen Gebäuden gehört der Diman, worin der Schag 
und die Waffen aufbewahrt werden, und der Pallaft des - 
Bei, der aber gewöhnlich nicht von ihm bewohnt wird, 
indem er zu Barda refidirt. — Der Mofcheen find bier - 
fehr viele, und die meiften mit hübichen Thürmchen oder 
Minarets verziert, Der Vorhof der großen Mofchee 
in mit vielen und ſchoͤnen antifen Säule geſchmuͤckt, über, 
haupt findet man hier viele fhöne Zrümmer von Alter» 
‚shümern, die zu allerlei modernen Gebäuden und derglei« 
chen verwendet find. — Der Bafaroder Kaufhof iftgroß, 
in vier Quartiere getheilt, und hat bedeckte Buden; Nes 
gerinnen werden bier alle Tage, die männlichen Negerſkla⸗ 
‚ven nur Freitags zu Markfte gebracht. DieZuden, deren 
man bier gegen 30,000 Köpfe zählt, haben ihren eigenen 
Bafar, wo man Ääber meift grobe Waaren findet. Die 
hiefigen Ju en haben Synagogen, auch zwei felbfigewählte - 


*, Nah Stanley’s Schilderung von Tunis, die hier 
vorzüglich benugt worden if. Im Jahre 1789 hat bie 
Peſt Hier beinahe die Hälfte der Einwohner weggerafft; 
doch iſt diefee Verluſt feithee wahrſcheinlich wieder er. 
fegt worden. — 
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Alfadien ober Richter au Borfichern, ſind Mäfer und 
Wechsler, halten auch Kaffeehäufer und Schenfen, und 
doch find fie großen Zheild arm, weil fie unter harlem 
Drude leben. — Es find bier auch gute Fabriken, and 
man ſchaͤzt die bier verfertigten Zürcher und die Leinwand, 
die ingang Afrika nirgends fo Schön fabrigirt wird, wie: 
bier ; die hier verfertigten Mügen werden weit umber ver» 
führt; man webt bier auch Sammet und andere Geiden» 
zeuche, aber nicht hinreichend für den Bedarf des Landes 
ſelbſt. — Diefe Hauptſtadt ift der Mittelpunkt des Hane 
deis des ganzen Landes, der diefelbe auch fehr lebhaft 
macht, und weswegen Konfulen oder Handeld Agenten von 
mehreren Nationen hier wohnen. Der angefehenfte derfelben 
iſt der franzöfifche, welcher mir den Seinigen ein befondere# 
Quartier. Fenduk genannt, bewohnt, worin auch die 
katholiſche Kapelle mit einem Kapusiner- Hofpig fib befin⸗ 
det. — Ein Haven iſt bier. nicht, wohl aber eine gute 
Rheede vor der Mundung des bereits gedachten Sees oder 
Zeche, an welchem Tunis Liegt. Diefe Mündung if 
ein enger Kanal. Hack⸗el Wed oder Gouletta g% 
nannt, auf’ jeder Seite mit einem guten, flarfen Keſtelle 
befegt, welche nicht nur dieſen Eingang, fondern auch die 
Kheede, auf welcher die Schiffe vor Anker geben, befchäze 
gen. Denn auf dem verfhlämmten See können jet 
nur Boote fhiffen. Mitten in diefem See, der einen Um» 
fang von etwa 6 Meilen hat, liegt eine Inſel mit der ver» 
. fallenen Zeftung Schidley. Die Gegend um die Stade 
ber iſt zum Theil fumpfig, und doc ıft die hiefige Luft 
nicht ungefund, weil fie durch die Duͤnſte der Roßmarin«, 
Myrien und Maſtixzweige, und andere aromatifche Pflan⸗ 
a, womit die Bäder geheizt werden, fehr verbeffertwird; 
brigens ift diefe Gegend fehr fruchtbar und auch fehr gut 
angebaut; die Zebendmittel find alle fehr wohlfeil. — Um 
"die Stadt her ind nur wenig Landhaͤuſer. diät 


) ’ | 
(2) Barda, die gemöhnliche Refidenz des Bei, mit 
.gefähr eine Stunde weſtwaͤrts von Z unis, in einer rei⸗ 
‚zjenden Gegend, ein großes, anfehnliches ſchoͤngebautes 
Shloß, welches eine kleine Stadt vorftellt; es iſt mir 
Mauern und Thürmen umgeben, die mit Kanonen befegt 
find. Der. große Borköf it mit einer Kölonnade vorn mar⸗ 
mornen Säulen umgeben. Das Zunere des Pallaſtes ente 
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haͤlt viele Pracht; die Zimmer find nach orientaliſchem Gen 

ſchmacke vortrefflich aufgepugt. Der. Schloßgarten ift groß 

. and ſchoͤn. Der Marſtall hat etwa 200 Pferde, und die 
Menagerie mancherlei wilde Thiere, En 


(3) Manuba, ein Luſthaus des Bei 8, ungefähr 
eine Meile von Barda, ift merkwürdig megen des bier 
— vorhandenen Stüdes einer vortreffligen aiten Waſſer⸗ 
leitung. | 


(4) Rhades, Meine alte Stadt, auf der Oſtſeite 
des Sees von Tunis, nicht weit vom Meere. — Eine 
Stunde davon liegt das Beilfame und Kark beſuchte warme 

Bad: Hamman-Lihf.- | 


(5) Suliman oder Soliman, Fleine Stadt in 
einer fehr fruchtbaren Ebene, nicht weit vom Meere, iſt 
von Abfömmlingen andalufifher Mauren bewohnt, die noch 
jetzt ſpauiſch ſprechen, und gefitteter find, als die uͤbrigen 
Mauren dieſes Landes. | 


(6)Hemman-Gurbo 8, warıned Bad, am Meere, 
— Ju der Gegend findet man (döne Ruinen 


(7) Rabei, nahrbafte, immer mehr emporkommen⸗ 
de Stadt, mit anſehnlichen Toͤpfereien, nicht weit vom 
Meere Man findet hier auch verfchiedene. Alterthümer. 


| (8) Hamamet, Peine wohlhabende Stadt, nicht 
weit von voriger, in einer an Delbänmen reicher Gegend, 

treibt lebhaften Handel, Wan finder Hier auh noch man: 

cherlei Truͤmmer des Alterthums, 2 


(H Merfa, etwas über 2 Meilen nordweſtlich von 
Tumis, ein Meiner Dre mit zwei Lufthäufern und ſchoͤ— 
nen Pomeranzengärten des Bei, wird häufig von den 
Zunifern befuche, und iſt befonders merkwürdig wegen 
der Ruinen der alten berühmten Stadt Karthago, die 
eine halbe Stunde davon entfernt liegt, und wo man aufe 
fer Dem Reflen einer fhönen alten XBafferleitung und mehren 
ren Eifternen, noch viele andere bemerfenswerthe Leber, 
bleibſel von Alterchümern findet. | 


| (10) Booshatter, Dre, wo vor Zeiten das alte 
utifa lag, mis ſchoͤnen Ucberreflen des Alterthums. 
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(17) Porto⸗Farina (bei den Einwohnern Gars» 
el»-Mailah, d. h. Sulsgrube, wegen der benachbarten 
Saline) Serhaven, der fehr fiber it, und ehemals große 
Schiffe faſſen konnte, jegt aber nur noch für Fleine faugs 
lich iſt. Es iſt jedoch hier noch ein Sees Arfenal. . . 


(12) Biferta, Seeſtadt, g Meilen nordweßlich von 
Tumis, fehr vorteilhaft für den Handel an einem Kanale, 
zwifchen einem fifchreihen See und dem Meere, in einer 
ungemein fruchtbaren Gegend gelegen. Sie hateinen ſchoͤ— 

‚ nen’ Haven, den aber die Nacläßigkeit der Einwohner 
* immer mehr verfhlämmen läßt. Auf der Seefeite ift dies 
ſer Dre befeftigt, | | 


(13) Baja, eine wichtige Handelsſtadt im Innern, 
aufder Graͤnze gegen Algier, am Abhange eines Hügels, - 
in einer fhönen Gegend , treibt befonders flarfen Ge 
traidebandel. Auch findet man bier noh Trümmer von 
Altertbümern. — Inder benachbarten Ebene Busdera, 
wird alljährlich ein ſtark befuchter Markt gehalten. 


(14) Zuburbe und 


(15) £uberfoEe, Meine Städte, weiter im Inneru 
des Landes. vn 


(16) Keff, ziemlich anfehnliche und reiche Graͤnz⸗ 
fiadt, am Abhange eines Hirgeld, 6 Meilen weftfüdwes 
lich. von Tunis. 

(17) Bowan, Fleine ſchlechtgebaute Stadt, 8 Mei- 
len fhdwärss von Tumis, am Fuße eines Berges. auf 
welchem ein Fluß entſpringt; in einer ungemein ſchoͤnen 
Gegend, bat gute Färbereien und Bleichen. Es find hier 
au noch fhöne Ueberreſte von Alterthümern zu finden. 


2) Ju dem minder fruchtbaren ſüdlichen Theile 
des Landes find anzumerken : er 


- 1) Sufa, bemauerte Seeſtadt, 2: Meilen füdöflid 
von dem Borgebirge Herkla, ein beträchtlicher Haudels⸗ 
platz, befonders für Del und Wolle - 


(2) Monafer, huͤbſche, wohlgabende, bemauerte 
Stadt auf der Spige eines Vorgebirges. Man ſiudet 
' bier. nur wenige Weberrefier von Alterthuͤmern. 
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c(63) Sfaroder El Sfakuß, Heine, huͤbſche, nahr⸗ 
Yafte und wohlhabende Stadt, 4 Meilen ſuͤdweſtlich von 
deu Querkineß-Infeln, die bier an der Küfte liegen, 
Es werden bier allerlei grobe Wollenzeuche, Deden und fo 
a: verferiigt, und Handel mit Del und Leinwand ges 
trieben. | | “ 


(4) Gabs, nahe am gleichnamigen Küftenfluffe, Han⸗ 
delsſtadt, weiter gegen Sudoften in einer an Datteipale 
men reihen Gegend; das Hauptproduff aber If die 


Albenna, womit bier ein beträchtliher Handel-ges 


‚trieben wird; man findet hier auch noch Ueberreſte von 
Alterıhümern. Poor 


45) Die Juſel Serba oder Serbian der Küfe, 
macht die Bränze gegen Zripoli aus. | 


(6) Kairwan im Innern, 4 Meilen von Sufa, 
eine fehr nahrhafte und gewerbfame, aud wohl bevöl» 


kerte, bemanerte Stadt, mit einer. großen Mofchee, 


welche für die prädtigfie in der ganzen Bärbärei 
gehalten wird. \ Ä 


(7) Spaitla; 3 Meilen fidwärts von Keff, 


eine Stadt, die vorzliglich. wegen ihrer prächtigen Als 
terthümer zu bemerfen if, unter welden fich. befonder$ 
ein Triumphbogen auszeichnet. — Bei den benahbar« 
sen Drifchaften findet man auch noch eine Menge bes 
merfengwerther Ueberrefte des Alterthums. 


(8) Safſa (Capsa), bemauerte und mit einer Art 
von Eitadelle befeſtigte Stadt, in einer zum Theil fruchts 
- baren Gegend, hat mancherlei Trümmer des Alterthums, 


(9) El Hammah, befeftigte Graͤnzſtadt, 3 Mei⸗ 


len weſtlich von Gabs, hat berühmte Bäder. 


(10) Gademes, ungefähr go Meilen fübwärts 
son Tunis, die Hauptfadt einer gleichnamigen, meift 
ebenen ziemlich fruchtbaren, wohl angebauten und guf 


bevölterten: Landfhaft, die zu Belad-al-Dfherid .- 


gehört , und den füdlichfien Theil des Staatsgebiets 
von Zunid ausmacht. Diefe Stadt treibt. flarfen 
Handel, befonderd nah Nigritien, auh fommen Ka» 
tomanen von Agades hieher, der Handel iſt aber 
nicht mehr fo bluͤhend, feit die Karamanen aus Ni- 
grisien nicht mehr hierdurch, fondern durch Fezzau 
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neben; Auch if feirher die hleſige, ſonſt Mark‘ befuchte 
Miffe fehr in Verfall gerotben. 


Anmerkung. Der ſuüͤdlichſte Theildes Staatsgebiets von 

z Zunis wird Belad -al-Dfcherid (gewohnlich Bis 

led ulgerid) im engeren Verſtande genannt. Diefer 

Mame, der foviel bedeutet als Dattelland iſt nidt 

rein geographifch, und Fommt eigentlich allen Ländern 

im Junnera von Nordafrifa zu, welde reich an 

Datteln find, die bier die Stelle anderer Rabrungsmits 

tel, befonders des Brodes vertreten müffen. Wir haben 

baber noch von einem Belad»-al- Dfhertid im 

weitern Verfiande bei der Schilderung der Länder des 

Innern von Nord» Afrita zu preden, wo wir fins 

den werden, daß es derfelbe Hal mitdem ebenfalls nicht 

rein geographifchen Namen Sahara ifl, der überhaupt 
eine Whfte bedeutet. 


| iv. 
Der Staat von Algier. 
1, 


Algemeine Anſicht. — Name, Lage, Sränzen Groͤße. 


aA 





Der Staat von Algier, der ebenfalls den Zitel eines 
Königreichs hat, obgleich fein Beherrſcher von ande 
"ren Monarchen nie König genannt wird, wud zuweilen 
auch die Benennung einer Republik erhaͤlt, hat feinen 
Namen von der Hanptfladt, und dieſer Rame if arabis 
ſchen Urfprunge. Er wird von den Landeseinwohurre 
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Alfgher gefchrieben *). — Das Gebietedes Algierin 
(den Staats, des maͤchtigſten und anfehnlichften der 
drei barifhen oder Seerd uberfiaaten im ena 
gern Verſtande, liegt, gleich den beiden börgendnaten ;' 
auf der Rordfüfte von Kfrith und zwar zwifchen Z us 
nis und Marokko; pon dem erfiern wird es gegen 
Oſten dur den Fluß Saine, von dem. legtern gegen 
Weſten cheils durch das Beblige Trara,,: darin das 
Kap H on e ausläuft, theits dich den Kuͤſtenfluß Mul⸗ 
via geſchieden. Gegen Rordeniwird.'es von dem Mittels‘ 
meere befptift $ gegen Suͤden aber bon Sahara oder: 
großen Wüfte begraͤnzt. — So liegt dieſes Land zwiſchen 
dem i6ten und 27ſten Grade der Länge, und. dem’ goſten 
und z75ſten Grade nördlicher Breite, im ſuͤdlichen Theile 
des gemaͤßlgten Erdgüttels nicht ferne von der heißen 
Zone. Diefer Lage zu Folge beträgt feine großte Aus deh⸗ 
nuung in die Länge ungefähr 120’ und die-größte WVreite 
110 geogr. Meilen. — Der Flachenraum wud ſeht ver⸗ 
ſchiedentlich angegeben, von einigen zu 8979" Osadrar 
meilen,; von Andern nur zu aig derfeldei. Die erftere 
Angabe möchte wohl der Wahrheit am naͤchſten kommen z 
doch laͤßt ſich hieruͤber nicht genau beſtimmen, da die 
Suͤdgraͤnzen des Algeriſſcchen Staatsgebiet s weder 
po litiſch feſtgeſetzt, weit hier unſtaͤte Nomaden umher⸗ 
ziehen, und weniger genau bekannt finds“ In jeden! 
Falle if} die größte diefed Landes betraͤchtlich genug ;; um 
ihm den Namen eines Königreichs zu verdienen ;' aber es 
it Zrog feiner mannichfachen natürlichen Vorzüge nicht 
hinreichend bevoͤlkert, noch genugfam angebaut, auch nicht! 
gehörig eingerichtet und verwaltet, um fo mäctig ve feon, 
als feine Größe es voransfegen laͤßt. j 


*) Man will biefen Namen von dem arabiſchen Worie XL. 
Sſcheſira ableiten, welches eine Inſel bedeutet, weil 
Die Haupiſtadt Algier auf einer Halbinfel heit die in 
der Ferne wie eine Inſel ausſieht. — 
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2. 


Meruchefaffendeit ‚Klima, Boden, © ebirge 
Bthrfend Seen, 


! 





LE re n nen ce 

| Das LZand,ift in. Ganzen genommen fehr ſchoͤn, and 
mit ſo mancherlei Vorzuͤgen ausgeflattet, daß, es wohl 
verdiente, von einem, fleißigen, indufiriöfen, aufgeflärten 
Volke bewohnt zu ſeyn. — Das Klima if hier im 
Ganzen genommen fehr. warm; da :aber dieſes Land am 
Meere liegt, zum Theile ziemlich bergig und von mehre⸗ 
sen Bergſtroͤmen und Kuͤſteufluͤſſen durchſchnitten iſt, ſo 
hat es auch kuͤhlere Luft, als es ſonſt feiner mathematis 
fhen Loge nach haben müßte; es hat Gee-,. Berg» und 
Thabluft. — Die erflere mäßigt befonders die Sommer 
bige auf, dem Kuͤſtenſtriche; dielegteren thun dafjelbe im 
Innern ;: daber koͤmmt es, daß bier. die Pflanzen nie von 
der Sonnenglut verfengt, werden ,.und da auch Fein Wine 
terfroſt die Baͤnme entlaubt, und die Fluten ihres ſchoͤ⸗ 
nen Gewandes beraubt, fo hersfcht hier ein immermwähs 
rendes Grin — Nur in den Sandwuͤſten im Innern, - 
wird es im Sommer glühend heiß. Der Winter ift hier 
uͤberhaupt aͤußerſt gelind. Schon im Februar fangen die 
Baͤume wieder an auszuſchlagen; im April ſind die Fruͤchte 
bereits in ihrem vollen Wuchſe, und die meiften find im 
Mai reif. Zrauben fann man. im Junius, Feigen, Dlie 
ven und Küffe im Auguſt einfammeln. — Dies gilt. zwar 
von den meiften, aber nicht von allen Gegenden des Lane 
des; denn der Boden und das Klima find nad der vers 
fhiedenen Lage und Befdaffenheit auch wieder fehr ver 
fhieden. — Die Luft iſt jedoch Überall gefund. — 


Der Boden if, überhaupt genommen, fehr feucht— 
bar, befonders in den ebeneren Tpeilen der Kuͤſte und in 
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inneren Gebirgsthalern. Daß es im Sunern, beſon⸗ 
= den füdlichen Theilen unfruchtbare Sandſtrecken 

‚ baden wir fon angemerkt. — Ewig Schade iff 
* der ungleich groͤßere Theil des Landes, welcher 
ingemein fruchtbaren Boden bat, daß er auch den ge⸗ 
‚Men Fleiß reichlich belohnt, nicht ganz und nicht ge⸗ 
'8 angebaut ift. — Die Küfle if großen Theile fel« 

- bin ‚und ‚wieder fehr hoch, fleil und daher unzu⸗ 
lich; aur an wenig Stellen ift fie fandig und abs 
gig; darum ift fie auch den Syiffern fehr aefaͤptlich. 


Die Sebirge, welde dieſes Land in verſchiedenen, 
htungen durchſtreichen, ſiud Zweige und Nebenzweige 
großen Atlasgebirgs; fienehmen einen betraͤcht⸗ 
en Theil der Oberfläche des Landes ein, und tragen 
[ zu feiner Schönheit bei. — Die Höchften "Gebirge 
) im füböftlichen- Theile dieſes Landes ‚und: heißen; 
tjsro, und Feliziaz ſie find beinahe das ganze: 


hr hindurch mit Schnee bedeckt. — Ferner ſind zu bea 


rfen die_ Gebirge: Trara auf der Weſtgraͤnze, eine 
dne Bergreihe, die. reich an. Dbft if; Wanaſchris 


hoch, felfig und feine Bipfel, find beinahe immer wit 
hnee bedeckt; der hier entfpringende Fluß Wad⸗ el⸗ 
addah, d.h. Zinnfluß) beweiſt durch die Zinutheilchen, 


er mit ſich führt, und. an feine Ufer wirft, daß die» 


; Gebitge Zinnminen enthält; das Gebirge ge dar oder 


ock ar iſt hoch, ſteil und eiſen⸗ und kupferhaltig; die 


ebirge Ammer und Lowat liegen weiter gegen Suͤden, 


d rauh und von mächtigen Horden bewohut; das Ge⸗ 


rge Auras oder Aureß, ſuͤdwaͤrts von Konſt an⸗ 
ne, nimmt eine betraͤchtliche Strecke ein, iſt meiſt ſehr 


uchtbar, und ſtark von Brebern oder Kabylen bes 


ohne, die zum Theile unabhängig And ; "das Gebirge 


nwallom Fluſſe Siffer, it auch ſchon beträchtlich 
ch, u, ſ. w. — Die bemerkenswersheften Borgebirge find; 


— 


* 
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Kap Hone, oder Ra⸗ Hunneine — Ras Ayinter 
— Kap Ferrat — Kap Smwi oder Dſchibbel Diß 
— Rap Teunes oder Nokos — Kap Temendfuß 
oder Metafus — Kap Bujarone oder Seba⸗— 
Rusd. h. Sieben Vorgebirge) und Kap Mabra oder 
Ras el⸗Hamerah (d.h. das rothe Borgebirge.) — 
Die vielen ‚Gebirge, welche einen großen Theil' die 
fed Landes bedecken, verfehen daffelbe auch mir eine 
Menge von Meinem Flüffen und Buchen, welche die Ehe, 
nen und. Thäler bewäffern und befruchten. Ss find lau⸗ 
ter Klftenflüffe, die nah einem nicht beträchtlichen Laufe 
in das Mittelmeer fallen. Die bemerfenöwerihefen der⸗ 
ſelben find von. Oſten nah Welten, 


— a) Zaine, der Grängfiuß gegen Zunis, _ , 
un: 2) S:etben fe, ein betraͤchtlicher Kuͤſtenfluß welcher 
bie Nebeufluͤſſe Altigah und Serf aufninimt, abe 
wegen ſeines haͤufigen Saudes nur von tieinen·Sae 
ver beſchifft werdenkaun. —* 
*3 Wadeer⸗-Kibir, ©. B. „der, große N enfa 
Aebr ans der Vereinigung mehrerer Kine undzläßchen, und 
niumt auch den Wad’ el« Naitap (d. 5. Sei. 
| welther falziges Waffer bat, auf, — 
» Maufuread, ——— 
5) Sum ma in oder Bugia. SEE Er 
6): Buberaf, — Be ——— 
Fluͤßchen. 

7 Jiffer, ziemlich — Küftenfluß, der aufden 
Arlasgebirge entfpringe, und außer den Tafna 
noch mehrere Rebenflüffe aufnimmt, | Ä 

8) Samerlı e, ein ziemlich benötige Küflem 
fuß. 
9) 9% 
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9) Haretfch, fällt eine Meile von der Stadt Als 
gier ind Meer, und bat nicht weit von feiner ae Ä 
eine ſchoͤne, ſteinerne Bruͤcke. 

10) Maſafran, ein Fluß, der einen fehr hie 
ten Lauf hat. 

41) Schellif oder S elef, der anfehntichfte Fluß 
dieſes Landes, hat einen Lauf von etwa 40 Meilen; er 
iſt fiſchreich; und nimmt außer dem Har lbeme, auch 
den oben gedachten Wad»el»Zuddah (Sinnfluß) und 
mehrere andere Nebenflüffe auf. 

12) Sigg, anfehnlicher Küftenfiuß, befonders merk⸗ 
- würdig durch feine Vereinigung mit dem Habrab, wels 
cher weiter hinauf Wadr-el-Hammam (d: h. Baͤder⸗ 
fluß) heißt, weil an demfelben ein Bad liegt. - - 

Außer diefen Küftenflüffen ift noch der ziemlich große 
inländische Fluß Wad⸗Oſchid bi Cd. h. Boͤcchenfluß) 
zu bemerken, welcher von Weſten nach Oſten fließt, und 
ſich in den Salzſee Melgig in der Sahara ergießt. 
— Ferner. verdient auch das weite Thal Schott eine 
Erwähnung, das. die- eine Hälfte des Jahrs hindurch 
mit Salz, die andere mit Waſſer bedeckt iſt. 

Betraͤchtliche Laudſeen giebt es hier nicht; doch fine 
det man mehrere Fleinere, unter welchen befonders der 
Titterifee zu bemerken iſt; es find. auch Salzſeen in 
dem Lande, 


\ 
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Dieſes fihöne Land, iſt wie ſchon oben gedacht, im 
Durhfänitte genommen; fehr fruchtbar, und reichlich mit 
Nalturguͤtern aler Arten gefegnet. Man findet in den ein 
zelnen Theilen deffelbeu alle koͤſtliche Produkte der Bär: 
baͤrei. — Schade, daß dieſe Raturreichthümer nicht 
gehoͤrig benuͤtzt werden! — 


Von Mineralien findet man bier mandherlei Ar⸗ 
ten, vorzüglich zeigen fi am Zage liegende Spuren ven 
Kupfer, Eifen, Zinn und Blei. Galz giebt es. hinrei⸗ 
chend, auch mancherlei uugbare Stein» und Erdarten. — 
Der mineralifhen Quellen find mehrere; fie werden aber 
eben fo wenig gehörig benügt, als die übrigen mineralis 
fen Reichthümer des Laudes. 


Bon Pflanzen bemerken wir vorzüglich die mans 
cherlei Getraidearten, die hier im reichfien Weberfiuffe 
wachſen; befonders ſtark werden bier Weizen, Gerſie, 
Waͤlſchlorn oder Mais, Hirfe und Reiß gebaut, Man 
bat bier: auch ſehr gute und ſchmackhafte Zugemüfe und 
Bartengewächfe, z. B. fehr große Artifhoden, vortrefflice 
Kartoffeln, Erdfen, Linfen, und Bohnen von verſchiede⸗ 
nen Arten, Portulak, Salat, Rüben, worunter auch 
eine befondere, fehr beliebte Art, die wie Paſtinak ſchmeckt, 
Möhren, Sellerie, Lattih, Endiven, Spinat, Beet, 
. Blumenkohl, Kürbifje, Waffermelonen, Melanzan » und 
Liebesäpfel, u. ſ. w. u. ſ. w. Koͤſtliche Baumfrüchte, ber 
ſonders edle Suͤdfruͤchte, aller Arten Pomeranzen, Citro⸗ 
nen, Datteln, Mandeln, Zeigen , Maulbeeren, Aprifos 
fen, Pfirfiche, Opuntien, Aepfel und Birnen, u. ſ. w. 
giebt eb Hier in großer Menge, vorzüglich werden Die hie⸗ 
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figen Apfelfinen wegen ihred+ungemein lieblichen Ges 
ſchmacks geſchaͤzt. Der hier gewonnene Wein if fehr 
fort, — Die, Zahl der nutzbaren Pflanzen, aller Gattun⸗ 
gen iſt bier überhaupt fehr groß. Gute Futterkraͤuter, 
— und Arzueigewaͤchſe in Menge, Aber an 
Gehoͤlze if ziemlicher Mangel, weil die Forſtwirthſchaft 
hier gänzlich vernachlaͤßigt iſt, und Überhaupt mit denk 
Holze ſchlecht gewirthſchaftet wird. 


©. An unutz baren Thieren fehlt es dem Lande auch * | 
Die Viehzucht iſt betraͤchtlich; die Milch der Kühe dieſes 

Landes giebt eine vortrefflihe Butter. Die Pferde und 
Maulefel find. fehr- ſchoͤn. — Die Nachtigallen find ſehr 
zahlreich. — An Wildprät und Fiſchen ift reicher Webers. 
fing. Es giebt ſehr wiele Hafen, Hirfhe, Sazellen, wil⸗ 
de Schweine, au Repphühner, und anderes wildes: 
Geflügel. Die Zahl des eßbaren Wildes if hier ſo groß, 
daß es großen Schaden anrichten würde, wenn nicht im: 
Innern des Laudes Raubthiere hauſeten, die ihm unab⸗ 
laͤßig nachſtellen. Alle Lebensmirtel ar uͤberhaupt hier 
in zeiden ueberfluſſe. 


n 4. | 
ls Einwohner*t), — Klaffen derfelben. 





"Die Bewohner des Staats non Algier beſtehen aus 
denfelben Kloffen und Boͤlterſchaften, wie die Eiuwohuer 
der bereits beſchriebegen Theile der Bärbärei, ndmlip | 


2) Ihre Zahl kan nit. angegeben werben, dei en 
wir, daß das Land ſchlecht bewohnt iſt. ne 
2a 
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aus Brebern oder. Rabyplen, Mauren, Arabern; 
SndenZürfen,Roloris, Europäern und Skla⸗ 
ven von verſchiedenen Ratiouen, anch Re gern 


| Diefe einzelnen Volkotlaſſen möfen wir bier eimas 
aäher bessahtem. . ı — e 


7) Die Breb ernoder Kabplen, die mehrgedad · 
ten Ureinwohner dieſes Landes, bewohnen jetzt die ‚Se 
birge, wo fie Feine Dörfer haben. Ihre Häufer’ find 
meiftens Lehmhütten; man findet in ‚diefedi&egend nur 
wenige, die von Steinen erbaut ſind. Diefe-Brebern 
haben ein ſehr wildes Anfeben 5" fie find. gut gewachſen, 
aher. hager und: ſtark von Knrochen; ihr von der Sonne: 
verbranntes Geſicht iſt gewöhnlich roth oder ſchwarzgelb, 
und das Haar ſchwarz oder dunkelbraun, aber geſchoreu. 
Sie leben überhaupt ſehr armſelig, ſind ſchlecht gekleidet, 
und naͤhren ſich nieiſt nur von. ſchlechtem Brode und Oliven, 
wozu ſie bloß Waſſer trinken. Ihre Körper find ſehr ab⸗ 
gehaͤrtet. Sie: treiben ‚mehr. Ackerbau, als Biehzucht, 
auch findet man verſchiedene Haudwerker ‚unter ih⸗ 
nen, ja fie haben fogar Künfller, die Feuergewehre und 
Schießpulver verfertigen. — Im Ganzen genommen find 
fie febr roh, unwiſſend, abergläubifch, bigot und fanatifch ; 
beionders die, welche tief im Innern wohnen, und keinen 
Umgang mit etwas gefitteteren Bölfern haben. — Ihre 
Sprache heißt Schomwiah. — Ihre Religion ift die mu. 
hammedaniſche, welcher. fie mis blinden’ Eifer. zugerhan 
find. — Ihre Beifllichen werden -Marbuten*) genannt, 
und ſtehen bei dielem aberglaͤubiſchen Volke, ob ſie . 


m) Richtiger Möras eten, ER Froinme, dietiſten * 
— unter dein Namen Al⸗Moraviden ſpielten fie 
im Mittelalter als eine beſondere Dynaſtie eine Rolle in 
— der Oeſchichte Spaniv as und NMordafrika!s. 
Jetzi finden wir ſie in dem: groͤßten Theile vom Ror d⸗ 


(> 


Hay 
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kaum leſen denn dad will hier ſchon viel ſagen — uud 
nicht ſchreiben koͤnnen, in ſo großem Anſehen, daß man 
ibhen ſogar auch alle weltliche Gewalt uͤberlaͤßt. — Die 
Brebermfindlin Stämme getheilt, deren Aelteſte oder 
Sech och s ſehr geehrt werden; doch Haben die Marbur _ 
zen noch den: Vorrang: vor. ihnen: Die Kabylen 
oder Breberm'findfehr freiheitliebend und kriegeriſch; 
aber die meiſten Stämme derfelben, die im Gebiete van 
Algier wohnen, find in fo weit der Regierung untere 
thau, daß ſie derſelben Tribut bezahlen müffen; nur 
wenige behaupten: noch ihre — in unzugäng. 
lichen Gebirgen. - 

2) HEMauren find, wie * gedacht, Ar ab ep, 
zum Theile mit Ablömmlingen von alten Bewohnern des 
Landes durch Heurathen amalgamirt, welche meiſt in 
Städten) doch auch in Dörfern wohnen, wo fie anfäßig 
find, und nicht als Viehhirten umherziehen. Es find 
ſchoͤngebildeke Leute, nicht dunkler von Farbe, als’ die 
Süuͤdeuropaͤer; nur die Landbewohner haben eine mehr von 
der Sonuenglat gebräunte Gefihtshaut, Die Mauren 
find uͤberdies die gefitterfien und mohlhabendften Bewohner 
dieſes Landes. Sie find Guͤterbeſitzer, treiben Handel, 
Fabriken ünd Handwerke, und leben uͤberhaupt auf einem 
beſſern Fuße, als die übrigen, Die Staͤdtebewohner zeich⸗ 
nen ſich nicht nur durch den Genuß mehrerer Bequemlic« 
keiten des Lebens, und durch Luxus, durch huͤbſchere Woh⸗ 
nungen und ſowohl koſtbare als ſchoͤne Hausgeraͤthſchaften, 
Kleidung und Putz, ſondern auch durch Reinlichkeit aus. 
Ja ſie lieben zum Theil auch die Lektur und die Wiſſenſchaf⸗ 
ten; aber wahre GSelehrſamkeit darf man nicht bei ihnen 


und Mittel, Afrita als Glaubensprediger, Prieſter, 
Vollslehrer, und Volksbetruͤger. Sie nehmen auch 
wohl den Titel Mullah Schriftgelehrte, Doktoren) 
- an. P rem SE —— * vr 
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ſuchen. — Bei ben Mauren, die auf dem Lande leben, 
findet man bei weitem nicht fo ‚viele Gittenverfeinerung, 
doch immer noch weit mehr, al$beidenasabifhen Rus 

maden. — Die Mauren auf dem Lande find meiſt 
Pächter, und zeichnen fih durch Betriebſamkeit, und fo 
wie die hleſigen Mauren überhauptaud durch Mäßigkeit 
und Sparfamkeit aus, _. ag‘ — in — u 
Habfuct ausartet. 


3) Die Araber ober Beduinen And Sier, wie 
überall, sohe Nomaden, die mit ihren Kameelen und 
Pferden, auch Efeln, Heerden von Rindvieh und Scha 
fen im Lande umherziehen; ig diefen Heerden beſteht ihr 
Hauptreihthum, denuchwas Aderbau treiben nur Wenige, 
und bloß mebenher; ihr vorzüglichfier Naprungszmeig 
bleibt immer die Viehzucht. Verſchiedene Stämme legen 
ſich auch auf Raͤuberei. — Dieſe Araber find uͤbrigens, 
wie alle ihre Brüder, ſtolz, auffahrend, ſehr freiheitslie— 
bend und kriegeriſch; dabei einfach in ihren Sitten, dem 
alten Herkommen zugethan, und ſehr reinlich. — Sie 

ſind in Staͤmme abgetheilt, die unter Aelteſten oder 
S bGechs ſtehen. Nur mit Gewalt koͤnnen ſie gezwungen 
werden, der Algierſchen Regierung Tribut zu bezahlen, 
und mehrere Stämme haben bisher noch ihre völlige Uns 
abhängigfeit behauptet, uud lieber in unzugänglichen Ge⸗ 
birgen ein armieliges Leben erwäplt, als Rs unter eine 
‚fremde Herrſchaft geſchmiegt. 


4) Die Türken(Otm an Li) find jept bier, feit ſich 
Algier(im. 1530) in Tuͤrkiſchen Schuge begab, und von 
den Tüͤrken in Befig genommen wurde, das herrfchende, 
obglei bei weitem nicht das zahlreichſte Volk; ihre Zahl 
fol ſich jetzt nicht über 10,000 Köpfe [belaufen ; fie war ehe⸗ 
‚mals ßaͤrker. Es iſt ein zuſammengelaufenes Geſindel 
aus nüca Zheilen des Luͤrkiſchen Reichs, deſſen Abgang im- 


Die Baͤrbaͤrei. 245 
er wieder durch neue Ankoͤmmlinge erſetzt wird, und dieſe 
H durch zahlloſe Fehler und Laſter, durch rohe Unmife 
nbeir, Zrägheit, brutalen Uebermuth, Habfucht, Rach⸗ 
ierde ‚ Eiferſucht, Grauſamkeit, Wolluſt und’ Liebe zum 
runfe auszeichnenden Lente — man kanu ihnen jedoch 
uch nicht Aufrichkeit, Redlichkeit, Treue, Ehrliebe und 
Tapferkeit bei all ihrer Brutalitãt abſprechen — beſitzen 
die Herrſchaft dieſes Laudes ausſchließlich. Sie bilden 
die Miliz. welche die Hauptflüge der Regierung ift, und aus 
ihrer Mitte muͤſſen alle Beamte, jo auch der Regent ge⸗ 
nommen werden‘ Um dazu fähig zu fenn, erfordert aber - 
die Grundverfaffung, daß ein Zürfe von muhammedanie 
ſchen Aelsern, menigfiend von einer muhaminedaniſchen 
Mutter und durchaus im Umfange des Dimanifchen Reichs 
geboren ſey. Ein Tuͤrke von Tuͤrkiſchen Aeltern ſelbſt in 
Algier geboren, hat dieſes Vorrecht nicht. — Neben⸗ 
ber treibt dieſe türfifche Miliz, um fich beffer forszuhelfen, , 
' allerlei Beſchaͤftigungen, vorzüglich die Jagd und Räubes 
zei; denn diefe Zürfen laffen fi nicht felten beifollen, - 
auf das Land, hinaus zu gehen, und Geld zu. erprefien, 
um fich welches fir ihre Ausſchweifungen zu verfhaffen. 
Zwar ſucht die Regierung ſolchen und anderen Räubereien 
i der Zürfen auf meancherlei Weife Einhalt zu thun; 
j aber fie iß doch im. Ganzen genommen. zu nachſichtig ge« 
n gen fie, als daß diefe nicht die fhreiendften Bedruͤckungen 
. an den Einwohnern, vorzüglich.an den Mauren, die 
"fie eödrlih haffen, ausüben ſollten. — Soll man ih nicht 
darüber wundern, daß die Mauren, die doch um wenig: 
„Mens 200 Mal zahlreicher find, ald die Tuͤrken in Als 
u gier, fih von einem folhen Haufen Geſindel ſchon ſeit 
9 Jahrhunderten deſpotiſch hudelu laſſen? — Nur die Beige 
a bersigfeit ber MaurenTonn hier die Urſache ſeyn; ans 
"ders laͤßt ſich Diefes nicht erklaͤren; denn daß die Maus 
2 ren ihre Unterdrüͤcker bitter haſſen, iſt bekannt. — Su. 
u‘ den sehäffuen Vorrechten derfelben gehört ed auch, daß 


’ 
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fie keine Abgaben bezahlen, nur von dem Regenten {chf 
sum Zode verurtheilt werden koͤnnen; mehrere Lebende 
mitte” in niedrigeren Preißen konfen Dürfen, umd daß ik 
ort mehr Gewicht hat, als das eines jeden Andern, u. (.m, 


5) Die Kolorisoder Rut-Dglus, find Abkoͤnm— 
linge von Ehrfen mit Maurinnen oder Negerin 
nem erzeugt. Sie erben nicht die Vorrechte ihrer Vaͤter, fe 

koͤnnen zwar in die Tuͤrkiſche Miliz aufgenommen werde, 
auch zu geringeren Aemtern gelangen; aber dies höheren 
und widitigeren Staatsmänner find ausſchließlich den Tür 
Ten vorbehalten; felbft die Söhne des Dei find von 
dieſer allgemeinen Regel nicht ausgenommen, Diefe fm 
loris find fehr zahlreich; auch findet man unter denfelh 
ben mehrere fehr begürette und angefebene Familien, 
Swifchen den Koloris und Thrfen herrſcht ein tie 
gewurzelles Mißtrauen und ein ſchaͤndlicher Neid. Uebri. 
gens unterſcheiden ſich dieſe Koloris von ihren kuͤrki⸗ 
ſchen Vaͤtern vorzüglich durch mehr Talente, Betriebſan· 
keit, Faiſchheit und Bigoterie, in allem Uebrigen, fo wie 
- auch in der Geſichtsbildung find fie ihnen fehr aͤhnlich. 


6), Die Juden find Bier wie überall dieſelben, auch 
werden fie hier, wie in der ganzen Bärbäre i, hart ger 
drüdt. Fuͤr fie iſt befonders die Strafe des Scheiterhaus 
fend eingeführt, zu welchem fie aud bei geringeren Ver⸗ 
gehungen verurtheilt werden, — Die Juden find. jedoch 
ziemlich zahlreich. | — 


7) Die freien europdifhen EChriſten, die nur 
in den Städten als Handelslente leben, find nicht zahl- 
reich; betraͤchtlicher iſt die Zahl derer ‚ die bier Sfla 
venfefjeln fragen, doch nicht fo hart behandelt werden, 
ald man fonft vorgab. Am beſten haben es diejenigen, 
von welchen man ein. gutes Löfegeld erwortet. — Es 
giebt au Renegat En; aber ihre Zahl iſt nicht grof. 


« 
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MNegern, theils old Sklaven, cheils als Freiges 
laſſene, findet, man vorzüglich in den Haͤuſern der Reiche⸗ 
ren, wo ſie die Stelle der Sienſtboten verſehen uud nicht 
hart behandelt werden. Man rechuet, daß ihrer eiwa 150 
RS: Ale er zu Markte gebracht merden. 

* ‚iu 24 N Dr De 
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pe: | 
—— Sitten und  Gesräülße, Lebensart und wewit 
Tr ‚ tiguiigen, . — 
3 Bi. 
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e⸗ —— zwar er diefem Bade, da Dabei 
— meiſt morgenlaͤndiſche Sitten, vor Aradern 
und Türken hierher verpflangt ; aber in manchen Stu, 
fen weichen fowohl die Gitien der Bewohner der Bär: 
bärei überhaupt, als auch der A Igierer insbefondere 
davon ab; ja auch unter den eingeluen Klaffen der 
Bewohner diefes Staats’ finden fih Abweihungen und 
Eigenheiten in Betreff der Lebensweife und Sitten, die 
ier eurz angemerkt zu merden verdienen. — Ä 


. Die Kleid uns: iſt in die ſem Lande nach den alaſſen 
nd Ständen der Einwohner ziemlich verſchieden. Die 
Städger —Zürten, Koloris und Mauren — tra 
en nach orientaliſcher Art lange, weite Hpfen von Tuch 
der Leinwand, die mit einem Bande um den- Leib befeſtigt 
erden; Welten, meiſt aus ſcharlachrothem, und kurze 
öde gemöhnlicd aus dunkelblauem Tuche; doc fieht mau 
ıch haͤufig Kleider von anderen Farben, Um die Weſte 
'rd eine Schärpe gebunden. Weber alle diefe Kleider wird 
na noch beim Ausgehen ein maurifcher Mantel oder, 
aut geworfen, der mit einer Kapuze verfeben ifl. - In 
Schpaͤrpe wird der kurze Göbel, ein Baar Piſtolen, 


. 
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der Geldbeutel geſteckt. Die Tuͤrken, die auch an bes 
ſtaͤndig Waffen tragen dürfen, haben geſtickte und mit Gold 
und Silber reich befegte Kleider; auch iſt ihre Schärpe 
reich mit Golddrath durchwirkt. — Die Koloris und 
Mauren tragen gewöhnlich Feine Waffen, auch kein 
Bold und Silber auf dru Kleidern, doch fehen fie auf 
feine Zhcher. Die Kopfbededung beſteht in einem Zurs 
ban, der. eine rothe Müge if, um welche ein langes Stuͤck 
weißen oder rothen, oft wohl auch mit Gold durchwirk. 
sen Muffelins. gewickelt wird. Nur die Scherifs oder 
Tahfömmiinge Mubammedan’s, dürfen zur Nuss 
zeichnung einen grünen Zurban tragen. unge Leute 
bedecken ihren Kopf oft bloß mit der Müge, ohne Um⸗ 
widelung.;-a uch tragen fie. meift nur.einen Kuchelbart; 
die Allen hingegen laſſen ihren. Bart gern ‚laug wachſen. 
— ‚Gemeine. Leute tragen bie vorbefchriebene Kleidung 
ebenfalls, doc nur von grobem: Zude, Arme geben 
halbnackt, oder bloß in einen Haik gewickelt, wie die 
Landleute. | 
. Die Frayenzimmer treiben auch bier den Per 
febr weit... Ihr Anzug if, wenn ed anders das Vermögen 
geftattet, febr koſtbar. Im Ganzen ift ihre Tracht von der 
maͤnnlichen nicht ſehr verſchieden. Sie tragen uͤber dem 
feinen Hemde Leibchen mit kurzen Aermeln, und lange, 
weite, bis an die Knoͤchel reichende Hofen von Leinwand 
oder Seidenzeuche. Struͤmpfe ziehen fie (tie im ganzen 
Driente) eben fo wenig, ald-die Männer an; ihre Fuͤße 
find bloß mif Safftanenete Sandalen oder Pantoffeln ohne 
aAbſaͤtze bedeckt. Weber diefe Kleidungsnüde wird ein Tan, 
ges Kleid von Geidenzench oder Brofat angezogen. Wenn 
fie ausgehen, fo verſchleiern fie fih forgfältig, und behaͤn⸗ 
gen fih mit fo vielen Tuͤchern und Mänteln:, daß man 
. von ihrem ganzen Körper nichts als die Augen und Füße 
ſehen kann. — Zu. Haufe tragen fie weder Schleier, noch 
Rod, ao Hofen, fondern wideln ſich bloß in ein Tuch. 
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Ihr Schhind beſteht ih einem goldenen, kronenaͤhnlichen 
Kopfpuge,; welcher Sarme heißt, Perl- und Brillanten⸗ 
Halsbäudern , Diamanten - Ringen, goldenen und mit 
Diamanten. befegten  Armfpaugen ‚:golduen‘ Ringen imd 
Ketten um die Füge über: den Rnöcheln u: f. w.: - Das 
Haupthaar wird mit Alhenna rörhlich gefärbt und in _ 
Zöpfen um : den Kopf gefehlungen, und’ die Augbrautien 
werden mit gepuͤlvertem Spießglafe ſchwarz gefhmintt. — 
Dies iſt der Pug der veicheren Staͤdterinnen. Auch die 
Mädchen und Weiber auf dem Lande beeifern fich,' diefen 
Dry nachzuahmen, und tragen auch Sarmen, Halsbaͤn⸗ 
der, Anmſpaugen, Fingerringe, Fußketten, u. dgl; aber 
Alles dies nur von Metall, Glasperlen, Korallen und an⸗ 
derem Flitterwerle. Sie ſchminken ſich ebenfalls die 
Augbrauuen und überdies tättauiren fie ſich noch das Ber 
fit, die Hände und die Arte, d. he fie ſtechen mit einer 
Stüdel- allerlei Figuren hinein und reiben dann die Stiche 
mit Sgiebpulver ein, ſo daß fie immer — bleiben. 


Viele Maͤnner auf dem Lande fragen bloß den Hait 
der ihnen dann auch bei Nacht zu Bettdecken dienen muß 
Andere tragen außerdem noch eine Art von wollenem Hemde 
auf dem bloßen Leibe, welches auch bei Manchen alle andre 
a erfepen map. — 


Die Einwohner diefed Landes find, Fr Durchfipniire 
genommen, ſehr mäßig im Effen und Trinfen, wie es dag 
- warme Klima erfordert, Doch herrſcht auch hierin eine 
ziemlich auffallende Verſchiedenheit. — Kaffee oder Scho⸗ 
kolat ſtnd das gewöhnliche Fruͤhſtuͤck der Reichen; die auch 
Thee trinken, und fih verſchiedene Getraͤnke aus Kräutern, 
Roſinen, Zucker und. Honig bereiten laſſen, wohin auch 
die Scher bet oder Sorbet gehoͤrt. Der Aermere trinkt 
eine Art. Kräͤuterthee zum Frühſtuͤck. Der Reiche ſpeiſee 
bier Mittags und Nachts ſehr gut, da alle Lebensmlttel in 
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Mentze zu haben, und folglich auch ſehr wohlfeil find); 
aber er lebt dennoch fehr maͤßig. Kuekus eine Art Maid, 
brei, und Pillau, aus Reiß, Huͤhner⸗uud Schöpfenfleirh, 
mis Butter und. Eiern zugerichtet, ſind, nebſt dam Bad- 
werte, die vorzuͤglichſten Leckerſpeiſen, Zu Rachtwird ims 
mier am beſten geſpeißt. — Der. Mann vom Mittelſtande, 
lebt fo. wie der Arme, ſehr gering: Seine Mittagstoſt bir 
ſteht gewoͤhnlich nur in troduem Brode und Vbſt oder Kaͤſe. 
Bu Nacht ißt rer ſchlechten Kuchen mit eiwas Milch. Fleiſch 
koͤmmt nur au feſtlichen Tagen auf feinen Tiſch. Das ger 
woͤhnlichſte Getraͤnke iſt Waſſer; aber Z.iir fen, Koboris 
und Andre trinken Wein und audre geiſtige —— dem 
Geſehe Rasummebe zum Tropen % 


Ziphgerächfhaften, wie- in Europ a, naͤmlich ige 
Mefler , Babeln uud Tifchtlicher ‚fürdet man ;nur ‚bei. den 
Vornehmen; ſonſt traͤgt Jeder ‚fein Meffer bei ih, ‚und 
behilſt fih ‚für. das Weitere ‚mit den Fingern. Be 


. Die Bewohner des Staats von Algier befhäftigen 
ſich nicht nur mit dem Ackerbau und der Viebzucht fon. 
dern auch mit der Jagd und Fiſcherei und allerlei Hand⸗ 
werken und Kuuſtgewerben, ii welche ns Faupifäggti 
die Roauren fegen. 


Der Aderban wird” En PR — — 
‚aber auch nicht mit der gehoͤrigen Sorgfalt betrieben, um 
deu möglichen Boriheil aus der natürlichen Fruchtbarleit 
des Bodens zu ziehen. Mau pfluͤgt gewoͤhnlich bloß mit 
ein Paar Kähen, und. des Jahrs wird nur ein Mal ge 
drndtet — In den Segenden: von mittlerem Ertrage giebt 
ein Scheffel Ausſaat bei der Aerndte 8 bis ze Scheffel; 
in mauchen Weaentga u Peüber. de⸗ Merci wird 

"De dans & ’5; Tweede Reize; naar er Midland | 

Zee; 3 Ps, 1356268. fu 5, 
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meiltens im Oktober und: zu Ende des Mais oder Ans 
fang des Junius geärndtel, —— Der Obſtbau wird forge 
fältiger. betrieben‘, als der Gartenbau, der. uoch ‚sent 
RER if. — 


„Die Jagd wird eben fo wohl de Nuhens, als des 
Vergnuͤgens wegen ziemlich ſtark getrieben. Zu der ſehr 
beliebten. und. ehrenvollen Jagd gegen reißende Thiere, 
Löwen, Panider u. f. w. vereinigen ih Geſellſchaften von; 
50 bis 6o Perſonen theils zu Pferde, theils zu Fuß, und 
erlegen dieſe Thiere mit Schießgewehr, die wilden Schwei⸗ 
ne aber mit Zangen. Die Jäger effen das Fleiſch der 
Pöwen, Das eigentlihe Wild wird au von einzelnen 
Perfonen oder Pleinerem Partien, gejagt. — Die Fi— 
cherei wird vorzüglich an den nen, getrieben, wo fie 
iemlich ergiebig iſt. 


Die Heuawr ath en werden hier, wie üͤberhaupt im 
Rorgenlande, durch eine Art von Kauf geſchloſſen; 
ur durch Unterhaͤudlerinnen kann der Braͤutigam Rach⸗ 
dien von der Leibesheſchaffenheit und den uͤbrigen Ei⸗ 
enſchaften ſeiner Braut erhalten; denn er bekoͤmmt ſie 
icht eher zu ſehen, als bis die Heurath vor dem Kadi, 
Richter) geſchloſſen iſt. Die Eheſcheidungen find. Ei 
ehr Schwierigfeiten.unterworfen , old in den übrigen; 
uhammedaniſchen Laͤndern. — In den Städten iſt 
Bielweiberei nicht Mode; gewöhnlich begnügt firh der, 
ann. mit, einer ‚einzigen Frau; aber auf. dem Lande, 
t der Bauer deren meiſtens drei bis fünfe. — Liebes— 
ndel werben. gewöhnlich in ben Baͤderu getrieben. | 


Die Begräbnißfeierlichfeiten haben nichts 
sgezeichnetes. Der Zodte wird von dazu gemierheten 
gweibern mit lautem Geheule beweint, — Die Graͤ⸗ 

merden gerwöpatid von’ — und Cypteſſen be⸗ 


ttet. 
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Die herrſchende Relig io wiſt die muhanniedanifche, 
Die Manren und Araber find, vorzüglich ſehr bigot 
‚und aberglaͤubiſch; ſie halten ſich nur an die.dußeren 
Gebraͤuche ihrer Religion, und glauben Alles gethau gu: 
haben, wenn fie diefe gehörig beobachten. — Dabei has 
Ben fie noch eine Menge aberglanbifcher Ceremonien hbal⸗ 
ten viel auf die vermeinte uͤbernatuͤrliche Kraft der 
lette und Talismanne, womit fie ſogar auch ihr‘ 
bebängen, und fürchten fich vor Zauberern und’ Geſpen⸗ 
ſtern. Ihre Heiligen und Prieſter, meiſt ſchlaue ‚Boltde | 
Betrüger, ſtehen allgemein in. großem Auſehen. 





TE eier rn gain 
Induſtrie, Fabriken und Handel, 





In diefem Lande herrſcht überhaupt genommen nicht 
-fehr viel In duſtrie. Man findet hier zwar die noth⸗ 
wendigſten Handwerker, aber. ihre Arbeiten find meiſt 
ſchlecht. Die Landleute, deren Beduͤrfniſſe ohnehin ſo ſehr 
beſchraͤnkt ſind, verfertigen ſich das Meiſte, was fie ge⸗ 
brauchen, ſelbſt. Sie weben auch geringe Leinwand und 
grobe Wollengeuche. Eifen » und Toͤpferarbeiten werden 
meift in den Städten gemacht. In Algier fabriziren 
die Mauren Tafft und andre Seidenzeuche, Sam⸗ 
met, u. ſ. w. Auch werden dafelbft fehr fchöne Sticke⸗ 
reien gemacht. Alle dieſe Fabrikate ſind aber nicht gairg: 
für den Verbrauch im Lande hinreichend, und darum 
muß noch Vieles eingeführt werdeit. 2 
| Der Handel if lange nicht. fo bedeutend, als er. 
ſeyn koͤnnte. Den Mauren und Juden, die ne. da⸗ 
mit ———— — nicht viel zu trauen. 
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Die vorgäglihften Ansfuhr-Artifehfind: Ge⸗ 
traide und andere Lebensmittef — welche bier, die Haupte 
fache find — dann Straußfedern, Kupfer, Wachs Del, 
robe Wolle; wollene Deden, Datteln, brodirte Schnupfe 
scher, tuͤrkiſche Gürtel u, dgl: auch. durch Geeräuberei 
erbaute Waaren. — ya ge 
Eingeführt werden: Eiſenwaaren, Gefhüß, Pul⸗ 
wer und Kugeln, allerlei Marine « Bedürfniffe, Dauwerk, 
allerlei Fabrikate, beſonders Seiden⸗und andere Bruce, 
Leiuwand, kurze Warren, Farbematerialien und Speze⸗ 
num. ent — EP ae 
Wegen deffen, was fie ſonſt noch bedürfen, verlaffen 
fi die Algierer auf die Beute ihrer Raubſchiffe. ; 
Den ſtaͤrkſten Handel unter den Euro pä ern freie 
ben hier die Franzofen, und jegtaud die Engläne 
derz die Übrigen feefahrenden Nationen, die zwar auch | 
hier ihre Konfuld haben, beabfihtigen dabei mehr die 
Aufrechiholtung der Sicherheit ihrer Schiffahrt auf dem | 
Mittelmeere, als ihren Handelsvorsheil in diefem Lande 
ſelbſt: zu welchem Ende fie auch Berträge mit der Ale 
gierifden Regierung fließen. — 
Der Aklivenhandel der Algierer Fannin gar feine 
Betrachtung gezogen werden. | 
Bon Münzen, Maaß und Gewichten find zu be⸗ 
merfen: DB 2 5 2 Zu Ä 0 
Boldmäünzgen - 
Zedhimen: 3 Piafter = 72 Meffonen = a Rihlr. 12 Gun 
8 Pf. fühl. Auch halbe und Viertels-Zechinen. 
7 ababus = 2 Bedinen = 54 Meſſonen. 25 
Gilbermäanzgem.: 
‚Ydafl er=at Meffonen = 20 dr, 3 Pf. fahf. Aug halbe, 
Wiertels-und Achtels⸗Piaſter. are 
teffonenma mn Aſper a 10 Pf. | — 
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Aſpe r — kleine Silberpfennige; © 
Es Purfiten hier auch ftembe Goldmänzen i und — 
Piaſter. Kupfermuͤnzen giebt es hier nicht. 
Man rechnet gewöhnlich nah Patatechit*s, einer ein 
gebildeten Münze, -von-g Meffunen = 6 Ge. 8 Pf: 
Die Algierifche Meile iſt — 4 geographifchen Meile, — Eine 
„ Tagereife wird zu 5 Meilen gerechnet. 
Der sürkiiche. Pif (Elle) 276 un der mauriſche == z0p 
‚ Linien franz, Maas. Fr 
Das Setraide wird nah. Sonnen ==7013 franz. Kubiljol 
und Kabifen = 16 Terries gerechnet. Davon, gehen 146 
„ auf eine Amfberdamer Laſt. | 
Stuff gleits «, Maaß: M etalli= = 2 36% Pſund. 
Kantar, Centner = 100 Pfund. zu 16 ungen = 112% Pf. 
Eu Gewicht, — ro 


8 
; 
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„ Suatsveefeffung und Verwaltung. — * Suflis - — Sinanz, | 
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Der Staat von Algier iſt eine militäriſche ariſtokra⸗ 
liſche⸗ defpotifhe Republik unter einem Regenten, welcher 
Dei genannt wird. Diefer Staat wird ald abhängig von 
der Otmauiſchen Pforte angefehen, iſt aber eigentlich nur 
ein Bundsgenoſſe derſelben. — Das Geſchenke, dad alljaͤhr⸗ 
lich nach Konſtantinopel geſchickt wird, iſt kein Tri⸗ 
But, — Die Souveränität beruht auf der Zürfifchen 
Milig, von welcher wir fchon oben gefprochen haben; die 
aͤllteſten Soldaten und -Difiziere derfelben , die im Kriege, 
gedient haben, bilden in undeſtimmter Zahl den Diwan 
oder Aha —— ver ſich jeden Sonnabeud ver⸗ 
ſammelt, 
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melt, oder auch in außerordentlichen Faͤllen, von dem 


i, der darin den Vorſitz hat, zu auderer Zeit zuſam— 


ıberufen wird. Diefer Diwan führt dem Anfcheine 
5 die eigentliche Regierung und Verwaltung des Stauts, 


em er alle ibm vorgefragene Gefchäfte durd die Mehrs 2 


; der Stimmen entfcheidet; da aber die Stimmen der 
chen das Uebergewicht haben, und die uebrigen der 
torisät der Vornehmſten nachgeben mäflen, nnd da 
Dei über jeden vorzutragenden Gegenfiand ſich mit 
ıen Günfilingen vorher vergbredet, fo bleibt doch im» 
r die Obergemwalt in feinen Händen; ja menn.er Kluge 
f genug befigt,, fo ift er völlig fouverdn. — Der Die 
In erwaͤhlt den Dei, der zugleich den Titel eines 
iſch a führt, auf Lebenszeit; aber die meiſſen Deis 
bisher noch: keines natürlichen Todes geſtorben, weil 
r oft unter der zügellofen tuͤrkiſchen Miliz Aufruhr ent⸗ 
t, und der Regent dann ihre Unzufriedenheit mis dem 


ven bezahlen muß. Man hat daher Beifpiele, daß (wie 


B. im J. 1786) innerhalb 24 Stunden ſechs neue 
eis von den Fabalirenden Türken erwählt und wieder 
nordet worden find. — In der Anrede nennen die 
rfen, Chriſten und überhaupt Leute von Stand den 
ei oder Pafıha von Algier: Effemdi (d. h. Herr); 
Mauren und Araber re En. Su I» 
n (du. d. ui.) — 


* hödſlen Stantöbeamten finds £ 


a Dievier Hodſchas⸗ RUN 
b. Staatsfefretäre,, von welchen -der eine die. auswaͤr⸗ 
ven Geſchaͤfte, und die übrigen dag Finanz s, Rechnungs⸗ 
:fen und die Regiftratur eſeegen. 3 


2) Der Kadi, welcher vonKonfa ntinopel hier | 


e gefhidt wird, if oberfter Richter. Unter ihm fieht 


N.Länder» u. Vollerkunde. Aftika. | x 


pr 
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ein MRaurifder Kadi, welder der Oberrichter feiner 
Nation il. 


3) Der Hasnadar oder Chasnadat, Ober⸗ 
ſchatzmeiſter, hat den Staats ſchatz in — und be⸗ 
ſorgt auch die Ausgaben. | 


4) Der S be 6 ⸗ el, Be lad 6. b. Sanet Bes) 
bat die Oberaufſicht Aber die Polizci. — 


5) Der Betinagioder Petrimelgi, führt die 
Aufficht über die Verlaſſenſchaft der Verſtorbenen ‚oder 
Abwefeuden, und zieht die der Republit heimfallenden 
Erbſch aften ein. 


6) Der Hodſcha Re EM Dinfhiefüt 
die Aufſicht und Rechnung iiber. die dem Sioat hi 
lenden Prifen:Antbeile. 


7) Der Dragoman oder Oofimeifgerif sugleig 
Siegelbtwahrer des. Dei. | 
9) Der Ba ſch i.G ardien oder Dbersüffeher über 
die Sklavenhaͤuſer. | 
9) De Se ER eis oder DavcBapiin, 
10) Der Admiral. veleg 


Hiezu kommen danıı noch die 80 (4 res oder 
—88 des Deilik (des Staats) welche als Se 
kretaͤre beſtimmteGeſchaͤfte zu beſorgen haben; die Chianr 
oder Gerichts diener mit ihrem Baſchi oder Vorſteher; der 
Mezuard oder Polizeimeifter, Anführer der Polizeiwa⸗ 
de, u. fe w. — Die Kanzleiſprache ” mM iR bie 
türkiſche. | 

Der Hoffiaat des Dei iſt — nicht ſeht alan⸗ 
gend. — Der Oberkoch if der erſte Hofbedieute. 


Die einzelnen Provinzen des Algieriſchen Staatsge⸗ 


biets werden von Bei's regiert, welche der Dei ein 
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und abfegt. Die militdrifhe und buͤrgerliche Gewalt if 
in ihren Händen; auch regieren fie ziemlich deſpoliſch. 

Die Juſtiz if in diefem Lande fireng nd ohne 
alle Umfchweife. Eine Klage wird auf der Stelle unter» 
fucht, ensfchieden und der Schuldige befiroft. Der Dei 
fige feld zu Gericht. Der Kadi, allein entfheidet im 
Erbichafts » und Ehefahen. — Beftechlichkeie if hier 
Mode. — Die Landleute wählen fi. ihre Richter und 
Dberen, Sch ech s genannt, feld, von melden feine Ap⸗ 
pellation Staat findet. — Die Juden haben auch ihre 
eigenen Richter, von- melden aber au den D ei appellirg 
werden ann. — Die freien hriflihen Europäer fie 
hen aljein yufer ihren Konfulen, — 


Die Kriminmal Juſtiz iſt ſebr ſtreug · Die Bar 
ſtounade (Stockſchlaͤge auf die FZußfohlen) wird für kleinere 
Verbrechen fehr häufig auf der Stelle zuerfannt. Den 
Dieben wird eine Hand abgehauen. Die Zodesfirafen 
find zum Zheil noch fehr barbarifh ; Juden werden les 
bendig verbrannt, Straßenräüber in eiferne Hafen gewor⸗ 
fen, andre Verbrecher; von einem Stadtthore herabge« 
fürzt, u. f. w. — Die Türken allein können nicht oͤf⸗ 
fentlich beſtraft werden; auch haben ſie Gelegenbeiten ge⸗ 

muß, den Strafen zu entgehen. 


Die Staatseinfä nfte Pönnen nicht gang genau 
beſtimmt werden, Gie mögen ſich jährlich auf etwa 7 
Millionen Piaſter belaufen. — Sie fließen aus den Ab⸗ 
gaben der unterthanen — auf dem Lande muͤſſen ſie ge⸗ 
woͤhnlich mit gewaffneter Hand eingetrieben werden — 
den Zoͤllen, verſchiedenen Zgren, ir Beldfirofen Prie 
fen» Autheilen u, f. w. | 


Die Lau dm acht befiebt in der Zürkifhen Miliz zu 
Buße, welde in Friedens zeiten höchftend 7000 Mann 
art iſt, und in Kriegszeiten, mit den Koloris, auf | 

R 2 
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etwa 15,000 Maun gebracht werden kann, und in der 
Maurifhen Kavalerie von etwa 2000 Maun. — Im 
Kriege werden au die Araber und Brebern mit dazu 


gezogen, und dann kann im Nothfalle eine Armee von eis 
wa 100,000 Mann aufgefiellt werden. 


Die Seem acht iſt lange nicht mehr ſo betraͤbcliq, 
wie vormals. Der neueſten Angabe zu“Folge *) beſtand 
fie vor einigen Fahren nur in 8 größeren Kriegsſchiffen, 
10 fleineren Kaperfhiffen und 30 Kanonenböten. — Die 
Sreräuberei wird mehr von Privatleuten, als von. dem 
Staate getrieben ; odgleich diefer Antheil daran hat. Sie 
iſt die eintraͤglichſte Erwerbungsart der ATgterer, doch 
iſt ſie in neueren Zeiten ziemlich beſchraͤukt worden, 





8. 
Topograpehiife. 


— 


Das Staatsgebiet von Algier ift in vier Theile 
zertheilt, nämlih: in 1) die Hauptfiadt Algier mit 
ihrem Gebiete, 2) die Provinz Konſtautine, 3) die 
Provinz Ziteri und 4) die Proving Maffara,- die 
wir nun mit ihren mertwörbigfien he fürs I“ 
ſchreiben wollen. 


1. Die Stadt und das Gebiet von Algier, das 
von dem Kufteufluffe M ag zaffran bewaͤſſert wird, macht 
den mittlern Theil des Küftenlandes aus, mo wir fols 
gende Orte zu bemerken finden: - \- 


*) Politifches Journal, 1300, Zebruar. 
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1) Algier (Alfhier, Aldfchefier) die Haupt» 
ſtadt des nad ibr benannten Staats, liegt unter 20° 30’ der 
Länge und 36° 49° go’ N. Breite; an einer Bet, deren 
Endfpigen zu beiden Seiten der Borgebirge Maftifu und. 
Kaſchine find, am Abhange einer Anhöhe in. ampbirhea« 
traliſcher Form, ſo dag fie von der Seefeite her einen übers 
rafchenden Anblick gewährt. Sie ift groß und anfehnlih, 
ihr Umfang wird zwar nur zu höchftenseiner Stunde (nah 
Andern einer Meile) angegeben, fiefoll aber dennoch 15 bis 
20,000 Häufer und. 172 000 Einwohner eutbalten *)5 
Borunter 140,000 Mubammedaner22,000 (nad An⸗ 
dern nur 15.000) Juden und 6ooo Europäer, Chri- 
ſten und Sflaven.find **). — Die Stadt iſt mit einem 
trocknen Braben und einer 30 Fuß hohen fleinernen Mauer 
umgeben, welche Schießſcharten und abwechſelnd mit Kas 
nonen befegte Batterien hat. Nur auf der Seite if die 
Befeftigung der Stadt beträchtlich; dieſelbe geht aud auf 
dem Damme fort, der den Seehaven fhügt. Außerdem 

wird fienoch durch verfchiedene, zum Theile nicht bedeutende 
Kaffelle oder Forts vertheidigt. Dahin arhört die Eitadelle 
Kaß bah,ein Achteckt, es nimmt eineu Theil derStatmauer 
ein, und liegt auf der Weſtſeite in dem hoͤchſten Theile der 
Stadt; — das minder bedeutende Kaſtell Alkazawa, 
wo der Staatsſchatz aufbewahrt wird, und vor dem neuen 
Thore das Kaiſer⸗Kaſtell, welches dieſen Namen hat, 
weil Kaiſer Karl V. den Grund dazu gelegt bat, außer⸗ 
dem find noch drei Kaſtelle und mehrere offene Batterien vor 
dem Wafferthores — Der Stadttbore find überbanpt fünfe, 
ndmlih: Bab⸗ Azon gegen Südoften ; das neue Thor, 
Bab⸗et-Dſchedid;: daszlußthor, Babrel-Wad; 
das Seethor. und das Fiſcherihor; beide legtere führen zu 
dem Meere hinaus, — Das Innere: der Stadt iſt gar 


*) Nach dem Berichte in Hüttner’s Englifchen Miszellen, 
yıu. 8d..28 Heft. — Diefe Angabe möchte aber doch 
wohl übertrieben feyn, da Andre, wie z. 8. der Verf. 
dee Nachrichten und Bemerkungen tiber Algier, die 
Bolfsmenge diefer Stadı nur zu 80,000, und Shaw 
zu 117,000 Seelen angeben. Da De 


2", Andre geben bie Zahl der ferten Chriſten zu 100 und 
der Chriſtenſtlaven zu 800 Köpfen an. 
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nicht (bon. Die Straßen find beinahe alle fehr euge und 
fhmal, zum Theile ganz überbaut und daher völlig dunkel; 
‚fie find zwar gepflafters, aber dennoch uneben, abfchüffig, 
krumm und winklich. Die Häufer, die ohne Dächer find, 
geben feinen guten Anblick, weil fie meittens, wenigſtens 
im 'Erdgefchoffe , feine Feuſter auf die Straße haben. — 
— Die Haupiſtraße ift:die, welche vom Thor Azon bis 
— Flußthore gebt, und die ganze Stadt in ihrer Breite 

urchſchneidet; fie iſt ziemlich breit und zu beiden Seiten 
mit vielen Kauftdden aud Krambuden befegt. - Eine andre 
bemerkenswerthe Straße iſt die, welche in den Pallaſt des 
Dei führt, und nicht nur mit Krambuden befept ift, fone ' 
dern auch durch Nebengeländer zu beiden Seiten gemwiffer : 
Maßen zu einem Laubengange gebildet wird. — Der Pas 
laft des Dei, vor welchem ein Fleiner offener Plag liegt, 
zeichnet fi bloß durch feinen Umfang und feine Inſignien 
aus. Dur das Hauptihor koͤmmt man in einen, mit 
weißen Steinen gepflaftetten vieredigen Vorhof, der mit 
einem bedeckten Säulengauge umgeben ift, und in feiner 
Mitte einen marmornen Spriugbrunnen hat. Ein offener 
- Seal, mit einem Wafjerbeden, der an die eine Seite 
des Vorhofs Kößt, it derBerfammlungsortdes Diwan’sz 
man fieht darin den Lehnſtuhl, welcher den Thron des 
Dei’s vorfielt.e Das zweite und dritte Stockwerk hat 
ebenfalls einen Säulengang ; in dem dritten Stodwerfe 
find die Wohnzimmer des Dei. — Mau: zählt hier 120 
große und Peine (nach Andern 60) Mofcheen oder muham⸗ 
medanifchen Tempel, unanfehnliche, aber weite ſteinerne Ger 
bände, die ſich bloß durch ihre meif niedlichen vieredfigen 
Thürmchen (Minaret s) auszeichnen, von welchen herab 
die dazu angeſtellten Murz im die Glaubigen zum Gebete 
rufen. Der bequem eingerichteten oͤffentlichen Bäder ſollen 
220 feyn *). — Die Kaffeehäufer find noch weit zahlrei- 
der; fie find meiftens unter Schirmdaͤcher auf offener 
Straße, — Der wohleingerihteten Kafern für die ün« 
verheurathete tuͤrkiſche Miliz, find fuͤnfe. Eben fo viel 


*) So fagt der Verfaffer des angeführten Auffages in den 
Engl. Miszellen. Dies möchte aber doch wohl zu. viel. 

ſeyn, fo wie die Angabe Anderer von 12 Bädern, für 
eine fo große Stadt zu gering zu feyn ſcheint. 
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find Bier auch Bag o 8 oder Häufer, im welche die Cpri« 
Renfflaven die Nacht uber eingefpert werden.. Bei denſel⸗ 
bin find Schenken, in welchen diefe Sklaven Wein und 
Branutwein verkaufen, und die auch von Mnhbammedanern - 
fleißig befucht werden. — Ferner find zu bemerken: die 
Stüdgießerei; das muhammedanifche und das ſpaniſche 
Hofpital, das franzoͤſiſche Hofpiz, die Kollegien oder theo⸗ 
logiſchen Seminarien bei den Mofcheen, die Juden» Synas 
goge, diegerdumig genug iſt, aber von außen nichts Auge 
zeichnendes hat, und die Marine Gebäude auf einer mit - 
Batterien befegten Inſel im Meere, melde den Haven 
deckt, befiehen in den Wohnungen der oberen Seebeamten, 
den Seemagazinen, dem Zeughaufe, den Werkfhätten, 
der Schiffswerfte, m. ſ. w. — Der Haven ifk nicht 
tief und nicht weit genug: große Schiffe müffen auf der. 
Rheede liegen bleiben. — Bon dem Handel und den Far 
brifen diefer Hauptſtadt, die der Mittelpunkt deffelben für 
das ganze Land iſt, haben wir fchon oben geſprochen. — 
Die Stadt iſt reihlih mit Brunnen und Ciſternen verfes 
ben, welde hinreichend Waſſer liefern; beinahe an jeder 
Straßenede flieht ein Springbrunn. — Die Einwohuer, 
die zum Theil fehr.reich find, treiben vielen Luxus, doch 
obne Geſchmack. Hier find an noch die Biskarig, die 
Algierifchen -Savojarden zu bemerken ; dies find arme Bes 
wohner der zur Sahara gehörigen, beinabe ganz nufrucht⸗ 
baren Landfhaft 3 ad (in der Provinz Konftautine) 
welche von dem Hunger getrieben, in die Hauptſtadt aus⸗ 

wandern, wo fie unter einem gemeinſchaftlichen DOberhaupte 
und bei einer gemeinfchaftlihen Hulfskaffe, alle niedrigen 
Arbeiten und Dienfte verrichten, fich durch Redlichkeit und 
Zreue auszeichnen, und Nachts wiedie Zazzaroni zu 
Neapel, in ihre Lumpen gehuͤllt, auf einer Bauf vor 
den Häufern fhlafen. Sie find die einzigen freien, Bedien⸗ 
ten in Algier. Wenn fienach Berfluß von einigen Jahren 
fih auf die mühfeligfte Weife ein Bermögen von 6. big 10 
Beinen erfpart haben, fo kehren fie nach Hanfe zuräd, 
und gelten dann dort für reiche Leute, — je 2 


Die Umgebungen von Algier find fehr ſchoͤn und 
wohl angebaut; man ficht hier eine große Menge Lande 


⸗ 


— 
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bäufer mit Gärten *). auch Weinbergen. f. w. — Kemer 


find auch die Begräbnißpläge, die Ziegelbrennereien und 
andre Gebäude um die Stadt her zu bemerken. Befons 
ders ſchoͤn und fruchrbar ift die Ebene Meritfcha, eine 


‚Etunde nordwärts von der Hauptſtadt, fie il 10 Mei— 


len lang, und 4 Meilen breit, und fehr gut bemäffer. 


2) Koleah, Meine, wohlbevoͤlkerte Stadt in einer 
fhönen Gegend. — Weiter gegen Weften von diefer Stadt 


liegt das fogenannte Römiihe Grabmal: Kubber Ru 


meah, welches bemerkenswerth iſt. 


2. Die Provinz Konſtantine oder die oͤſtliche 


Provinz, macht den groͤßſen und ſchoͤnſten Theil des 


Stoatsgebiers von Algier aus, liege am Meere, zwis 
ſchen Zunis, wo der Fluß Zaine die Graͤnze madı, 
und dem Fluffe Buberaf, der fie gegen Weſten von 


dem eigentlichen Gebiete der Hauptſtadt fcheider, und er⸗ 
ſtreckt fih tief in das Innere des Landes hinein. De 


größte Theil laͤngs der Küfte hin, ift felfig. und bergig, 


. and von unabhängigen Arabernund Mauren bemoßnt, 
die nicht felten ſchon der Regierung von Algier frudt: 


bar geworden find. — 
Wir hemerken bir: | MER 


ı) Ronfkantine (vormals Cirt a), die Hauptfiadt 
biefer Probinz und Refidenz des Bei’ oder Statthalters 


derſelben, iſt naͤchſt Algier. die größte und volkreichſtt 


Stadt diefes Landes; fie liegt an dem Flüüßchen Rummol 
und zum heil auf einer fleilen Anhöhe, ı2 Meilen vom 
Meere.: Bor Zeiten war fie noch weit anfehnlicher, wie die 
vorhandenen Ruinen beweifen. - Sie ift etwas befefligt, und 
bat ein altes Schloß, in welchem eine: Beſatzung Liegt. Der 
Dalaft des Bei ift anfehnlih. Die Straßen der Sıadtfisd 


‚enge und ſchwuzia. Man finder hier noch viele ſchoͤne Als 


terthümer. Die Gegend umher iſt fruchtbar. Ju der Rir 
be liegen die Bdder Hamam» Gekut. 


+ Man zäbti berfeiben bis auf 18,000. e 


J 
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2) Bugiahoder Budfhiah, eine ziemlich große, 
befeftigte, auch gut gebaute Stadt, mit einigen Kaſtellen 
und einem aufen. Haven, am Fuße eines Felfengebirgs, 
dasvon unabhänginenBrebernKabylen)bemohntill, 
die oft Unruhen ſtiften. In der Nähe. find Eifenbergwerte. 
3) Dellys, Fleine geringe Stadt, nicht weit vom 
ZluffeBuberaf, hat eine Rhede und gefhägte Faͤr⸗ 
bereien. * ee © 

4) Rollo, Handeleftädtchen mis einem Kaftelle und 
einer franzöfifchen Handelsloge- 164 TS Fl 

5, Bona oder Bonne(ehemals Hippo) Hahdelds 
und Seeſtadt mit einer ziemlich guten Rheede nnd einem 
Haven, der für große Schiffe nicht tief genug ‚. aber von 
einem Fleinen Fort und einem gnten Kaſtelle beſchützt ifl. 
Die Stadt ift auch mit eine! Farfen Dauer eigefaßt, fonft 
aber nicht Hübfeh gebaut. Es werden hier viele Burnuffe | 
‘oder grobe mwollene Mäntel verfertigt, und außerdem noch 
etwas Handel getrieben. Es wohnt bier gemöhnlich auch 
ein ——— Handels⸗Agent. Die Gegend iſt ſchoͤn. 
In der Nähe liegen die Truͤmmer des ehemaligen franzoͤ⸗ 
Kichen Kaſtells: Bafion de france; EN Er 
. 6) Kallah oderLa&alkg, Fleine franzöfifche, und 
. etwas befeigte Niederlaffung, weiter gegen Oſten am Meg» 
re. Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf etwa zoo, 
es wird hier außer dem Handel auch Korallenfifherei gen 
trieben. Die Lage des Orts iſt ziemlih ungefund,. 


Anmerkung. Weſtwaͤrts von Ka Calle llegt die ſchoͤne 
fruchtbare, doch nicht hinreichend angebaute Landſchaft 
Mazuff. — Oſtwaͤrts au der Mündung des Fluſſes 
Zaine, nur etwa 600 Schritte vom feſten Lande liegt 
im Meere die kleine Inſel Tab arka, mit einem Kaſtelle. 


7) Kallah (nicht mit vorgenanntem zu verwechſeln) 
geringes, doch gewerbſames Städtchen in der Landſchaft 
&E eb au im Innern des Landes. 


8) Tibeffa oder Zipfa, Gräusfeflung gegen Zus 
nis. FR LE IE. FE TEE 
o) Hydra, Bränzort gegen Algier, deffen unabs 
Bängige Einwohner vorzüglich ſich auf die, Fagd legen. J 
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 » 10) Biskara verfallene Stadt; Hauptort der (oben⸗ 
gedachten) Bisfaris, in der Landſchaft ab, die in der 
Sabora hinter dem Gebirge Zell Liegt, und nicht viel, 
mehr, ald Datteln erzeuger; die armen Einwohner bezah. 
Ten auch feinen Tribus. — Weiter gegen Süden liegt die 
Laudſchaft Wadreage, mit der jiemlich großen uud 
voltreihen Stadt Wurglah, | 

J— 3. Die Provinz Titeri oder die füdliche Provinz, 
erſtreckt ſich von der Seekuͤſte bis indie Sahara, füd« 
wärt non Algier hinein, if die Meine und fdlechtefi 
von. den Algierifhen Provinzen, und- wird von dem uͤbri⸗ 
gen dreien eingefchloffen. Die Küfte vom Kap Temend⸗ 
fufe' bis Algier iſt niedrig und fondig; doch iſt die 
©cgend reih an Delbdumen., Ä 


Zu bemerken find bier bloß zwei Städte, die im 
Sunern des Landes liegen, naͤmlich: 


J ) Beli da oder Blida, ziemlich große und volk— 
reiche/ aber wenig geiwerbfame Stadt, am Fuße einer Berg 
Bette, 5 Stunden von Al gier. 


2) Medea oder Rehed ta, Stadt in einer fhönen 
Gebirgsgegend, ungefähr fo groß wie die vorige, bat roͤ— 

Bunte „offerleitungen, die zum Theile noch jegt brauch⸗ 

‘bar’ find. | Ä 


Anmerkung Die Araber und Bre bern, welche die 
SGebirge dieſer Landſchaft bewohnen, find meiſt unab haͤn⸗ 
Big. Man finder hier auch warme Bäder, Salinen, eine 
= Theerquelle und bemerkenswerthe Ruinen des Alterthums. 
er — Der bier befindliche Siteri feeift eigentlich eine nie- 
drige Sumpfgegend, durch welche der Fluß Scheltif 
fließt. — Mehrere Streden diefes Landes , befonders im 


D 


Süden, find fandig und uufruchtbat. 


4. Die Provinz Maſkar a oder Tlemfanz auch 
die weſtliche Provinz genannt, liegt auf der Graͤnze 
‚von Marokko, von welchem der Flug Mulvia dieſe 
audſchaft ſcheidet. SEE 
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Bir finden bier zu bemerken ; 


| ı) Maflara (vormald Victoria) die Haupſtadt 
| und Refidenz des Bei's am Ufer Des Wäad-el- Ham 
manm, ungefähr in der Mitte der Provinz, in einer ſchoͤ— 
nen fruchtbaren Gegend, ift mit feſten Mauern umgeben, 
bat Batterien zur Vertheidigung, und iſt in neuern Zei— 
ten fehr empor gefommen. Sie ift auch ziemlich gut ger 
baut, bat hübſche Straßen, viele anfehulihe Häufer, neue 
Mofchren; ein anfehnlihes Schlöf, in welchem der Bei 
refidirs, Seughäufer und Magazine. Bor der Stadt ber 
ann der Beiim Sommer ein Landhaus mit hübfchen 
sten. . | 


3) Dramoder Warran, vormalige fpanifhe See« 

Kadt an der Bucht beidem Kap Ferrat, die, nachdem fie 

im $. 1790 durd ein Erdbeben fehr gelitten hatte, im J. 

1792 von Spanien an Algier abgetreten worden ift. 

Sie ift groß, wohlbefeftigt. hat auch ein feſtes Schloß, 

- and zählte vormals 12,000 Einwohner. — Das Kaftefl 

Mafalfibir an der Weftfeite des Havens von Dran, 
haben die Spanier für fih behalten. _ | 


’ 


3) Arfemw, geringer, verfallener Drt miteinem Ha⸗ 
ven; der jedoch von Handelsfchiffen fleißig beſucht wird. — 
Sn der Nähe find fehr ergiebige Salzgruben. | 


4) Mofagan dr Mufigannim, anfehnliche, 
bemauerte, aber wenig gewerbfame Stadt in einer fehr 
ſchoͤnen Gegend ; hat ein Kaſtell. DE —— 


5) Tennis oder Tenez, geringe kleine Stadt an 
einer unfihern Klifte, die deshalb nicht mehr von Handels 
fchiffen befucht wird. Mon findet hier Trümmer des Alter» 
ums, 00. ee: 2 

6) Scherſchel, zum Theil verfallene Seeſtadt, mit 
einem untiefen Haven und einem Kaſtelle, hat ſchoͤne Al⸗ 
terthümer. Es werden hier gefhägte Eifen » und Stahl⸗ 
waaren, auch Töpfergefhirre verfertigt. — Die Gegend 
umber ift fehr fruchtbar. u 5 er 


7) Slcemfan oder TZremezan, pormalige Haupt: 
fiadt diefer Provinz, in dem Innern des Landes, aufeiner - 
Anhöhe; Fe iR fehr Herabgefommen, und doch iR fie noch 


u 
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die anſehnlichſte Stadt diefer Landſchaft. Sie ift mit einer 
“guten Mauer umgeben, und’ bat ein altes ‚Schloß, das 
jest von der Beſatzung bewohnt wird. Mau fabrizirt bier 
MWollenzeuche, Tapeten. Bett: und andere Deden, mit Gold 


gewirkte und andere leinene und baummallene Zeuche. 


8) Lognat, Stadt aufeiner Anhöhe, an der Gränze 
der Sahara. Di 
i H)EL:Kollah, geringes Städtchen: mit. ziemlich 
guten Zabrifen. Ja der Gegend findet man Alterıhämer, 
10) Mazunah, feine Stadf in einer angenehmen 
Gegend, mit guten Wollenmanufafturen, a 
11) Manianaoder Miliana, geringe Stadt auf 
einem Berge, bat aber ſchoͤne Gärten und Weinberge, und 
Demerkenswerihe Alterthͤmer. ER 
12) Hammam, Meriga,fiarfbefuchte warıne Baͤ⸗ 
der, anderthalb Meilen von vorgenaunter Stadt. 2 





as Marokkaniſche Reid. 


I 
ae Pe. 


* 


Allgemeine Anfıht. — Name, Bage, Orängen, Größe ii. 





Der. mädtigfie und anfehnlichfte Staat der ganzen 
Bäarbärei, ein ſchoͤnes, auch vortheilhaft gelegenes Laud, 
dem es zu feiner Beglückung nur an beſſerer Einrichtung 
und thaͤtigeren, aufgeklaͤrteren Einwohnern fehlt, iſt das 
Morokkaniſche Reich, das fehr freigebig von den 
— Suropaͤern ein Kaiferthum genannt wurde, weil 
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s mehreren Heinen, fogenannten Rönkgreicen 
. : Der eigentlide Titel iſt: Koͤnigreich Marokko 
Marofos)und Fes, nad den beiden Hauptthei⸗ 
eſes Staates fo benannt, die ihre Namen von beie 
eichnamigen Hanptfiädten haben, — Diefes Staats⸗ 
: begreift einen Theil der alten Landfhaft Maurts 
en, und if im J. 647 von dem Arabiſchen Stame > 
er Sarafeni (daher der Name Sarazenen), 
en bald andere Arabiſche Horden nachfolgten, erobers 
en, Es ward darauf'der Schauplag: langwierigen‘ 
itigfeiten, und in mehrere Heine Königreiche vertheilt, 
rft fpäter unter Einem. Herrſcher von — Ab⸗ 
vereinigt wurden. 


Nach ſeinem jetzigen Beſtande — er — 
be Staat zwiſchen dem 6teu und uaten Grade der 
e von Ferro und dem ⸗29ſten und göſten Grade 
(+ Breite, auf der Nordweſtecke von Afrika, am 
elläͤndiſchen und am Atlantifhen Meere; gegen Nore 
durch die Straße von Gibraltar von Europa 
unf, gegen Wehen den offenen Ozean vor fich, gem 
Süden an die Sahara floßend , gegen Oſten an 
ier, wo der Fluß Mulvia und das Gebirge Tras , 
ie Gränzfcheidung bilden; und au einen Theil der 
bara gränzend, — Eine gewiß in — Hinfiht vor 
hafte Lage! > 


Das Land hat eine ve beträchtliche & röße; bean, 
den beſten Eharten , ‚beträgt feine Ausdehnung: im 
Breite von Oſten nah. Welten. etwa go, und feine 
te Länge von Nordeu nach Süden 120 geogr, Meilen, 
Flaͤchenraum, der gewöhnlich zu 13,400 Quadrata. 
en angegeben wird, möchte doch wohl richtiger ‚im: 
yer Bahl zu 10,000 Quadratmeilen angefegt werden; 
ı mon rechnet Mandes zu diefem Staatsgebiete, was: 
teigentlih dazu gehört; indem beſonders gegen Suͤden 
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und Shdoften die Gränjen ſehr ſchwankend find, da die 


Romaden:in der anfoßenden Sahara nicht immer 
die Oberherrſchaft des Königs von Marokko anerkennen. 





— — — 
—8 überhaupt, Klima, Boden, 
| Bun und. Gewäffer, 





m Banzen genommen ift das Narokkamiſche 
Reich ein fehr ſchoͤnes, von der Natur herrlich begin 
fligted Land, auf das trefflichſte mit allen Borzügen aus. 
geftatret. Das Klima iſt zwar, wie es die :Bage. mit 
fih bringt, feht warm, und im Sommer wirklich fer 
heiß; aber die Hitze ift nie unerträglih; denn: fig wird 
gar ſehr durch die Seewinde,, und dann auch durch die 
erfriſchende Luft, die von den hohen, mit Schnee bedecd⸗ 
sen Gebirgen herabweht, abgekühlt; auch tragen die Res 
gen vieles zur Mäßigung der Hige bei. Die Luft if 
Aberhaupt rein:uhd gefund. Den Froſt kennt man nur 
in den hohen Sebirgsgegenden. Die Regenzeit, die hier 
den Winter vorfiellt, beginnt im Dftober, 


Der Bodenik, im Durchfhnitte genommen, unge 
mein fruchtbar, ‘ob er gleich ‘in den meiften Gegenden 
siemlih bergig iſt. — Auf der Weſtkuͤſte, wo auch die 
beträthtlihften Ebenen find, iſt der Boden meift leicht 
und fandig,, aber mit Salztheilchen geſchwaͤngert, und 
deswegen fehr ergiebig; es Fällt auch ein fehr Hänfiger 
Thau, der nebft den ſalzigen Ausdünftungen eine Feuch⸗ 
tigkeit erzeugt, die alles Eifen» und Stahlwerk angreift 
and ſchuell zoflen macht; aber der menſchlichen Geſund⸗ 


Li 
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heit nicht: nachtheilig if. Das innere Land hat meiſt 
fetten, fruchıbaren Boden; doch giebt es hie und da, 
befonders gegen Süden, auch fandige Landfreder. -— 
In einem nit fehr weiten Raume abwechfelnde Ebenen, 
Berge, Thaͤler, Wälder, Gebuͤſche und Fluͤſſe, bilden 
bier die angenehmſten, reizendſten Landſchaften. 

Das hohe, ziemlich rauhe Atlasgebirge, das bier 
verfchiedene Namen bat, zieht ſich mit feinen weit aus⸗ 
gedehnten Zweigen durch den größten Theil, beſouders 
den nördlihen, oͤſtlichen und ſuüͤdlichen Theil des Landes 
in baldmondförmiger , Geſtalt Hin, : Die hoͤchſten Theile 
dieſes Gebirges find rauh, Falt, mit Schnee bedeckt, deu 
zuweilen in die Thäler hinabrollt, und die Hitten ihrer 
Bewohner verſchuͤttet. Die niedrigeren Berge find grün, 
fragen Gerſte und haben gute Viehweide. 68 

Seiner bergigen Beſchaffenheit hat es dieſes Land: ie 
danken, daß es auch fehr gut bewaͤſſert iſt. Zivar; vere 
fiegen bei der Sonnenglut mande Bäche des innern 
Landes, und’ doch Fehlt es nie ganz an Bewaͤſſerung, 
wenn auch manche Gegenden im heißen Sommer Mängel 
daran leiden, Die Kunſt Fönmte bier leicht abhelfen. — 


Eigentliche Hauptflüffe findet man bier. eben ſo wer 
nig, als in der ganzen Bärbdrei, weil das Gebirge 
zu nahe an der Kuͤſte binlaͤuft; aber deſto mehr groͤßere 
und kleinere Küftenflüffe. ‚Die vorzuͤslichſten ei 
find, von Norden nad Süden: Re 


ı) Der Mulvia, Te gegen Adie * * 
ins Mittelmeer ergießt. | 


2) Der Luckos, der, fo wie die nachbenannten in 
den Atlantiſchen Ocean fällt, tritt oft aus, und richtet 
große Berwüflungen aa; er ergießt fih bei Elariaſch. 


3) Der Sebeaoder Sabu, welder die Stadt Fes 
benegt und den Beth aufnimmt, auch fehr ſiſchreich IR, 
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Datei eine fh weite, tiefe ea bie aber dan 
if. 

4) Der Saleh oder Butargay fließt füdwärs 
von Meknes, fällt zwiſchen Saleh und Rabat in 
das mittellaͤndiſche Meer, und if ebeufalls fehr verfandet, 
Er koͤnute jedoch leicht ſciffbar gemacht werden. 


5) Der Morbejab oder Ommirabih, ein tie 
fer.und zeißender Fluß, der: fidh bei A zamore in das 
Meer ergießt. Er nimmt den Wadelhabid auf. 


0) Der Taufift oder Teuſift, welcher die Haupt⸗ 
ſtadt Marokko beuetzt, iſt ſeht breit, und ersießt fich 
ſudwarts von Asfi ind Meer. | 


5) der Wads ele Keberap oder 3danser, 
bei Suira, ing Meer. 


8) ala, ein Salıfluf.: 


9) An: Elberde, ober Zouful, eniſpriagt in 
einem Walde, | 


. 
‘ TE 
1 


10) Benitamer: ihnen gr Ä 


"Ay Sus, durchläuft‘ die Provinzen Haha und 
* und fällt bei Reife ind Meer. 


12), Wad- Run, ein: Kuͤſtenfluß, * für die Süd. 
gränge des Moroffanifhen Reichs angenommen wird. 


Große Landfeen: giebt es bier en. aber — 
Elcine, beſonders bei Mamora. | 
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Naturprodukte, 
Das Marokkaniſche Reich iſt ein von der Nas 
fur ungemein geſegnetes Land, das einen fo reichen Ueber- 
fing an Erzeugniffen aller Arten dat, daß es nicht nur Alles 
befigt, was zur gänzlichen Befriedigung aller Bedürfniffe 
feiner Bewohner erforderlich iſt, folglich Feiner Zufuhr 
bedarf; fondern auch vieles von feinem ‚Uckerfluffe an 
andre Voͤlkerſchaften ablafjen Fann. Ja dieſes Land würs 
de gewiß eines der reichſten Länder der Erde ſeyn, wenn 
es von einem aufgeflärteru Bolfe bewohnt, fleißiger anges 
‚baut, und nicht fo ſehr vom bleiernen Zepter deg mn 
tismus Pr Boden BEA würde. | 


Die Ratu rpro N ufte find überhaupt genommen 
diefelben,. die wir oben, als der ganzen Bärbdreiges- 
meinſchaftlich, angegeben haben. Wir haben deher nur 
Folgendes anzumerten. | 


Bon Mineralien giebt. es hier, wie unläugbare 
Proben beweifen, ſehr vielerlei Arten, und in ziemlich 
beträchtliher Menge, aber. der. ſcheue Defpotismus hat 
es firenger verboten, ihnen nachzugraben. Bloß etwas 
Kupfer wird mit geringer Mühe und ohne ale Kunft zu 
Zage gefoͤrdert. Die reihen Eifenminen bleiben unbenugt, 
und man läßt das benoͤthigte Eifen aus dem Auslande 
einführen, da man bei einiger Aufnterffamfeit auf dag 
Bergmwefen im Laude, davon ausführen könnte, — Salz 
wird im Weberflüffe gewonnen. Es giebt and DEN 
Kal, allerlei Steine und Berfeinerungen, 


Bon Pflanzen arsäklien find vorzüglihgube .- 


merken: Das Getraide, das hier fechzigfältig trägt; bes 
fonders vortrefflich ift der Weizen, der in reichem Ueber 
DR. Linder» n. Völkerkunde. Afrila. S 


m Node Fri 
fluffe gewonnen wird, auch Gerfe, Mais, Hirſe, Ha⸗ 


fer welcher letztere wild waͤchſt, u. ſ. w. Alfekfei — 
ſeufruchte und Zugemuͤſe, meiſt in großer Menge und 


zum Theile von verzüglicher Güte, z. B. Bohnen, —5 | 


Erbfen, Linfen, Salat, Rüden, Möhren, Rettige, Kohl, 
auch Blumenkohl, Krtifhofen, Gurken, Kürbiffe, Me 
Ionen, Zrüffeln u. ſ. w. Auch waͤchſt hier Alhenna, und 
auserdem eine ziemliche Zahl von Farbe-, Arznei = und 


Zufterräutern, In einigen Gegenden waͤchſt das Zuder. 


rohr noch wid. Die Weinfidde tragen ſehr koͤſtliche 
Trauben; es wird aber fein oder doch nur wenig Wein 
daraus gekeltert. — An edlen Südfrüchten und aller 
ei Arten von anderm ſchmackhaften Obſte iſt das Land 
‚ ebenfalls ſehr reich. Es wachſen hier Pomeranzen, Apfels 
ſinen, füße Limonten, Citronen, Granatäpfel, Maulbee⸗ 


ren, Aprikoſen, Datteln, Walluhffe u. f; m. lehtere jedoch 


nicht häufig. — Aepfel und Birnen giebt es npr wenige, 
. und auch diefe find nicht von guter. Art. . Kirfhen finder 


man bloß in den Gärten des Königs. — Ferner finder 


man in diefem Lande: Eichen, Zedern,  Zamarinden 

Summibäume, Sandarafbäume, und viele andere Baum⸗ 

- arten mehr. — Eine volltändige zlora dieſes — 
— Landes fehle und noch. 


Bon Thieren giebt, es hier —* Kamecle, 
ſchoͤn und dauerhafte Pferde, viele und gute Mauleſel; 
ſehr huͤbſche und wohlgebaute Eſel, gutes Rindvieh; doch 
‚geben/ die Kühe nicht viel Milch, und der Stiere, die 
jedoch zahm und gelehrig find, giebt es weit mehr, als 
der Ochſen; die. fhöuen, großen, feinwolligen- Schafe 
find ſehr sablreich ; doch giebt es deren, aud, die eine 
haarige Wolle haben; auch die Siegen find zahlreich, ober 
die Schweine nicht. — Bon Wildbräs giebt es vorzuͤg⸗ 
lich Hafen, Antilopen, wilde Schweine, Stadelfchweine, 
2. ſ. w., und von andern wilden Thieren, Löwen, Pan⸗ 


. 


Die Wärbärei. r, 275 
(her, Zigerfagen, wilde Kagen, Wölfe und Hpänen, 
Schakals, Züchfe, Affen u. ſ. w. Bon Geflügel haupt⸗ 
ſaͤchlich: Strauße, Stoͤrche, Flamingos, Perlhuͤhner, 


Hafelpähner, Repphuͤhner, auch ſehr viele gemeine Huͤh⸗ | 


ze, doch nur wenig zahme Gänfe und Enten; ferner 
Wachtelu, Schnepfen, Befaffinen, Brachvoͤgel, Staare, 


Tauhen, uf. w. u. f w. . An Sangvögeln fehlt es eben⸗ 


falls nihtx»— Das Meer an den Küften und die Flüffe 
End. großen Theils fehr reich an manderlei Arten von 
Fiſchen. Auch giebt es bier vielerlei Gewürme, Mufceln 
and Schaltbiere ; mehrere Battungen von Amphibien und 


Juſekten, Schildkröten, Schlangen, Kamdleone, Eideren, 
Krebfe Skorpione, Henfchreden, und fo wie ed das. 


warme Klima mit fih bringt, eine Menge von allerlei 


— 


ungeziefer. — Unter den nuͤtzlichen Inſekten find vorzüg- - 


lich die Bienen zu bemerfen , die das Land reichlich mit 
Wachs und Honig verfehen. * 


— 


4. 


Einwohner — Klaſſen. — Lebensart, Sitten, Sebraͤuche 





In dem Marokkaniſchen Reiche finden wir (aus 


Ber den Zürken) diefelden verſchiedenen Bölferfchaften, die J 


wir ſchon in den andern Theilen der Bärbäreifennen. 


gelernt haben, naͤmlich: — 
ı) Nauren (irrig M ob rengenannt, denn fie find. 


nicht ſchwarz), welche aus. Araberm befichen, die ih in - 


den Städten niedergelaffen und mit einem Zheile der als 


ten Maurenund Gaͤtul er vermifht haben ; wozu dann. 
| S 2 


2 
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noch die im J. 1610 aus Spanien vertriebenen Mas 
onen oder fpanifhen Mauren famen. Bon dei 
“alten Einwohnern findet man, in den Siädten kaum noch 
“eine Spur. Die heutigen Mauren nennen ſich Mos⸗ 
Temim (in ber einfahen Zahl Moslem)d. 5. Be- 
‘freite, woraus der verdorbene Name Mufelmduner 
entſtanden if. — Diefe Mauren find hübſche, wohl«- 
"geftaltete, weiße, nur von der Gonneiiwärme etwas 
"Hräunliche Leute, die zu der weißen Menfhenraffe gehö⸗ 
ren; doch giebt ed bier auh Mauren, die aus VBermie 
ſchungen mit. Negern oder Negerinnen abſtammen, und 
alſo eigentlige Mulatten find. / 


| 2) Araber insbeſondere werden diejenigen hieher ge= 
z0genen Araber genannt, die fi nicht fo fehr mit dem 
Eingebornen vermifcht haben und auf dem Lande wohnen 
geblieben find, wo fie Ackerbau und Viehzucht treiben und 
ihre alte Lebensweife beibehalten haben, auch meift unter 
Selten von grober Wolle oder von Ziegenhaaren, leben. 
Sie bilden die eigentlichen Landleute. 


3) Breber(Kabplen), die ſich ſelbſt — 
nennen, Abkoͤmmlinge der alten Ureinwohner, wohnen 
in den Gebirgen in groben, viereckigen, ſteinernen Haͤu⸗ 
fern. Ihre Sprache heiße Schil ha. Sie find fehr bis 
gote, fanatifhe Muhammedaner; dabei Friegerifch, 
‚ und freiheitliebend; auch ift ein großer Theil derfelben 
noch unabhängig von dem Maroflanifhen Reiche, und 
ſteht unter feinen eigenen Fuͤrſten und Koͤnigen Amrgar 
— — Sie treiben Ackerbau, Gartenbau, Obfibau, 

iehzucht und Jagd. 


|) Negern, theils als Sklaven, theils als Zreie, 
auch als Miliz. 


5) Ju den, meiſt aus Europ eingewandert, unfer 
dem un des Negenten, doch oft hart gedruͤckt, als 
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Kaufleute, Krämer, Maͤkler, Handwerker und ‚gemeine | 
Arbeiter, zum Theil in großem Elende. 


6) Renegaten, Auswürflinge,, die bier fehr ver. 
achtet find, und erft im dritten oder vierten Gliede für: 
Mauren gehalten werben | 


7) Europaͤiſche Ehri fien, theils als Handels. 
leute und Kuͤnſtler, thetis auch als Sklaven. 


Die Zahl der ſaͤmmtlichen Einwohner des Mar roßs; 
kaniſchen Reid 9, wird. auf 5 bis 6 Millionen See⸗ 
len geſchaͤtzt. 


Die Sitten und Lebensweiſe find ungefähr — 
die wir ſchon in den uͤbrigen Theilen der Bärbäreifurg 
gefchildert haben. — Wir merken deswegen hier nur noch 
Zolgendes au. 


Die Mauren ind von Natur ziemlich träge, und 
dabei große Liebhaber von Bequemlichkeit Daher wird, 
der Ader-, Garten-und Obfibau auch nur faumfeelig. und 
nachläffig betrieben, : und doch if er bei dem herrlichen 
Boden fo. äußerfi ergiebig! — Man finder unter ihnen 
nur wenige Handwerker, weil ihre Bedürfniffe übers, 
haupt fo ſehr befhränkt find; doch. ſtehen alle Kunſtar⸗ 
beiter bei ihnen -in Ehren ; auch fehlt: e6 ihnen. gar nicht 
an Runfifertigkeiten von mandperlei Art. — Die Häufer 
find meiſt einftöcdig, haben: lade Däder und find ins 
Viereck gebaut,. mit einem Hofe in der Mitte, ganz nach 
orientaliſcher Art. | Fa 


Die Kleidung der Mauren ift hier ungefähr die 
felbe , wie in den übrigen ſchon beſchriebenen Theilen der 
Baͤrbaͤrei, und beſteht in einem Hemde mit offenen 
Aermeln, einem KRaftan oder einer Weſte darüber, ohne 
Aermel, die zugefnöpft, und noch durch eine Schärpe- 
oder ledernen Bhırtelzufommengehalten wird; einen Paar 
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re langer und weiter, meiſt weiß leinener Beinkleider, 


die bis auf die Knoͤchel reichen, und in einem Hailk 


oder nmurifhen Mantel, der über alle vorgenaunte Klei⸗ 
dungsſtuͤcke angezogen wird. Die Fußbedeckung befteht in 
faffianenen Pantoffeln. Der, Kopf wird gewöhnlich mit 
einem TZurban bededt, die Weiber tragen Schleier und 
putzen fih mit allerlei Kofibarkeiten. — Die Araber 
geben no einfacher gefleidet. Zu ihrer Koͤrperbedeckung 
if ein Henide und ein Haik hinreichend. 


Die täglihe Koft der Bewohner dieſes Landes if 
auch überhaupt fehr einfach. — Das gewoͤhnlichſte Fruͤh⸗ 
fü if eine Mehlfuppe; Mittags wird gutes Weizen 
brod, nur bei Armen Gerftenbrod, und allerlei Obſt, be⸗ 
ſonders Melonen, Zeigen, Weintrauben und dergleichen 
aufgetifcht. Die befte Mahlzeit wird Abends aufgetragen, 
Das vorzüglichfte Gericht ift der Kuskus, der ein mit 
Fleiſchbruͤhe gekochter, und mit Fleiſch und harten Eiern 
- aufgetragener, mit Safran gefärbter Weizengrügenbret 
il. — Braten wird nur felten gegeffen. — Die Maus 
ren find überhaupt ſehr mäßig; au ift das gewoͤhn⸗ 
lichſte Getränke Waſſer. Milch wird ebenfalls, Mein 
aber nur heimlih, Kaffee und Thee bloß von den Reir 
deren und auch nur felten getrunken. Das Tabakrauchen 
und Schnupfen if nicht gebräuchlich , dagegen wird das 
beraufhende Hafhifch.a (aus Hanfblättern und Spe⸗ 
zereien bereitet), und auch Opium gekauet. — Die Rah» 
rung der Landleute iſt höchft einfach, .fie eſſen auch alles 
Fleiſch, das ihnen die Jagd liefert. 


Die Heurath en werdem nad der —* 
orientaliſchen Art geſchloſſen. Die Dochzeitfeierlichfeiten 
find gewöhnlich glänzend. Die Vielweiberei iſt zwar er- 
laubt ; aber qudp bier haben die Städtebewohner gewoͤhn⸗ 
lih. nur Eine Frau, Die Ehefheidungen find leicht. — 
-- Unter den Spielen iſt das Schachſpielen beſonders belicht. 


’ 


] 
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' die übrigen Belufigungen beflehen meift aus Reiten und 
| Schießen. — Die Leichenbegängniffe werden nach orien« 
| talifcher Art mit Klaggefchrei begleitet. Die Weiber heu⸗ 
| Iemauf den Gräbern ihrer Männer das klaͤgliche ulutu. 


| KünfeundWiffenfhaftenim eigentlichen Ber: 
fande gicht es bier nicht. — Das Studium des Ko 
rang iſt das vorzuͤglichſte, denn diefer ift auch. das Ge⸗ 
ſchbuch. — In allen anderen Fächern find die Mauren 
bloße Stuͤmper. "Sie lieben Raͤthſel und Gedichte; legen’ 
fih auch auf. Aſtronomie, vorzüglich aber auf Aftrologie, 


und ihre Werzte find Quackſalber. Der Aberglaube ik 
vorherrſchend. Die Landesreligion ifi die muhammen'- 


danifche,. und die herrſchende Sprade bie Ara biſche. 
— Es giebt hier Schulen, Kollegien und Seminarieu;, 


aber fie find nicht m eingerichtet, um wahre Gelehrte - 


gu bilden. 


. 4 
ur | 


. Bnduffeie Handel 


Die Ind uſtrie iſt hier größten Theils noch in ih⸗ 
ter Kindheit, wie wir ſchon oben geſehen haben. Eigent⸗ 


liche Fabriken giebt es, außer in einigen groͤbern Städ- 
ten, wo man auch Geidenmanufafturen findet, hier 
nicht. Die vorzůglichſten Fabrikate ſtud Leder, beſonders 
Saffian und Toͤpfergeſchirre; fuͤr den Landbedarf werden 
Mügen, und allerlei grobe Wollenzeuche verfertigt.- 


Der Handel iſt, wie ed fich (don aus dem Vorgeſag· 
ten ergiebt, bei weitem nicht fo wichtig als er bei dem 


k 


im 
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Reichthume und. der guͤnſtigen Lage bed Landes feyn Bönnte 
und ſeyn ſollte. | 

Der Innenbandelmird mit aameelen * Matılo 
thieren geirieben ; doch iſt er nicht lebhaft genug. Zu Lane - 
de gehen Karamanen in verfchiedene Theile von Afrika, 
beſonders nah Algier, Tunis, Aahiraund um der 
Wallfahrt willen bis nad. Meta; kleinere Karawanen 
sehen .ah Suͤdan. | 


Zur See wird von den Marokkan ern kein Activ⸗ 
handel geführt; denn fie haben feine Handelsſchiffe; alle 
Seehandel wird mit europäifhen Schiffen getrieben, ud 
iſt iu den Häuden europaͤiſcher Nationen. 


Die wichtigften Ausfuhr» Artikel find: Ge⸗ 
traide Hornvieh, Geflügel, Eier und andre Lebensaittel, 
Wolle, Wachs, Ochfenhäute, Safften, Arabifges und 
Senegalgummi, Mandeln, Del, rohes Kupfer a. f. w. 


Einfuhr UArtikel ſind: Allerlei europaͤiſche Fabris 
Tate, Tuch, Leinwand, Eiſen und Eifenwaaren, nebſt ans 
dern Metallwaaren, Sinn, Alaun, Bitrioi, Spezerei⸗ 
und Farbewaaren, Papier, Zuder, allerlei furze Waa⸗ 
ren, Schiffsmaterialien, Kriegsmunition, u. ſ. w. 


Die ſuͤdeuropaiſchen Nationen, beſonders Portu⸗ 
gieſen, Spanier und Franzoſen; dann auch 
Engländer, Holländer, Daͤnen, Schweden 
u, ſ. w, handein hieher, und beinahe alle haben hier. ihre 
Konfulen. — Diefer Handel iſt, trog der hohen Zölle: 
für die Europder vortheilhafter, als: für die Marol— 
Faner; darum fhließen die Ewropder auf Handeld 
| verträge mit dem Könige von Marokko. 


Das Muͤnzweſen iſt hier gewöhnlich in den Händen 
‚ der Juden, nnd die Münzen werden daher fehr verfälſcht. 
— Man hat Golddufasen zu ungefähr 3:Rıhlr, 18 Or. 
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Silb ermuͤnzen zu ®gr. Blanquillen zue Ggr. 4 Pf. 
Kupfermunzen Flu es ‚genannt, zu 13 Pf. Naͤmlich: 
ı Dufat = 10 Unzen == 40 Blanquilen = = ar Slues. . 
‚nd. Silber .. eu 
muͤnzen. TE 
x. = 4 ' 96 — 
1 | = 24 — 


I 


Es Amen auch fpanifche Piaſter und: Dublonen. 





u 


Staatsoeifaffung und Verwaltung. — Juſtiz — Finanz⸗ | | 
und Kriegsweſen. 


— — — 


Die Verfaſſung dieſes Landes iſt despotiſch. Die Ger 
walt des Monarchen oder Königs iſt innerhalb ſeines 
Reichs durch nichts beſchraͤnkt; er hat nichts zu fuͤrchten, 
als Mentereien. Er gehörtzur Familie der Scherifen 
oder Ablömmlinge Wu damme ds, und nennt fich daher, 
Statthalter Gottes und Fürf der Slaubie 
gen; auch Imam oder Hoherprieſter, weil er; gleich den 
Kalifen, das Oberhaupt der Religion vorſtellt. Seine‘ 
uUnterthanen nenpen ihn gewoͤhnlich Sultan (d. h. König), 
oder auch Sidi.cHerr) Sidna (unfer Herr) oder Sidis 
el» Kibirlder große Herr). — Die Europäer haben ihn, 
fehr freigebig mit dem Kaifertitel beſchenkt. Der Thron iſt 
erblich; aber das Erſtgeburtsrecht wird nicht immer beo⸗ 
bachtet; ſehr oft ſchlagen ſich die ſaͤmmtlichen Prinzen nach 
dem Tode ihres Vaters um die Krone mit eigander herum; 
der Sieger wirddann Alleinherrſcher. Tritt jedoch fein Mits, 
bewerber auf, ſo beſteigt der Buch Prinz sans den Thron/ 
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und herrſcht dann nach feiner Bäter Sitte als Defpot, ge- 
woͤhnlich auch als — ja — es als — 
- hr rich. | WET 


Die Staatsregierung und Verwaltung richtet ib meift 
nad der Laune des Regenten, Einen Staatsrath oder an» 
dre Kollegien giebt es nicht. Der Deſpot leitet Alles ſelbſt 
mittelſt ſeiuer Schreiber, oder laͤßt ſeine Guͤnſtlinge regie⸗ 
ren. Die ganze Staatseinrichtung if erbaͤrmlich ſchlecht. 
Ohne Geſchenke darf Niemand vor den Koͤnig kommen. 
Woͤchentlich giebt er zwei Mal unter freiem Himmel Au⸗ 
dienz; aber auch damüffen Geſcheuke dargebracht werden. 
— Gein Hofftaat, und befonderg fein Har em, r zahl⸗ 
reich, aber eben nicht ſehr glaͤnzend. 

Die Juſt iz wird nach dem Koran von den Richtern 
(Kadi’s) und Statthaltern siemlich wilfürlih, immer 
firengeund fchuell verwaltet. Man appellirt an den Mu fs 
ti oder das Oberhaupt der Geiſtlichkeit; auch fipt der Kö 
nig feld zw Gericht und ſpricht Urtheile, befonders in 
Kriminalfaͤllen. Die gewoͤhnlichſten Strafen beflehen in 
Geldbußen oder Stodprügeln, Die. Hinrichtungen der. 
Mifferhäter gefchehen oft mit, viehifher Sraufamteit. 

Die Königlihen Einkünfte, die inden Zöllen, Schutz⸗ 
geldern, verſchiedenen Auflagen auf Lebensmittel u. ſ, w. 
Mouopolien, Strafgeldern und GSeſchenken beſtehen, :wer«, 
den jährlich aur zu einer Million Piaſter augeſchlagen, wel⸗ 
ches doch wohl zu wenig ſeyn möchte, | 

Juau Friedens zeiten beſteht die Landmacht oder —* 
dige Miliz nur in 6000 Regern, und ungefähr eben fo viel 
Arabern. Im Kriege werden alle waffenfähige Untere 
thanen aufgeboten. 

Die Se em ach t beſteht aus zwoͤlf —— 
womit für Rechnung des Koͤnigs Seeraͤuberei getrieben wird, 
die jedoch nicht mehr ſo ſtark und eintraͤglich iſt, wir. ehe⸗ 


* 
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mals , indein die Maroffaner mit den meiften euro⸗ 
paͤlſchen Staaten im Frieden leben. — 

. 2 r ⸗ 





— 
Topograpbie. 


k 





Das Marokkaniſche Reich beſteht theild ad dem 
Hauptlande, naͤmlich den jetzt vereinigten Koͤnigreichen 
Narokko und Fez (oder Fes), theils aus den Neben⸗ 
lindern: Tafilet, Sesghelmeſa, Drauud Sa⸗ 
hara, welche zum Theile auch Koͤnigreiche genanpt wer⸗ 
den. Wir beſchreiben demnach hier zuerf |. 


2) Das Hauptlaud, das am Meere liegt, naͤmlich: 
1. Das Koͤnigreich Marokko oder Rarokos an! 


i 


fih, beſteht aus folgenden 9 Provinzen: 


1) Die Provinz Erbamna, wo: 


‚MarofkoleigentihMeratfih), untergı? 37’ 30% 
N. Breite die Hauptfladt des ganzen Reichs, uud jegt die 
gewöhnliche Eönigliche Kefidenz, eine große und - ziemlich 
anfehnlige Stadt in einer ſchoͤnen, wohlbewäflerten Ebene 
om Atlasgebirge; ift bloß mit einer hohen Mauer und ei- 
nem Graben umgeben, hät einen Umfang von etwa eis 
ner Stunde, und eine Volksmenge von 25,000 Seelen, 
und ift zum heile verfallen. — Die größte hiefige Merke- 
wirdigfeit it das Schloß, Menfia genannt, welches der, 
koͤnigliche Refidenzpallaf iff, der mit fehr hoben Mauern 
umgeben und fo groß if, daß er eine Stadt für fich vor- 
fiellt ; das Junere bar mehrere Höfe, eine große Zahl theils 
jufammenbäugende, theils von einander getrennte Gchäude, 
und fehr weitläuftige und hübfch angelegte Gärten. Hier 
berrfcht überhaupt viel orientalifcher Zurüs. Zu dem 
Scloffe gehört au der Straußrgarten und die Loͤwengru⸗ 
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be. — Nice weit von dem Schloſſe iſt das Quartier der‘ 
Juden oder die argefonderte,, mit Mauern umgebene und 
mit Thoren verfehene Judenſtadt (MIT a b), in welcher fich 
auch ein kleines fpanifches Klofter befindet., Ferner find zu 
bemerken: Die Mofcheen , die Kornmagazine und die 
Bafars oder Märkte, Die Lebensmittel find hier im Ueber⸗ 
fluſſe zu Haben, und fehr wohlfeil. | 


2) Die Provinz Hab a oder Hea, am Meere, wo: 


Suira oder Mogodor, bemanerte Seeſtadt am 
Ufer, unter gı° 2g’R. Bteite, liegt der gleihnamigen In⸗ 
fel gegenüber und hat einen Haven; ift auch befeſtigt. Der 

biefige Handel iſt ziemlich lebhaft, om 

3) Die Provinz Sus, am Meere, wo der Kuͤſten⸗ 
fluß Wad-Nunm die Suüdgraͤuze des Reichs bilder. Hier 

ſiud zu bemerken: 2* 

 ()Zarudant,eine jetz ſehr herabgekommene Stadt 

in einer ſchoͤnen Gegend. | u J 

(2) Agader, bei den Europaͤern Santa ruz. 
kleine Seeſtadt auf einer Anhöhe am Meere, mit einem 

ziemlich guten Haven... — get 7 

4) Die Provinz Gezula, oberhalb Haba, am At. 

Las gebirge;hatfehr. wilde Einwohner und keine Städte, 

5) Die Provinz Dufollla, wo | er 
Azemör, großer, iemiich volkreicher Ort am Fluße 

Morbeja, nicht weit vom Meere, ee, 

6) Die Provinz Abda, am Meere, wo: 

(9 SaffioderAsfi, Seeſtadt mir einem unbedeus 

tenden . Schloffe. ER Wer 
(2)MazaganoderBerisgia,Heine vormals pors 
tugiefifhe Feſtung, die jegt im Verfalle iſ. ' 
‚7) Die Provinz Tedla, wo | 


. effa, geringer Flecken mit einem Schloſſe am Ale 
lasgebirge. | ee En 


u 


4 
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8) Die Provinz Serar a, (vielleicht einerlei mit Ha d« 
kar a) Meines Ländchen zwiſchen Tedla und Siedma, 


9 Die Provinz Siedma, am Meere, wo 


—(6G)Rabatoder Neu-Sala, zum Theile verfallene 
Handelsſtadt mit einem Haven, am Meere, gegen Salee 
uͤber; treibt ziemlich beträchtlichen Handel; auch wohnen 
hier europäifche Konfulen. = 000. 


(2) Fedala, geringer Seehaven auf einer Fleinen 


unangebauten AInfel.. 


2. Das Koͤnigreich Fe z oder $ e 8, der noͤrdlichſte Theil 


des Marokkanifhen Reicht begreift folgende ſechs 
Provinzen: | 


ı) Die Provinz Temsn a, wo 


(1) Fez oder Fes, die Hauptſtadt und beſte Stadt 
diefes Königreichs, liege in einem Thale an dem Fluſſe 
Sebu, der fie in Alt» und Neu-Fes zertheilt; fie 
iM groß bemauert ziemlich gut gebaut, und hat etwa 50,000 
Einwohner. Der Mofcheen find hier zo, unter melden beſon⸗ 
ders die große S 85 iama zu bemerfen if. Es wird hier 
anfebnlicher Hand | 
und Wollenmanufakturen. SuNeu: 3 e9 ift ein verfalles 


nes, ehemals anfehnliches koͤnigliches Schloß und eine Zus 


: (2) Mequinez oder Meines, ziemlidh ‚große 
Stadt mit 10,000 Einwohnern, nicht weit von Fes. 
Sehenewürdig find noch die Ueberreſte des koͤnigl. Schlofe 
ſes, das einen größern Umfang bat, al$ die Stadt ſelbſt, 
aber durch Erdbeben zerflört worden iſt. “22 


2) Die Provinz Benihafan am Meere, wo: 


(1) Salee (eigentlih Sala) anſehnliche Seeſtadt 
mit 16,000 Einwohnern und Kaperhaven. 


(2) Mehediaoder Mamo r a, mit einem Kaſtelle 


und Haven. 
(3) Larafch oder El⸗Araiſch,“kleiner befeſtigter 
Handelsort. en | 


\ 


el getrieben; auch giebt ed gute Seidene 
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3) Die Provinz Chu sam Mittelmeere, wor 


(1) Tauger oder Tansghia, Handelsſtadt und 
Seehaven an der Meerenge von Gibraltar. 


| (2) Tetuan oder Tetaum, buͤbſche Stadt mit 
14,000 Einwohnern, eine Meile: vom  mitteländifchen 
Meere, 

| (3) Geuta oder Sebta, eine kleine ſpaniſche Fe⸗ 
ſtung, am Meere. A 

4) Die Provinz Errif, am Meere, wo 


Penon-de⸗Velez, fleines ſpaniſches Kaſtell. 
5) Die Provinz Gari, wo | ' 


Melilla oder Manila, fpanifches Kaſtell. 

6) Die Provinz Habat ._ eigentlich den noͤrdli⸗ 
chen Theil der Provinz €) us aus, 

b) Die Nebenldnder, alle noch fehr wenig ber 
kannt und gar nicht gehörig erforfcht, Tiegen theils im 
Innern, theild im Süden des Landes, und find fol« 
gende: 
1 Da — Königreich Tafilet, ein bes 
traͤchtlicher Landfirih im Atlasgebirge, ſuͤdoͤſtlich von 
Marokko, war vor Zeiten ein befonderer, ziemlich bluͤ⸗ 
hender Staat; und iſt jegt von-Brebern —— 


Hier if: . 

Zafilet, Die vormalige, anſehnliche Hauptſtadt, 
jett nur noch ein großer Flecken von etwa 1500 zerſtreut 
liegenden Häufern ; e8 wohnen hier viele Scherifen oder 
angebliche Abkömmlinge Muhammeds. Diefer Ort iſt 
auch der vorzüglichite Sammelplag der Karawanen, die 
aus Maroffo in. das innere Afrika geben. Rn 

2. Die Landſchaft Se Sghelmefa oder Sug uls 
meffe(gewöhnlihbS eg elmeffe)liegt oſtwaͤrts vou m a⸗ 
rokko, im Atlasgebirge, iſt ein Theil von Belad⸗al⸗ 
Dſcherid, und graͤnzt an das Staatsgebiet von Alg ier. 


Die Bärbärei, — 


BSier iſt: 

Sesghelmeſa, die — Hauptſtadt, jet aur 
noch ein geringer Fleden, mit einem Schloſſe. | 

5. Die Landfhaft Dra, ſuͤdlich von Tafilet, iſt 
kaum dem Namen nach befannt. 

4. Die Sahara (d. h. die große Wuͤſte) oder ei⸗ 
gentlich derjenige Theil der Sahara, welcher Belad⸗ 
Run (dad Land von Run) heißt, und füdwärts vom 
Küftenfluffe Nun liegt. Die hier und in den anfloßens 
den Theilen der Wuͤſte nomadifirenden Araber oder Bes 
duinen, gemwöhnlih auh Maurengenannt, erfeunen 
größten Theil den König (Scherif) von Marokko 
nor zum Scheine für ihren Oberherrn an; auch verehren 
„ ihu die meiſten als ihr Religions = Oberhaupt, 


I. HR — 
Das innere Nordafrika. 





Das Innere von Nordafrika, das ſich von der 
Suͤdgraͤuze der vorbeſchriebenen Länder der Baͤrbaͤrei 
bis zum Wendekreiſe, und von dem Atlautiſchen 
Meere bis zur Wefigränge von Aegypten, in einer 
Länge von etwa 600 und in einer Breite von 60 bis 
100 geographifchen Meilen erſtreckt; iſt ein nod lange 
nicht hinreichend erforfchter, erft in neueren Zeiten in eins 
zelnen heilen etwas näher befaunt gewordener Landfrich, 
welcher auf unferen dlteren Charten ganz allein mit der 


* 
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ungeheuern Wuͤſte, der Sahara angefüͤllt war, fo * 
‚bie Chartenzeichner hier nichts als Strauße anzubringen 
wußten. Durch die Erfahrungen der neueſten Länder 
unde, ift aber diefe Sahara weit über die Hälfte des 
Raums, den fie vormals einnahm, zufammengefchrumpft; 8 
denn wir wiſſen nun, daß in dem mittlern Theile dieſes 


weitgedehnten Landſtrichs größere und kleinere, ziemlich f 


wohl bevölferte und nicht unfruchtbare Länder vorhanden 
find, und dag ſelbſt die Sahara, die nun allein auf 
den weftlihen Theil, auf die große Sandwülle an der 
Küfte des Atlantifhen Meeres befchränke ift, nicht 
fo leer, ald man fouft wähnte, an menſchlichen Bewoh⸗ 
nern if; denn es nomadiftren hier arabifhe Beduls 
nen, die auch, doch unrichtig, Mauren genannt werden, 


Die Länder diefes großen Landſtrichs, naͤmlich das 
innere Nordafrika, zerfallen in zwei Haupttheile, 
nämlich in die Wüfte undin dasbewohntere Land; 
nach der Benennung der Araber ift jene die Sahara, 
dDiefes das Dattellandoder Belad» als Diderid 
im weiteften Berftande, von weldhem wir einige Theile 


jetzt etwas näher kennen, wie fih aus der nadfolgenden u 


kurzen — ergeben wird. 





a. Die Sahara 
F a 9 


Name. Lage, Öränzen, Größe, Naturbefchaffenpeit, Produtte. 





Daß der Name S abara in der arabiſchen Sprache 
überhaupt eine Wuͤſte bedeute, welcher Name um des 
erßen —— der Groͤßẽ wüle, diefem wuͤſten Lande 

friche 


Die Sahara. 289 
"Ariche dis eigener ‚Rap beigelegt worden iR, und daß 
mon vormals unter dieſem Namen den ganzen ungebeuerg 
Laudſtrich des innern Nordafrika begriffen bat, iſt v8 
reits angemerft worden; da man aber nut vergewiſſert 
if, daß der mittlere und oͤſtliche Theil dieſes Landſtrichs, 
die. Si byſche und ändre Pleinere Wüflen ausgenommen, - 
mehrere bewohnte und angebaute Laͤnder eusbält, fo bleibe 
wie gedacht, der Name Sahara nurnod dem weſtlichen 
Thdeile dieſes Landſtrichs, der zwiſcheu Marokko, Be 
lad: el. Dfcherid, den inneren Ländern, Senegame 
Hien oder Weſt⸗ Nigritien und dem Allantis 
(dem Drean liege. Die Bränzen find fehr ſchwankend, 
und mod zu wenig bekannt, als daß die Größe dieſer 
Sahara im eigentlichen und engern Verſtande auch auf 
mit einiger Senauigteit angegeben werden Könnte, 


Inm Durchſchnitte geuommen hat diefe Wüfe, wie 
ſchon nach der Lage im weftlichen Theile des breiteften 
Striches von Afrifa, am Wendekreife, auf der Gränze 
tes heißen Erdgürteld und zum Theil fhon innerhalb def« 
ſelben, ſich nicht anders erwarten läßt, ein fehr heißes 
Klima, deffen glühende, Alles verfengende Hige dur 
"Sie, in’ gerader Richtung auf den Sand der Wuͤſte herab« 
falenden, Sonnenſtralen erzeugt wird; doch ift Diefelbe 
nicht überall fo beftig und beinahe unerträgliß, fondern 
bauptfählih nur in den gang ebenen Gegenden, wo 
fih dem Auge des Wanderers nichts als weiße Kiefelfteine 
und durchgluͤhter Sand darfiellen, wo feine Pflanze, 
Fein Gras haͤlmchen keimt und kein Bad, Feine Quelle 
den lechzenden Boden erfrifcht. Denn es giebt in diefer 
ſchauerlichen Sandwuͤſte auch etwas augenehmere, ja ſo⸗ 
gar des Anbaus nicht gang unfähige Stellen, wo auch 
einige Pflanzen wachfen, befonders in den Gegenden, die 
etwas bergig oder hügelig find; eigentliche Gebirge kenut 
man im Innern des Landes nit — An Fiüffen und 

SR. Finder, m. Völkerkunde, Alrita. ä- 
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vBaͤcen fehte ed beinahe aauʒ; ämgr, ſtroͤmen einige, me 
dem Atlasgebirge in diefeg Land herab; aber he her⸗ 
Tieren ſich bald im "Sande. Hie und da giebt es zwar 
“ gegrabene Brunnen, ‚aber fie haben. nur falzigeg Waller, 


"and werden oft von dem Flugſande verfchürtet, der hier, 


"mit dem Wafjermangel verbunden, ollen Anbau bindert. 


— Zu der trodnen. Jabrszeit verſiegen gewoͤhnlich alle 


Gewaͤſſer, die noch hie und da vorhanden ſeyn mögen; 
aber in der Regenzeit, wo der Bodeg gut befeuchtet, 


and in mehreren Gegenden eine uͤppige Vegetation er: —* 


vird, entſtehen viele Seen. Doch ſoll es auch m an 
gen fehlen, | 


"Kräuter, eine wilde Getraideart, Brombeeren, Dif 
und an wenigen Stellen Datteln und audre Palmen. 


E23 


In den befferen Gegenden dieſes — die aber 


"zur einen Heinen. Theil deſſelben ausmaden, und_gff 


ſehr weit von einander entfernt find, wachfen theils Dorn 
gebuͤſche, Geſtraͤuche, theils verſchiedene Wurzeln, wilde 


’ 


Mar findet auch Zrüffeln und eine Art von Theepflanztu. 
In diefen Wüften haufen Anıelopen ‚und Affen, wilde 


Schweine, Pauther und Löwen, und fehr große Schlau⸗ 


gen. Die zahmen Thiere, welche von den nomadiſchen 
Bewohnern gehalten. werden, find Kamesle, Schaft, Die⸗ 
gen uud große Hunde; auch Pferde, Doc nicht in großer 
Zahl. Das Geflügel ift zablreich; bier iſt vorzuͤglich Die 


Wohnuug des Straubes. — Heuſchrecken finden ſich oft 
im ungebeuern Schwaͤrmen ein. — Das einzige Mineral, 


"das man in dieſem ‘Sande fenuf,. und das einen Handcht 
aritkel ausmacht, iſt — | 
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2. 
Einwo ben er, 
— — 


So unfruchtbar, duͤrre uud ſchlecht dieſes Land auch 
im Ganzen genommen iſt — vb es nicht durch einſichts⸗ 
sollen Menfheufleiß um Vieles verbeffert werden fönnte, 
möchte wohl nicht leicht einem Zweifel unterliegen — .fp 
iſt es doch, wiewohl ziemlich fparfam, bewohnt. - Die 
Einwohner find im zen Jahrhunderte eingewanderte ara» 
biſche Beduinen, die fih im Gefolge der: Eroberer 
über einen großen Theil von Mord⸗Afrika ausgebrei⸗ 
set, und an das nomadifhe Leben in deu Wuͤſten ge⸗ 
wöhnt, ſich auch ‚bieber ‚gezogen haben. Sie werden jetzt 
pon den Europdern, wiewohl untihtig, Mauren gen 
ganat *). — Gie find unyerfenubare Araber in Koͤr⸗ 
perbildung, Charakter und Sitten ; zwar rothbraun von 
Gefihte, eine Folge der Sonnenglut, aber wohl gebildet, 
mit großen und feurigen Augen, laͤuglichten Naſen, lok⸗ 
figem ſchwarzem Haare, feinen Geſichtszuͤgen und aufehrie 
ichem Wuchſe. Ihr Blick ir wild, wie ihr Charakier 5 
denn fie find ſehr hitzig, auffahrend, überhaupt .dußerf 
leiden ſchaftlich, roh, unwiſſend, ſtolz, rdunerisch,, und 
doch dabsı wieder gafifrei, — Ihre, Sprache iſt ein Dies 


Iefı,der Arabiſchen. Ihre Religion if die Mubamajedae 
pifhe mit grobim Fetiſchen Aberglauben permifche,. Ihre 
Vrießer und Volts ehrer find die ſchon erwähnen Mar 


busen, deren Wiſſenſchaft ſuh auf das Leſen des Korang 


) Dirfe Benennung kömmt unftreitig daher, weil die 
Portugiefen anfienger , und die übrigen feefahrenden 
Europäer ihnen darin nächfolgten, ale braune Mus .. 
bammedaner,, die fie in Afrıta und Indien vorfane 


den, Mauren oder Mohren zw nennen, 
ze 
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und das Sareiben beſchraͤukt; dabei find fie auch Gauk⸗ 
ler, Zauberer und Voltsbeirüger. 


Dieſe fogenannten Manren ziehen mit ihrem Viehe, 
dos ihr vorzuͤglichſter Erwerbszweig il, in den Wären 
von einem Weideplage zum andern herum, und bleiben 
inimer nur fo lange flille liegen, als fie au einem Orte 
Zutter für ihr Vieh finden. Einige Stämme fden auch 
etwas Gerſte und zumeilen Weizen; aber fie warten felren 
die Reife des Setraides ab, fondern ſchneiden es grün 
und dörren ed, — Dogs Vieh müflen die Sklaven hüten, 
wenn fie welche haben, und dieſe werden gut behandelt. 
Die Weiber beforgen alle Hansgefchäfte, und die Maͤu⸗ 
ner gehen auf Zogd und Raub and. Die Wohnungen 
find Zelte, die Hausgerähfhaften ſiud dußern einfach 
und ſchlecht; ein Paar Säle, Schläude, Deden, Tep⸗ 
piche, hoͤlzerne Scholen, und dann die zwei Steiye zum 
-Mablen der Gerſte find Alles. — Eben fo einfach if 
die Kleidung ; Mädchen und Jungen gehen halb nadt; er. 
wachſene Leute tragen baummwollene oder wollene Hemden, 
und darüber den Haik oder maurifhen Mantel. Der 
‚Kopf wird mis Lappen Zug umwickelt. — Im Effen 
and Trinken find diefe Mauren fehr mäßig; Kameels⸗ 
milch und Kameelfleiſch "find Leckerbiſſen, auch eſſen fie 
Gerſtenbrei, allerlei Wurzeln und Pflanzen u. ſ. w. Fi⸗ 
ſche werden nur denen zu Theil, die am Meere wohnen, 
— Im übrigen find die Sitten und Gebräude nah Ara⸗ 
biſchem Zuſchnitte. — Die Mauren inder Sahara 
kennen, außer der Berferrigung ihrer unentbehrlichfien Ges 
raͤthſchaften, Feine Induſtrie. Die Weider fpinnen und 
weben Kamerl: und Ziegenhaore. Mit Gummi, Galg 
and Straußfedern wird ein nicht unbedeutender Karamas 
nenhandel getrieben, auch. holen diefe Mauren Sklaven 
und Goldſtaub aus den Negerländern. — Ihre Waffen 
S denn. fie find kriegeriſch, obgleich nicht wirklich sapfer 


u" 
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— ſmd Haffagajen oder Wurffvieße, Säbel; Dolche, auch 
Slinten. — Jeder Stamm bar ‚fein mehr vier. inter 
wägtiged — — 


a in fi- 


Eintheilung. der Einwohner und des Landes, \ 





Die Bewohner diefer Wüfte find, wie ihre Brüder 
die Beduinen, in mehr oder minder zahlreiche Staͤm— 
me abgetheilt, deren hier fehr.viele nomadifiren, von wel⸗ 
Heu wir aber nur wenige, und die Übrigen nicht ein⸗ 
mol dem Namen na kennen. 

. . Die älteren und neueren. Berichtgeber nennen uns 
folgende Ramen von Voͤlkerſchaften uud Stämmen oder “ 
Horben in der Sahara, J 

1) Die Aſſenagen oder Azanagis, in der Raͤhe 
des Senegals; der nad ihnen benaint ſeyn foll. 

2) Die Trarzas (Trardſchas), — der 
vorigen. 

3) Die B radnas, auch in diefer Gegend, die üls 
'wentlih Ober» Senegambien ausmacht. 


4) Die Lebdeffebas und 


5) Die Wadelims, weiter gegen Norden auf de 
‚Küfte, find fehr wild und raͤuberiſch. Er. 


6) Die Moflemis, die jedoch gu den —— 
von Beladsal» Diherid zu ‚gehören ſcheinen. 

7) Die Selemi, 8) Dewihaſſem. 9) Sur. 
bus. 10) Wadei. 11) Dehemrun und. ı2) Moe 
dafern im Iuuers, find nur dem Ramen nach: bekannt. 
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Bon 8Sandſtrichen, Wüͤſten, Oafen in der 
& 4 bara, und dabin gehörigen Drsfcaften, werden un 
von alteren Berichigebern folgende genannt: 


1) Zauhaga, ein dü:rer Landſtrich im Süden m von 


Marokko, wo; 


Buaden oder Hoden, ein Ort im Innern, durd 
re —— nach Rigritien 
zichen. 

2 Tegaza, —— wo Steinfals gegraben 
wird, 

3) Zuenzig a, Mwinsom Gragbeimefe 

Ä 4) Zarga, eine Wuͤte. 
sy’ Lemsa, auch eine Wüfe, 2 
Dwat und Berdod ‚sehbren. richtiger 8 Sera 
al⸗Diſchrid.) 

6) Qualata, eine Oaſe in der Mitte der-S-a ha⸗ 
ra, eine dastelreiche Laudſchaft, durch melde ein Kart 
wanenweg gebt. Weiter iſt ſi e nicht bekannt. 4 


Anmerkun Fa Bon’ allen vorgenannten Mamen von 
Ländern und Teilen der Sahara finder filh, außer den 
— Appel letzteren, Biwat,; Berdoa und Sualata Feiner 
auf Ken nel's ſchaͤbbarer Charte von Rord⸗Afrika, 


\ find daſelbſt die Namen 6 aba r als ein Laͤndchen in der 
Nähe von Twa t, und audeny, als ein Drt an dem 
Korawanenwege aus Marokko nach Tombufk de ans 
gezeigt. 





A un £ r a Te 
B. Belad:al:Dfderid. 
Ä Wenn wir den nicht eigentlich geographifhen Namen 
Belad» al» Dfcherid, d. h. Dattellaud (gewöhulid, 
aber aurihiigs. Biledulgerid genannt) in dem Sinne 


— 
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der Araber nehmen fo werden alle Länder fin Sunern ‘ 
vn-Nordafrifa darunter verftanden , welche Haupte a 
ſaͤblich viele Datteln hervorbringen, und daher auch von 
anſaͤſſigen, nicht nomadiſirenden Völkerfchaften bewohnt — 
Andi - Im engern Sinne begreift dieſes Dattella ur‘ 
nur ein Stück des ſuͤdlichen Theils der Bärbäret, im 
weiter aber gehoͤren die im Intern von Nordafritg” 
lirgenden, nicht zur Baͤrbaͤrei gehoͤrigen Laͤnder der 
Zbbu er, der Tuſar i ks?und das Koͤnigreich Fezzau 
oder Heffantuehk einigen augraͤnzenden Gebieten dam, 
Vie wir hier kurz beſchreiben wollen ’*). be 
1,7208 üphn Sur re 


"rn i> u ” 
LI 2; =. 





xy EIaT, ü a 
nr. . TT es 

1. Die Länder der Zuarits, 
er . u; N —— *84 
yr 35 + \ 


Die Tuariks, wahrſcheinlich die Ureinwohner yon ‚ 
Nordafrifa, wenigſtens von dem Innern deffelben, 
ſind ein zahlreiches, auſehnliches, maͤchtiges Volk, das 
fine eigene, von der Arabiſchen ganz verſchiedene Sprache 
ſyricht, bewohnt einen betraͤchtlichen Theil des Innern 
hen. NRordafrika, weſt⸗ nnd ſuͤdwaͤris von Feſſan, 
euch einen Theil der eigentlichen Sahara. Sie ſind in 
viele Stämme und Voͤlkerſchaften zerfheilt ,. die ſich auf 
mancherlei Weife wieder von einander unterfcheiden. Es 
ind Feine Nepern, fondern, fo weit man fie keunt, huͤb⸗ 
ſche, weiße oder vielmehr bräunlicde , wohlgebildete und 
wohlgewachſene Leute, von großem, gelenfigem Körpers 
baue. Es fol jedoch auch fehwarzbraune Stämme unter 
ihnem geben ; aber ohne Regerbildung. Ihr ſittlicher Cha⸗ 


—— une 


*) Vorzüglich nach H or neman n?’$ Nach richten in feinee 
Heifebejchreibung im VIL. Bde, der Sprengelfchen Bibl 
d. Reifen. , J | u Sr 
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rofter wird überhaupt -fchr geruͤhmt. Sie ſind ernuſthaft 
und fehr kriegerifch. Ihre Kleidung beſteht in eigenr kur⸗ 
jen,. engen, dunkelblauen Hemde mit weiten: Aermeln, 
die am Nacken fo zuſammengebunden werden, daß die, 
Arme frei bleiben ; in; weiten dunkelblauen Beinkleidern 
mit. einem Gürtel, uad fast, des: Oberkleides in einem 
ſadauſchen Hemde, über weiches ein langes Schwerd nwon 
der Schulter herabhaͤugt. Die Kopfhaare merden abge⸗ 
fhoren, und flatt der Möge wird, ein ſchwarzes Tuch fo_ 
um. den. Kopf gewunden, daß es im Der Bern: wie eig, 
Helm ausfiehr, und man von ‚dam Geſtchte nichts, als: 
die Augen erblide. In der Haud trägt ber Zuarit 
Rdıs feine firuf Fuß lange, huͤbſch gearbeitete Lauze. 
Ein ſchwarzer Ring von Horn oder Stein am rechten Obere 
arme, dient zum, Narjouals Abzeichen. €. 
Die herrfchende Religion der TZuariks iff gwar die 
muhammedaniſche; doch he es uoch ‚eingelne — 
| .. heidniſch ſind. ae | 


Die, weftlichen £ua ar 188 einen Theil der“ 
Sa bara, und nomadiftren; doch haben fie auch Staͤdte 
und Dörfer; andre Staͤmme wohnen in dem eigentlichen 
Rigritten. ¶ Sie — auch giemli anfeßnlihen Ra e 
vamaniapandel..: 22 


: gZu den Sehhich der weſtlichen — ks gehört. 
auch die Dafe oder die Landſchaft Zwat, und von Ort⸗ 
ſchaften in den Ländern der Tuariks, finden wir (auf. 
Rennel's Eharte) von Norden nah Süden aufgejeiche. 
net: Lofoftate, Aganih, Zenet, Taigarfih, 
Sawab, Ganat, Hubarih, Jarman, Enfalg,, 


— akkabli, ©: %alen und Wergela, alle an Karas 


wanenſtraßen gelegen. — Tabu, eine Stadi au eine 
Girppenfluffe gelegen, im June, ae and bier. 


RE 
t 
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nm. Dos Köoͤnigreich Keffaul 

— — 1. a 
Lage, Graͤnzen, Seite, Natur beſchaffenheit, wen 





| Das Königreich 3 efſan Genwhnlich Fezzan ge 
ſchrieben), iſt eine Dafe, und liegt in der Mitte dieſes 
Landfirichs wiſchen dem Gtaatögeblete von Tripoli 
und den Ländern der Suariks und Tibbus. Es it 
von Gebirgen eingeſchloſſen unter welchen beſonders ber 
fh warze und der weiße Harutſch gu bemerken ſind. 

Die Länge des angebauten Landes betraͤgt von Rorden 
nad’ Süden eiwa 60,' und die Breite von Oſten nah 
Weſten 40 geogrt Mellen. — Das Klimq iſt nicht an · 
genehm; denn Art Sommter iſt die Hige ſehr groß, und 
wird - unerträglich, wen der Südwiud weht, und im 
Winter blaͤft ein kalter, ſchneidender Rordwind; Stuͤrme 
find nicht ſelten. Auch regnet es hier gar nicht haͤufig. 
Der Boden iſt meiſt ziemlich eben; er beſteht aber 
aus einer tiefen Sandlage auf einer Schicht von Kalk, 
zuweilen auch von Thon Er wird von mehreren Quel⸗ 

fen und Baͤchelchen· ziemlich gut bewaͤſſert. Fluͤſſe giebt 
es hier⸗ nicht. Das Hauptprodukt find Datteln. Weizen, 
Gerſte und Zugemuͤſe kommen ziemlich gut fort, werden 
ber nicht forgfältig und nicht häufig getiug gebaut, — 
Hier wäh aud die Senespflange. — Die Viehzucht ift 
nicht beträchtlich ; denn Rindvieh giebt es nur in den fruchts 
barſten Gegenden des Landes, Schafe giebt es zwar meh⸗ 
rere, befonders in den füdlichen Theilen; aber fie find 
doch nicht hinreichend für den Landesbedarf. Das vor⸗ 
nehmſte und zahlreichſte Hausthier iſt die Siege. Der 
Pferde gicht es nur weiige; aber deſto mehr Efel, dm 
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zu verfchiedenen Arbeiten, befonders zum Waſſeriehen 
gebraucht werden DEs ſind auch Natrouſeen im Lande, 





— 


re 
% . .-r nr. J > # ” 
= . 3 - f 5 — 


Die gi e fa a er _ ihre Zahl eig weht nictäher. z 
0, 000 Seelen belaufen — find: woahrſcheiunlich Abkömme., 
| linge der Ureinwohner won Nord af hika, mit Araber un. 
vermiſcht. Im noͤrd ichen Theile dinſesca —— 
haupt zemlich hie ibesfarbe und das aͤußere Anfchen der» 
Araber; imfüdlichen Theile find ſie mehr mit Zuasi , 
| und zib bus vermiſcht. Im Durb ſchnutte genommen. 
find ſie von dunkelbrauner Leibesfarbe, von mittlerer Groͤbe. 
haben ſchwarges nicht ſeht langes Haar, ziemlich regelmäßige, 
Gefihröbildungen,, und Beine fo platfgedrädte. Kafeu,, wie⸗ 
ie Negern. — "Ein. Bauptzug, ‚ihres. Charakters, ig , 
Mangel on, Zpdri pfeis, — Sie find. ſehr genuͤgſam und 
maͤßig im Eſſen. Ihre gewoͤhnlichſten Speiſen find ‚Date, 
teln und ſchlechter, bloß mit ranzigem Schöpfentalge ober, 
Dile zubere lieter Mehldreit, Zleiſch eſſen ſie gerue, aber, 
fie befommen.ed felten,.. Wenn fie.einen reihen Maun bes, 
zeichnen wollen, fo ſagen fie: „Er: ißt taͤglich Brod und, 
Fleiſch.“ — pr Lieblingsgetraͤnte iſt Palmwein, theils 
aus dem Safte der Dattelpalmen. beftehend, -Lugiki.gen 
nannt, theils aus Dattelkernen bereitet, unter dem. Ran, 
men Buſa. Darin berauſchen ſich die 8 effaner.fehe 
gerne, — Die Kleidung beficht blog in einem Hemde von 
grober Leinwand, oder grobem Baumwollengeuche; auch 
wickeln ſie ſich in grobe wollene Decken, Abben genanut. 
Die Reichen und Vornehmen Heiden ſich tripolitaniſch, were 


a 
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fen aber noch ein fudanifches buntes Hemde oder eineAb be 
darüber. — Die Weiber tragen weiße, auf der Brufl 
mit Seide oder Wolle buut gefidiie Hemden, und eineAibbe 
darüber; Auch fd fie mit allerlei Flitterputze behangen. 
Die FBeffanerinnen ſind ſehr aufgeweckt, lieben Tanz 
und. Seſang, und geuießen alle Frei heiten, die ſte auch 
oft genug mißbrauchen. Es giebt hier auch Öffentliche 
Laͤn zerianen and Sangeriauen, K odanka, — 


Die Wohnungen der 8 ef fa. ner e find ſehr Wiedi = 
baut, wiebrige, Haͤuschen von Steinen oder Behmziegelm, 
ganz Eunflosanfgeführt und mit Kalch getuͤucht. Sie har 
ben fein-anderes * außer — > durg die :Epiee 
— NR GR a DES 


Die Sudaftrie iR hier (ehr unbedeutend. Außer Schu 
fern. und. Schwmieten giebt es Feine Handwerker. "Der 
swichtigfte e Babeiln s. Artikel beſteht in den gedachten Abben, 
sder groben wollenen Decken. Die meiſte Sorgfalt wird auf 
die Dattelpflaugungen ‚gemeudet. — : Der, Handel iſt ziem⸗ 
lich lebhaftz doch wird er nur mit ausländifchen Waaren 
‚ getrieben ;:. denn. die Hauptſtadt Murſuk iſt der große 
Markt und Samntelplag.der Karawanen von Kabira, 
Bemngafi, Zripoli, Gadames, Buruu, Twat, 
Sudan, und der kleineren Karawanen der. 3 ibbu— 
Rſchade, der Tuaricks und der Araber. — Die 
Fezzaner nehmen auch ſelbſt lebhaften Autheil Dana. 


"Die Sandeöfprade. iſt ein verdorbener Dialekt der ara⸗ 
biſchen Sprache. Kuͤnſte und Wiſſen cchaften giebt es bier 
nicht. Die Selehrſamkeit beſteht allein in der Kunſt leſen 
und ſchreiben zu: koͤnnen. Die herrſchende Religion iſt die 

mu penmeanifde 


—— Re” 


9. = 
= Stantsverfaffung und Regierung, — Tr u 





" Dießerfaffang von 3 ef fa nif —— 

Der Regent führt den Titel Sultan (Koͤnig), herrſcht 

voͤllig unumſchraͤnkt, und iſt ganz: unabhängig ; denn das 

Sümmchen von 600 Speziesthalern, das er alljährlich 

dem Paſcha von Tripoli U bezahlt, der 68’ durch einen 
Abgeſandten holen laͤßt, I doch wohl mehr ein Geſcheuk, 

als eig Zribut, — Daun nennt fih aher der Sultan 
Feſſan auch nur Schei ch. Er iſt ein Siherif, vom 
Siamme ber marokkaniſchen Scherifen. Der Thron iſt 
- erblich, aber nicht immer für den Sohn, fondern für dem 
aͤlteſien Prinzen der koͤniglichen Familie: "Daher eniſtehen 
oft blutige Streitigkeiten. — Die hoͤchſten Staatsbeam⸗ 
ten find: der Kaledyma oder erfte Miniſter, und der _ 
Kaijumma oder oberſter Zeldherr. Das Anfehen der 
hirfigen Mameluken if fehr groß. Der König giebt 
taͤglich drei Mal Audienz. — Die Einküufre, die zu baarem 
Gelde, in Golde, oderin Datteln entrichtet werdei, fließen Ä 
theils aus den Steuern von den Beldgütern, theils aus den 
Abgaben der Karawanen, iheild aus den Böniglichen Domaͤ⸗ 
nen, zu welchen auch die Natronſeen gehoͤren. Der Hof 
iſt nicht glaͤnzend. — Außer der Heinen Leibwache wird 
fein ſtehendes Militair gehalten. — Das Oberhaupt der 
Juſtiz und der Geiſtlichkeit, iſt ein Ka di. — Zode eßr r a⸗ 
fe a diktirt allein der S ulta n. 


Das ganze Land beöreift nur 101 Ortſchaften von 


u: verſchiedener Groͤße. ‚Die. vorzügliften find : 


ı) Murfuf ober Murzuf, unter 27° 20° nörhl, 
Breite, Die Haupt» und Refidenzhadt diefes Fleineu Kö» 
: greichs, liegt an einem Bade, if mit einer — Mauer 
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umgeben, und: hat drei Ehore. Die Hinter findPlein und. 
ſchlecht. Das Reſidenzſchloß if ungufehnlih ; der Havem 
des Sultans befteht nur ang einer Sultanin tı 
vierzig Sklavinnen. Die Stadt ift zur Sch? der —— 
der Karamanpn fehr lebhaft. 


2) Die offenen Staͤdte und Staͤdichen; Sockna 
— Sibha — Sue — Wadan — ‚Saison. — 
Yerme, un Zurla, 


— 


. 
. a J i 


* Die Laͤnder DEE, 





Die Zisbus oder Tibbner, ein —*8 — 
ſes Boll, das eine weite Strecke Landes auf der Oſtſeite, 
auch auf der Südfeite von Feſſau bewohnt. — Sie find 
wicht gang ſchwarz; ihr Wuchs iſt ſchlank; ihr Gliederbau 
ſein; auch haben ſie lebhafte Augen, etwas ſtarke Lippen, und 
Heine, aber nicht aufgeworfene Raſen; ihr Haar if furz, 
aber nicht wollenartig fraus, Man hält fie für tuͤckiſch, 
falſch und betrügerifh. Sie Fleiden ich in Schaffelle, find 
fehr- kriegeriſch, auch raͤuberiſch und fallen oft die Karawanen 
an. Sie treiben Feldbau und Viehzucht; ſie bauen Weir 
zen und gewinnen viele Datteln. — Ein kleiner Theil des 
Volks nomadifirt. — Sie haben ihre eigene Sprade; die 
fehr ſchnell gefprochen wird ; die muhammedanifhe Religion 
iR bier die herrſchende; doch giebt es auch noch heidnifche 
Stämme unter den Tibbus. — ‚She Waffen find Lane 
jen und lauge Meffer. | 


- Die bekannten einzelnen Bits oder Stämme 
der Tibbus find: 


a) Die Tibbu von Bitme, * Oberhaupt in 
Dyrti wohnt. 
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2) Die ZibbuRfhade oder Felſen⸗LTZibbe, 
fo benannt, weil fie theild in Zelfenhöhlen wohnen, hei 
am. liebſten ihre Haͤuſer unter Felſen erbauen. — Ihr 
Oberhaupt wohnt in Abo. — Ein andrer bemerkenswer⸗ 
her Or if Tibeſt i am gleihnamigen Gebirge. 

3) Die Tibbu⸗Bur gu, die noch ‚Heiden ſeyn pls 
len — Hauptort iſt Burgu 

4) Die Zibbu von Arna, Hauptort Arna. 

5) Die Tibbu von Febabo. 

6) Dienomadifhen Tibbu bewohnen dem füb- 
lichften Theil des Landes. 


Anmerkung. Su den Ländern der :ihsu gehört auch 
die Landſchaft Berdoa, ſuͤdwaͤrts von 15 e fan, n, mit dem 
— — Bauptone, . 
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Beſchreibung 
der 


einzelmen LändervonXfrifa 
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2, B. ? 
Mittels Afriie 


Mittel Afrifaoderdasmittlere Afrika begreift 
der ganzen Landflrich zwifchen dem Wendezirfel des Krebs 
ſes und dem Aequator oder der * der folglich zum 
heißen Erdgüriei gehört. _ 

Diefes Mittel» Afrika erſtreckt ſich einer Läuge 
von mehr als 900 Meilen vomroshben wid Ju diſchen 
Meere in Dften, bis zum Atlantiſchen Dcean.in 
Werten, und hat eine Breite von, 350 Meilen. Es liegt 
zwiſchen o Grad und 23 Br. 30 Mın. nördl, Breite. 


Es umfaßt hauptſaͤchlich, von: Welten nach Offen, 
folgende Länder: Senegambienoder Weſt⸗Nig ri⸗ 
j us 


- 


— ⸗ 
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tien, das eigentlihe oder innere Nigritien, 
Ober⸗Guinea, Nubien und Habeffinen, nebfl 


der Küfle Adel und Ajan, größten Theild Negerländer, 


die wir nun der Reize nach bejchreiben werden. 





Senegambien.oder Weft- Nigritiem, 





— 1. . 
Name, Lage, Sraͤnzen, Größe. 


' Br — 


Den weflihen, an dad Atlantifhe Meer 
Roffenden Theil von Nigritien oder das Regerland, 
das jenen Namen von dem großen Fluffe Niger, dies 
fen von feinen Bewohnern, den Neger n hat oder Wefs 
Nigritien, nenntdie heutige Geographie. Senegams 
bien, von den-beiden Flüffen Senegal und Gamı 
Dia, weide ſich hier in das Atlauntiſche Meer ers 
gießen. — ° 

Ob die Kartbaginenferund fpäter die Araber 
diefes Küftenland fhon befucht und gekannt haben, wis 
man vermurhet, kann hier nicht näher unterſucht werden; 
die portugiefifchen Entdefungsfahrer famen erft im J. 1450 


hieher, und europdifche Niederlaffungen wurden erft viel 


fpäter auf diefer Küfte angelegt. 


Senegambiengrängt (nach der neueflen Angabe) 
gegen Norden an die Sahara von weicher ed au 
denjenigen Theil in ſich begreift, der fih von dem Mens 


derreiſe bis zum Senegal hin erfireds; yegen Often an 


Senegambien. 30% | 


das innere Nigritien, gegen "Süden am die Länder 
der Kuͤſte von Sierra Leona, wo der Fluß Nunez 
als Graͤnze angenommen werden kann, und gegen We⸗ 
fien wird es von dem Atlantifhen Meer eibefpält, 
das hier mehrere Buchten, Baien und Inſeln bilder, 


Der bier angrgebenen Begränzung zu Folge. beträgt 
die größte. Länge diefed Landes-von Den nah Welten 
etwa 160, und die Breite von Norden nah Süden 


230 geographiſche Meilen, Der Zlähenraum kann nie - 


beſtimmt angegeben werden, da die Gränzen noch zu 
ſchwaukend find; in runder Zahl möchte derfelbe doch 
wohl, nad uugefährer Schägung, eiwa 16,000 seogt. 
Quadrainıeilen betragen. 


u 2. | 
BMotuchefhaffenheit — Klima, Soden, Gebirge, 
Flüſſe and Seen, 





Genegambienif, vonder einen Seite betrachtet, 


ein ſehr fhönes,- mit mancherlei Borzügen und Reihe 


thuͤmern von der Ratur begabtes Land; auf der andern 
aber wird der Aufenthalt in dieſem Lande, befonders für 
Sremde, durch die ſchreckliche Hige, die hier herrfcht, und 


durch die ungefunden Dünfte, die aus den Süuupfen 


auffteigen, weiche in der Regenzeit gebildet werden, dußerft 
laͤſtig. Hier muß natürlich die größte Hige herrfhen, da 
das dm Aequator fo nahe Land, noch überdies in dem 
breiieften Theile von Afrifa und auf der Weſtkuͤſte def» 


feiben liegt; wohin der über Sandwiüflen wehende Oft⸗ 


mind nur glühende Dünfte bringt, melde die Luft aoch 
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mehr erhigen. — Der franzöfifche Naturforſcher Ad ans 
fon har fchöne Verſuche hieruͤber angeſtellt, und ſelbſt die 
Erfahrung- von dem hohen Grad der H-ge gemacht; ins 
‚dem ihm ein, als er Morgens botarifiren gieug, innere 
halb weuigen Siunden der durchglühte Sand. die Soße 
len von den ganz neuen Schuhen, die er an demfelben 
Tage erfi angezogen hatte, völlig wegbrannte , fo, daf 
er barfuß nah Haufe zurückkehren mußte, Dieſer übern 
großen Hige iſt es audy zugufchreiben , daß in dieſen 
Baude die ſchwaͤrzeſten Neger wohnen, die jedod, an das 
Klima gewohnt, fi dabei ziemlich wohl befinden. — 
Diefer Hige, und den, in der Regenzeit alljährlich drei 
Monate lang. dauernden tropifhen Regen (die in allen. 
Ländern zwifhen den Wendekreiſen ziemlich regelmäßig 
eintreten) hat das Land feine ausnehinende Fruchtbarkeit, 
Trotz der ſandigen Beſchaffenheit des Bodens, zu danken. 


Dieſer Boden beſteht arößten Theils aus einem niedri— 
gen aufgeſchwemmten Lande, deſſen Küfte mit einem ſeht 
fruchtbaren Sande bedeckt iſt, in welchem man jaͤhrlich 
von Einem Kuͤchengewaͤchſe oft zwoͤlf Aerndten maches 
kaun, und der ganz ohne Steine iſt; weiter Iandeinwärtt 
beginnt die fette Zhonerde, die bei der ſtarken Befeuchtung 


Im der Regenzeit ungemein geil und ergiebig fi zeigt; erf 


in einer beträchtlichen Entfernung vom Seeufer erheben 
ſich laugſam und allmaͤhlich Hügeln und Rüden von wenig 
hohen Floͤh und-Öanggebirgen, die zum Zheile aus Ges 
ſchieben von Steinen und loſen Kieſeln beſtehen. Es find 
keine Urgebirge darunter, ſondern nur entferute, auslau— 
fende Zweige des Gebirgsſtocks im Innern des mitilern 
Afrika. — Dieſe Berg- und Hügelreihen laufen in 
mehrere Vorgebirge aus, von welchen die bemerkenswer⸗ 
theſten von Norden nach Süden find: Das weiße (Cap 
blanc) dag grüne (Gap verd) und, das EN 
op ro use ige 


. 9# 
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De Band if auch fo ziemlich gut bewäflert. 
Die vorzüglichften Zlüffe find: 


1) Der Senegal, den man ehemals für den Nie 
ger der Alten bielt, der Haupıfluß diefes Landes, der 
im innernNigritienaufden Gebirge on g ent/pringt, 
zuerſt zwiſchen Gebirgoreihen von Suͤden nad Norden läuft; 
dann bald nach einander die Waſſerfaͤlle von So winaund 
von Felu bilder, den beträchtlichen Nebenfluß Faleme 
oufnimmt, dann in großen Krämmungen , in nordwertlis 
cher Richtung forsfließt und durch feine Zertheilung in zwei 
me der Infeln Bilbas und Morfil bilder; hierauf 
aber fich gegen Weften wendet, fi in einiger Entfernung 


vom Meere in verfchiedene Arme zeriheilt und gegen Süs 


den zulaͤuft wo er-dann wieder vereinigt, unter 15°-53’ 
noͤrdl. Breite ind Meer fälle. Geine Mündung ift.eine 
yalbe Meile breit; aber durch eine Barre oder Sandbank 
verflopft. Der Fluß if fehr fhön; er iſt bis zn den 
genannten Wafferfälten hinauf ſchiffbar, von ı8 bis 25 
Fuß tief und fchnellfliegend. Sein ganzer Lauf beirdgt 
etwa ı60 Meilen. — Er bildet außer den bereits ge⸗ 
nannten, noch mehrere andere Juſeln, unter: welchen bes 
fonders die Senegal» oder St. Ludwigs. Infel, 


nicht weit von der Mündung des Fluſſes, zu bemerken 


if, — Der Fluß tritt auch aljährlih in der Kegenzeit 
regelmäßig aus, und überfchwenmt dad Land, wodurd 
dann Suͤmpfe entehen deren —— die Luft 
verpeſten. 


2) Die Ga mb a oder Gambra entfpringt in der 
Nähe der Quellen des Senegal, bat aber feinen fo ge⸗ 
krümmten, und daher auch fürgern Lauf, als jener Fluß; 
denn derfelbe beträgt nicht über 120 Meilen. . Er nimmt 


viele Nebenflüffe auf, laͤuft in verſchiedenen Krümmuns 


gen von Oſten nah Weſten, enthält viele Tafeln, if 


Bang 
an . £ 


| Breit und tief, auch leichter zu beſchiffen, als der Se 
negal, und feine drei Meilen breite Ründung hat eis 
nen bequemern Eingang. 


Die übrigen fleineren Küfenflüffe find von Storden 
nah Süden folgende: 


ı) Der St. Johann am Kap Mirik. 


2) Der Kufisko (eigentlih Rio Fres BoCam gräu Ä 
nen Borgebürge, 


3) Der Burfali oder Barfalm, nordwärtd der 
Sambia. | 


4) Der Kafamanfa, meiler gegen Suͤden, am ro⸗ 
then Vorgebirge. 


5) Der Kacha o oder Sendininge, uoch wei⸗ 
der gegen Süden, 


6) Der Gene oder abo, der ich bei den Bid⸗ 


ſchugas (Biſſagotiſchen) Tafeln. ind Res er⸗ 
gießt. 


7) Der Rio — ein ziemlich betraͤchtlicher 
Küſtenfluß, der bei der Juſel Bulam ins Meer fällt. 


8) Der Rio Nunezoder Ronumez, welder ald 
die Südgränge von Senegam bien angefehen wird. " 


Bon Zandfeen find hier vorgöglig zu bemerken: 


ı) Der See Kojor oder Kaer, der größte, norda 
wärts vom Senegal, mit welchem Zluffe er dur eis 
nen natürlihen Kanal zufammenbängt, trocknet in der 
heiffen Jahrszeit gewoͤhnlich größten Theils aus, und 
wird dann angepflahzt. | 


2) Der See Yani: Yul — Zul, füds 
waͤrts vom Senegal, hat gleiche Beſchaffeuheit. 


- 
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3) Der See Nieri, ſuͤdwaͤrts von dein Lande Ga⸗ 
lam. | Ka En 

4) Der See Säaper in dem Königreihe Tenda, 


Andre Fleine Gewaͤſſer verdienen hier keine beſon⸗ 
dere Bemerkung. 





3 


Naturprodukte. 





Die Naturgefchichte dieſes Landes iſt, was wenig⸗ 
fliens den Kuͤſtenſtrich betrifft, ſchon ziemlich gut durch 
Naturforſcher unterſucht worden, nur die Mineralogie, 
die erſt im Innern ihre reihe Ausbeute finder, iſt nicht 
genan bekannt, ob man gleih ſchon eine Menge von 
Mineralien diefed: Landes kennt, aud Spuren von aller« 
lei Erzadern gefunden hat. — So weiß man 5. B., daß 
das Innere von Senegambien, befonders die Lande 
fhaft von Bambuf, fehrreih an Golderzen if, die 
dafeldft beinahe zu Tage liegen, und non den Negern, 
welche ſich Tabakpfeifenköpfe daraus zu machen pflegen, 
in Menge gewonnen werden, ob fie, gleich nicht das Mins 
defie von dein Bergbaue verfichen. Man gewinnt au 
viel Gold, theild mit Silber verergt, theild als Waſch⸗ 
gold im Sande in den Fluͤſſen. — Das Silber bat 
fih bisher minder häufig gefunden, weil die Negern 
ed nicht zu fcheiden wiſſen. — pfer, befonders 
Blaues Kupfererz und Zinn, foll auh in Bambnk ges 
funden werden. Eifenerz findet fi in mehreren Ge⸗ 
geuden, fo wohl gediegen, als in Bohrerz u. f. w., aber 
nicht uͤberall wiſſen die Negern es zu bearbeiten, und 
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Baufen daher lieber Eifenftangen von'den Europde.n. Ja 
Bambuk foll ed ganz vortreff iches Eifen geben. — 
In derfelben. Landfchaft giebt es quch Blei, Marmor 
Bergerytall u. ſ. w. — Seeſalz wird an der Mündung 
des Senegal bereitet. — Gute Thonerde won verfchier 
denen Arten findet man in mehreren Öegenden, und bes 
nuͤtzt fie zum Zheil. RR 


An Pflanzen if bier noch ein größerer Reich⸗ 
tum. — Von Getraidearten bauen: die Negern vors 
züglich Mais oder Waͤlſchkorn, Reif, eine Fleine Art 
Hirfe oder Fennich, Sorgofamen u. dgl.; ferner haben 
fie Schalorteugwiebeln, Dams- oder Ignamewurzeln, 
Melonen, Gurken, Kürbiffe, Batafen, gemeine und 
eine befondere Art von Erbfen, mehrere Arten von Boh⸗ 
nen, Erdnüffe, Baftlienfraut, Judenpappeln, Kohl und 
Meer: Portulat, Maniof » oder Kaffavewurzeln, Ingwer, 
Tabak u. f. w. Bon Palmenarten“ finden ſich bier: die 
Weinpalme, FZächerpalme; Latanieupakine, der Siboabaum, 
der Kokosnußbauin, die Dattelpalme die guineifche Dels 
Halme, und die Tannen » oder Pfleumpalaı, You Bus 
‚ men und Gefirduhen: Die Tamarinde,; der Knopfdaum, 
die Taberndmontäne, die Roßkaſtanie, das Renettenholz, 
die ſtachlichte Rimenie, der Seifenbeerenbaum der Nie 
renbaum, der Henfchreden - oder Kurkaribaum , das afri« 
daniſche Podenholz, der Mombin, der Leuchter» oder 
Manglebaum , der Steinfapfelblum , der: Guajavabiru⸗ 
baum, der Kofopflaumbaum , der Zlafhenbaum, -die 
Bignonie, der Kolchaffen. oder Klırbisbaum, der große 
Baobab oder Affenbrodbaum, der Wohdorn oder Kaͤſe⸗ 


Baum, der Drahenblurbaum, der. Fluͤgelfruchibaum, der 


Eitrönen-, Pomeraugen» und Pompelmußbaum, der Ke⸗ 
lelebaum, der Mafizbaum , der Herkulesbaum oder Has 

gara, der Papajenbaum, die aͤchte Akazie oder dapptifche 
Siunpflange, der Senegalgummibaum, der Feigenbaum, 


— 
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der Sykomorenbaum, die Pfefferſtaude, die Lobelie, der 
Tamariskenſtrauch, die Alhenza oder unbewohnte Lawſo⸗ 
nie, die filzige Sophore, der Solenbaum, die ſtinkende 
Kaſſte, der Granatapfelbaum die Baumwollenſtaude, 
die Eibiſchſtande, der Sabdariffa, der Abelmoſch, der Ins 
digo, der But, erbaum, der Wunderbeum, die Piſang⸗ 
ſtaude, die geineine Sinnpflanze, und viele undre Arten 
von Bäumen, Gefirduchen, Kräutern, Zwiebelgewaͤchſen, 
Graͤſern, Farrnfräuiern, Mooſen, worunter auch Drs 
feille, Aitermoofen und Schwimmen, die bier nicht alle 
aufgezählt werden koͤnnen. — Die hieher verpflanzten 
europdiihen Gewaͤchſe gedeihen beinahe alle vortrefflich. 


Bon Thiern giebt es bier: Rindvich, das meiſt 
fehr groß ift und ein fhmadbafies Fleifh bat, auch ge» 
ben die Kühe viele Milch; die Buckelochſen, die man bei 
den Mauren in Ober-Senegam bien findet. find 
eine Spielart des gemeinen Rindviehs. Ueberdird findet 
man bier wilde Büffel, meift von der Pleinen Art. Bon 
dem Scafgefchlechte giebt es bier zweierlei Arten, ndme 
lich: das aͤthiopiſcheSchaf(Adimaun) mit grober, 
baorartiger Wolle, und das arabifhe Schaf mit dem, 
Fettſchwanze. Ziegen find fehr gemein; zahme Schweine 
find nicht häufig. Pferde finder man hauptſaͤchlich nur 
bei den Mauren in Ober: Scenegambien, weiche 
auch einburfliche Komeele oder Dromedare haben; in Mit⸗ 
tele Senegambien fönuen nur die Voruehmen mes 
gen des theuren Anfaufpreifes Pferde halten, und in Nies 
der» Senegambien find diefe Thiere noch feltener, 
Die Ejelfind deſto zahlreicher und von einer ſehr ſchoͤnen 
Art. — Bon wilden, vierrügigen Zhieren finder man in 
diefem Lande, wo überall Leben herefcht, Affen und Paviane 
von fehe mancherlei Arten, Elephauten, Ameifenbären, 
Wölfe von befonderer Groͤße, Hpänen, Schakalls oder 
Goldfuͤchſe, Löwen, Parder oder große Panther, Unzen 


% 
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oder Fleine Yanther, Leoparden, Zigerfagen, Karakalt 
oder roihe Sagen, Stinkbinſen, Zibetkatzen Biſamkatzen 
oder Foſſanen, weiße Wieſel Igel, Siachelſchweine, Has 
fen Springmänt oder kleine Jerboas (auch andere Maͤuſe 
und Natzen), Sumpfſchweine (eine Art Sapien), ‚einige 
Arcen von Eichhörnchen, Dſchiraffen oder Kameelpardel, 
Hirſche, Anttlopen von mehreren Arten, Flußpferde, wils 
de dtbiopifhe Schweine (Ergalla) Rhinozeroſſe oder Nass 
börner u. ſ. w. Bon See- Säugethieren hat das Meer: 
Wallfiſche, Delphine, Seekuͤhe und Robben von verſchie⸗ 
denen Arten. — Das Geflügel ift bier zahlreich, es giebt 
manderlci Raub» und andere Vögel, ald: Luderraben 
oder xothvoͤgel, Barıgeier, Aasgeier, Haubenadler, weiß⸗ 
‚Röpfige Adler, gemeine Adler, Weiben, Hadichte, Buß⸗ 
harte, Sperber, Eulen, Neunıddter, Papagajen von 
verihiedenen Arten, Zufane oder Sroßfhndbel, Horu⸗ 
vögel, Dchfenhader , Raben, Dohlen, Aelftern, Häher, 
Mandelkraͤhen, Droffeln, Kukuke, Soechte, Eisedgel, 
Bienenfreſſer Baumlaͤufer, eine Art Kolobris, Enten, 
Gaͤnſe, Schwäne, Kriehenten, Pelitane, Seeraben, 
Fiſchervoͤgel, Taucher, Moͤven, Meerfhwalben, Flomin« 
908, Löffelgänfe, Reiher, Kraniche, Brachvoͤgel, Schnes - 
ꝓfen, Strandläufer, Waſſerhuͤhner, Kiebige, Trappen, 

Strouße, Pfauen, Truthühner, Fafane, gemeine Hüh—⸗ 
ner, Perlhühner, Berghuͤhner, Repphlihuer, Wachteln, 
Zauben von mandherlei Arten, Lerhen, Krammerspögel, 
Kerndeißer, Ammern, Finken, Sliegenfänger, Bachſtelzen, 
Naqtigallen und Schwalben, | 


| Bon Ampbiebien giebt eshier Schildkröten, Froͤ⸗ 
ſche, Kröten, Krofodile, Kamdleone, Salamander und 
andre Eidexenarten; fehr vielerlei Schlangen , beſonders 
Wiefenfhlangen *), auch Nattern, Ditern, Aalfplangen, 


9 M. fi oben in der Cinleitung Seite 29. 
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a. ſ. w. — Bon Fiſchen find zu bemerfen : die Rochen, 
wohin auch der Krampffiſch gehört, die Haifiſche, Horn⸗ 
fi:che, Aale, Zitteraale, Schwerdſiſche, Sauger, Dora— 
den, Schollen, Zungen, Meerpfauen, Stathelbarfe, 
Mafrelen, &hunfiihe, Meerbarben, fliegende Fiſche, 
Silderfiche, Meeräfhen, — een Rare 
yfen u. ſ. w. 


Von JZafetten und Bin ern find Bier — 
fächlich zu bemerken: der leuchtende Kaͤfer, der Kak erlak 
die Zugheuſchrecken, die Bienen, die Termes oder weißen 
Ameiſen, die Schnaken oder Moskitos, die Sandfloͤhe, 
die Skorpione, die Krebſe, der Haut» oder Nervenwurm, 
die Dinienfiſche, die Auſtern und mehrere andere — 
chylien. 

Fi a: 

Aus diefer kurzen — laͤßt fich * auf den 
Raturreichthum von Senegambien fließen," 

rn —— —— a ee et 

| 4. Ds 
Einwohner. — Erften⸗ die Ma uren.— —— FE 
che, Geſtalt, Lebensart, Sitten und Ra Stand, 

der. Kultur, au 





Die Sewohner von Ss enegambien-beftehen, die 
Fremdlinge ausgenommen, ‚aus Voͤlkerſchaften von zwei 
ganz verſchiedenen, meiſt noch unvermiſchten Menfchentafe 
fen: oder Nationalſtaͤmmen, —n den Man ren und 
den Re gt en Ä 


1. Die ſogenannten Mauren, eigentlich Bed wi⸗ 
n en (B eo a v i) oder nomadifirende- Araber, im 7ten 
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Sahrhunderte aus Yrabien nah Nordafrika mit ih⸗ 
ren fiegreihen Brüdern eingewandert , wo fie, um ihre 
freie, unabhängige, unfdıe , mit: den Viehheerden ums 
herzichende Lebensart beizubehalten, fih in den Wuͤſten 
nievergelaffen haben, bewehnen auch denjenigen Theil der 
Sahara, den.wir zu Oberſenegambien zählen, 
weil er innerhalb des Wendefreifes des Krebſes auf der Nord⸗ 


ſeite des Senegals liege, Sie fprehen Arabifh und find 


ſehr eifrige, bigotte Muhammedaner, bei welchen man auch 
manden heſdniſchen Pberglanben findet. — Die Ar aber 
in Ober⸗Senegam bien, diefic in die drei Staͤmme 
Trarzas oder Trardfhas, Darmankor oder 
Daulad» al- Hadfbi (d. h. Pilgerfamm) und 
Ab raghenaoder Brafnastheilen, zeichnenfich ziem⸗ 
lich vorrbeilhaft vor den Übrigen Nomaden der Sahara 
aus, woran vermutblich ihr höherer Wohlftand und ihr _ 
haͤufigeres Verkehr mit Europäern Schuld if, — Sie 


ge hoͤren zu der weißen Menfcheuraffe, und find bloß. durd die 


Sonnenhige braun gefärbte, bübfch gebildete, wohlgewache 
fene a:fehnlihe Leute mit ſtarkem dauerhaftem Körpers 
baue; die Weiber find hübſch; als eine beſondere Schoͤn⸗ 
heit derfelben wird bier, nach orientalifchem Geſchmacke, 


ihre übermäßige Beleibtheit augeſehen; um für einen 


.n 


vornehnien Mauren recht reizend zu ſeyn, muß ein 
Weib eine ſolche Korpulenz erlangt haben, daß fie ohne 
fremde Hülfe nicht mehr geben faun *). — Auch durd 
Geiftesfähigkeiten, Schlauheit, Lebhaftigkeit, Thaͤtigkeit 
und feinere Setien, zeichuen ſich die Mauren in Dber 


Senegambien vor. ihren Brüdern in den anders 


Theilen der Sahara aus. Ihre Schlauheit. uud ihre 
brennende ‚Zreibeitsliebe ſind auch Urſache, daß die Skla⸗ 
veuhändler Feine foihe Araber kaufen mögen. — 
| \ ' 
*) Manf. was Dur aud (im IX, Bde. der Sp rveng el 
EhbrmaunnſchenSibliorhetS, 69. fi) hierüber beibringts 
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Dieſe Mauren find, fo wie die Beduinen über 
haupt, Nomaden, die unter Zelten wohnen und mit ih⸗ 
ren Viehherden in dem ihnen zugehoͤrigen Landſtriche 
umherziehen; aber ſie treiben daneben noch etwas Acker⸗ 
hau, ja man finder in. ihrem Lande ſogar einige Doͤrſer, 
und überhaupt bewohnen fie ein ſchoͤneres, fruchtbareres 
Laud, als die andern Theile der Sahara find, und 
werden auch durch den Handel reich, dem. fie treiben, und 
wodurch fie fich mehr Brequemlichfeiten und Gegeuſtaͤnde des 
Luxus quzuſchaffen in den Stand geſetzt werden, als andere 


Be dui inen. — Ihre gemöhnliche Nahrung beftebe in Hire 


fe. Gerſten⸗ oder Weizenbrod, verſchiedenen Pflanzenſpei⸗ 
en, Mild, Honig, Heufchreden und mancherlei Wilde 
hraͤt. Nur im, Nothfalle oder bei. großen. Zeierlichfeiien 
effen fie das Fleiſch ihres zahmen Geflügels und ihrer 
anderen Hausthiere; bei welcher Gelegenheit fie große Freſ⸗ 
fir, obgleich ſouſt ſehr mäßig und Hunger uud Durſt zu 
eitragen gewoͤhnt find; doch lieben fie ſtarke Getraͤnke. 

Auch ihre Kleidung iſt im Durchſchuitte genom— 
nen beſſer, ſchoͤner und koſtbarer, als die der andern 
Vuͤſtenbewohner. Die Reihen und Vornehmen tragemleig 
nae Hemden, darüber einen Kaftan oder eine Werte 
um Nermeln von Kattun oder wohl auch von Seidenzeudy 
lage Hoſen, einen Guͤrtel oder Schaͤrpe, worein fie ihre 
lagen Meſſer, ein oder ein Paar Schaupftuͤcher, nad 
eien Beutel mit ihrem Gelde und thren Koſtbarkeiten 
ſteen. Das Oberkleid iſt ein. mauriſcher Hait oder 
Matel. Der Kopf wird mit einem rothen Turban be⸗ 
dee, und die Zußdefleidung befieht in Soden und roth⸗ 
lernen Panıoffeln,; Die Aermſten, befouders die, wel» 
dimahe ‚bei ooer unter. den Negernm wohnen, . tragen‘ 
bio wie. diefe: ein: mean oder Leibruch uns die Lenden 
geickelt. 

Die — Frauenzimmer kleiden ſich meiſt wie 
HidRänner, nad vorbefchriebener: Arszı aber: fhatt des: 
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Hails, wickeln fie fih in ein Stuͤck Zeuch das fie vom 
Kopfe bis zu den Füßen verhält, Dabei uͤberladen fie 
fih, nah Maaßgabe ihres Vermögens, mit allerlei Pus- 
werke. metallenen oder wohl aud) goldenen. Ohrenringen, 
Arınfpangen, Zingerringen, Zußringen, Halsbänder 
und mandjerlei auderen Sierrathen. Die Reichen verwen 
den vieles von dem Golde, das fie durch den Handel 
mit den Negeſru erhalten, auf den Schmuck ihrer Weir 
ber; auch beſchla * ſie die Griffe ihrer Meſſer und Ss 
bel damit; die 

bien, werden wegen ihrer Arbeitfamfeit , Eingegogen 
beit, Sittfamteit und Treue gegen ihre "Männer, ge 
ruͤhmt, von welchen fie auch herzlich geliebt: werden, und 
daher koͤmmt es deun, daß. ſie ſo Bieles auf den Puſ 
derſelben verwenden. — Die Weiber werden von der 
Männern den Vätern für allerlei Vieh und Waaren ab⸗ 
gekauft. Der Befig vieler Loͤchter iſt — ein Zhei⸗ 
| des Reichthums. 


Die Hauptbeſchaͤftigung der Oberſen eganbi 
ſchen Mauren iſt die Viehzucht. See haben anfehul; 
che Heerden von Rindvieh, Schafen, Ziegen, auch Ko 
meele und ſchoͤne Pferde; auf welche ſie wie ale Ara be— 
febr viel halten. Sie gebrauchen auch die Ochſen zuf 
‚ Sragen und Reiten. — Bon der Jagd find die Maur ej 

große Liebhaber ; den Ackerbau treiben fie hingegen gie 
lich nachlaͤſſig; fiehaben Feine Pflüge fondern lodern 
Erde, die fie befden. wollen nur ganz leicht auf. — Körp 
liche Arbeit lieben fie überhaupt nicht. — Sie verferst 
zwar mit ziemlicher Geſchicklichkeit mandherlei mehahir 
‚Urbeiten; aber eigentlibe Künfte kennen fie nicht; a 
| findet‘ man von den Wiffenfhaften nur ſchwache Spur 
unter ihnen. Sie lieben Mufif und Dichtkunſt: ihr: une 
fifalifches Juſtrument iſt eine Art Buher; Me ba 
auch m und. eiüige Keuntniß von der Steu⸗ 
fund; 







aurinnen in Dber-Senigame' 


| 
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Sundey” abe Atrallem diefen find ſie nur Stͤmper und 


außer den Prieſtern giebt age welche. IchR ad: 


ſchreiben koͤnuen. 


we beſſer wiffen diefe Mauren mit den Waffen 

aluäehen zdenn die einzelnen Staͤmme derfe'ben führen 
oft Kriege unter ſich, oder andh ‘mit den Benadhbarten 
Negervb ikerſch aften. Der Zweck dieſer Kriege iſt weiftend 
vianderuug; doch entſtehen fie auch wohl aus leiden⸗ 
Elbiuemng ; denn dieſe Mauren find ſehr 
jesjornig: uhd fo ſtolz, daß fie (wie alle Araber) glau-⸗ 
den ihee Nakton ſey die erſte der Welt, und ihr Land 
das Ibn auf der Erde. — Ihre Waffen find Saͤbel 
und Murffbieße, auch Schilde mit Bäffelleder überzogen: 
dabei bedienen fie fidh‘ ebenfalls des Schießgemwehrg; da 
aber die’ Zuntenlaͤufe bei der feuchten Hitze des Landes 
leicht roſten, und fie feine: Handwerker haben, welche 
dieſelben wieder herzuſtellen verſtehen, ſo werden ihnen 
die Feuergewehre bald unbrauchbar. Die Mauren 
ſind uͤbrigens ſtark, behende und tapfer. 


‚De. Handel, den fie treiben, iſt ziemlich betraͤchtlich 
und einträglih. Ihr wichtigſtes Ausfuhrprodukt if der 
Gummi (Senegals Gummi), derinden enropdie 
{chen Fabriken und von den Malern fo fehr gefhägs wird, 
und den fie in. den ihnen zugehörigen Gummiwaͤlderu 
(movon noch weiter unten) einfammeln. Diefen verhan« 
deln fie an bie Enropder, ehemals beinahe ausſchließ⸗ 
lich an die Franzofen, die fih auf diefen Kuͤſten nie⸗ 
Dergelaffen hatten, gegen - eine Menge. von alerlei euro⸗ 
xaͤiſchen Waaren. Den Negern am Senegal brin⸗ 
gen ſie Salz, Zeuche, Eiſenwerk u. dgl., wogegen fie 
vorzüglich Gold, Zibet und Sklaven eintauſchen. Einen 
Theil dieſer eingehandelten Waaren, votzuͤglich Negerſkla⸗ 
ven, führen fie nah Marofko, und handeln haupt⸗ 
fächlih Pferde dagegen ein, 

DR. ander, u. Woltertonde, Ali. — £ 


- 
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Die Berfatfüng der drei Arabiſchen Beduineuſtnime 
in Ober⸗Seneg am baͤe m ik monarchiſch; id Ha 
ober ‚fein gemeinſchaftliches Dberhaupt ‚ii ſondern jeder 
Stamm bar feinen eigenem G cdhreich- oder Fürften, den 
die Europder König au betiteln pflegen. — Bei dem 
Stämmeg Trarzas und Brafnas iſt die fuͤrſtliche 
Wuͤrde erblich; aber die Wuͤrde des Fuͤrſten des Stam⸗ 
mes Darmanfor oder Daulad .» al» Hadfbiy 

welcder den Ziel Sch e m s fuͤhrt, ‚if nicht erblich ; ser wird 
jedes Mal erwaͤhlt. Diefer Iegtere ganze Stamm, beſteht 
aus Marbuten, d.h. muhammedanuiſchen Pietiſten, 
welche auch bei. anderen Staͤmmen, und ſogar bei den 
muhammedaniſchen Negern, dieStelle der Prieſter vers 
.  feben, Diefe Morbuten, von welchen bereits *) ge⸗ 
 fproden worden if, werden von unferen Berichrgebern 
als fehr eifrige Mos lem“s, aber au als falſche heuch⸗ 
leriſche betrügerifche, habſuͤchtige uud aberglaubiſche Leute 
geit:ifdeit; die fh tiber diefe Mauren.fpmohl, als auch 
über einen großen. Theil der Negerm eine ‚bedeutende 
Gewalt angemaßt haben, ‚Sie mußten fig den Ruf ter 
Heiligkeit durch die ſitenge Befolgung ihrer religioͤſen 
Teremonien zu erwerben; fie zeigen fi immer ſehr an⸗ 
daͤchtig, find ernſthaft, leben ſtrenge und eingezogen, 
beten ‚flrißig und mit auffallender Jubruuſt, und ſind 
febr darauf bedacht, ihre Glaubenslehren weiter ‚au Der» 
breiten. Um ihr Anfehen noch fefter zu gründen, trei=, 
ben diefe Betrüger auch allerlei aberglaubifche. Pofen und 
Goufeleien, täufhen das Volk mit angeblichen Wundern 
wabrfagen, heilen Kraufpeiten durch Segenſprechen, und 
handeln mit Zauberzetteln oder Amuletten, Grisgris 
genannt, die taufenderlei wunderthätige Eigenfhaften bes 
figen ſollen. ueberhaupt haben fie ſich das Anſehen zw 


9 * der vorhergehenden — die ſer ee 
vor A f vita. 
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erwerben gewußt, als befäßen fie erſtaunliche Geheimniſſe, 
und haben daher auch als Glaubensprediger bei den un. 
wiſſenden Negern mehr Eingang gefunden, als die 


chriſtlichen Mifſtonare. 

I yo 3 

RE 5— Kr ee % 
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Einmohienn Zweitens die Megern. Ihre Eigenthüm⸗ 
— Uchteiten; Verſchiedene Voͤllerſchaften. 


* 





Die Ureinwohner Senegambiens und zur Zeit 
noch die Hauptbewohner von Mittel» und Nieder 
Senegambien, find Negern, auf die zwar im Allge⸗ 
meinen Alles das paßt, was bereits *) von den Negern 
überhaupt geſagt worden if, die aber wieder durch’ mans 
cherlei Eigenheiten , ſowohl von den Bewohnern anderer 
Regerläuder Afrifa’s, als auch utiter ſich, da fie in: 
mehrere Voͤlkerſchaften zerfallen, verfchieden find: Dieſt 
Berfchiedenheiten muͤſſen hier angemerkt werden. ! 


Die Nomen der drei Hanptwölferfchaften der N es 
gernin Mittel und Nieder- Sen egambienſind: 
Ualoffer oder Jaloffer, Fulier oder Fulaher, 
und Mandingoer, von welchen auch ein Theil S us 
fier genanut wird. Die Heineren Negervölkerfchaften 
dieſes Landſtrichs find: die Sarakolez, die Serd. 
ren, die Felupen, die Balanten, die Bagno« 
nen, die Papelu, die Biafaren und die Nalus, 
deren Schilderung hier in Schattenriſſen folgt. | 


") In der Einleitung zu dieſer Beſchreibung von A frita, 
Seite zo und f. | 
: 7 2 
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1) Dieueloffer : 

oder Ja loffer, die fchönften, ſchwaͤrzeſten Negern in, 
ganz Afrika, zeichnen fi von den übrigen Negern 
noch writer durch ihren anfehulihen Wuchs und ihre res 
gelmäßigeren Gefihtszüge aus; denn fie haben weder 
plattgedrüdte Nafen, noch dide Wurftlippen. Sie find 
Bart und kraftvoll. Ihre Haare find ſchwarz, Fraus und 
- nicht lang, aber nicht fo wollig, wie die der anderen Neo 
gern, fondern außerordentlih fein. Auch die Weiber find 
ſchoͤn und groß gewachſen. Beide Geſchlechter find fehr 
lebhaft. — Die auffallende Verſchiedenheit, welche man 
in der ganzen Körperbildung zwifchen diefem. Volke und 
ihren Nachbarn bemerkt, hat die Vermuthung erzeugt, 
daß diefe Ualoffer nicht von gleicher Abſtammung mit 
den übrigen befaunten Negervölferfchaften, fondern ſpaͤter 
zu NegerngewordeneNordafrikaner ſeyen. Ges 
wiſſes läßt ſich bierüber nichts ſagen. 


Was ihren. fittlihen Charakter betrifft, fo. — 
die Ualoffer von den neueren Reiſebeſchreibern als 
ſehr fanfte, gutartige, gefaͤllige, geſellige und gaſtfreie, 
aber dabei noch ziemlich rohe Leute geſchildert, welche die 
Tugenden und Fehler der ungebildeten Naturmenſchen 
— Sie find dabei auch ſehr kriegeriſch. 


2) Die Zulier 
— Fulaher (Fulahs, auch Puhls, Fuhls ge 
nanut) bilden eine, vermuthlich von ausgearteten Aras 
bern abſtammende, ziemlich zahlreiche, und fo wohl im 
Mittel» und RiederGenegambien, ald au im 
den Ländern der Sierraleonafüfte weit verbreitete 
Negervoͤlkerſchaft. Diefe Zulier zeichnen fih über. 
haupt von den übrigen Negern durch elwas hellere 
Leibesfarbe, ſchoͤnere Gefichtsgüge, höhere Geiſteskraͤfte 
and mehrere Betriebſamkeit aus. — Die Fulier am 
Senegal, find von dunkelſchwarzraubuer Farbe, wohl⸗ 
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‘gebildet, flinf, behende; aber nicht fo groß, nicht fo ſtark, 

wie die Ualoffe r, Ihre gewöhnliche Statur iſt die 
mittlere , und ihr Körperbau nicht fo musfulds und nere 
vig, daß er zu harter Arbeit tauglich ſchiene; und doch 
find’ dieſe Negerifehr fleißig, arbeitſam und unermuͤ⸗ 
det. — Gie befigen auch viel Verſtand und Artigkeit, 
— Die Weiber find meift Mein, aber gut gewachſen, 
huͤbſch, lebhaft, artig, wigig, zärtlih, und große Liebha 
berinuen von Vergnuͤgen, Muſik, Tanz und Putz. 


Die Fulier legen ſich ſtaͤrker und mit mehr Fleiß und 


Einſicht auf den Ackerbau und die Viehzucht, als ihre Nach⸗ 
baren. Ihre Aecker find gut angelegt und beſorgt, und ihre 
Heerden beſtehen aus ſehr ſchoͤnem Rindviehe, fetten Scha⸗ 


‚fen und Ziegen. Sie find auch große Liebhaber der Jagd, 


und leben überhaupt beffer; als die anderen Negerm. 
— Gie wiffen fehr geſchickt mit dem Feuergewehre um⸗ 
zugehen, und find geübte Schuͤtzen. — Sie Heiden ſich 
auch beffer, wenigſtens in feinere Zeuche, als ihre Nach» 


baren, lieben die europaͤiſchen Waaren, und haben einen 


entſchiedenen Hang zu allen Arten von Vergnügungen. 


Die Zulier leben in Senegambientheils un⸗ 


ter ihren eigenen Fuͤrſten, theils unter der Herrſchaft der 
Maundingoſer, von welchen wir jetzt zu ſprechen baben 


| 3) Die Mandingoer 
‚bilden die zahlreichſte Völferfchaft an der Sambia, und 
im innern Senegambien, und find. wahrfbeinlih der 
Hauptſtamm der Ureinwohner von Weft-Rigritien. 


‚Sie find wahre Riegern, jwar nicht von fo glänzend 


Schwarzer Farbe, wie die Waloffer, fondern ſchmutzig 
ſchwarz, meiſt haͤbliche Leute mir Ächter Negerbildung, 


tiefliegenden Augen, plattgedrädten Naſen, kurzem Wols 


lenhaore, großen Wurfilippen, von kurzer, unterfegter 


Statur, wit breiten Schultern. — Sie find lebhafte, 


% 
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muntere, zu ollen Vergnägungen ‚geneigte, aber im 
Durchſchnitte genommen nicht ſehr arbeitslufige Men 
ſchenkinder; befonders werden die Mondingoer in 

Bambnf als fehr träg gefhildert ; auch geben ſich diefe 
Leute überhaupt lieber mit dein Handel, old mit anderen 
Bewerben ab. Sie find unter allen Neg er n die fireng- 
fin Muhbammedaner; aub find fie geſitteter, als 
viele andere Voͤlkerſchaften diefer Gegenden. : Sie find 
große Liebhaber von Zabafrauchen, und von gefellfchaft- 
Jihen Unterhaltungen. — Uebrigens find dieMandin- 
goer meift gefunde, flarfe, abgehärtete Leute, die nicht 


* vielen Kraukheiten unterworfen find. 


Bon den kleineren, zugleich auch minder — 
Bölkerfhaften: in —— haben wir Bolgendes in | 
bemerken: 


9) Die Sarakoleg oder Serramullis (d. h 
Zlußanwohner) find die, olten Bewohner von, Salam, 
wo jept auch ſpaͤter eingewanderte Manding ver, woh⸗ 
nen, und der augraͤnzenden Länder, eine Negeroolter ſcoft 
von welcher wir nichts weiter genau wiſſen, als dag fie 
aus träsen, forgiofen Leuten, und tollen unruhigen Rös 
pfen beiteht , die ihre Häuptlinge oder Zürflen oft wech⸗ 
feln; Sie treiben auch wenig — uud verlaſſen 
hoͤchſt felten ihr ‚Baterland, 


3) Die Serären, welche am ———— Borges 
birge wohnen, bilden einen ganz abgefonderten , freien 
Negerflamm, der noch nie unterjocht werden konnte. Ei: 
leben in patriarchaliſcher Verfaſſung, in Meinen Sreiftad: 
ten, unter Oberhduptern, deren Gewalt jedod nicht groß 
iſt; und follen, befonders die. Weiber , "Die ſchoͤnſten 
Leute im ganzen Negerlonde ſeyn; dabei find ke aber 
anch die ungebildetſten und unmwiffendfken unter. den Ne⸗ 
‚gern in Genegambien,’die in großer Sittenein falt 
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and Sittenteinheit, beinahe ganz nackt, in ihren unzu⸗ 
gaͤnglichen Wäldern, unbekaunt mit der, Kultur, ein 
ſorgeufreies Leben fuͤhren. Dabei find fie ſehr gutartig 
hieder, xedlich, gaſtfrei und ſehr arbeilſam. Sie treiben 
Ackerbau und Viehzucht; aber keinen Handel, ſtehen auch 
mit ihren Rachbaren in keinem Verkehre, die ſie fuͤr arge 
Wil de ausſchrelen, weil fie ſich nicht ungeſtraft belei⸗ 
digen Taffen. Ihre Lebensart iſt hoͤchſt einfach ; doch im 
Ganzen genommen nicht fehr von derjenigen der Übrigen 
Negern verfhieden. Bon Religionsbegriffen hat man 
Feine Spur'unter ihnen gefunden *). 

6) Die Felupen (oder Flups), aud eine ziem⸗ 
lich wilde und nicht hinreichend befannte Negervölferfchaft, 
wohnenin Rieder» Senegambien, vorzüglich zwts 
Then den Fluͤſſen Sambia und Kach ao, und haben 
brößten Theils noch eine republifanifche Verfaffung. Dier 
jenigen derfelben,, welche noch in völiger Freiheit und 
Unsbhängigreit leben, follen ein wildes, barbarifches, kuͤh⸗ 
es, raunberiſches und grauſames Volk ſeyn, das jedoch 
fleißig Ackerbau und Viehzucht treibt. Die Lebensart iſt 
einfach und roh. Sie ſind Zetifhendiener, Die Gewalt 
ihrer Dberhäupter ift ziemlich, befchränft, und ihre Worde 
äft nicht erblich. 

— 7) Die Bagnonen bilden eine Heine, auch zum 
heile noch unabhängige Negervoͤlkerſchaft, welche die Fee⸗ 
Iupen zu. Nachbarn hat, und ein etwa 8 Meilen vom 
Meere eutlegenes Laͤndchen am Fluſſe Kach a o bewohnt. 
Unfre Berichtgeber ſchildern fie als geſittete, arbeitſame 
und tapfere Leute, und ruͤhmen beſonders die Weiber 


. *). Dies will beſonders Heer, Pruneau de Pomme- 
gorge, der ſich genauer, als andre Reiſende mit die, 
fem Bölfchen befanut gemacht hat, in feiner Descrip: 
tion, de la Nigritie beweifen, wo er fehr ſchaͤtzbare 
wenn ſchon nicht befriedigende Rachrichten von dieſe⸗ 
© erären mittheilt. 
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als zute Mütter und Hauswirthinuen. Das Laud AR 
fruchtbar, gut a: gebaut! und ſehr reich an aller lei Lebens⸗ 
bedürfniſſen. — Die Bagnonen find Fetiſcheudlener, 
und ſollen auch zur Kaͤuberei geneigt ſeyn. Sie ſtehen 
groͤßten Theils ualer ihrem eigenen Fuͤrſten. 


8) Die Ba lan ten, welde nordwärts von der In⸗ 
ſel Buffi, am Fluſſe Geve ein Meines Laͤndchen bewoh⸗ 
nen, werden als ſehr tuͤckiſche, boshafte, räuberifhe und 
graufame Yeote geſch dert, die mit keinem ihrer Nach⸗ 
barn in Sreundfchaft leben, auch feinen Fremden in ihr 
Land laffen; weil daffelbe, wie man zur Urfadhe davor 
angiebt, Goldminen enthalten ſoll, worüber man aber 
zur, Zeit nur Vermuthungen hat. Uebrigens iſt dieſes 
kleine Land ſehr fruchtbar, und wird von den Einwohe 
nern fleipig angebaut, Die Verfaſſung if republifanifch; 
jeder Bezirk bat feinen Hauptling und ſeinen Rath der 
Aelteſſen. Doc, heißt es, müſſen die Baldnten dem 
Koͤnige von ——— einen jaͤhrlichen Tribut im 
Golde bezahlen. 


999) Die Papeln, welche die — Juſel Bittne 
- nahe am fehlen Lande, und einen Theil dieſes lehtern 
ſuͤdwaͤris von Kach ao, fo wie einige benachbarte Heinere 
Inſeln bewohnen, bilden aud eine befondere Negervoͤl⸗ 
kerſchaft, find ziemlich roh und kriegeriſch; ihre Lebend« 
weiſe iſt übrigens fehr einfach. Sie haben’ eine Zeichen⸗ 
fprache unter fih, die von Erfindungsgeifte jeugt; auch 
ſind fie die beſten Ruderer und. Schiffer. auf der ganzen 
Kuͤſte. Sie find Fetiſchendiener. 


10) Die Biafaten, die als Flhne: Räuber ir 
ſchildert werden, die Zaper und die Kokolis, melde 


einen Theil der Rüfeoon Nieder. Se negambienbe ; 


wohnen, find alle — aber * uns nicht 
weiter belauut. 
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"Ay Die Nalus oder Nalner auf der Graͤnze 


der Sierraleonaküfte,,werden befonderswegen ihrer 


Seſchicklichleit im Weben des — ges | 


rap. 


12). Die Biffagoten, richtiger: ira | 


die Bewohner einer. Infelgruppe an der Küfte des füde 


lichſten Theils vonKiederSenegambien, ſind ſtar⸗ 


ke, gut gewachſene, aber ſehr rohe Negern. Sie ſind 


Fetiſchendiener, leben ſehr einfach, haben viel Wildes in 


ihren Sitten, ſind traͤge, halsſtarrig, kriegeriſch und 
raͤuberiſch, dabei ſehr zum Selbſtmorde geneigt, und lei⸗ 
denſchaftliche Liebhaber des Branutweins, für welchen fie 
alles hingeben. 


* ‚Außer dieſen Negervoͤlkerſchaften müffen wir and noch, 


wen naftens mit einigen Worten, der ſchwarzen Pors - 


tugiefen, die inNRieders Senegambien zerfireut 
wohnen, gedenken. Sie find Abkoͤmmlinge von Por⸗ 
tugiefen, die vor einigen Jahrhunderten ſich hier nie 
derließen, und mehr durch häufige Bermifhung mit Neo 
gerinnen, als wirklich durch das Klima zu Negernund 
Haldnegern geworden find; fie fpreche: noch verdors 
ben Portugiefiih, und find, wenigfiens dem Namen nad), 
uud weil fie fiy von einem: roͤmiſchen Vrieſter trauen und 
ihre Kinder saufen laſſen, katholiſche Chriſten. Sie find 


mei wirklihe Negern, wollen aber nichts. deſtoweniger 


für Weiße gelten; Biele find auch bloße Mulatten. 
Sie haben außer zu Gene, weder Kirchen noch Geiſt⸗ 
liche, Fondern laſſen dieje lezteren, wenn fie ihrer zu 


Kindtaufen oder Trauungen u. f. mw. bedürfen, von den 


Juſeln des grünen Borgebirgs fommen. Sie le⸗ 
ben, im Durchſchnitte genommen, beſſer als die gewoͤhn⸗ 
lichen Negern, leiden ſich fo gut ſie's vermögen, nach 
vortugieſiſcher Art, uud tragen wenigſtens, wenn ſie es bar 
ben koͤunen, einen. Hut, einen Rautel und langen De 


a 


pn 


. * * 
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gen, Ond-gum Abzelchen ihrer Religion winemproßen Ros 
fenfranz um den Hals. Sie währen ſich mei von How 
del, und sieben deshalb im: Sande herum, ; Man fagt, fie 
hätten alle Zafter, aber keine von den Zugenden der or. 
tugiefen;. auch werden fie als treulofe, boshafte, tük. 
kiſche, betruͤgeriſche Menſchen geſchildert, und darum von 
anderen Cbriſten, ‚Ruhammebanern Ind Redern verach⸗ 
tet und gehaßt, _ ' 


6. 
Sprache. — Lebensart, Sitten, Gebräuche und Beſchaͤfti⸗ 


gungen der Senegambifden Negeen uͤberhaupt. 





Die — * Bewohner, von n& en —— 
ſind ſehr verſchieden; beinahe jede Negervoͤlkerſchaft ſpricht 
ihre eigene Sprache, oder wenigſtens ihren beſondern 
DSiolekt. — Als Hauptſprachen werden, genanut: Hie 
Ualoffiſche, die Fuliſche und die Mandingoi— 
ſche Sprache. — Die Mandingo er haben auch eis 
ne geheime Sprache. — Die drei. Hauptnegerſyrachen find, 
fo viel fi aus den: Proben, die wir von denfelben haben, 
fließen läßt, . wefenilidh von ‚einander verſchieden. — 
Als gelehrte und Religionsfprae faun die Arabifche 
Sprache bei mehreren mubammedanifhen Negerpoͤlker⸗ 
ſchaften angefehen werden, da fie gewoͤhnlich den Mar⸗ 
buten bekaunt if, die auch den Koran leſen 

Uebrigens haben die Negervoͤllerſchafien in Gen 
gambiüen, bis auf einige geringe Abweichunges, Lebens⸗ 
art, Sitten, Grbraͤuche größten Theils miteinander ge 
mein: — Was die Nahrung derſelben betrifft, fo im fie 
ziemlich einfach, :Die gemeinen Negern halten aur Eine 


Mahltzeit des Tage, naͤtnlich nah Gonuenuntergang, in 
der. Kühle, welches fie. für: beſouders geſund halten. Ihre 
gewoͤhnlichſten Speifen find: geſotlener Reiß oder Hirſe 
oder Waͤlſchkornbrei. Sie nehmen dieſe Speiſen, die in 
Kuͤrbisſchalen warm aufgetragen werden, mit den Fin⸗ 
gern heraus, ballen ſie zu kleinen Kugeln, und ſchieben 
fie fo in den Mund. Sie haben zwar auch Fiſche, Ger 
flügel und Zleifh ; - aber. fie find meift zu traͤge, um fi 
Damit abzugeben, und. verhandeln lieber ihr Geflügel ge, 
gen Eiſen, Glasperlen und andre Waoren diefer Art, 
als daß fie es felbft effen. — Die Vornehmen und Rei: 
hen effen zwar etwas beffer, doch iſt auch ihre Koft im- 
mer noch, fehr einfach. Ihre beliebteſten Speifen figd der 
Sanglar und der Kuskus. — Jener iſt ein Hirſe⸗ 
oder Waͤlſchkorn· (Mais ·) Brei in Waſſer, Milch, Fleiſch⸗ 
bruͤhe oder mit Butter geſotten, auch zuweilen mit ge⸗ 
doͤrrten Fiſchen zugerichtet. — Der Kuskus, von wel⸗ 
em wir ſchon (bei Marofko) geſprochen haben — die 
fenegambifchen Negern haben feine Zubereitung wahr- 
ſcheinlich von den oberfenegambifhen Mouren gelernt 
— wird aus gefiampftem und rein gefiebfem Hirfe oder 
Reif, den man mit Waſſer zu einem Zeige made, 
zubereitet, indem man Elöine Kügelchen aus diefem Tei⸗ 
ge formt,.die man dann in einem Durchſchlage über 
einen Zopf ſetzt, in welchem Fleifh mit Palmendle ges 
ſotten wird. . Von dem: heißen Dampfe wird dann der 
Kuskus gekocht, und giebs eine-Ihmadhafte Speife, 
wenn er mis gehöriger Sorgfalt verfertigt wird — er if 
eine Lieblingsſpeiſe der Negern, und vertritt die Stelle 
des Brods bei den Hegern in Mittels. Sewegamm 
bien, weil ſich dieſe Speiſe fehr lange hält, wenn fie 
gut ausgebacken iR, und daher auch als Proviant auf 
Reifen und Feldzügen, in Benteln einer halben Elle fang 
und eines Armes did, mitgenommen wird. — Die Ne- 
gernin Nieder⸗GSeueg amb ion bereiten Brod, oder 


- 
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vielmehr Kuchen aus Kaffave « oder Maniokmehi *). — 
 DieRegernin Senegambieneffen ferner auch aller 


lei Gartengewaͤchſe, Wurzeln und Baunıfrüchte, anf des 
ren Zubereitung fie aber wenig Sorge verwenden ;, ihre 
Kochkunſt if überhaupt fehr einfach und roh; doch bei 
weitem nicht fo fehr, wie bei den eigentlihen Wildenz 
denn fie haben auch fhon einige Fünfllihere Speifen zu» 


zurichten gelernt, wie 5. B. den türfifchen Pillau, der 


in dickgekochtem Reiße im Fleiſch befteht; dies iſt aber 
bei ihnen ſchon ein Herreneſſen. — Fleiſch eſſen die ges 
meinen Negern nur ſelten, fo lüftern fie auch darnach 
find; denn nur bei Feierlichkeiten wird zahmes Vieh ge- 
ſchlachtet, und dann wird hoch geſchmauſt. Doc da diefe 
Negern gar nicht ekel in der Wahl ihrer Speifen, be: 


‚fonders des Fleifches find, und alle Arten Fleiſch von Ele 


phanten, Krofodillen, Schlangen u. f. w. auch Heufchref. 
fen, nur nicht Fleiſch von Loͤwen und anderen reißenden 
Thieren, fehr gern genießen, doch gewöhnlich erfi wenn 
es, um des Hochgefhmads willen, halb faul und flin 
Bend iſt, fo werden ihnen aud oft Braten diefer Art zu 
Theil. — Die Sorge für, * BE, . den Welbern 
überlaffen. 7 


| Das gewöhnlidfie Getraͤnk der Neg ern iſt Waſſer, 
und naͤchſt dieſem Milch und Palmwein **) In einigen 
Gegenden. brauen fie auh aus Getraide eine Art:Bier, 
Bullo genannt. Die Bagnonen bereiten eine Axt 
ſtarken Biers, Far ob genannt,‘ aus den Fruͤchten des 
Heuſchreckenbaums, das ſehr gerͤhmt wird. — Die Re 
gern überhaupt ſind leidenſchaftliche Liebhaber ſtarker, 
geiſtiger Getraͤnke, und viele, die dem Trunke übermäßig 
ergehen find, opfern Alles auf; um 0 Braumwein vou 
FIR 
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den -Eimopdern zu verſchaffen. Den Weibern verbietet. 
die — Genuß farter en we 
ße oͤffcutlich. 

Noch einfacher als die Rogtunf iſt die art; zu fe 
PR ver Negeru; denn fie bedienen ſich Feiner andern: 
Ziſchgeraͤthſchaften, als einer: Matte, die ſtatt des Tiſch⸗ 
tuchs und der Tellertuͤcher, auch ſtatt der Zeller und 
Platten, fo wie die Finger ſtatt der Meſſer, Gabeln und 
Löffel dienen. . Die: Weiber. bedienen die Maͤuner bei 
der Mahlzeit, und effen: abgefundert von dieſen. 


u Die Kleidung der fenegamsbifchen Ne gern iſt eben⸗ 
fans, Überhaupt genommen ſehr einfach. "Ste beſteht 
gewöhnigli Bei den gemeinen Negern in einem Pagne 
oder Leibtuche, einem ſchmalen Stüde Kattun, das um 
die Lenden gewickelt, zwifchen den Schenkeln Bindurchge» | 
zogen, und mit den Enden eingeftedt wird, fö daß es 
gewiffer Maaßen eine Art Hofen bildet, und wenigſtens 
Die. Schamtheile hinreichend bededt. Ein andres Payne 
wird von den Negern, wenn fie ed vermögen, glei 
einem: Mäntelhen, nachlaͤßig über die Achſeln gehängt. 
Die ſes Letziere iſt gewöhnlich nicht viel größer, ald eine. 
Serviette. — Die Weiber tragen ebenfalls zwei Pagnen: 
den, einen. gleich einem Schuͤrzchen oder Unterroͤckchen um 
die "Zenden gewidelt; den iandern ebenfalls: gleich einem;: 
Mäntelchen über die. Schultern, zuweilen aber. bededen 
fie auch den Kopf damit. — Die Kinder. beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts gehen bis zw ihrer Mannbarkeit ganz: uackt. — 
In einigen Gegenden tragen die NReg er n lange Pump: 
bofen und. weitärmelige Hemden. — Bornehme tragen 
ebenfalls fehr. weite und faltige Beinkleider und eine Art- 
von Kutte darüber, die bis auf die Hälfte der Schentel 
hinabhaͤngt. Im Sommer ziehen fie ſtatt derſelben lei⸗ 
nene Hemden an. Auf dem Kopfe tragen ſie Muͤtzen 
von — Art. — Das gemeine Volt seht bar⸗ 
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fuß; die Vornehmern haben eine Att von Sandatew oder 
mit Bändern ’gebundene lederne Sohlen au den Füßen. 
— Die Pupfucht ift aber auch bier zu Haufe, befonder® 
unter: dem weiblichen Geſchlechte. Das Eiittantren 
oder Punltiren der Haut iſt unter verſchiedenen ſenrgam⸗ 
biſchen Boͤlkerſchaften, beſonders unter den Man dan⸗ 
goern übliche Auch behaͤngen fie: ſich haͤufig mit einer 
Menge von Sriſsgris oder) aberglaͤubiſchen Amuletten 
Die Männer tragen gewoͤhnlich Waffen; Haſſagajen oder. 
- Bogen und Bfeile, wohl auch Feuergewehre bei: ſich we⸗ 
nigſtens aber doch Meſſer. — Das Haar wird, befon⸗ 
* von. „den Mädden und Weibern, auf man eglel 

Weiſe au fürpugt, und mit verſchiedenem dZlitierwerke von 
| Kupfer, Silber, Korallen u. f_ w. ausgegiert. * 
ringe von ‚Kupfer, Sinn oder Silber find ebenfalls er 
Die Negerimnen bedienen id nod mancherlei on 
&interpugts, um ihre ſchwarzen Reize zu erhoͤhen he 


Die Wohnungen der ſenegambiſchen Neger Ri 
fprechen. völlig det Einfachheit ihrer ‚ganzen Lebensweiſe, 
und zugleich: ihrer Traͤgheit und Sorgloſigkeit. Es find" 
gewöhnlich . einfache, niedrige: Hütten in der Geſtolt der- 
 Bienesförbe )' aus Pfaͤhlen mit Stroh und Laub’ bededt, 
zäweilen auch mit Lehm verkleidet, befiehend. :S’e find’ 
überhaupt genorinsen, ſehr armſelig, haben auf ein ein⸗ 
ziges Gemach, wad Peiti anderes Licht‘, ald das; welches 
durch die: Thuͤre einfäle, auch find. fie meiſt ſo niedrig, 
dag man ade aufgerichter darin ſtehen kann. — "Die ' 
Wohnungen -der Neihen und Vornehmen ünterſcheiden 
fi meiſt nur durch die Zahl uud Größe der Hıken, die 
auch mit Pfahlwerk 'eingefoßt find. Au der Gambia 
haben Viele nach europäifiher Art erbante, doch Fleine ' 
Häufer ur —— u * — m. abs | 
gerheilk;! ß 


*) Wie ſchon oben ©, 65 angemerkt if: N 
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3 DRS Bausgeraͤthe der Megern beſteht hf wenn 
ie: wohlhabend And, in‘ einem kleinen Kaſten, verſchie⸗ 
denen Matten ; die ſtatt der Sctuͤhle und Werten dienen 
werigen Eß⸗nnd Triukgẽſchirren, Kalebaſſen rn. 
ie Körben, irdenen Sopſen, u. f we 
r it wu. } 
Die Hauptbefhäftigung der. Nege ern in Se ne⸗ 
gambien iſt der Aderbau, von, deffen Arbeiten Riemand, 
| außer den Königen, Dberhäupferu und Beamten, ‚befreit 
a; felbſt die Prieſter müffen mit Hand anlegen. Aber. 
= Heerarbeiten werden ſehr leicht und nachlaͤſſig betrie⸗ 
ben. Der Pflug iſt hier nicht bekanut; das einzige Ak⸗ 
kerwerlzeug iſt eine plumgpe: Hacke, womit die Erde leicht 
aufgeigdert: wird; Die: Zeldarbeit beginnt alt dem An⸗ 
fange der Regenzeit, Cim: Junius) wenn den Boden: ſchon 
weich genng iſt, um ohne Mühe ein wenig aufgeloders 
zu werden. Varauf wird ſogleich geſaͤet. Die Zeit it 
Saat wird mit Zelten und Schmanfereien gefetere! * 
Befiger oder Oberbeamte eines Dorfes oder: kiner: Be 
zig‘; Reht an der Spige feiner Arbeitsleute unter laut⸗ 
ſchalleudem · Jubel von Muſikauten begleitet, in das Feld“ 
hinaus, und wann dieſes anf die gemaͤchlichſte Art bon 
der Welt beſtellt iſt, daun gehen erſt die rechten Luſhar⸗ 
keiten an. — Die Aerndte faͤllt gewöhnlich in den Sep⸗ 
tember, und iſt Trot der Naipläffigkeit, mit welcher die 
Negern ihr Feld beſtellen, doch wegen des guͤnſtigen 
Klinta’s und der Fruchtbatkeit des Bodens aͤuerſt ergie⸗ 
big. Ju der Zwiſchenzeit zwiſchen dem Sden und Aernd⸗ 
sen; haben die Negern nichts weiter mir“ ihren Nedern 
zu ſchaffen, als daß fie Diefelben bewachen, um die Bor 
gel davon — Um fie gegen vierfüßige Thiere zu 
verwahren, werden die Luganen oder Ackerfelder ge» 
woͤhnlich mir Gehaͤgen eingefaßt. Ir den meiften Ges 
genden ‚gehören die Luganen einem Dorfe gemeinſchaft. 
ip, und ihr Ertrag wird nuter alle Dorfbewoßner, ſo 





wie anuch die Arbeit vertheilt;: welches beſonders bel -ben 
Ualoffern und Fuliern üblich if. Die Gärten find 
jedoch das Eigenthbum jedes Einzelnen. — In mauchen 
Gegenden behauptet, aber der. Zürf, der die Negern 
defpotifirt, der. alleinige. Herr alles Grundeigenthums zu 
ſeyn, und betrachtet dann en Untertpanen bloß als 
Leibeigene. en Fo Ye 


Die ferenambifchen Neg ern pflanzen in ihren Lu⸗ 
ganen 'vorzuͤglich Reiß, Hirſe, Mais, Bohren, Indige, 
Baumwolle und Zabat. Am färkfien wird Hirfe gebaut, 


Die Biehzucht wird vom diefen Negernnur dies 
benher, und. meiſt eben ſo nachlaͤſſig wie der Ackerbau 
betrieben; Doch giebt es hier auch Befiger von — 
Heeiden, befonders unter den Suliern. — 


Aus der Einfachheit der Lebeneweiſe der Nesern 
und der. Beſchraͤnktheit ihrer Bedürfniffe, laͤßt ſich leicht 
fließen ‚.. daß dieſelben auch mit den mechauiſchen Kün⸗ 
fien wenig befaunt find, doch befigen fie wirklich mehr 
Kunſtgeſdhicklichkeiten, old man denfen folte, — Bon 
Handwerkern findet man unfer ihnen bloß die unentbehr⸗ 
lichſten, naͤmlich Schmiede, Töpfer, Lederarbeiter und 
Weber. Die Werkzeuge derfelben find aber alle dußerfl 
einfach, und doch verfertigen fie ziemlich huͤbſche Arbeiten. 
Die Schmiede führen Blaſebalg und Amboß mit fich, 
und arbeiten auf der bloßen Erde, wo man ed verlangt; 
denn fie ziehen gewöhnlich ‚mit.ihrem ſehr einfachen Werk» 
zeuge im Lande umber. Sie verarbeiten nicht nur Eifen 
das größten Theild von den. Europäern eingeführt. wird 
zu allerlei Serdihfchaften. ſondern verfertigen. auch, ziem⸗ 
lich huüͤbſche Arbeiten in Gold und Silber, ja fogar mans 
cherlei Figuren, . Weiberfhmud u. ſ. w. und. bemeifen 
dadurch, daß fie bei mehreren und befieren. Werkzeugen 
fähig wären, pe Kuͤnſtler zu werben, Die Tbone | 

arbeiier 
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iter ober Töpfer machen mancerlet ‚sand arkige u 
öR n,. befouders verfertigen ſie ſeht biele Pfeifentöpfe; 
Ba das Tabakrauchen unter den Regeru dieſes Lande 
fltichs fo allgemein if, — Die Lederarbeiter find noch 
größere Kuͤnſtler; denn fie ſind nicht nur Gaͤrber ſonderu 
gu gleicher Zeit auch geſchickte Beutler nud Sattler; welche 
beſouders haͤufig die ledernen Fürterale verfertigen, in 
welche die Grisgrtis oder Talismane des’ negeriſchen 
Aberglaubens geſteckt werden. — Die Weberei wird meiſt 
ur von Maͤdchen und Weibern auf hoͤthſt einfachen Web⸗ 
ſtuͤhlen getrieben, und doch verfertigen ſie ganz huͤbſche 
Zeuche aus Baumwolle, die fie auch ſehr gut, anf jede 
Weiſe zu färben” verfieben. — Die Weiber. verfertigen 
auch die: Bat» und Binfen » oder Girohmasten, die: in 
einigen Gegenden als Scheidemuͤnze Furfiren: - Ueberhaupt 
virfertigen fiih die Megern meif alles ſelbſt, roh — 
zu ihrem Gebraüche bevürfen un 


Auch mit der $i fheret, und Sad ann 
ſich die fenegambifben Megern; doch nur erſtere Fan 3 
aid wirklicher Erm erbszweig augeſehen werden; auch giebt 
hier keine J dach wohl ober $i ſch er von Proſeſſion, wel⸗ 
che Kubalos genannt werden, und ſich vorzuͤglich „von 
der, $ifherel nähren, zu welder Ye von Jugend an er 
gen wurden. Die Urfache if, weil, die ſenegantbiſcher 
Gewaͤſſer ſeht aſchteich find, und der Fiſchfang daher hi 
nicht viele Mühe koſtet, und doch eintraͤglich if; da hin⸗ 
degen die Jagd mehr Aufwand erfordert, und das Wild 
wicht immer fo leicht zu erhaſchen if. — Die Negerficher 
bedienen fih meif der Angeln und einet Art Härpune zu 
ihrer Fiſcherei; doch haben ſie auch Netze. Sie ſind eben 
fo geſchickte Fiſcher, 6 Schwimmer· In der Sambia 
fangen die Weiber bei niedrigem Waſſer eine Art Sardellen 
in Koͤrben. — Die fenegambifhen Negern find auch fehe 
gute Schügen und geübte Jaͤger; doch treiben fie die 309) 

N. Lünders nt Stile, y 
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wien Vergnůgen, als um des Vorthells willen Kuf 
der Jagd gebrauchen fie gewöhnlich nur Bogen und Pfeile 
oder Worffpieße, mit welden fie das Wild fehr geſchickt 
zu erlegen wiſſen. — Auf die Elephantenjagd gehen fie 
our in zahlreichen Haufen, mit vielen Pfeilen bewaffnet, 
die fie dem Elephanten an einem vortheilhaften Plage, 
wo fie auf ihn lauern, in den Leib werfen , bis er. vers 
blutet, niederfiürge und liebt. — Die Negern im Zus 
sera von Senegambien find nicht fo große RR 
won ber Jagd, mie die RICH. ! 


Den Landhandel— treiben vorzüglich die. Man 
| — Der Junenhandel iſt jedoch nicht von 
großer Bedeutung, obgleich an mehreren Orten Maͤrkte 
gar Veriauſchung der Landesprodukte gehalten werden; 
Aber auf den meiften if der. Werth der dahin gebrachten 
Wagren nicht fehr beträchtlich; doch giebt es auch folde 
Märkte, auf welchen Gold und Goldwaaren umgefegt 
werden, wiewohl nicht in bedeutender Menge. Die vore 
düiglichfte Handelswaare it das Salz. Die übrigen Waa⸗ 
ren von Belange find Elephantenzähne, Ochſenhaͤute und 
Sklabden. Statt der Münzen Furfiren bier allerlei kleine 
Slaswaaren beſonders Glaskorallen und Glasperlen, 
auch fogenannte Dart e u Oder neun Son lange Eiſenſtaͤbe. 


- Bon dem Au Genbandet, "der ‚größten Zbeils in 
deu Händen der Guropder if, wird noch weiter un⸗ 
ie ann. PR: 


£ 
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7. 


Fortſetzung. — Beluſtigungen der ſenegambiſchen NRegern. 
— Ebeſtand. — Begraͤbnißfelerlich keiten. — Kriegsweſen. 
— Aberglaube und Religion. — Staatsverfaſſung. 





Die Negern find, wie alle rohe Meuſchenkinder, 
große Liebhaber von rauſchenden Verguuͤgungen, und da 
fie, Trog ihrer klimatiſchen Traͤgheit, viel Sinnlichkeit, 
Feuer und Lebhaftigfeit befigen, fo lieben fie auch befon» _ 
ders Muſik, Geſang und Tanz, und vorzüglich den leg» 
tern fehr deidenfhaftlid , fo daß fie oft ‚ganze Naͤchte hin⸗ 
durch unermüder forttangen. — Ihre mufifalifchen Fü» 
ſtrumente find ziemlich mannichfaltig, aber meiſt etwas 
roh; mehr laͤrmend, aid harmoniſch ). — Der Tom 
tong, eine Art großer Trommel, dient nicht ſowohl zur 
Munt, als zum Lärmfchlagen bei Ungluͤcksfoͤllen, bei der 
Annäherung eines Feindes oder bei anderen ähnlichen Ge» 
legeuheiten. Man foll den Schall deffelben bei Nacht * 
rxere Stunden weit hören, — 


| Bei felerlichen Anläffen werden Bälle gegeben, 80 7 
g ar genannt, melde gewöhnlich die ganze Nacht hindurch 
dauern, und ſehr angreifend, zum Theile auch der Wohl⸗ 


auſtaͤndigkeit zuwider find. Die Weiber, welche befonder®, . 


Leidenfhafilihe Tänzerinnen find, tanzen immer einzeln, 
Die Mäuner tanzen am liebften mit REN in den 
Händen. \ 


Bon den übrigen Gelbeshbüngen dieſes Bolfes if von 
düglih das Ringen zu bemerken. | 


" u) ein Mebreres ift ſchon oben, 6. 6a fu davon grfpro: 
en worden. 
Ya 
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Zu den figenden Spielen gehört vorzüglich das Ur is 
fpiet, eine Are Bretipiel, welches viel Nachdenken erfor. 
dert. Es beſteht nämlich in einer Art Kaͤſtchen mit zwei - 
Reihen von Löchern , jede von fehfen ; Darein werden nug 
von jedem Spieler 21 Steine, gewoͤhnlich Baobabkoͤrner, 
nach beſtimmten Spielregeln nach und nah angebracht. 
Wer von beiden Spielern nicht alle feine Steine. gehörig 
angebracht hat, der hat verloren. Diefed Spiel ift vor⸗ 
züglich ein‘ Zeitvertreib des weiblichen Geſchlechis; die 
Mädchen geben fich viele Mühe dabei; denn es gereicht ife 

nen zur Ehre, wenn fie in diefem Öpiele geſchickt ſiud, 
und man; ſchließt daraus auf ihren Verſtand *), 


" Die Hochzeiten werden drei bis vier Tage lang mit 
Schmauſereien, Mufit und Tänzen gefeiert. Bei den 
muhammedanifhen Negerm beftehtder Trauungsakt das 
rin, dag der Marbut oder Sriefler die jungen Ehelcute 
etwas Sand verſchlucken läßt, und fie dann unter mans 
cherlei Geremdnien und Baufeleien einfegnet. . Der Bräus 
uUigam muß feine Braut gewiſſermaaſſen Faufen und dann 
fehlen ;. denn er muß ihren Aeltern oder Bormündern Ges 
ſchenke machen, um ihre Einwilligung zu erhalten, und 
dann muß er fie, von einigen Gefährten begleitet, mit 
fbeinbarer Gewalt, Nachts bei Mondenfchein aus ihrem 
Haufe abholen, um fie in feine Hütte zu fhleppen ; wo⸗ 
bei es dann die Sitte erfordert, daß fie aus Leibeskraͤf⸗ 
ten ſich ſtraͤubt und ſchreit; worauf daun die Maͤdchen und 
jungen Mannsperfonen des Dorfes ihr zum Scheine zu 
Hülfe eiten ; aber der Bräutigam führt fie mit feinen Freun⸗ 
denim Triumphe fort. In dem Haufe des Bräutigains bleibe 
‚fie nun. einige Zeit verKedt, und gebt dann ‚einige Mo⸗ 
unatelaug — unverſchleiert aus. — Die Mergengobe die 


2 Gabero, T. IL p. 480 f.,. wo auch eine Abbildung 
einer Uriſpielerin zut — Etlaͤuterung dient. 
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der Mann ihr zu geben: ſchuldig iſt, wird ihr aufgehoben, 
damit ſie⸗ wie es bier Sitte iſt, wann ihr erſter Maun 
ſtirbt ſich einen’ andern Faufen kann == Die‘ Heimho⸗ 
hing der Braut wird» mit allerlei Luſtbarkeiten, befouders 
mit Schmaufereien gefeiert. — Die Negerin derloben 
fi, Oft mit ganz jungen Mädchen , die fie aber erft dann 
su fih nehmen, wenn fie manndar find. In einigen Se⸗ 
genden-fiüd die Männer fehr eiferfüchtig aufdie Jungfrau⸗ 
ſchaft ihrer Bräute, in andern aber nicht. Die Vielwei⸗ 
ver it Landeoſitie; aber nur Eine von den Weibern 
die eigentliche Hausfrau vor. Jede Frau har ihreeigene 
Hütte. Der Ehebruch wird gewöhnlich mir der: Verkaufung 
in die Sklaverei beſtraft, und nichts deftoweniger find die 
Megerweiber zum Zhrile fehr zu Ausſchweifungen geneigt, 
und lieben befonders die Weißen. — Die Negerinnen 
find übrigens, wie bei allen wilden and halbwilden Böl- 
tern ihren Männern , die fie bedienen müffen, fehr uns 
terthaͤnig; auch liegt es ihnen ob, alle Hausgeſchaͤfte und 
E zu verrichten. — Den muhammedaniſchen 
essen ha Grade der Verwandſchaft inder 
e verbote darf z. B. Einer m... Schweſtern 
heurathen · an Ku ie 
WÜDIENegermweiberfindfehr — und gebären 
ſeht leicht und: meiſt ohne fremde Beihirffe; auch gehen 
fie gewöhnlich. bald nach der Riederkunft wieder an die Ars 
bät. - Sie hegen seine große Zaͤrtlichkeit fürsihre Kinder; 
uud tragen ſie, bis ſie ſelbſt gehen Finnen, in ein Pagne 
gehüllt, auf dem Ruͤcken. Das Kiud wird gewoͤhnlich drei 
Dahre lang von der Mutter geſtillt, und nach Landesſitte 
hart erzogen, fo daß man hoͤchſt ſelten kraͤnkliche oder ge» 
brechliche Regerkinder fieht. Fuͤr ihre moraliſche Bildung 
wird aber nicht weiter geſorgt, und die jungen Negern 
wachſen in Muͤſſiggang und in der toben Befriedigung | 
aller ihrer Lüfte auf, — Die Beſchneidung ig unteriden 
fenegambifhen Regerxnm allgemein eingeführt, —  _. 
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Die Begraͤbnißgebraͤuche dieſer Regerü find 
iu der Hauptſache folgeude: Der Tod eines Regers wird, 
ſobald als er verſchieden iſt, durch ein lautes Geſchrei in 
dem Dorfe bekannt gemacht; ſogleich rileu alle Freunde 
des Verſtorbenen herbei, um in Geſellſchaft mit zu heu⸗ 
len. Hierauf wird der entfeelte-Rörper von dem Mars 
buten oder Prieſter gewaſchen, und in die befle Lein⸗ 
wand, die im Haufe if, eingehuͤllt. Inzwiſchen ſetzen 
die Bermandten, Freunde und Nachbaren ihr jammervol« 
les Klaggeſchrei fort; ja fie fragen auch vom Zeit gu Zeit 
den. Zodten: Warum er dann geftorben ſey? Ob es ihm 
nicht mehr unser. ihnen gefallen habe ?: Dd ihm Jemand 
etwas zu Leide gethau habe, und. dergleichen Thorheiten 
mehr. Wenn nun ein Neger ſolche alberne Fragen 
aach Herzensluſt gethan hat, ohne daß der Todte ihn 
einer Antwort gewuͤrdigt haͤtte, fo geht er fort, und 
überläßt feinen Ylag einem andern, der mit eben .fo eins 
fältigen Fragen fortfaͤhrt. — Wenn die Leiche dann in 
das Grab gefenfs werden fol, fo flüflert der Marbut 
dem Zodten noch einige Worte ind Dhr, der hierauf 
unter dem lauten Geheule der Leichenbegleiter eingefcharet 
‚wird. Auf dem Grabe wird ein Pfahl errichtet, an weis 
chem man den Bogen, Köcher und Wurffpieß des. Ver⸗ 
ſtorbenen aufhaͤngt; auch wird ein Topf mit Kusfus und 
ein anderer: mit Waſſer daneben gefiellt, damit der Todte 
im Grade auch Etwas zu feiner Labung habe. — Ju 
mehreren Gegenden wird ein Dorngebäge um das Grab 
gegogen , damit die wilden Thiere den vergrabenen Leiche 
om wicht herausſcharren und aufgehren, wie dies oft der 
Ban if. — Meiſtens wird der Todie in feiner eigenen 
. Hütte eingeſcharrt. — Die Zrauer» Geremonien. dauerk 

gewöhnlih acht Tage lang; nah deren Beendigung 
Ieginnt Tanz und Schmanferei,; und wenn ed nöthig if, 
werden die Sklaven verkauft, um hinreihend Branntwein 
für das Saufgelag auzuſchaffen. ' Mau ſchlachtet dann 
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gemeiniglich einge Ochſen, aud anderes, Vieh. — Die 
Zrauer bei dem Tode eines vornehmen Herrn oder Züre 
Ren, dauert vierjehen Tage, oft auch einen Monat. 
Dozu ſchicken dann die Nachbarn allerlei Lebensmittel, 
und die Trauernden kommen aus der Ferne herbei, um 
den Berftorbenen mit Lauten Seheule zu beklagen, und 
‘gu feinem Audenken zu ſchmauſen und‘ zu gechen ; Nachts 
wi dann jedes Mal gefungen und“ ‚getanzt. | 
ei mE x 
vi Die Negern, die zum Theile fehr kriegeriſch Wie | 
De unruhige "Köpfe find, die mit ihren Nachbaren. 
‚oft in‘ Streit leben und Krieg führen, wenn es auch nur 
um zu plündern gefchieher, haben mancherlei Waffen, vor⸗ 
tAialig Bogen und Pfeile, welche ſehr oft vergiftet find, 
Wurfſpieſe oder Haſſagjen, auch andre Speiſe, fäbelartige 
Degen und mauriſche Meffer, jedes eine halbe Elle lang. 
In neueren Zeiten haben’ fie fi auch mit Flinten verfes 
Ben , die fie ſehr gut zu gebrauchen wiffen, denn fie find 
‚Überhaupt geſchickte Schügen. Sie find auch fehr gelihte 
Reiter, und ihre Kriegsheere beſtehen ſowohl aus Kava⸗ 
lerie als Jufanterie; die Pferde find berbetifhe, die von 
den Mauren in Ober» Senegambien oft in ſehr 
hohen Preißen erfauft werden. Das’ Reitzeug verfertigen 
Fe mei ſelbſt, und zum heile mit vieler; GSeſchicklich⸗ 
keit. — Eine angeſehene Stelle in der Armee bekleidet 
der, welcher die Königliche Trommel anf dem Heeres zuge 
traͤgt. — Bu ihren, wie fie glauben ,. beſten Vertheidi⸗ 
gungsmitteln gehören aud die Bridg r is oder aber⸗ 
Vvlaubiſchen Amulerte, mit welchen fie ſich dei einem Krie 
zuge übermäßig belaften, — Die Art zu fechten ſtim 
mit der Übrigen Roheit diefer Regern überein; Ordnung 
iſt hier nicht zu fuchen. Während der Gefechte machen die _ 
Shiriotten oder Mufifanten einen betäubenden Lärm 
mit-den Trommeln und anderen Juſtrumenten. — Sie 
. jwar im . genommen, keine guie er; 


r 
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Yo fehtr ⸗ ihnen een nicht an terßnficer Zapferreit 
— Die Fuͤrſten haben, außer ihter taken — 
lich keine ſtehende Zruppen · — 


Was die R —— on betrifft „.fe- — ib die 
iin Bustee in Setuegaunbien, die in Nieder 
Seewe g am hein n ausgenommen welche zum Theile no 
getifhendierherified, zur muhammedaniſchen Kelie 
gion, zu welcher fie von den, in Nordafrika einge 
‚manderten Ara berw:und haupilaͤchlich von den Ma rbn« 
„sen gebracht: mprden „find; doch. haben die Regern im 
Grunde nur das Aeußere dieſer Religion angenommen, 
‚and das Meiſte von ihrem alten Fetiſchendienſte beibe— 
. ‚halten, von. weldhım: wir ſchon geſprochen haben. ). — 
„Die eifrigſten Muhammedaner unter den Negern find 
‚Die Mandingden.— Zempel oder. Moſcheen findet 
man hier- aber. nicht; -, der Gottesdienſt wird gewoͤhnlich 
sim freien Felde nuter einem großen, ſchattigen Baume 
„gehaltenz Rad. haben die Fuͤrſten und Vornehmen Ka« 
.gellen für ſich die. aber nur gewöhnliche Strohhütten 
‚find. — Drei. Male des Tages ‚Morgens, Mittags und 
„Mhepds halten die ‚mubammgdaniigen N egern ihre 
+ Berftunden , wozu fie von deu Prieſtern oder Marbu— 
ur 1279 deren jedes; Dorf wenigftens Einen bat, zu ſam⸗ 
menberufen werden · Der, Prieſter ſagt das Gebet her, 
„und. die Xerfammelten beten ihm laut nad. Den Ber 
ſchluß macht er mit der Ausſprechung des Segens: Se 
„Lem- malet,d.bigriede fey mit Eudl,— nad 
„dann geht bie Berfammlung aus einander. - ‚Diefen Bet⸗ 
| »flugden-wrahnen. die RegernamSenegalmit bewun⸗ 

: der swuͤrdiger Andacht bei, — Sie feiern auch. im Sep⸗ 
tember den Ram adan oder die muhammedanifſchen Fa⸗ 
„Pen mit großer Strenge; anf diefe Faſtenzeit folgt dann 
‚wett abeffet es Bairamfeh nern), das 
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"Bier ebenfalls ſehr folenn mit allerlei Felerlichkeiten, be⸗ 
ſonders auch mit Schmauſereien und anderen zußbarkel, 
ten begangen wird. 


us 4. Die Marbu ten find bei den fenegambirden 2 
‚Bern nicht nur die Priefter, fordern au die Schullch⸗ 
„wer, Sie führen, im Durchfchnitte genommen, ein fehr 
‚fireuges exemplariſches Leben und: beobachten mit: aͤngſtli⸗ 
scher Genauigkeit die Geſetze ihres Kor ans; auch zeichnen 
‚fe ſich durch feinere Sitten aus. — Ja! jeder etwas: 
saufchnlichen Stadt wohnt ein Oberprieſter, und in &es 
tibo an der Gambia hat ihr. Oberhaupt, ein H0r 
‚berpriefterfeinen Sig. — Die Marbuten nertine 
‚gern aber ihre oͤbrigen Berdienfe um die Bildung: der 
Megeru wieder dadurch, daß.fie den Aberglauben, he⸗ 
- fonders im Betreff der Grisgris oder mit uͤbernatur⸗ 
lichen Kräften begabt fenn follenden Talismane oder Ans 
‚Höngfel, mit wekhen. ſte wuchern; gewiſſenlos fortpflan⸗ 
‚gen, und fich ſelbſt zu eleuden Gauklern herabwuͤrdigen. 
Zur Verfertigung ihres © ris gris erbelteln fie ſich bei 
den europaͤiſchen Kaufleuten beſonders Papier. — Dabri 
„treiben die Marbuten auch den — Zenraherdei 
——— ER 


Bir müffen nun auch Br high: von dem und 
—8* und den Zefeũen unſter N 
s eru anmerken. 


j s Daß ein fo 4 unwiffended J— wie die * 
“gern, auch ſehr aberglaͤubiſch ſeyn raſe, iſt zanz na⸗ 
Am lich. — Die aberglaͤubichſten unter den fenrgambifchen 
Negern find die Mandingoer,: von weihen kan 
mancherlei tolle Rarrheiten ergählt; 4. B. fe follen fi 
‚einbilden, eine. Mondsfinherniß entfiche dadurch, daß 
eine große. Katze ihre! Pfote zwiſchen den Mond und die 
Erde halte, Sie fingen uud tanzen: Die ganze Zeit der 
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Verſfiuſterung hindurch, indem fie dann die Ankunft übe, 
res Propheten Mubammed erwarten, — Wann ge 
eine Reife unternehmen wollen, ſo ſchlachten ſie einen 
Vogel, um ans deſſen Eingeweiden zu erſehen, ob fie: 
gluͤcklich ſeyn werden, oder nicht. "Sie glauben auch an 
vorbeſtimmie glirckliche Oder unglückliche Tage. Wein Eis 
‚ner ſtirbt, ſo halten ſie ſeinen Tod für die Wirkung eis 
‚ner Hezerei. Die Grisgris find bei ihnen fehr ber 
:diebt; fie Paufen fie bei jedem Vorfalle um fehr theuers 
Preiß von ihren Marbuten , die fich durch dieſen ſchaͤnd⸗ 
lichen Handel bereichern. — Mat findet zuweilen anch 
vorgeblihe Befeffene unterden Negern, deren Teu⸗ 
fel aber, wie. einer unſerer Berichtgeber anmerkt fehr 
leicht mit einem tchtigen Prügel ſich oustreiben laͤßt. — 
Dieſe Negern glauben auch Geſpenſter, die ſie 50 ri 
nennen. *4 = rn, ; * * | 
4 ale, a ea) ER RE 
nr Die Negern an dr Sambia, vorzüglich die 
Mandingoder, haben eine ganz’ eigene Sitte, die fi 
ebenfalls auf Aberglauben gründe, einen Popanz, Mu ms 
- 359 Jumbo genannt;, der dazu beſtimmt iſt, die Weiber 
gu ſchroͤcken und in Reſpekt zu erhalten: Es iſt ein Schroͤck⸗ 
teufel, wie Knecht Ruprecht, dei die Weiber außeror⸗ 
Dentlich fuͤrchten. Er erfheint gewöhnlich) in einem Tan« 
"gen Rode von Baumrinde, der eine Länge von 3 Bis g 
= Be and ſtatt des Kopfes. einen Buͤſchel Stroh hat; in 
diefe abentheuerliche Figur Kedt fih Einer von den Res 
‚gerns die in das Geheimniß eingeweiht find, und ru 
mort dann bei Nacht; um die Weiber in Furcht zu ja⸗ 
‚gen, die auch gewohnlich vor ihm davon laufen, weil 
‚Die Befehle diefes Polsergeified puͤnkilich befolgt werden, 
und xes ihm nicht felten beifaͤllt, die widerfpenßigen, Wei⸗ 
ber mit Ruthen peitſchen zu laſſen. Dieſes Ungerhüm 
Zommt immer den Männern zu. Huͤlfe, wenn fie mit ih⸗ 
„nen, Weibern Streit hahen, und. wird von dem gemeinen 


/ 
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ı Wolle fehr gechrt, das fogar. bei feinem Namen ſchwoͤrt. 
— Diefe Betrügerei ift mehr politifch, aid religiös ; 3 es 
ſteckt eine dr heime Geſellſchaft dahinter, die durch einen 
feierlichen Eid zum Stillſchweigen verbunden iR, — ⸗ 


In Rückſicht der bürgerlichen Verfaſſung herrſcht uns 
ter den einzelnen Laͤndern von Sonegambien eine 
ziemliche Verſchiedenheit; deun mehrere derfelben werden 
von „größeren: oder kleineren Fuͤrſten beherricht, die man 
ſehr freigebig Könige zu nennen beliebt hat, obgleich 
nicht ein einziger. wirklich mächtiger Monarch unter ihnen ' 
iſt, der dieſen Titel verdiente; fie werden in dem Lande 
felbft verfchiedentlih benannt; und find meift D: :fpoten; 
doc giebt es hier auch einige gewiſſermaſſen eingeſchraͤnkte 
Monarchien, und verſchiedene ariſtokratiſche und demo⸗ 
kratiſche Republiken, oder wenigſtens republikenaͤhnliche 
Meine Staaten. — Das Naͤhere hieruͤber wird, ſo weit 
es betkaunt iſt, in der hier folgenden Beſchreibung dep 
tinzelnen Laͤnder von Senegambien angemerkt, 
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Topographie, 
—E vad Beſchreibung der, einzelnen Länder voR 
Senegambien. 
— — 

Die —S Senegambien oder Wer. RNi⸗ 
gritien, im der angenommenen Ausdehnung wilden | 
dem: Wendekreiſe des Krebſes und dem Sluſſe Nunez, 
unter dem ıoten Grade noͤrdl. Breite, wird nach ihrer. 
Lage am fuͤglich ſten in Dber» Mittels und Nieder 
Bsnepempien. abgetheilt. 
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Unter dem Namen Ober, Senegambien vern 
ſtehen wir den nördlihen Theil der ganzen: Landſchaft, 
ber auf der Nord» oder rechten Seite des Fluſſes Sei 
negal liegt, und ſich auf der Kuͤſte bis zum weißen Bori 
aebirge, eigentlich aber bis zum Weudekreiſe des Krebs 
ſes ‚erfiredt, und den ſuͤdweſtlichen Thell der Sabara 
‚begreift. | 
Mittel: Seiegomdten nennen wir den mitte 
fern Theil dieſer Landſchaft zwiſchen den Fluͤſſen Se⸗ 
negal und num, die 64 Den‘ — gegeben 
haben, — und — in 

| Nieder-Senegambien oder. die ſidliche Lands 
shaft, if derjenige Theil von Senegam! bien oder den 
Senegalläudern, welcher auf der Sid. oder line 
ren Seite der Sambia bis zum, Flufle, — oder 
den Kap Vergas liegt. — 

Diefe Abtheilängen, mit den elubirhr die ge 


— 


fih fliegen, N gun Een etwas näher. betrachtet 


werben. 
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Bet Dber- Senegininien J 


Der obere und nörbliche Theil von Sene 


f ambien iſt zwar stgentlich der- {hd weſtliche Landſtrich 


der Sahara oder größen Wüſte, doch aber von dieſer, 
hefonders in Hinfiht der Naturbeſchaffenheit zu ſeinen 
Boripeite verfchieden. Denn obgleich Dber Gene 
ga mBienanheine zum Theil uuwirthbare Sandwäte if, 
fe Ruder man in diefem Landfeihe * weit — 


— 
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gräine, zur Viehweide und auch zum Getraidebaue taug⸗ 


liche Stellen, als in den uͤbrigen Theilen der Sahara, 
und was beſonders den Reichthum dieſes ſonſt ziemlich 
öden Laudſtrichs ausmacht, find die Gummiwaͤlder. — 
Dieſer Gummiwaͤlder ſind hier drei, naͤmlich der Guͤm⸗ 
miwald Sabel auf der Nordfeite des Sees Kajor, 


dem Stamme Trarzas zugehörig, der auf der Kuͤſte 


des atlautiſchen Meers, von der Inſel Arguinbis zum 


Senegal, umherzieht; der zweite Gummiwald heißt 
Lebiar, liegt uordwärts von dem gedachten See, und 
gehört. dem Stamme Darmanfor oder Daulat« 


als Hadfhi, und der dritte, Alfataf, offwärts von 
demfelben, See, gehört dem Stamme Braknas. Außer 


diefen drei Araber = oder fogenannten Mauren ſt aͤ m⸗ 
men zieht noch ein vierter in Ober⸗Senegambien 
umber, der feinen Anıheil an den Summiwäldern bat, aus 
Flüchtlingen, von den übrigen Stämmen befieht, und ei⸗ 
gentlich bloß eine, Räuberhorde if, — Der Baum, wels 
cher die Gummiwälder in Ober: Sensgambien 
ausmacht , iſt eine Art Sinupflanze, eine aͤchte Afazie 
oder Schofendorn (Mimosa, senegalensis), gewöhnlich 
der ſenegalſche Summibaum genannt, und klei⸗ 
nir als die dgpptifche Akazie (Mimosa. nilotica), . die 
man aud in Nittel» Senegambien findet , denn er 


wird. unr g bis 10 Zuß hoch ; auch hat.er eine weiße Rinde. 
Das Gummi, das diefer Baum lieferg, wird fehr geſchaͤtzt, 


es wird gewoͤhnlich unter dem Namen des ar abifhen 
Bummi verfauft, dem es auch ganz gleich an Werth iſt, 
ja das es ſowohl noch uͤbertreffen ſoll. Dieſes Summi, 
das gewöhnlich bloß durch die Sonnenhitze aus den Baͤu⸗ 
men heraus ſchwitzt, if von zweierlei Sorten, theils 
weißes, uerek, thrild rothes, Nebuek genannt. 
Die Cioſommlung dieſer gefchägten Handelswaare geſchieht 
zwei Male des Jahres, im December, wo die Gummis 
tluͤmpchen mg des vorhergegangenen Regenzeit, danu 


J 
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größer , reiner und trockner find, und im März, wo 
aber das Gummi in Quantität und Qualität weit gerins 
ger iſt, weil die Hige in diefer Jahrszeit zu beftig if; 
auch muß man dann gewöhnlich feine Zuflucht zu Einſchnit. 
ten in die Bäume nehmen um nur Gummi zu gewinnen. 
— Diefed Senegalgummi , das fehr ftarf in den euro. 
päifhen Tuch-Zeuch⸗ und Seidenfabrifen, von Malern 
und anderen Künflern, am meiften yon den Färbern ; 
auch als Hülfsmittel in der Arznei verbraucht wird, ift 
ein fehr gefuhter Handelsartitel. Die Mauren ‚und 
Negernin Senegambien bedienen fich deffeiben, als 
eines angenehmen und erquidenden Nahrungsmitteld; ja 
‚ in Frantreih verfieht man die Kunſt, fehr ſchmackhafte 
Latwergen und Konfituren daraus zu bereiten. — Nach 
Europa werden jährlich ungefähr 20,000 Centner diefer 
Waare ausgeführt. Die Franzoſen waren bisher, ſo 
lange fie die vorzuͤglichſten Handelsplaͤtze in Mittel 
Senegambien inne hatten, die fie in dem gegenwärs 
tigen Kriege an die Engländer verloren haben, im 
Haupibefige des fenegambifchen Gummihandels, doc kon⸗ 
Furrirten auch ſchon früher die Briten hierin mit ih⸗ 
nen; deren Handelsfchiffe vorzüglich zu Po rien dik von 
dem Stamme der Trarzas eine große Quantitaͤt Gum⸗ 
mi erhielten. In dem gegenwaͤrtigen Augenblick find die 
Engländer jegt bier allein Meiſter. Vormals gaben 
die Franzofen aud den Häuptlingen der Araberſtaͤm⸗ 
me, die den Gummihandel' mit ibnen trieben, alljährlid 
ziemlich anfehnliche Geſchenke, um fie bei guter Laune zu 
erhalten; auch wurden beſtimmte Abgaben entrichiet, wit 
e3 die Engländer hierin halten‘, if nicht bekannt. — 
Der Preiß des Senegalgummi richtet ſich nicht ſowobl 
nach der Ergiebigkeit der Aerndte, als nad der Konfurs 
renz der Käufer. Er wird in Buincas, d. h. Stuͤcken 
Kattun beſtimmt, und ein Kantar oder Ka, dus 2400 

Pfund Gummi enthält, iſt durch die Konkurrenz der 
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Käufer, {on [often Viertel des vorigen Jahrhunderts, von 
22 auf so bis 60 Stud Buineas im Preiße geſtiegen. 
Gewöhnlich wurde das Pfund Gummi fonft an Ort nnd 
Stelle zu 5 Groſchen Ankauf gerechnet. — Diefer Gum⸗ 
mihandel ſowohl als ihr übriger Handel, ‚bereichert die, 
Mauren in Dber: Senegambien, von welden 
in Betreff ihrer Lebensart, Sitten, Gebraͤuche u. ſ. w,, 
— Noͤthige dom oben geſagt worden iſt. — 


Hoc müſſen wir hier einer beſondern Naturmerke 
würdigfeit diefed Landes gedenken , nämlich, daß man im. 
demfelben, nicht gar weit vom Senegal, einige fehr bes 
trächtliche Felſenklumpen von ſchwarzer Farbe ‚bie und da 
zerſtreut findet, melde reines gediegenes Eifen euthalten. 
— Wo ſollen dieſelben hergekommen ſeyu? Das ganze 
Land bat nichts, das ihre. Entflehung, ihr frühes, 
Dafeyn an Dre amd Stelle vermuthen laſſen Fönnte # 
Oder follen es, wie Einige glauben, aus der Luft herab⸗ 
gefallene Meteorſteine ſeynu?*) — Die Sage iſt nicht 
ſo leicht zu entſcheiden. — Noch iſt endlich zu bemerken, 
daß es in dieſen Sandwuͤſten oft Wirbelwinde giebt, wel⸗ 
che den feinen Flugſand, gleich den Wafferhofen, auf dem 
Meere in die Höhe wirbeln und fortführen; wenn eine 
ſolche Sandhoſe zerplatzt, fo eniſteht dabei ein den Ra 
aͤhnliches, furchtbares Getoͤſe. | ? 


Der See Kajo t oder Kaer, ber ganz Mr Ob erfe⸗ 
negambien gehoͤrt, und auf der Nordſeite des Sene⸗ 
gal⸗Fluſſes liegt, mit welchem er durch einen Kaual, 
der Fluß Kajor genannt, zuſammenhaͤngt, hat eine’ 
Länge von 9 und in der größten Breite 44; geogr. — 
Au demſelben liegen verſchiedene kleine Ortſchaften. 


Ferner ſind noch in dieſem Lande zu bemerken: 
9 Golberep, 1.8.6. — f. 
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1) Die Inſel Ar guin, unter 162 57‘ der Bin rund | 
20° 37 ndrdl. Breite, an der Küfte vor O ber Sei 
gam:dien in einer nach ihr benannten Bai) ſoll ſchon in 
den Zeiten der Vorwelt von dent karthagiſchen Seefahre 
Sanuo in Beſih genommen worden fepu, wenigſtens fin« 
det man bier noch uralte Ciſterneu, die ſchon Ar en 
waren, als die erfien europäifihen Seefahrer hicher Far 
men, nämlich die Porrugniefen, welherim S 1358 
anfieıgen, eine fieine Feſtung auf derfelben. auzulegen. % 

J. 1638 bemaͤchtigten ih die Holländer derfelben, und 
verftärkten die Befefligung ; fie wurden jwar im $, 166° 
vou den Engläudern-daraus, veririeben, doch ſogleich 
im darauf folgeuden Fahre nahmen fit Jaſel nnd Fehung 
wieder weg, uud füchten ſich in diefer Brfigung zu behaup 
ten, die ihnen wegen des Gummihandels niitden Mauren 
in Dbers Senegambien ein ſehr wichtiger Handels», 
plas war, Die Frauzoſen, die ieh am Senegal 
niedergelaffen hatten, fanden fih dadurh in ihrem Handel 
beeinträchtigt ; fie griffen daher die Feſtung auf der J 

Ar guſin im J 1678 ar, eroberten and fhleiften fie.) Näche' 
ber bemächtigten fi die Holldmd emderfelden wieder, die: 
jedoch bald daraus vertrieben wurden, ‚und die Juſel blieb 
den Franzofen bis aufs 3. 1764, wo fie mit allen 
frauzöfifben Befigungenin Senegambie nande@nge 
Id n derabgetreten, durch den Parifer Frieden im 3.1783 
aber den Frauzoſen zurüdgegeben wurde. Iistiffie 
wieder.in den Händen der Engländer, doh ohne Ben 
fogung, die Befefigung iſt zeridrt., —J—— 


— 2) Penia oder Portendik, eigentlich Portos 
D’Addi, nach dem Namen eines Maurenfuͤrſten Addi 
fo benannt, liegt unser 18° Zı’ Länge und ı8” 25‘ nördl, 
Breite, auf der Küfte von Ddber-Senegambirw und 
iſt eine befeftigte Handelsloge, welche die Holländer ana 
legten, als fie Arguiu verloren hatıen; fie wurden 
aber auch wieder von da dur die Franzofen verik« 

‚ben, welche die Befefligung zerftörten ; jegt wird der Ort 
bloß von den Engländern beſucht, welche hier Gum⸗ 
—— ——— 
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B. Mittel Senegambien. 





«Der. Landfirich zwifchen den Fluͤſſen Sen egal und 
Bambia it bloß von Negernslkerfhafsen bes 
wohnt, deren Befigungen: ſich jedod auch eine Strede 
weit auf der Nordfeite hinziehen, und begreift folgende 
einzelne Länder und Staaten: >. ; 


a) Waloffer- gänder, | 


7 Die von den Ualoffern oder Jaloffern (die 
wir fchon oben kennen gelernt haben) bewohnten Laͤnder, 
machten vor Zeiten zuſammen einen Staat aus, der big 
ins Jahr 1695 unter einem gemeinfbaftlichen Dberhaups 


Ze 7% 


te, Burba⸗Ualoffe(d. 5. Herrſcher oder großer König 


der Ualoffer) ſtand, deffen Statthalter oder Vice⸗ 
koͤnige ſich in gedachtem Jahre empoͤrten, wozu der Das 
 melvon.Kajoxr das erfe Beifpiel gab, und fih unab⸗ 
haͤugig machten, fo daß ihrem Oberherrn nichts‘, als dag 
Ualoffer. Landimengern Verftaude, das im Innern 
liegt, von feinen Ländern übrig blieb. — -Die Uakof— 
‚ferländer machen den wefllihen Theil:von Mittele 
Senegambien aus, und beſtehen aus folgenden klei⸗ 
‚nen Staaten: Kor es | | 


m . 

nu Ualo oder Honal, wahrſcheinlich das Land, 
‚von welchem die Ualoffer ihren Namen haben, liegt 
‚an der Mündung des Senegals, zu beiden Seiten 
Diefes , hier in viele Arme getheilten und mehrere Iufeln 
bildenden Fluſſes, gränzt gegen Norden au das Gebiet 
ber Araber vom Stamme Trarzas, gegen Weſten 
in Dasatlantifhe Meer, gegen Shden an Kajorund 
wgen Dflen au das eigeutliche Waloffers und Fulier 

MR. Sander, u. Voltettunde. Aria. 3 
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land. Geine Groͤße beträgt im Flaͤchenraume wohl nicht 
viel üͤber 200 geogr. Quadratmeilen, Es iſt ein König 
reich, deſſen Beherrfcher, der jetzt aber von dem Fuͤrſten 
des Maurenſtamms der Trar zas abhängig ſeyn fol, den 
Titel Braf (vwelches König der Könige heißen ſoll) führt, 
und einen Bafallen hat, der zum.Uinterfchiededer Pleine 
Braf genannt wird, und welchem die,. von dem Arme 
des Seneigals gebildete, ziemlich große Jaſel Bifes 
[be gehoͤrt. In Diefem fruchtbaren und zum Handel bes 
quem gelegenen Lande, befindet fih der 6 Meilen lange, und 
Über 2 Meilen breite See Panie» Zul, an welchem 
viele DOrifchaften liegen; überhaupt ift das Land gut be 
wohnt. Er-begreift folgelgende bemerfenswerthe Orte: 
(1) Ravianghe,Fleden am Senegal, oberhalb 
des Sees Panie-Ful, ‚gewöhnliche Refidenz des Brafo, 


- (2)Emgberbeloder@uribel, weiter gegen We» 
‚ Ben, auf der Nordfeite des Senegals — Eugbiag« 
net, gerade gegenüber auf der GSüdfeite des Sene- 
Hals — Ender, am Ser Panie: Fal, Ortſchaſten, 
in welchen der Brak Wohnhaͤuſer hat. 

(9 Maka, die zu des ſogenanuten ‚einen 
B rat, 

2, — ein Negerfönigreid, deffen nn 
ben Zitel Damel führt, liegt am am Atlantifchen 
Meere, von der Mündung ded Senegalfluffes, 
die noch dazu gehört, bis jenfeitd des grünen Vorgebir⸗ 
ges, und grängt gegen Norden an Ualo, gegen Oſten 
an dad Naloffer- Land, und gegen Süden an dab 
Königreich Baol, das auch Hieher gehört. — In dem 
Umfange diefed meift fruchtbaren und wohlbevdlker⸗ 
ten Landes, wohnen die noch unabhängigen Serdren, 
von welchen wir fon geſprochen haben, 


Zu bemerken find hier: 
AMaFajaoder Makas, im der Mitte des Landes 


nn — 
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ih einem Lüftenfluffe, der Hauptort und die Refidenz des 
Fürſten, ein ziemlich großer Flecken. „75. 


(2) Bliurt, Negerſtadt oder Flecken an der Maͤn— 
dung des Seuegals, mit einem Bolle, | Ä 


SHHMSL Ludwig (St. Louis), Grade und kleine 
Feſtung auf der gleichnamigen Sene gals Infel, un 
ter 15° 48’ 15" Der Länge und 16° 4' 10° nördi, Breite 
weiche bisher den Zranzofen gehörte, und der Hauptort 
des erſten Bezirfs ihrer Haudelsniederlaffungen in Sen en 
sambien war/ (jetzt fo wie alle Befigungen der $rams , 
30fen in Seenegamdbien, in den Händen der Enge 
länder) Üegtim Senegal, 2 Meilen von deffen Müne 
dung. Die ganze Inſel ift eigentlich nur eine, 1150 Zoin 
fen lange und zoo breite Sandbanf, deren einzige Pros 
dukte einige Gattungen von Hundsgras, und Dangle-oder 
Zeuchterbdume Andy auch fehlt es ihr an füßem Maſſer; 
denn das Wafler des Sen gals iff über die Hälfte des 
Jahrs hindurch noch weit über feine Mündung hinaus fals 
dig, man iſt dahrr während diefer Zeir genoͤthigt, filtrirtes 
Salzwafſer zu irinken — Das Fort, das auf der Südfeite 
der Juſel liegt, iſt klein und unregelmaͤßig; es dient dem 
Geurraldirektot, den uͤbrigen Beamten und der Sarnifon 
sur Wohnung ;sau find darin die Magazine. Die ſoge⸗ 
nannte: Stadt beſieht aus den Häufern der Euro pder 
umdas Fort her, wozu auch die Kirche, das Hoſpital und 
andre Gebäude gehören, und aus zwei Negerddrfern zu 
beiden Seiten des Forts, die zufammen 3000 freie Negern 
enthalten, das eine heißt Lauda u, das andre das Chri⸗ 
ſtinnenquartier. — 


14) Gorre/ kleine felſtge Inſel, von nicht mehr als 
250 Toiſen in der Laͤnge und 100 Toiſen in der Breite, 
liegt beim gruͤnen Vorgebirge, unter dem 45° der Länge 
und dem 14° 17’ mördl,. Breite, nur durch den 1,500 Toi⸗ 
fen breiten Kanal oder Meeresarm von Dafar getrennt, 
iR eigentlich bloß ein Felfenberg, der ſich aus dem Meere 
erhebt, vulfanifchen Urfprungs if, und anf welchem eine 
Stadt mit zwei Kaftelen nd mehreren anderen Feſtungs⸗ 
werfen liegt ; die JInſel f an fich ünfruchtdar, aber für 
den Handel mie Mitsel: ind Nieder Öeheaants 
‚bien fee vottheilhaft gelegen, auch Ha dee Braurf 
— | 33: 


% 


.  bensmitteln von dem feſten Lande zu verfehen, 
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don ziemlich gut befeſtigt. Im Jahr 1617 wurde fie, I 
fie noch unbewohnt.war,. von den: Holländern mi 
Bewilligung des, auf, dem gegenüber liegenden feſten Lankı 
herrſcheuden, Negerfürften in Befis geusmmen , und mi 
ihrem jegigen Namen benannt, ‚Im %. 1663 aber wın 
den fie von den Engldändern daraus vertrieben, dod 
eroberten fie die Holläuderim darauffolgenden Jahn 
wieder, und befeftigten fie. noch fiärker; dennoch wurde fr 
ihnen im 3. 1677 von den Franzofen-entriffen, de 
nen die Engländer fie im J. 1692 wegnahmen; fi 
wurde ſchon im naͤchſtfolgenden Jahre wieder von da 
Zranzofenerebert, die bis in dag Jahr-ı 758 im runbigen 
Befige derfelben blieben, wo fie dann aber den Eng län 
dern weichen mußten, Die ihnen jedoch, im Frieden vom 
&, 1763 diefe Infel wieder zuruͤckgaben. Die Franzo— 
fen hatten fie zu. dem Hauptplatze des: zweiten Departe⸗ 
ments oder Bezirks. ihrer ſenegambiſchen Niederlaſſungen 
gemacht, unb blieben in dem ruhigen, Befise derſelben, 
bis fie ihnen wieder in dem gegenwartigen Kriege nebf 
ihren üvrigen Riederlaffunnen in Senegam dien, von 
den Engländern entriffen wurde. Der; Friede wird 
entſcheiden, wen diefe Befigungen für die Zukunft zufallen. 
(5) Rufisko (eigentlih Riofreseo) wie es die 
Hortugiefennannten, Negerdorf gegen der Infel Go 


ree über; bier hatten die Franzofen ein Komtoir, das 
vorzuůͤglich dazu beſtimmt war, die gedachte Infel mit 2 


__ 6) Bain, vormals franzoͤſiſches Komtoir, anf der 
Küfte des feften Landes, gegen © oree über. | 


Bu diefem Königreiche gehört auch dadgräine Yon 
gebirge, das wegen feiner Bedeckung mit Bäumen nnd 
Geſtraͤuchen von den erſten Eutdeckern feinen Namen em 
halten hat. Es beſteht eigentlich. aud drei Landſpitzen, 
von welchen die Icgtere den Namen Almadilla, die 
mittlere von der Zizen, und die fühliche den des Kap 
Emanuel von den Seefahrern erhalten hat. Ss ift, fo 

wie die Gegend umher, wo die bereits erwähnten Se 
raten wohnen, fehr ſchoͤn und frucibar. 
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gi Bat, ‚Meines Laͤndchen, etwa 20 Meilen 
ang nud 5 Meilen breit, ſuͤdwaͤrts von Kajor, mit 
veichem es ſchon früher verbunden war, nachmals ein 
'efonderes Königreich, deſſen Beherrfcher den Titel Tin 
übrte, feit dem J. 1786 aber, da die Königsfamilie 
usſtarb, ‚wieder mit Kajorr vereinigte. — Der ganze 
Staat von Kajar begreift nun einen ——— von 
nehr als 59 Yuabratmeilen, 


Su der Landfchaft Baol ſind zu — : 


a) Sambai, die vormalige. Fönigl. Reden, ein 
Tegerfleden in der Mitte des Landes, - 


2) Portudal, von den Negern Sali genannt, 
degerdorf am Meere, wo die > a o f en vormals ein 
Somtoir hatten, 


In diefeimn Lande wohnen auf unabhängige Seraͤ⸗ 
en in den Wäldern. 


4 Sin (aud Thin genannt), ein Kleines Land, 
adwaͤrts von dem vorigen, auch am Meere, Es ift fehr 
ruchtbär, befonders an Reif, und hat ſtarke Viehzucht; 
aber find die Lebensmittel fehr wohlfei. Diefes Länd- 
zen iſt ein ſogenanntes Königreich, deſſen Beherrfher 
en Titel Barbeſin, d.h. Koͤnig oder duͤrſt von Sin— 
ihrt. Hier it zu bemerfen; 

Sal, ein Negerdorf am Meere, wo die Franzoſen 
an Komtoir Hatten, Ä 

„Die Fönigliche Refidenz liegt tief {m Annern des Lan⸗ 

; ihr Name wird aber von: unferen REN 
7 dngegeben.. 

5. Malof, das ualofferland, das vormalige 
auptland der Ualoffer oder der jetzige Staat des 
urba⸗Ualoff, ein ziemlich bettaͤchtliches und frucht⸗ 
nes Land das auch große Gummiwaͤlder bat, im Ins 
a von Mittele Senegambien, von den beiden 
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HGauptfluͤſſen und von dem Meere abgeſchnitten, iſt dei 
wegen außer Verbindung mit den Europdern, amd 
darum noch ehr winig bekannt *). Es wohnen auch 
Mauren in diefem Lande. — Hier werde nur Ben 
brecher zu Sflaven verkauft. - 
Sikar kor, ein großes Regerderf, ift die Refidenz bei 
Königs, 

Anmerk. Bon einem Königreich Futa⸗Torre, das 
nah Mungo Park’s, aus Regerherichten gezogener, 
Angabe oftwärts von dem Lande U alof Liegen fol, und 
von welchen er nichts als den Namen angeben konnte, 
und eine Anefdote, welche auf das Fuller Land paßt 
und beweift, daß hier ein Mißverſtand obwaltet, Tann 


bier nichts weiter gefagt werden. — — nicht 


in die Geographie. **) 


b) Das Land der a. oder Butapen, mo 
Puhl genannt, 


Diefed Land, das vormals das Staatögediet des 


Siratik, eines ziemlich maͤchtigen Negermonarchen bil⸗ | 


dere, liegt nordwärtd von Hoval, zu beiden Geiten 
ded Senegal, von Weften nah Oſten in einer Länge 


von ungefähr 50, und in einer Breite von ı2 bis 15 | 


geogr. Meilen, und iſt in Hinficht der üppigen Vegeta⸗ 
tion und Fruchtbarkeit eines der ſchoͤnſten Länder der Welt, 
das alle Pflanzen in reichem Ueberfluffe hervorbringt, aud 





eine große Menge von allerlei zahmen und wilden Thie⸗ 
zen ernährt; der Boden ergengt befonders, außer den Ge⸗ | 


“) Die befien und neuefien, aber auch ‚nicht befciedigenden, 


Nachrichten in diefem Lande finden wir in dem, von Dis 
rand mitgetheilten Reiſeberichte — Abgeſandten 
Rubault. 


*) M. ſ. was der Serf. diefer Veſchreibuns von Afrika 


in ſeiner Ausgabe von Durand's Nachrichten 2 x.© 


‚034 9 fr wı hierüber geſagt hat. 
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aſdearten, viel Baumwolle, Indigo, vorirefflichen Ta⸗ 
at, maucherlei ſchaͤtzbare Holzarten u. ſ. w., aber. er wird 


on den,Ginwohnern, den Fuliern, (von welhen wir 


hon oben geſprochen haben) nur fehr nachlaͤßig angebaut, 
Diefed Land iſt jetzt zertheilt; denn in dem letzten Vier⸗ 
el des vorigen Jahrhunderts hat ein, feiner Heiligkeit 
vegen unter den muhommedanifhen Negern berühmter 
Roarbut, ein geborner Neger, Namend Almami Ab» 
‚ulfader, den Siratik oder vormaligeu Beherrſcher 
er Eulier, vom Throne gefloßen, und. fich des. öfllie 
hen. Theils feines Staatögebiers bemaͤchtigt. Der weſt⸗ 
liche blieb ‚von feinem Joche befreit, und ſteht, fo viel 
wir wiffen, unter mehreren unabhängigen. Oberhänptern, 
Wie, haben alfo-bier jetzt zwei Fulierländerin Mit—⸗ 

tel» Senegambien anzuzeigen, naͤulich: | 


1. Das weſtliche Zulierlamd oder das Land 
der unabhängigen Fulier, das gar fehr den Streifen 
reien der Maren in Dber: Senegamdien audger 
ſeht ift. Diefes Land iſt kaum 100 Quadratmeilen groß. 
Wir haben hier zu bemerken: 


; (1) © uidel, am Senegal, Refidenz eines Fuͤrſten. 
(2) ꝓp odo r, vormaliges franzoͤſtſches Fort und Hau⸗ 
delsloge — J ſehr langen Juſel Morfil oder € | f elle 
be in s $nfel. 
2. Das oͤſtliche Fulerland oder das Land der 
abßängigen Fulier, unter vorgedahtemM arbuten, wo 
Agnam oder Gumel, die Haupt« und Refidenz⸗ 
ſtadt, an einem Arme des Senegal, der von demfel« 
ben gebildeten großen Inſel Bil bas gegenüber. 


0) Mandingver- Länder. 


Zu den Löndern , welche die Mandi ng0 er (vom 
welchen: oben ſchon das. Roͤthigſte angemerkt worden if) 
bewohnen, gehören vorzüglich die inneren Theile vom 


/ 
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Mittel-Senegambirn und die Landkrideran der 


Sambia. Es: find hauprfählih folgende: nr: - 


2, Der Staat von Barre oder Manding *), 
fuͤdoͤſtlich von Ualof, iſt ein kleines Land, "das eine 
monarchiſch⸗republikaniſche Verfaſſuüg hat; deun es wird 


von einem Rathe der Aelteſten regiert, an’ deſſen Spitze 
ein Oberhaupt fieht, das die vollziehende Gewalt ausübt 
und für die öffentliche Ruhe und Sicherheit wacht, und 
deffen Würde erblih if. Das Land if ſchoͤn, fruchtbar, 
beſonders rei an allerlei Baumarten und au Gewild, 
auch fehr wohl: angebaut. Die Antelopen find hier dufe 
ferft zahlreich. Die Einwohner find fehr ſtrenge Befol⸗ 
ger des muhammedanifchen Geſetzes; dabei find fie aber 
fehr arbeitfam , redlich, fren, guiherzig, menfchenfreunds 
lich, und überhaupt gefitteter , als alle ihre :Naubaren. 
Sie haben ziemlich gut eingerichtete oͤffentliche Schulen, 
und beinahe alle Leute koͤnnen bier leſen und ſchreiben; 
fie ſtudiren vorzüglih die Arabifhe Sprache und den 
Koran. — Der Hauptort diefed Laͤndchens iſt uns au 
nicht ein Mal dem Namen nad) befannt, 


2. Das Königreih, Wall i, ein Fleined gändihen, 
oſtwaͤrts von vorigem , ift ung diefem Namen nach blof 
aus Mungo Park's Reifebericht, der doch nit ſelbſt 
dort war, bekannt; Rubanlt, der diefed Laͤndchen 
durchreifet hat, nennt es Bambuf, von welden weis 
fer unten, zu verwechfeln. Diefes Laͤudchen iſt ſehr guf 
angebaut, und bringt beſonders viel Indigo hervor, welcher 


*) Die hier mitgetheilte Notiz findet ſich in dem bereits 
angeführten. Reifeberichte von Rubault; von diefem 
Ländchen giebt es fon nirgends eine Nachricht. — Die 
älteren Charten und Berichte ſetzen hieber ein König. 
reich Kombo. Kleine Königreihe, Barre umd 
Manding genannt, werden wir bad hernach in andes 
ren Lagen srefen. ; ..: _'- \ 


| 
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hier ein wichtiger Handeldartikel iſt, and hauptſaͤchlich 
auf der Gambia verführt wird. Man finder hier auch 
Gummi :, Maflir-, Weihrauchhäume und Aloen, dere 
Nutzung jedodr hier nicht gehörig bekannt Mi. — Die 
Einwohner find fehr gusartige Leute, dabei aber auch 
fehr : eifrige Muhommedaner., Die Regterungsform if 
monarchiſch; der König oder: Fuͤrſt it unumſchraͤnkt, re⸗ 
— jedoch ſehr milde; ſeine Kroue iſt erblich. 
Maleme, ein Re erdor ‚if der Hau tort und ie 
na x: fidenz. £ fr in ber 9 ! ? 
3. Das Königreich Wulli oder Yult, ſuͤdoͤſtlich 
bon vorigem, erſtreckt ſich bis an die Sambia ugd iſt 
ein betaiges oder vielmehr huͤgeliges Land; dennoch aber 
fehr frugtbar und gut angebaut; es, bringt nicht nur 
hinreichend Getraide, Hülfenfrüchte und Sugemäfe für 
den Bedarf der Einwohner hervor, , fondern auch Tabak, 
Judigo aud Baumwolle für den, Handel. — Die Eins 
wohner And. ‚heil Muhammedaner , theils Heiden; die 
letzteren mechen die groͤßere Zahl aus, und in „ihren 
Händen iſt die Herrfchaft, denn auch der Landesfuͤrſt oder 
König, welcher den Titel Manfa führt, und die oberen 
Staatsbeamten find Heiden. . Der erſte Minifter, gewöhne. 
lich ein naher Verwandter des Königs, führe den Titel 
Sarbanna. — Man findet in dieſem Lande viele 
Summi- und Kalebaffenbäume. V 


(1) Medinah (d.h. Stadt) nach anderen Kaune 
Fade, die Haupt« und Reſidenzſtadt, ift ziemlich anfehns 
lich; denn: fie hat gegen tauſend Haͤuſer. 


(5) Fatatenda, brittifhe Faftorei an der Ga 
bia, bei dem gleihnamigen Negerborfe. 


. (3) Barrakonda, Regerdorf und Handeläplag an 
- der Ga mbia . 


w Kajor, Graͤrzſladt. 


2 
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4. "Das Koͤnigreich Merine, nordwaͤrts von wos 
sigem, iſt und nur wenig befannt; es ift Mein, aber 
fruchtbar, wohlangebaut,, reih au Getraide und allerlei 
Gartengewaͤchſen, worunter auch eine befondere Art wil⸗ 
der Erbfen, ferner an Baumwolle, Indigo. und Tabak. 
Au Wild iſt kein Mangel, Die Einwohner, von welchen 
der: größte Theil Heiden, der.fleinere Muhammedaner — 
in den Händen. der erfieren ift auch hier die Oberherr⸗ 
fhaft — find fehr gutartig, arbeitſam, gemwerbfleißig, 
und treiben befonders einen betraͤchtlichen Karawanenhaus 
del, Ein großer. Bald bededt den füdligen Theil diefes 
Sanded, 

5. Das Königrih Bon du, das don den älteren 
Reiſebeſchreibern eine Republik genannt wird, oͤſtlich von 
vorigem, wird von dem Faleme, dem größten Rebenfluffe 
des Senegals durchſtroͤmt. Das Land ift fruchtbar und 
woöhlangebaut. Die Einwohner find theils Maud in 
goer, theils Fu lade r, überhaupt gutartige, arbeitfame 
Leute, bie auch flarfen Handel treiben. Wir haben hier 
zu bemerfen : 

(1) Kurſan, ein mit Paltfaden eingefaßter Reger. 


fllecken von etwa 1200 Einwohnern, mit einem. koͤnigli⸗ 


hen Refidenzpallafte, der aus einer beträchtlichen Zahl 
»on Hütten, oder kleinen Häufern beficht, die von einer 
Schmmaner umgeben fmd, an deren Eingang fih ein 
Wachhaus befindet. Diefer Ort if mit hübſch angebau⸗ 
teu Gärten umringt. 

Fattekonda, ein Negerflecken, wo ebenfali 


| ein Ne Refidenzpallafl if. 


(3) Kainurg, Negerdorfam F al eme, war vor⸗ 


| mals ein wichtiger Haudelsplag. 


(4) Ganada, auf der Offeite des Faleme, «in 
Yoar Stunden von diefem Fluſſe, Regerflecken und gi 
denz eines Pöniglihen Prinzen. 
Aumerk. Südweſtlich von Bondu liege ber Wald 
Sinmbani, der voll von wilden ee. * 23 Mei⸗ 
len lang iſt. 
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> % Das Königreib Galam, nordweftlid von vori⸗ 
gem, auf dem linken Ufer des Senegl, ungefähr 150 
geogr. Meilen von der Mündung diefes Fluſſes, in wel 
chem hiar der große Nebenfluß Faleme faͤllt, der diefes 
Land quer durchſchneidet. Es grängt weſtwaͤrts an dad 
Zulierla nd, nordwärts an das Königreih Kaffon, 
und oſtwaͤr ts von Kadſchaga. Auf der Oſtgraͤnze dieſes 
Landes bildet der Senegal den Waſſerfall von Felu, 
indem er mit graͤßlichem Getoͤſe, ungefähr 240 Fuß hoch 
über einen Zelfen diefed Namens herunterſtuͤrzt, wodurch 
daun die Schiffahrt unterbrochen wird..— Die Einwoh⸗ 
ner dieſes und einiger benachbarten Länder beißen Saras 
kolez oder (nah Golberry) Sarrawullis, die 
zuſammen einen Bundesſtaat bilden, deſſen Oberhaupt der 
König von Salam ſeyn fol, welder deu Zitel Ion fa 
führt, deffen Würde aber wicht erblih, fondern. der, Wahl 
unterworfen ifl. Er. wird nämlich aus den kleineren Fürs 
ſten oder ‚Häuptlingen des Landes abwechſelnd ermäplt, 
In Salam wohnen aber auch viele unabhängige. Man⸗ 
dDingoer, ald Eingewanderte. — Es wird. in Diefem | 
fhönen, fruchtbaren Lande ein betraͤchtlicher Handel ger 
trieben, der hauptſaͤchlich durch die Schiffbarkeit des Zluf: 
ſes belebt: wird, auf welchem fonft alljährlich eine frans 
zoͤſiſche Handelsflotte Hicher Fam, wo die Franzoſen auch 
die befeſtigte Handeldloge Sit. Joſeph angelegt hatten, 
and wo. zur Zeit der Aukuuft jener Flotille immer ein 
beträchtlicher Jahrmarkt. gehalten wurde: denn au die . 
Neger ons dem, Innern von Rigritien, firömten 
hieher, um ihre Handelswaaten gegen europäifche Artikel 
umzutauſchen. Die Negernbracten hieher zu Marktes 
Gold, Elfenbein, Reiß, Hirſe, Mais und viele MNeger⸗ 
ſtlaven, u. ſ. w. Die Franzofen führten aber hierher: 
Baumwollenzeuche, Guineas genaunt, Schieg » und 
Seitengewehre, Glasſwerk, allerlei kurge, beſonders Me⸗ 


tallwaaren, Papier und Salz ˖ — Da Land Ga lam 
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an-fich hat auch noch ‚folgende Handelsprodukte, Felde 
kryſtall, durchſichtige Steine, Eifen, Marmor, Salpeter, 
Farbeholz, Gummi, Galam- oder Bambufsbutter:*), 
Datteln, allerlei Obſt und alle Arten von Lebensmits 
tein in Menge, Vieh, Geflügel, Silbe. Wild, Sritai- 
de, Zugemüfe u. ſ. w. 

Die bemerkenswertheſten Ortſchaften ie Sind 
Gens find : 


(1) Zanel, die rdaigliche Reden. — 
(2) Kaignan, ziemliche anſehnliche mandingoifge 


TER 


| Handelsadt, auf einer Juſel im Senegal. 


„9 Zafa i 998, auſehnliches Derf mit — Bor 


4) 8 ramanet, großer Negerflecken oder etach 
—* mit 4000 Einwohnern welche Marbuten 


find und beträchtlichen Handel treiben. 


(5) St. Joſeph-de⸗-Galam, vormaliges, jetzt 


zerfallenes und- verlaffenes framoſiſches Fort, nahe bei 


u & 


vorgenanutem Drte, am .Sene 8 a Ki im einer ungefunden, 
Sumpfgegend. +. — 

7. Das Koͤnigreich Kadfhäga, vermurßlich vor⸗ 
mals ein Theil von Galem, auf deſſen Oſtgraͤnze und 
auf der Suͤdſeite des S — * es liegt. Dies Land iſt 
noch ſehr wenig bekannt; es if nicht groß, ſoll aber 
ziemlich reich ſeyn. Folgende Orte kennen wir wenigſteus 
dem Namen nah aus Mungo Park’. Reife: 


(1) Maama, die — and ghaenzhade im Ju⸗ 
dern. 
*) Diefe Art vegetabilifcher Butter; die — ſchmackhaft iſt, 
fi lange haͤlt, auch als Pommade und Wundſalbe ger 
braucht wird, zieht man ang, den olivenaͤhnlichen Frühe 
ten ds Schea oder —— der — in Bam⸗ 
buk zu Hauſe iſt. — 
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sale) Jo ag, mit einem — augcheeer gtaaiart 
gegen Baondu— rt Ri 

sog) 1Gum g a d i und $ ameh,'Regerkädte: oder 
Flecken auf dem Wege von Joag omdeniSenegakt 
8. Das Koͤnigreich Kaſſon, das auf der Nordſeite 
des Senegal, zwiſchen den Waſſerfaͤllen von Felu 
wid Gomwina, die etwa 24 geogr. Meilen yon einauder 
entfernt find, nocdoͤſtlich von Galam liegt, wird ale 
fehr reich und mächtig. geſchildert. Der: König führtded _ 
tel. Segadova;, ‚uud kann 40,000 Mana ins Feld 
ſtellen. Er it mahammedanifcher Religion, wie auch der 
größere Theil feiner Unterthanen, welche Manding det 
find, doch giebt es „bier auch noch Heiden. Das Land 
bat viele ſchaͤtbare Produkte; es iſt aber überhaupt noch 
biel zu Weuig belauul. — Von den Otiſchaften werden 
en. 3 
' „Rsiatari im Anni des Sande, die " 

ER efidenz 

e) [N » ‚große offene. Stadt mit einer Art Bu 
fuhg: »* 

(3) A ed — Aernud anfepntiche Siadt. 
Anmerk. Die ſehr wenig bekannten, nordwärts Angräns 

zenden Laͤnder Geeo um ah und Ludamar, find von 

Mauren bewohnt, und gehören zu Sahara. 

9. Dad Koͤnigreich Bambuk, ſuͤdwaͤrts bon vo⸗ 
rigem am Faleme, das wegen ſeines großen Gold⸗ 
reichthums berühmt, auch ſchon von franzoͤfiſchen Reifen» 
den beſucht, jedoch noch nicht hinreichend bekannt iſt; 
es iſt zum Theile ſehr bergig, doch wohl bewaͤſſert und 
groͤßten Theils ſehr fruchtbar an allerlei Pftauzenprodukten 
und Thieren; der unfruchtbarſte Theil des Landes if 
- derjenige, in welchem fi die überreichen Gold», Silber 
Kupfer», Binnr und Eifenminen befinden, -die von den, 
des Bergbaus gänzlich. unfundigen - Landeseiuwohnern 
ſehr vernachlaͤßigt, und nah welchen bie Europäer 
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ſchon laͤngſt shfkern ſrud, ohne daß ſie ſich bis jegt noch 
dieſer lockenden Schaͤtze hätten bemaͤchtigen können 
Die Einwohner ſind muhammedanifhe Mandingoer, 
und werden-ald: fehr träge, unmiffend, unfriegerifch, 
doch dabei gutartig und geſellig geſchildert. Sie Tieben 
Die. geſellſchaſtlichen Vergnuͤgungendes Tanzes und des 
Geſchichterzaͤhleus an ihren oͤffentlichen Verſammlung soͤr⸗ 
tern Bentabb genannt; dabei ſind fie große Liebhaber 
des Tabaktauchens. — Die Verfaffung ihres Landes iſt 
monarchiſch⸗ ariſtokratiſch; es fteht ‚unter mehreren mit 
einander verbundenen ran und iſt in —n 
drei Peine Königreihe abgetheilt: 


1) Das Koͤnigreich Niakarel, wo 


247 


| (1) Sarbanc, der Hauptort: am Selcme, u we 
die Franzofen vormals ein Komtoir hatten. “8 


(2). Semailla, Dorf mit einer ſeht ergiebigea 
anne | | 
| 2) Das Königreich ee Malen, wo E' 


(),Samarina,:). 8 
G) Nataku, Negerdoͤrfer. 


3) Das Koͤnigreich Nambia-Mafſa, wo 
(1) NRambia,. .: vr ,, 

. @) Rombadirie, Ju. Negerdöͤrfet. 

- Anmerk. ‘Die, ſuͤdweſtlich von Ba but, am Fluffe Fas 
leme auf deffen DOftfeite liegenden, Negerländer KRontu 

.. amd Satadu find nuͤr den Namen nach befannt. 


A) DieNegerländer laugs der Sambia, auf 
der Nord =. oder rechten Seite dieſes Fluſſes, beinahe durch⸗ 
gehends von Maudin goern bewohnt: ' 


1. Das Königreich Bar oder Barra liegt an der 
Mündung der Sambia, iſt großen Theils voon Man 
Dingoeru bewohnt; auch giebt es hier viele qhriſtliche 


Senegambien. 0365 


 Hegerm ; Das Land it klein, aber fruchtbar. - Die 
— ftanden.chemals hierin großem Anſehen. 
"ge dieſem Laͤndchen find‘ zu bemerken: | 

1) Barrinding, Hegerdorf, an einem Küfien- 

i er weit dom Meere, Bauptotrt und ge 


(8) J orato, Sigi fies Bönigl. Siatthalters 
). Albreda, ormalige, f Ich. befeſtigle ads 
jöntde Haüdelsloge 8— det (7 an sr Ir 


(4) Jillifry, engliſches — au der Sam | 
bie, nahe. bei Albreda...., | 


(6)St. Jakobs-(J ames)Iufel in der Bam | 
bia,genenZillifren:.über, 5 Meilen von der Mündung 
des Fluffes, iſt nur 70 Toiſen lang, und 40 bis 50 breit, 
und gehört den Engländern, welde bier ein Haupt 
niederlage und ein wobibefeſtigtes Kaftell, Jamesfort, 
errichtet haben. Die Zahl’der Einwohner belaͤuft ih hoͤch⸗ 
ſtens auf 300 Seelen. Die, — > weder on —. 
no dr e 2.0, 

Das Koͤnigrich Sadive (id Sat Yin —* 
Ba Bi ffü genähnt) ein nur 12 Meilen lauges, yon 
Mandingpern beherrſchtes Laͤndchen an der Gambia 
zwiſchen vorgenanutem und —— — alu, 
„Hier if: sr | ex 9% 
Gy Badibr, im Innern des Bandes, ei De die 
Refideng des Heinen Negerfürften.. 


(2) Kolar, im Innern, — eines. Geiles, 
Megerfiadt, vormals mit einer franz. Faltorei a TE 2 
| 3.. Das Königreih S alım oder Sam liegt nurde 
und ofimärts von vorigem; es erſtreckt ſich in einem Bo⸗ 
gen von dem Buſen, den das Atlautifche Meer nord⸗ 


Nach Golberty in aolac ein von Bari 
‚gerrenntes, Ländchen, 


⸗ 
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wärts von ber Muͤndung der Sainbid; auf der Wels 
Füfte Bilber,: zwifhen-den:Ldadern oder Königreihen: Gin 
und Badibu, welches upaden ‚non, Saleın-anf zwei 
Seiten eingefhloffen in, dis zum rechten Ufer der Sams 
via, uud groͤmt gegen Diten mit Nieder: Jani und 
gegen Norden mit Ualoff. DasLand, defien Einwohr 
ner Waloffer find . wor vormals ein weit maͤchtigerer 
Staat mit einem betraͤchtlichen Gebiete, zu welchem die 
Zdnder Barra, Klar, Badin und Gin gehörten; 
die drei erfleren wurden von dem Haupflande durch die 
Mäandingoer ab⸗eriſſen, als fie ſich auf dem. rechten 
Ufer der Sambia niederlichin; Gin aber wurde ei⸗ 
nem Pringendes regirreuden koͤniglichen Hauſes von Saa⸗ 
lum zugetheilt. Moch jetzt aimmt dieſes Land einen an⸗ 
ſehulichen Raum ein, den man auf 550 grogr. Quadrat⸗ 
meilen ſchaͤtt: auch iſt es ftuchtbar, reich und wohlbe⸗ 
vpoͤlkert; man ſchlaͤgt die Zahl der Einwohner zu 300,000 
Seeleu au. Sie ſind giemlich arbeitſam und treiben ei⸗ 
nen betraͤchtlichen Handel, Die Gewalt des Füuͤrſten, 
welcher den Zitel Bur Salu a (d. h. König von © a 
 Lugm) führt, ſcheiut nicht ganz unumſchraͤnkt zu ſeyn, da 

er; elle. wichtigen Staatsgefpäfie in einer Öffentlichen 

Barhsperfommlung werhandelt.. - RER 


Hier find folgende Orte zu bemerken: 


La) Kab one, die koͤnigliche Haupt» and Reſidenz⸗ 
ſtadt an dem Küftenfluffe S a iu m in, dem weſtlichen Theile 
des Landes, ı2 Meilen von der Mündung diefes. Fluſſes, 
welcher bei der Flut noch über Ka ho mi hingus ſchiffbar iſt; 
- er hat einen Schlammgrund, wodurch eine ſchwere Luft 
- erzeugt wird. Das königliche Schloß befteht ans einer an⸗ 
ſchlichen Menge von großen und kleinen Hütten, « Die 
Leihwache iſt einförmig gekleldet. Be | 
2) Kahola, Negerdorf am Zluffe 5 alum, eine 
Stunde von Tabome; bierift der Ankerplatz für die Kaufe 
fahrteiſchiffe/ Die aus dem: Meere den Ftußherauffommen, 
um bier einen Handel gu treiben, der ſehr betraͤchtlich iſt. 


» — 
— 
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(3) Feteit, Negerdorf, am breiten gleichnamigen 
Meerarme auf einer von den Aufeln, welche die Muͤndun⸗ 
geu des Salum bilden. | 


(4) Kiaur, Negerfleden , der beträchtlichen Handel 
treibt, in einer Entfernung von der Gambia, mut eis 
nem. gleichnamigen Haven an diefem Fluſſe. 


RN Joar, engliſche Faktorei, nicht weit von * 
s * va. 


3 Im Jahr 1784 wurden die — 
die ſich bier ein großes Anſehen erworben und am Ens 
Hy fich zu diel Gewalt angemaßt hatten, von det aufs 

gebrachten Negern aus diefem Lande vertrieben, wo 


fie ſich feit 1769. des Handels wegen niedergelaffen hat⸗ 


ten. Dieſe Gelegenheit benugten hierauf die Franz o⸗ 


fen, um im Jahre 1785 mit dem Könige von Salum 


einen Handels» und Freundfchaftsvertrag ,, der: (dr fie 
ſehr vortheilhaft war, zu fließen, *) 9 


4 Das Königreih Nieder: Ja utoder *9 — 
oſtwaͤrts von vorigem au der Gambia, iſt klein und 


wenig bekannt. In demſelben ſind zu bemerken: vo» 


(1) Janimar o, fo wie 


(2) Kaffan, Regerſtadt, nicht weit von der Sam Me Ä 


bia. | 
(3) Suntofonde; Handeldort an der Gambia. 
5: Das Koͤnigreich Ober⸗Jani, neben vorige, 
an der Gamkia, ebenfalls Elein und unbekannt, wo: 
(1) & utiejar, Hauptort mit einer englifgen dat⸗ 
torei. | 


So — und ) Dörfer mit engl. Fallorelen 

*) Colberry. T, II. ©. ı11, u. f., wo auch aus dem Ber 
richte des Hrn. von Repentigny, welder diefen Vers 
trag ſchloß, ſchaͤtzbare Machrichten von dem Königreiche 
Salum :mitgerpeikt werden, 

Rt. Zander» u. Volkerkunde. UAfrika. Ya 


— * 
kr, + 
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(4) Yifania, Handelsplag an der Sauibiae, 
wit einer englifhen Fakrorei. 

Anmerk. Der ganze Landſtrich auf der Nordſeite der 

Sambia bis hieher, das bereits beſchriebene König: 

reich Wulli mit eingefchloffen,, iſt eine ſehr eintoͤnige, 

Beinahe ganz flache, aber ungemein fruchtbare Ebene; 

auf der Gränze von Wulli fangen aber die waldigen, 

mit wilden Shieren aller Arten, befonders auch Ele 
phanten angefüllten, Wildniffe an, die fi bis gegen 
den Flug Faleme hin erfireden. 

6. Das Königreih. Teuda, fühmwärts von dem 
nmenſchenleeren und gefahrvollen Walde Simbani, auf 
dem rechten Ufer der Sambio, iſt zum Zheil au wal⸗ 
dis, überhaupt aber fehr wenig bekannt. Der Rebenfluf 
Neola⸗Koba, der in die Gambia faͤllt, durchſtroͤmt 
dieſes Land. Hier liegen: 

(1) Koba⸗-Tenda, der Hauptort des Landes, 

(2) Schallafotta, ein Negerfleden. 

7. Das Rönigreiih Neola, oͤſtlich von vorigem, 
auch on der Sambia; ein waldiges, bergiges, ſehr 
hoch gelegenes Land. Hier iſt der Ort 
Tambakonda zu bemerken. 

8 Das Königreih Bentila, weiter oͤſtlich, zwi⸗ 
hen ben Flüſſen Sambia und. Faleme, iſt wenig be 
fonnt.. - — 

Baniferil ik die Haupiſtadt. . 

9. Das Königreib Satadu, oſtwaͤrts von vork 
gem, auf dem rechten Ufrr des Faleme ein fehöued, 
reiches, von mehreren kleinen Rebenflirffen bemäffertes, 
bergiges, doch ſehr fruchtbares Land, von welchem wit 
nur fehr wenia wiſſen. Ä 

Satadu. !ie Hauptſtadt. — 

Anmerk. Südlich von Satadi liegt das, nur dem 
— Samen nach dekaunte, Negerland Wo rada. | 
4 


. % 
4 % 
nn nn 
h \ 
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j 29: Das Königreich Konkadu, welches —* 
von Sataduam Faleme, ſuͤdweſtlich von Ba mbuf, 
liegt ; es iſt ſehr hügelig, auch reich an Gold, hat aber in 
aeuern Seiten durch Kriege ſehr gelitten. 


 Sambanı ra, am Faleme, ‚Hauptort, 


u 





IN 


E. Mieders Senegambien 





Ze 


GZzer 


Der ſuͤdliche Theil yon eu egambien, begreift 
nach der angenommenen Abtheilung folgende Stade, die 
meift alle‘ flein und wenig bedemtend ſiud: 


a) Länder auf dem. linken Ufer der Gambia, 


Das Königreich Komb o, auf der Suͤdſeite der 
Mündung der Sambia, iſt m Burn und men 
aig befayuf. 


Ra Sata, Hauptort im Innen. 


*. Das Königreich Fonian (oder Fotni! auch 
Poumi genannt) oſtwaͤrts yon vorigem, ebenfalls eig 
Feines, wenig bideutendes , aber wohlbevoͤlkertes Laͤnd 
den, das jedoch von. den erfien Europdern, die hicher 
famen, da es noch größer und mächtiger war, als jegt, 
laͤcherlicher Weiſe mit dem Titel eines Kaiſerthums 
beebrt wurde. Es wird von zwei Fuͤrſten aus der Voͤl⸗ 
Perichaft der Baguomen beherrſcht. 


Zu bemerfen find bier; 


(1) Bintam oder Bintain, amt gleichnamigen 
Rebenflüßchen, Negerftadt, mis einer engl, Zaktorei. 
Be: Ane 


! 
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(2) Kabaſchir, Safelgen in der Gambia, ent 
hält Eifenerz. 

3 Das Königreich Kaen, oſtwaͤrts von vorigem au 
der Bambia, etwas größer als Fonia, wird auch von 
zwei Zürflen regiert, welche Mandingoerfind.‘ Cs 
wobren außer den Mandingvern auch Zulier in 
diejem Fleinen Lande, _.. _- .—- —— 

Zu bemerken find: 
(1) Tendebar, Stadt und Haven.an dee Sam. 

bia. Fe ee j; 

(2) Tankrowal, Negerſtadt unweit der Sambia, 
mit einer englifchen Saftorei, 


| 4. Das Königreich Scası ra (oder Yagro) oſt⸗ 
waͤrts von vorigem, iſt nicht fo klein, wie die Übrigen 
Negerländchen ‘in der Nähe, auch ziemlih rei und 
fruchtbar; befonderd an Getraide. Die arbeitfamen Ein. 
wohner find theild Zulier, theils — 


Zu bemerken find hier: F 

(1) Fulikonda, Negerdorf an de Sambia 

(2) Schaſchre, ) 

(3) Moratouda, DRegerdörfer im Janern. 

(4) Damaſenſa, 

5. Das Koͤnigreich Jami na, nordoͤſtlich von vor: 
gem, auch an der © ambia, ein Feines, aber fruchtba— 
red Ländchen, das befonders reich an Geflügel if. Hier 
finden. wir: | | 

(1) Zamina, ” PRO, in einiger en 
nung von der Gamb 

(2) Kotamina, — im Innern. 

(3) Seepferds-Jnfel in der Gambia, 


6. Das Koͤnigreich Eropina, neben vorgenann⸗ 
tem iſt auch ſehr klein. 


Senegambien. | 571 


Eropina, Hauptort an dem gleichnamigen Neben⸗ 
flüßchen. 

7. Das Königreid ch emaroo (Jemarrow) 
weiter oͤſtlich, iſt etwas größer, ald Eropia. Der Lan⸗ 
‚desfürft und ein großer Theil der Einwohner find Man⸗ 
dingoer. Hier find zu bemerken: 4 

(1) Brufo, Hanptfladf, ein anfehliher, von 
Mandingoern bemohnter Ort, ungefähr eine Meile 
von der Gambia, an mwelder die englifhe Handelsloge 
Brufo liegt, mo nicht weit davon der Fulier-Paß 


in * Fluͤſſe iſt. In der Raͤhe iſt auch die Inſel Les 
main. 


(2) Sapp 0, Haven, einem gleichnamigen Juſelchen 
gegenüber. , 


(3) Fattiko, us und Handelsplag an * 
Sambia. 

8. Das Koͤnigreich Tomani, ofwärte neben vor⸗ 
genannten, an der Gambia, fleht unter einem Baus 
dingoifchen Fürften, Hier find: | 

(1) Burdah, Hauptfladt im Junern. 

(2) Jamjamakunda, Handelsitadt, nicht weit 
von der Gambia, wo auch eine englifhe Faktorei. 

9. Das Königreih Kantor, neben vorigem, in der 
Ede, welche bier die Gambia bilder, indem fie, da fie - 
von Südoſten herfam, nun ihren Lauf nach Werften nimmt, 
Es ift hier ein Waſſerfall Gomina genannt, in dem 
Fluſſe. Das Laͤndchen ifl ein und wenig befannt. — 
Bu bemerken find: & | 

()Sama 7. 

(2) Sabo, t Negerflecken im Innern. 

(3) Male, |] 

(4) Fulilonda, ander Sambia 

Anmert, Südöftlih von vorigem Ländehen liegt, auf 
der Gambia, die Ebene Sunbi, Turila, und ıweis 
ter bin gegen Süden, ziehe fich längs diefem Fluſſe eir 
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eine Bergkette bin; vermuthlich beficht diefer innere 
Theil von Nieder» Senegambien meill ans Wie 
fleneien und MWildniffen, wie auf der gegen Aber Tiegens 
den Seite; mwenigftens kennen wir bier feine Laͤnder⸗ 
anch nur dem Namen nad. — 
b) Länder auf. der: Küfe und im Innern 
von Rieder. Senegambien 
Wir haden von Norden nad Süden zu bemerken: 
| ı. Das Land der Felupen, auf der Küftedes 
Altlantiſchen Meeres, ſuͤdwaͤrts von den bereit genanns 
ten Königreihen Rombo und Foini, weſtwaͤrts vom 
Fluſſe Basga, der aus. dem. See Schaf koͤmmt, und 
an dem Fluffe Kafamanfa, der ebenfalld aus genann- 
gem See herabſtroͤmt, uud ſich bier in mehreren Armen, 
welche ziemlich große Inſeln bilden, ind Meer ergießt. 
Die befannteften diefer Arm beißen . bei den Seefahrern 
der St. Petersfluß, der St. Annenfln und der 
Aufernfluß. Bon den Felupen ifi fhon oben ge 
fprodhen worden. Auf der großen Juſel zwiſchen dem 
füdlihften Arme des Kafamanfa und der Mündung 
des San-Domingofluffes leben fogenannte wil 
de, d. h. unabhängige Felupen. — In diefem noch we⸗ 
nig bekannten Zaude, defjen Verfaſſung von einigen Ber 
richtgebern republifanifch genannt wird, haben die Por 
tugie fen folgende zwei Riederlaffungen , von welchen 
wir aber nichts Beftimmtes, ald die Namen willen: 
(1) Binkinfor, am füdlihen Hauptarme des Ka 
ſamanſa. | | 
-...(2) Ghinghin, auf einer Zufel, welche zwei Ka« 
näle des vorgedachten Zluffes bilden, die mid dem Fluſſe 
San-Domingo zuſammen hängen, 
Berner finden wir auf den Charten noch folgende 
Regerfieden im nördlichen Theile des Felupenlandes: 


(3) Schak, an dem weftlihen Ende des gleichna, 
rn Sees, der auf der andern Seite durd einen lans 
ßarm misder Gambia zufammenhäagt. 


“ 


Senegambien. | 373 


(4) Pasga, weiter nordwaͤrts an dem gleichnami« 
gen Fluffe, der aus dem See Schak koͤmmt, und vere _ 
einige. mit dem Sauſchedegu, der aud ein Arm dieſes 
Sees if, den Nebenfluf Bintram oder Bintrien 
bildet, der indieSambia fällt; und mitder Gambia,‘ 
fo wie mit dem Rafamanfaund San-Dominao 
(den neueſten Spezial» Ehakten zu Zolge) zufammenhängt. 


2.Das Koͤnigreich Sch ereſch a (Jer ej a) ein kleines 
Land im Innern, oſtwaͤrts von dem Lande der Felu⸗ 
per, und fidmärtd von den Königreichen Foini und 
Kaen. Es ift flach und ſumpfig. Die Einwohner find 
tbeils Bagnonen, theild Felupen, theils auch Por⸗ 
tugieſen. Sie ſtehen unter einem Koͤnige. 


Sechere ſcha, am Fluſſe Bintam, Haupt- und 
Reſſidenzſtadt, bei welcher auch eine gleichnamige eugliſche 
Faktorei. — 

3. Das Land der Bagnonen, oder dad Könige 
rih Bagnom, im Innern, zwiſchen den Fluͤſſen Ka⸗ 
ſamanſa und San» Domingo, von den Yagnos 
wen bewohnt, ven welchen wir (don oben’gefprachen ha⸗ 
ben, iſt fehr wenig bekannt. | 


4. Das Land der Papeln, auf der Südfeite des 
Zluſſes San Domingo und am Meere, Daß die Par 
peln ein heidniſches, fehr rohes und kriegeriſches Bo 
ſind, haben wir bereitd angemerkt; doc find ſie den 
Portugiefen fehr ergeben, die ih unter Ihnen nie⸗ 
dergelaſſen haben, und hier ziemlich betraͤchtlichen Handel 
treiben, der jedoch ehemals weit bedeutender war. Hier 
find zu bemerken: ä 
(1) Kacha o, auf der Mündung des Fluſſes Same 
Domingo (der and Kach ao getaunt wird), befeſtigte 
Handelsſtadt, die in neuern Zeiten ſehr herabgeko mmen 
it. Sie gehört den Portugtefen und iſt der Hanpts 
ort ihrer Niederloffungen auf diefer Küfe zwiſchen dem 
Kap Sta. Maria und dem Kap Bergad.— Die 
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Müuͤndung des Fluſſes iſt durch eine Barre vorſchloſſen, 
fo daß nur Beine Schiffe einlaufen koͤnnen; auch liegt 
vdor derfeiten die Bauk von Kachao. | 


42) Bot, Negerdorf, in welchem beträgtliher Hans 
del getrieben wird. 
5. Dad Königreih Kabo, auch Gebe genann!, 
im 'Iunern, am aleihnamigen Zluffe und am Sar« 
Domingo, iſt nicht ein Mal feinem wahrem Namen 
nach bekannt; denn denjenigen, welden es auf den 
Charten trägt, haben ihm die Portugiefen gegeben, wel⸗ 
he dieles. Land im vorigen Jahrhunderte des Haudels 
wegen häufig befuchten, und doch nur fehr unbefriedis 
gende Nachrichten von demfelben, von feinem Reichthum, 
von der Pracht des Hofſtaats und der Macht des damols 
regierenden, als ſehr gerecht und klug gerühmten, Koͤrigs 
Biram Manſare mitgetheilt haben. Bon der Topos 
graphie dieſes Landes wiffen wir nichts, wenn gaders 
nicht div nachbenannte Stadt mit ihrem Gebiete ,. die 
wenigftend auf der ſuͤdoͤſtlichen Gränze dieſes Königreichs 
diegt, und von unferen Berichtgebern für unabhängig 
gehalten wird, wirklich, wie es ſcheint, hieher gehört, — 
Naͤmlich; | | | 
Gebe, Geba oder Scheve, Stadt im gleichna⸗ 
migen Gebiete und am gleichnamigen Fluſſe, zo Meilen 
von deffen Mündung, auf einer Anhöhe, mit ungefähr 
4000 Einmohuern, weldhe alle ſchwarze Portugiefen, 
und wenigftend dem Namen nach Ehriften find; es find 
auch einige weiße Familien unter ihnen. Sie haben eine 
huͤbſche Pfarrkirche und einen Pfarrer. Ihre lichte Beſchaͤf⸗ 
uiigung ift der Handel ; den Aderbau vernachläßigen fie, ob» 
gleich das Land umher fehr fruchtbar if, Sie wohnen in 
weiß angeſtrichenen, mit Stroh gedeckten Lehmhaͤuſern. 
6 Die Republik Balante oder das Land der 
Balanten (die wir fchon oben etwas kennen gelernt bar 
ben) iſt ein kleines Laͤndchen, und liegt auf der Nordfeite 
der Mimdung des Fluſſes Rab o oder Zebe( Scheve) der 
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Anfel-Biffao gegen über. Es ſoll hier Gold gefunden 
werden. Die ganze Kuͤſte ift wegen der Ungefeligfeit der 
. zoben Einwohner, unbefannt. Die Berfaffung ift repu⸗ 
blifanifh ; ein Rath der Aelteften regiert, . | 


7. Die InfelBuffi, an der Kuͤſte von Balante, 
iſt ebenfalls nur fehr wenig bekannt, weil die. Einwoh⸗ 
ner rohe, ungefittete Papeln find, mit welchen die eu⸗ 
ropdifhen Kaufleute nicht gerne etwas zu thun haben; 
do erhandeln die. Geefahrer zuweilen Palmnüffe und 
Schlachtvieh von ihnen, | 


8 Die Inſel Biffao, an derfelden Küfte, füd- 
öflih von voriger, ift größer, und auch ſchon etwas 
bekannter. Sie hat einen Umfang von 24 Meilen, iſt 
von laͤnglicht runder Geſtalt, und bietet von der Seeſeite 
aus, einen angenehmen Aubklick dar. Sie iſt auch wirk⸗ 
lich ſchoͤn; ſie zieht ſich in amphitheatraliſcher Form ge⸗ 
gen das Innere, in welchem ſich eine nicht hohe Berg⸗ 
reihe erhebt, die mit Waldungen bedeckt iſt, und hüͤbſche, 
fette Thaͤler bilder, welche von Baͤchen bewaͤſſert find, 
die fih in das Meer ergießen, und den Boden befruch— 
ten, der auf der ganzen Infel ungemein fett uud jedes 
ergiebigen Anbaues fähig if. Auch iſt an den koͤſt⸗ 
lichſten Lebensmitteln fein Mangel, fondern Ueberfluß, 
befonderd an allerlei Obſtarten und edeln Suͤdfruͤchten. 
Vorzuͤglich ſtark wird Hirfe und Reif gebaut. Die Vieh⸗ 
‚suche iſt bei den vortrefflichen fetten Triften ebenfalls ber 
traͤchtlich; das Hornvieh zeichnet fih durch feine Größe 
und Dide ans; Schafe, Schweine und Pferde giebt es 
„bier nicht, wohl aber fette, Furzbeinige Biegen. — Die Ein« 
wohner find. heidnifche, fehr fühne und Friegerifhe Pas 
peln, welche meift in zerfireuten Hütten wohnen, denn 
‚es ift nur ein einziges Dorf auf der Iufel, die Übrigens, 
wohlbevoͤlkert iſt; fie ſtehen unter einem defpotifchen Köni⸗ 
ge, der ausden Schagres oder dem hohen Adel erwaͤhlt 


* 
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wird *). — Die Seemacht diefed kleinen Regermonar⸗ 
chen, dem die Europder fehr freigebig dem Kaiferfitel 
beigelegt haben, weil feine Inſel in 9 Pleine Landſchaf⸗ 
ten abgetheilt ift, deren jede unter einem Statthalter 
ſteht, welcher ſich den Zitel eines Königs aumaaßt — 
und die Krigsmacht der ganzen Inſel beſteht in einer Flo⸗ 
sille von so Kriegskäßnen, ‚jeder mit so Mann- befegt, 
folglig in Allem 2500 Mann. — Die Rhede iſt gut. 
Das Kaftel auf diefer Infel, das den Portu— 
niefen gebört, die hier Handel treiben, ift klein nnd 
ſchwach befegt. Bei demfelben ficht das eingige Dorf in 
diefem Koͤnigreiche. | 


In der Nähe liegen die Juſelchen: Bourbon und 
Herzen» Jaſel, welde unbewohnt find, - 


9. Die Biffagoti ſchen (richtiger: Bidſchu— 
ga⸗-Inſeln, bilden einen ziemlich zahlreichen Iufelhans 
fen, welder dem Lande der Biafaren und der Müns 
dung des Fluſſes Nunez, im füd lichfien Theile der 
Küfle von Nieder» Senegambien gegenüber fi. 


erſireckt. Diefe Zufeln find fruchtbar, doch nicht alle bewohnt. 


Die Einwohner, Biffagoter (richtiger Bidſchu— 


* gaer) genannt, find fehr rohe, wilde, Priegerifhe und 


raͤuberiche Reg ern, die immer ihre Rachbarn beunruhis 


5) Ein Ungenannter bei Le Maire (in deſſen Reiſebeſchr.) 
erzähle die Art der Königswahl als eine fo laͤcherliche 
Eeremenie, bag man nicht weiß 7 06 man ihm Glauben 
beimeffen darf. Er fagt nämlih: ‚Wenn ein König 
„geftorben und beerdigt ift, fo verfammeln fich die ſaͤmmt⸗ 
„lihen Schagres um fein Grab, das aus Schilf 
„und leichtem Holze erbaut iſt. Einige Negern wer⸗ 
„‚fen dann von dem Schilfe in die Luft, und derjenige, 
„dem es auf den Kopf fällt, wird als König aner⸗ 

Hanne. — Diefe Regen haben noch mancherlei an 
dere tolle Gebraͤuche. | e 
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gen und anf Freibeuterei ausgehen, Sie find „Heiden. 
Jede bewohnte Juſel hat ihr eigenes Oberhaupt. 


Esrſind dieſe Inſel folgende: Fe 


| 1) Bulam oder Bulama, unter 11° nördl. Br. 
eine huͤbſche Iufel, die etwa 10 geogr, Quadratmeilen 


groß iſt, liegt nicht weit vom feſten Laude, am der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Rio Grande, iſt erwas bergig, ſehe 


waldig und ungemein fruchtbar und ſchoͤn, jedoch nicht 
bewohnt. Im 3. 1792 legie cine engliſche Geſellſchaſt 
bier eine Kolonie an, welche aber nach anderthalb Jahren 
wieder eingieng, theils weil fie zu ſchwach war, theils 
weil die Kolonifien ſich en on das Klima gewöhnen 
konnten *), . 


2) Rasnabaf, fübmwertic von voriger. Zwiſchen 


| beiden liegen die ſogenanuten Heinen Sch weind-g ı 


ſelchen. | 

3) Die Hühner: Infel(Ilha dasGalinas), wefs 
nordweflich,. von den vielen Perlhühnern fo benannt. 

4) Babach afa, Avugena, Baſagu, Ders 
und Papagajen:YZufel, kleinere Inſeln, weſtlich von 
den vorigen. 

5) Kazegut (von den Britten Point- Island ge 
nanut) iſt eine der größeren bewohnten Sufeln. 

6) Karaſch, und 

7) Warangdb (auh Formofa — machen 
die nordweſtliche Ecke des ganzen Inſelhaufens aus. Die 
*) Von dieſet Unternehmung, ſo wie von dieſen Inſeln 

überhaupt, hat ung Kap. Beaver, als Augenzeuge, in 


feinen African Memoranda ete. einen ſehr fhägbaren, % 
ausführlichen Bericht geliefert, aus welchem ein kritiſch · 
bearbeitetẽr Anzug im XX. Bde, der Allg. geogr. Ephem, 
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letztere wird als die groͤßte und volteeicne ellgr diefer 
Inſeln augegeben. 


8. Mayo, Jamber, —— Safer, 
kleine Juſeln, füdwärts von Kasnabak. 


9. Suoga, weſtwaͤrts von Kasnabak, 


10. Das Land der Biafaren oder daß. Könige 
reih Ghinala, am Fluſſe Rio grande, treibt flars 
Ben Handel, obgleich die Einwohner ſehr wild und raͤu⸗ 
berifch find. 


Shinala, Hauptort, ein Negerdorf, in welchem 
auch viele Portugieſen wohnen. — 


1.7 Das Landder Nalus, fidlich von vorigem, 
iſt — Namen nad befanut, doch iſt eine portu⸗ 
gieſiſche Kolonie in demfelben. Gr 


ı2. Das Land der Landeman’ 8, oͤſtlich von 
vorigem im Janern. 


13. Das Sand der Wagres, ſaducher, an der 
Mündung des Fluſſes Nunez. | 


14. Das Land der 8 ofolig, ofmärte vom vori« 
un, um Inunern. 


Aamert. Alle vorſtehende Laͤnder find uns aus den Be, 
richten ber Seefahrer nur ihrem Namen und ihrer La. 
ge nach bekanut, weil ſie von Völkern bewohnt werden, 

‚mit welchen die Europäer feine, oder nur felten Ge» 
meinfchaft Haben. 





Das eigentliche odex innere Nigritien, 
ade die — Sudan. 


J * 


u Fr 
Same, Lage, Graͤnzen, Groͤße. 


—ñ — — 


zu * Ihre } mittlere Landfirih von Mittel: Afris 

ta, iſt die große Landſchaft, welche im Arabifhen Su- 
dan*) und nah der lateinifhen und mit teutſcher En⸗ 
dung verfehenen Benennung Rigritien genannt wird; 
beide Namen haben einerlei Bedeutung, ndmlih Lan 5 
der Negern. Die Eingeborneu nennen es Afnu, 
welches eben daſſelbe bedeutet, aber auch in eugerer Bedeu⸗ 
tung gebraucht wird. — Diefer Landfrich liegt in dem 
heißen. Erdgürtel, jwifchen dem Wendekreiſe des Krebfes 
und dem 10. Grad nördlicher Breite, folglic; nordwaͤrts 
non dem Aequator, und graͤnzt gegen Norden an die 
Sahara. und andie Länder, welche wir zu Belad a Is 
Diherid im weitern Berfiande gerechnet haben, gegen 
Dfien an. Darfur und die minder befannten benachbar⸗ 
sen Länder, gegen Süden an Obers Guinea, und ges 
gen Wellen an Senegambien oder Wefnigrie« 
tien. Die Ausdehnung diefes Langſtrichs in die Laͤnge, von 


Eigentlich Belad „al. Sudan, d. 5. Land der 
Schwarzen. Ä 


- 
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Heften nach Dfien beträgt ungefähr 450 und in bie Breite 
von Rorden nad Süden 120 geogr. Meilen. Der Flaͤ— 
chenraum kann wicht mit einiger Depimmupeit angegeben 
werden. 





Raturbefhaffenheit — Klimd, Boden, Gebirge, 
Slüffe und Seen. 


—— ' ⸗ 


Die Raturbeſchaffenheit dieſes Landſtrichs kann im 
Allgemeinen ſchon aus der Lage in der heißen Zone und 
im Junern von Afrika, wohin Feine erfriſchende Sc« 
winde dringen, ziemlidy errathen werden. Das Klima 
it heiß ; ſehr heiß, doch nicht fo unerträglich, daß hier 
nicht Menſchen und Zhiere leben, und beinahe alle Ars 
ten von Pflanzen vortrefflich gedeihen koͤnnten. Ohne 
Zweifel tragen die Gebirge, die ih von Dfen nad es - 
Ren durch dieſes Land hinziehen, viel zu diefer Erſchei⸗ 
nung bei. — Die Regenzeit ift bier eben fo regelmäßig, 
als in anderen. Trppifländern ; dann ſchwellen die Flüffe 
an und uͤberſchwemmen das Land, das aber für Leute, 
die nicht an diefed Klima gewöhnt find, fehr ungeſund 
wird. — Dir Boden ift fehr verfhiedener Beſchaffenheit, 
theils bergig, tbeils eben, tbeils fandig und duͤrre, theils 
thouartig und fruchtbar. Er wird durch die Sonnenglut 
und die tropiſchen Regen zur: Erzeugung vieler ſchaͤtz⸗ 
barer Pflanzen, geſchickt gemacht. Genau if und: jedoch 
die Beſchaffenheit dei Bodens dieſes, noch gar zu wenig 
‘ erforfchten, Landes *) nicht bekaunt. Wir wiffn, daß 


”) An mehrerw alten Schrifiſtellern, befonders aber in 
arabiihen Geographen, finden. ſich Nachcichten von 
diefom Lande, die aber ſehr ſchwaukend und unbefriedis 
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eine hohe Bergkette, wahrſcheiniich ein Haupt und uͤrge⸗ 
birge ſich auf der. Suͤdſeite von Nigriticeushinzieht, 
von welchem der weſtliche Theil den Namen Kong hat. 
Dort fheint auch der Hauptiſtock zu feyn, auf welchem 
der Senegal und Gamb ia, ſelbſt der Hauptfluß dies 
ſes Landes, der Niger entſpringt. Vermuthlich zieht ſich 
auch eine, obwohl niedrigere, Bergreihe auf der Morde 
feite. des gedachten Hauptfluſſes hin, um fein Bette aus. 
zubilden. Beſtimmtes wiſſen wir hierüber nichts. | 
Der Hauprfluß dieſes Landes if der, fchon den 
Alten water, diefem Namen bekannte Niger, welchen die 
NRegern mit dem Namen Joliba, oder aub Guin— 
belegen; die Araber nennenibn Ril»el»-Abid, d, h. 
deu Sklavenfluß; oder wohl auch Nil elKib ir, d. h. 
den,großen Fluß. Man glaubte vormals, er fiche mit 
dem Senegalfluffe in Verbindung, oder fep ein 
Zheil deſſelben. Jetzt aber wiſſen wir mit Gewißheti, daß 
er zwar in dem Gebirge Kong, nicht ferne von den 
Quellen des Senegals entfpringt, aber mit diem 
Fluſſe weiter in keiner Verbindung ſteht, ſondern ſogleich 
feinen Lauf nah Oſten nimmt: — Wohin er ſich aber ers 
gießt:oder verliert, if noch nicht bekaunt. Ehemals gläubre 
man, er falle in den aͤgyptiſchen Nil; Andre: und zwar 
bie Meiften nahmen an,:er verliere ih indem Gere 
Wangaraz die neueſte und wahrſcheinlichſte Meinung 


ift aber: die, daß :er zwar durch den genannten See .. 


fliege, jedoch .fih dann gegen Suͤdoſten wende und fih 


gend find. Unter den neueren Reifenden, die in Afs 
rika waren, baben Einige, worunter befonders Hor⸗ 
nemann, ziemlich ſchaͤtzbare Notizen hieruͤber einge⸗ 
ſammelt. Am weiteſten if Mungo Park darin vor 
gedeungen; und doch iſt er kaum über die weftliche 
Gränze gefommen. Aus allen vorhandenen Berichten 
laͤßt fih nur eine bürfiige Beſchreibung zuſammen⸗ 
fioppels. SEE 


* 
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in mehreren Armen unter den Namen Benin, For. 
mofound Kalabarin dem nördlichen Theile von D bersi 
Buinea in das Wlantifche Meer, und zwar in den 
Guineiſchen Meerbufen ergieße: Dafür ift alle 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden. — Diefer Fluß iſt ebenfalls 
wie der Nil und der Senegal alljährlich ziemlich re» 
gelmäßigen Austretungen unterworfen. — Der einzige: 
Nebenfluß des Nigers, den unfre Berichtgedrr nennen, 
ift der Mekhara, der aus der füdlichen Gebirgreihe. 
koͤmmt. — Außer dem Wäangara oder Ungara im 
öftlihen Theile, kennen wir in diefem Lande- feinen See 
vou Bedeutung, und auch von diefem zn wir nur 
rn Nachrichten. 


3. 
Raturpeobufte 


|Z— 


1 Die ebenfalls noch nicht hinreichend — Yen 
dukte diefes Landes find: 

1) Aus dem Mineralreiche, vorpiglich So, das 
jedoch nicht bergmännifh gegraben, fondern Bloß in 
Satid und Staub auf die einfache Weife von deu Einwoh⸗ 
nern eingefammelt.wird. . Da man, obgleich unſere Be⸗ 
richtgeber über den Goldreichthum diefer Länder nicht ganz 
einig find, die Erfahrung gemacht hat, daß eine beträchte 
liche Menge Goldſtaub von hier aus in den Handel ge⸗ 
bracht wird , fo läßt fich ſchon daraus (ließen, wie reich 
die Gebirge in Nigritien an diefem edeln Metalle 
fepn muͤſſen. Daß es bier auch Silber giebt, iſt gewiß, 
und daß ed auch at anderen Mineralien:nicht fehle, laͤßt 
ſich leicht vermuthen, da die Einwohner nicht die min“ 
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defte Kenntniß von der Mineralogie haben, und noch weit 
Entfernt find, eigentlichen Bergbau zu treiben. — Salz 
fehlt in dem größten Theil des Landes gaͤrzlich, und if 
daher ein fofibarer Einfuhr: Artifel. Nur im weſtlichen 
Sheile findet man Salz, wovon aber der gewonnene Bors 
rath bei weitem nicht für ganzNigritien hinreicht. 

Bon Pflanzen, die hier wachfen und gebaut wer« 
den, fennen wir zur Zeit folgende : Durra, die Getrais 
deart, die-hier am häufighen gebaut wird, Mais, Weis 
zeu, Gerſte, Keiß, Pferdebohnen, Melonen, Gurken, 
Zwiebeln u. dgl. verfciedene Arten von Wurzeln und 
anderen Zügemüfen. Es wachſen in einigen Gegenden 
auch Weinſtoͤcke, deren Trauben man genießt, aber Wein 
wird nicht daraus bereitet; ferner giebt es hier von Obſt⸗ 
arten, edle Suͤdfruͤchte, befonders Citronen, Granats 

dpfel, aud Aprikofen u. f. wm. Ein dem Delbaume dd. 
nelnder Baum, Namend Kedrinah, trägt fehr ge⸗ 
ſchaͤtzte Nüffe Man baut hier auch Hanf, Baumwolle 
und Indigo. Zu den Arznei, und Handelpflangen gehört 
der Senesfrauh. Die Gummibaͤume find in den meiften 
©egenden nicht fehr häufig. An Holz überhaupt iſt hier 
Bein Mangel, denn große Streden find mit Woldungen 
bedeckt. 


Bon Thieren giebt es bier zahmes Vieh verfchies 
dener Arten in ziemlicher Menge, da in manchen Gegen 
den der Wieswachs vortrefflih iſt; man findet hier Rind⸗ 
vieh, Schafe, Ziegen, Pferde, Maulthiere, Efel und 
Kameele; auch Hunde. Die Wälder find mit einer Menge 
wilder Thiere angefuͤllt; man findet‘ bier überhaupt di 
meiften Zhiergattungen, die in Afrika einheimifh find 
Löwen, Leoparden, Panther, Elephanten, Wölfe, Oſchi⸗ 
raffen, Antelopen, Hafen, Affen u. f. w. auch Zluße 
pferde, Krofodille, allerlei zahmes und wildes Gefluͤgel, 
von-dem erfiern find befonders die Perlhübner, von. a 

R Länder u Volkerkunde. Atrita. Bbo 
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lettern die Strauße zu bemerken. Bienen giebt es in 


unbefcreibliber Menge; es fehlt dem Lande aber aud 
nicht an ſchaͤdlichem Ungeziefer ; fehe häufig find Schlau« 


gen, Kıröten, Storpione und bergleiden. 


Schade, daß wir noch fo wenig von ber Natarge 
ſchichte diefed Landes wiffen ! s | 


4, 


ee Lebensweifenund Sitten. Kelis 


giokund Berfaffung. 


Die Bewohner diefed großen Landſtrichs find, außer 
einer geringern Anzahl Mauren oder Mohren in dem 
weftlichen Theile des Landes, beinahe durchgehends N es 
gern, doch von fehr mancherlei und verfchiedenen Staͤm⸗ 
men, die fih nicht nur durch Sprache — es fol hier 


eine beträchtliche Menge verfchiedener Sprachen geben, 


die jedoch noch allzumwenig bekannt find, um mit einander 
verglichen und näher beurtheilt werden zu koͤnnen — fon» 
dern auch durch firtlichen Charakter, Geiftesfähigkeiten, Les 
bensweife und Brad der Kultur auszeichnen. Soviel wir 
aus unfern diteren Reifebefcpreibungen und Berichtgebern 
erfehen Bönnen, leben hier fehr gutarfige und auch wieder 
bösartige Negervoͤlkerſchaften unter . einander; fleißige 
Ackerbauer und träge Viehhirten, gafffreie Menfchenfreuus 
de und barbarifche Räuber; rohe Halbwilde, und Voͤlker⸗ 


ſchaften, die ſchon über den unterfien Grad der Kultur 


binaufgeftiegen find; armfelige Wichte von ungebildeten 
Raturkindern und Menſchen, die fhon mehrere Bebürfniffe 
haben, und auch das ſchon keunen, was die Gugläns 


— 
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der Zröftungen des Lebens (Comsforts of Life) nene j 


nen. — Im Ganzen genommen findet man hier zwar 


dieſelbe, oder wenigſtens eine ziemlich ähnliche, Lebens. 


weife, Sitten, Gebrduhe und ‚Meinungen , die den 
Negern überhaupt gemeinſchaftlich, und oben ſchon ges 
ſchildert ſind; doch zeichnen fie fih auch wieder durch bes 
fondere Eigenheiten, hauptſaͤchlich von ihren weftlichen 
Nachbarn aus, und wenn das, was ditere. Berichtgeber 


von den großen Städten im Innern dieſes Landes gemel« 


der haben, wie es fcheint, wahr ift, fo muß es hier 
Negern geben, die über alle ihre ſchwarzen Brüder in 
Mittel» Afrika in Betreff des Kulturſtandes hervorras 
gen. — Aus den vorhandenen, obgleich meift fehr mans 
gelhaften und unbefriedigenden Berichten erfieht man doch 

ſchon, daß hier unter den mancherlei Negervoͤlkerſchaften 
eine geoße Verſchiedenheit in Rüdficht der Kultur herrſcht. 
Die Urfache rührt wohl von dem mehrern oder mindern Um⸗ 
gaug mit den etwas gebildeteren Arabern und von dem 


Handel her, dur welchen diefen Negern nicht nur in 


Verbindung mit andern Voͤlkerſchaften gekommen, fone 
dern auch zur Thaͤtigkeit aufgemuntert , reicher geworden 
find, und ‚mehrere Bedürfniffe kennen gelernt haben. — 
Der Haudelwird hier durch Karawanen, von welchen ſchon 
geſprochen worden if, meiſt nah Nordafrika, doch 
auch nach Guinea, und von einzelnen Kaufleuten, beſon⸗ 
ders Marbuten, die ſich Mullah's (d. h. Doftos 
rem, Gelehrte) nennen, getriebeu. 


Die herrſchenden Religionen find: bie muhbammee 
dan i ſche, vorzüglich unter den etwas Fultivirteren N es 
gern undbeiden Mauren, und die beidnifche oder 


vielmehr der Zertifchendienft unter den roheren Reger⸗ 


sölferfchaften dieſes Laudſtrichs. 


b 2 


Die Berfaffung if bier größten Theils moner- 
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chiſch, und zwar deſpotiſch, doch auch wieder mit ver⸗ 
ſchiedenen Abweichungen. | FE Sr 


Das Nähere, ſowohl in Betreff der Landesbefchafe 
fenbeit, ol$ der Einwohner und ihrer Sitten, Gebraͤuche, 
Keligion und Verfaſſung, fol nun, fo weit es und bes 
kannt iſt, bei den einzelnen Ländern kurz angemerkt 
werden - 





— Zopographien | 
Beſchreibung der einzelnen Länder und bemerkeuswertheſten 
Ortſchaften in Nigritien 





! Swar find. unfee. neuern Eharten von Nigritien 
Abefonders die von Rennel) fo ziemlid mit Namen 
angefuͤlltz aber unfre topogröphifhe Kenntniß yon diefem 
Saudfriche befindet fi dabei um nicht viel beffer, Ale 
Berichte, die wir von diefen Ländern haben, beruhen 
beinahe allein, theils auf Alteren Angaben, die wir in 
arabiſchen und andern, jegt zum Theil veralteten Schrift: 
ſtellern finden, die meiſt auch nach dem Hörenfagen fhrichen, 
iheils auf Notizen, welde neuere Reifende auf ihren 
Reifen nad Afrika aus den mündlichen Erzählungen 
von Arabern und Negern, die doch wohl nicht im 
mer hinreichend unterrichtete oder ganz gewiſſenhafte Be 
richtgeber waren, eingefommelt haben. Auch der berühmte 
Reiſende Mungo Park, der im Jahre 1795 in den 
wefilichen Zheil vonRigritien vorgedrungen iſt, berich⸗ 
tet Manches bloß nach dem Hörenfagen ,_ und das, was 
er als Augenzeuge ſchildert, betrifft theils nur einen gar 
iu Beinen Theil des großen Laudſtrichs, theils iR es, ſo 
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(äögder es im Ganzen au feyn mag, — lange nicht 
befriedigend, da dieſer Mann ſeine Beobachtungen unter 
fo ungünfigen Umſtaͤnden, in Noth, Krankheit und 
Elend, bein Hunger. und Kummer, oft von Allem ent« 
bloͤßt und in augenfcheinlicher Lebensgefahr machen mußte. 
— Wer fann da mit ruhigem und heiterm Blicke beob« 
achten.? — 
| Unfre Kenntniß von der Topographie Nigri- 
tien?s iſt daher noch fehr gering, unbeſtimmt und ſchwan⸗ 
keud. Das Beſte, was wir davon wiſſeun, wollen wir 
in folgender Skizze kurz zuſammen faſſen. 

Auf unfern neueſten Charten finden ſich aus obigen. 
‚Berichten zuſammengetragen, folgende Läudernamen zu 
‚beiden Seiten des Nigers von Weſten nah Dften auf» 
‚gezeichnet: 


16 Zallonfadı oder Dfhallonfadu, uf 


der Gränzge von Senegam bien (ju welchem es auch 
von ‚Einigen. gerechnet wird) ofiwärıs von Dentila, 
on den Quellen ded Senegals, zwiſchen dem Fale⸗ 
: me und den Quellen des Nigers. Ein Theil” diefeg 
Landes ift eine öde, waldige und bergige Wildniß. — 
Die Dfhallonkaecrfcheinen mitden Mandingoern 
verwandt zu feyn. Deun fie fpreden eine mit der Man— 
Dingoifehen verwandte Sprache. Sie werden (nach Park) 
wiedie Mandingoer vonkleinen, unabhängigen Dber- 
bäuptern, die oft miteinander im Streite Icben, beherrſcht. 
Bemerkeuswerthe Orte ſind: | 
(1) Kinytakuro, die Haupiſtadt des Landes, 
nicht weit vom Kofarv, einem Arme oder Nebenfiuffe 
des Senegal, 
(62) Manna, unbemauerte Stadt, am Bafins 
ader ſchwarzen Fluſſe, auch einem Arme des Senegal. 
Anmerk. Zn Nordiweftenvon D fchallonka du liegt dag 
fleine, nicht weiter bekannte, Laͤndchen Woradu (deffen 
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ſchon oben gedacht) durch welches Mungo Part auf 

feiner Rüdreife gefommen iſt, wo: | 
Malakatta, große, offene Stadt, deren Häufer oder 

Hhiten nur ans Röhre erbaut find, das mit Lehm Über, 


ſchmiert ift. Die Einwohner haben Eifenfabeifeu und ver⸗ 
fertigen Seife aus Erdnüſſen. 


2 Manding, welches das Stammland der Mans 
dingder ſeyn fol, liegt nordoſtwaͤrts von vorigem, am 
Niger, der es durchſtroͤmt; er eutſpringt, den Char⸗ 
ten zu Folge, auf der Südgraͤuze dieſes Landes, deſſen 
Einwohuer Naudingoerfind, die man auch Suſoer 
wenns. Es iſt auch, fo wie die Angränzenden Länder 

ziemlich reich an Golde, das jedoch nur in Geſtalt von 
Koͤrnern oder Sand gefammelt wird, weil man den Berge 
bau nicht verfieht. Der Boden if überhaupt fehr feuchte 
bar. Das Gras währt fo üppig, daß man es alljährig 
wegbrenut. Die Einwohner fichen unter Oberhäuptern, 
Manſas genannt, welche von einander unabhängig find. 


Bemerkenswerthe Orte find: 


(1) Kamalia, kleine Stadt am Fuße einiger 
felfigen „ goldreichen Hügel, iſt von Heiden und Muham⸗ 
medanern bewohnt, welche eine Mofchee haben. . 


(2y Sibidulu, Gidusfadt auf der Seite von 
Bambarra, in einem fruchtbaren Thale, von hoben 
felfigen Sebirgen umgeben, 

3) Wonda, fleine Stadt mit einer Moſchee und 
von einer hohen Mauer umgeben. u 
An mert Duck die bier genannten Ortſchaften iſt M un⸗ 

g o Park, der die Gutartigkeit der Einwohner fehr rühmt, 

auf feiner Ruͤckkehr aer eiſet. Außer ſeinem kurzen Bexichte 

wiſſen wie nichts Raͤheres von dieſem kleinen Lande. 


.Kaarta, ein Koͤnigreich, nordwaͤrts von vor⸗ 
peſchriebenem Lande, rin ſchoͤnes, ebenes, wohlaugebau« 
tes, auch wohlbevoͤllertes Land; Lotus ſtraͤuche (Rham- 





t 


aus Lotus) giebt es hier in Urberfluß; die Neger 
efien die Beeren davon. — Zu bemerken: | 
(1) Kemam, die Hauptſtadt. 


2) Jarra, große Stadt am Fuße einiger fel 
‚ger —8 hat ſteinerne Haͤuſer. 8 ger felfis 


(3) Gedinguma, feſte Stadt, mit einer Hoden. . 
Steinmauer umgeben, ‚in einem engen Pafje zwiſchen 
jwei Bergen. | 

4. Bambarra, ein ziemlich großes Land, ofe 
wärts von Manding und Kaarta, zu beiden Seiten 
des Nigers, der bier bi Bamaku fdiffdar wird. 
Auf der Oſtgraͤnze bilder er den See Dibbie. Das 
Land iſt fhön , ungemein fruchtbar und ergiebig, auch 
meiftens fehr gut angebaut, Man findet Hier Hirfe, Reiß, 
Baumwolle, auch Schie. oder Baumbutter, zahmes Bich 
und Geflügel, Zifhe und Wild in reihem Meberfluffe, 
Die Schiebutter ift auch ein Handelsartifel. Gold giebt 
es bier in ziemliher Menge. Die Einwohner find N ca 
gern, doch wohnen hier auh Mauren. Die herr⸗ 
ſchende Religion ift theild die muhamedaniſche, theils die 
heidnifche oder der Fetiſchism. Die Einwohner ſollen ale 
gewiffer Maaßen Leibeigene des Königs oder der Grofe 
fen feyn. Auch werden viele Sklaven von hier ausge. 
führt. Die Sprache if ein Dialekt der Mandingoifcen. — 


Bemerkenswerthe Orte find: — 


(1) Sego, die Haupt» und koͤnigl. Reſidenzſtadt 
am Niger, der hier ſchon fo breit ift, wie die Themſe 
bei London; fie fol (nah .M. Park), 30,000 Ein⸗ 
wohner haben. Diefe Stadr ift ſehr lebhaft; fie befteht aus 
vier abgefonderten Hauptiheilen oder Städien, die mit 
Lehmmauern umgeben find, und von welden zwei auf dem 
rechten und zwei auf den linken Ufer des Zinffrs liegen, 
In jedem find Mofcheen. Die Häufer find. vieredig-und 
von Lehm: erbaut; es ſind mehrere darnnter von zwei 
Stockwerken; au find mande übertünds;, die Straßen 
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find enge. — Die Schiffahrt auf dem Fluffe ift fehr Tebe 
haft; fie wird in Kähnen von betraͤchtlicher Groͤße getries 
ben, die weder Berded noch Maften haben, und gegen 
ihre Länge unverhaͤltnißmaͤßig ſchmal find, da man fie 
uns aus zwei hohlen Baumfldnmen zufammenfügt. — 


@) Wara, Feine, von Mandingoern und 
‚Fulahern bewohnte Stadt, die mit hohen Mauern ums 
geben if. — 
(3) Waffidu, Meine Stadt in einer getraiderei⸗ 
deu Gegend. Tr | 
@ Murja, große Stadt, wo die. Mauren 
einen ſtarken Handel mit Salz. treiben, das fie gegen 
Setraide und Baummollenzeucde umſetzen. us 
. 6) Datlibu und (6) Fanimbu, zwei anfehne 
lihe Städte. | 
» (6) Sarfanding, Handelsſtadt mit etwa 10,000 
Einwohnern ;.ein beirächilicher Marktplag fir den Hans 
del der Mauren, 
(7) Murzan, Zifherfladt am nördlichen Ufer des 
Nigers. | u . 
 GSilla, große Stadt am Niger. | 
(9) Jenne (Dfhenne, von welhen Namen 
man glaubt, daß die Benennung von Guinea herge— 
kommen feyn fol) fehr große Stadt, — noch ſtaͤrker 
beboͤlkert ſeyn fol, als Sego, liegt auf einer Infel im 
(10) Sat, droße, befefigte Stadt, die mit einer 
Mauer nebſt Zhürmen und einem doppelten Graben ums 
(Ale diefe Drte finden wir von Mungo Park anges 
zeigt.) | 
5. Mafina, Pleined von Fulabern, welde 


hauptſaͤchlich von der Viehzucht leben, bewohntes König» 
reich, das nordöftlid von Bambarra, auf dem lin: 


ken Ufer des Nig,ers liegi, und dem legigenaunten Koͤ⸗— 


nigreiche zingbar iſt. Be 3 


ti 
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6, Das Koͤnigreich Koug oder GSondſcha mit 


ber gleichnamigen Hauptſtadt, füdwärts von Bam bar⸗ 
ra, am Gebirge Kong, iſt übrigens noch ganz. unbefannt, 


7. Die Königreiche Degomba,und 8. Raffaba, 
oſtwaͤrts von vorigem, find nur den Ramen nad) befannt; 


Hi. Man iana, weiter gegen Rordoften, füdöfle 


lich von Bambarra, ſoll von wilden Barbaren bewohnt 


ſeyn, die mit ihren Nachbarn in ewiger Feindſchaft leben, 
and alle Feinde, die ihnen in die Haͤnde fallen, ermorden. 


10. Baͤdu, nordöftlih von vorigem, Es iſt nichts 
meiter von dieſem Negerlaude befannt, als daß es dem 
Könige von. Bambarra zinsbar ift, | 


11. @otto, Königreid, nordößtlich von vorigem, 


am rechten Ufer des Nigers, da, wo derfelbedieZufel . 


Guinkala bilder, füdlich sein | 
Muffi, Hauptſtadt. | 
12. Zombuftu, ein beruͤhmtes, und siemtih a ans 


ſehnliches Königreich auf der Nordſeite des Nig ers. Das 


Land iſt ſehr fruchtbar, beſonders an Hirſe, Reiß und 


andern Geiraidearten, uͤberhaupt find ale Lebensmitiel 


bier in reihen Weberfluffe vorhanden. Die Baumfrüchte 
find fo Häufig, daß fie in den niedrigſten Preißen vers 
kauft werden. Palmen giebt es von beinahe ‚allen Arten. 
Zahmes Vieh und andere Hausthiere, Geflügel und Wild 
findet man in Menge, und. von Mineralien beſonders 
vie Gold. Es würde dem Lande. beinahe an nichts feh- 
en, wenn es nur Sol hätte, aber an diefem if} hier gaͤnz⸗ 
iber Mangel, welden zu erfegen, die Maure a bier 
sberhaupt, einen: ſehr vortheilhaften: Handel treiben. Es 
ommen. alljährlich Karamanen aus Marokko und andes 


en Gegenden Afrika’ hier an, welde Tabak, Salz, 
obe Wolle, Wollen⸗, Leinen: und Seidenzeuche, Meiall⸗ 


ud Fugze Waaren, Glaswaaren u. ſ. w. einführen. Dagegen 
Lander⸗u. Bolkerkunde — Ce 


— 


J 


398 Ä Mitiet "Afrika, 


werden aͤusgefuͤhrt: Sflaven, Bold, Elfenbein, Straußfe⸗ 
dern, Senesblaͤtter, Dattela nnd andere Produkte des im 
nern Afrik a' s. — Die Einwohner diefes Landes find 
this Negern, theils Mauren, welde letztere ſich die 
Obergewalt augemaßt haben, auch iſt der Koͤnig von ihrem 
Stamume, der großen Aufwand macht, einen prächtigen 
Hofftaar hält, und duch fehr mächtig ſeyn ſoll. Die herr: 
ſchende Religion iſt die arena Zu bemerken 
find hier: 

(1) Zombuftu (Tombur) die Hanpk und Re 
fidengfiadt liegt amı nördlichen Arme ded Nigers, der hier 
die Juſel Guinfala bildet, ungefähr unter 17° der 8 
von Ferro und 19° IM. Breite. Diefe Stade fol im 3. 


1213 erbaut worden ſeyn. Sie if groß und weitlaͤuftg, 


— ungefähr 25 000 Einwohner, beficht aber nur aus elen» 
mit Stroh geded'ten Lehmbütten; bloß der Königliche 
alla und die Hauptmoſchee find von Steinen erbaut, — 
Unter den biefigen Einwohnern find auch viele Juden, die 
aber fehr gedruͤckt werden. Es werden bier viele Baum» 
wollenzeuche verfertigt ; auch iſt dieſe Stadt der erde Haupt 
. Handelöplag in Mistel „Afrifa. 


= Kabra, offene Stadt am Niger, drei Meilen 
voſtwaͤrs von 2 ambuftn, bilder den: Hafen. diefer letzt⸗ 
genannten Stadt , treibt beträchtlichen Handel und iſt der 
Gig eiues Königl Staithalters. 


13, Biruh, nordweſtwaͤrts von Tombuttu, ein 


kleines ſonſt unbekanntes Koͤnigreich, wo 


Walen, die Hauptſtadt, welche von baribuite 
Größe ſeyn ſoll; treibt: Salzhandel. 


714 Das Land Kombah, ſüdwaͤrts von Niger 
an . innern Gebirgsreihe, iſt uur vn Nomen nad bes 
Fan . 

15. Das Koͤnigreich Sago, som vorigen, mit 
der gleihnamigen Hauptſtadt, weldye ſtarken Handel trei⸗ 
ben ſoll, if nur aus Sagen bekaunt, ſo wie 

16. Das noch weiter gegen Dften liegende ‚von vori⸗ 
gem durch eine Wuͤſte getrennte, Negerfönigrih G uber. 





— 


| 


| 


| 
| 
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17. Das Koͤnigreich Hauſſa, oder Sudan im 
gern Verſtande, auch Afnu genannt, ‚Liegt oſtwaͤrts 
»n Tombuktu, auf der Nordſeite des Nigers; es 
U (nach Hornemann) eine Urt von Gtaatenverein 
‚deu, der aus den kleinen Koͤnigreichen Kaſſchna, Dane 
a, Kann, Solan, Noro, Nyffe, Kabi und 
uber mit dem dazu gehörigen Zamparabefieht. Ale 
iefe, Heinen Königreiches außer Nyffe und Kabi find 
em Koͤnigreich Bornu tribuspflichtig. . | 

‚Die Einwohner find zwar Negern, aber. nicht 
any ſchwarz; auch haben ſte einnehmende Geſichtszuͤge, 
nd fanft und meuſchenfreundlich, die anfgeflärtefie Voͤl⸗ 
erſchaft im Innern von Afrita, befigen viel Geſchicklich⸗ 
eit and Kunfifleiß „ weben, färben und gaͤrben; fie lie 
ven leideuſchaftlich Mufit und Tanz, uud haben aud oͤf⸗ 
entliche Sängerinnen Kadanka genannt. 

— H Do fa, die Hauptfadt am Niger, treibt beträchte 


18. as be u, ein Meines, mır dem Namen nad 
bekanntes Negerkoͤnigreich, nordweſtlich von Haufſa. 
i9. Agades, nordwaͤrts von Hauſſa, ein 
von Tuariks bewohntes Land, das: von einigen Be—⸗ 
richtgebern als eine Provinz von Kaſchu angegeben wird. 
Es iſt zum Theil bergig und wüſte doch im Durchſchnitte 
genommen fruchtbar. Man ſammelt hier beſonders viele 
Senesblaͤtter und Mania. Die —— werden wegen 
ne Thaͤtigkeit geruͤhmt. | 
 Agades, die Hauptſtadt, unter 30° 20° N. B., eine 
große berähmte Handelsſtadt, wohin alljaͤhrlich Karamas 
nen aus verſchiedenen Thelien von. Afritk a kommen. 


Dieſe Stadt iſt mit einer Mauer umgeben, groß, * | 
ziemlich huͤbſch gebaut. 


20. Bornu oder Burnu, oſſſuͤdoͤſtlich von, ode 
gem, ein großes, ziemlich mächtiges und anfehnliches Ne⸗ 
gerkoͤnigreich, das ſich bis gegen die Graͤnzen von Nu⸗ 
bien hinzieht, in neueren Zeiten betraͤchtlich vergrößert 
soorden iß, und ſeine ſchwachern — immer un⸗ 

eo. 
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ter fih uneinigen Nachbarn fich zinsbar gemacht Bat, 
Das Land iſt fruchtbar, reich und mwohlang:baut; fein 
Hauptproduft ift Kupfer: Lebensmittel aller Art giebt es 
bier im -fchönften Weberfluffe.. Die Einwohner find Res 
gern, die fi befonders durch ihre hoͤhere Kultur und 
vermehrten Lebensgenuß auszeichnen; die herrſchende Re⸗ 
ligion if zwar die muhammedaniſche, dach giebt es hier 
Such noch viele Heiden. Die Berfaffung ift monarchiſch 
sund der Shron erblich, doch wird von drei Aelteften ders 
jenige unter den hinterlaffenen Söhnen des verfiorbenen 
Königs, Einer zu feinem Nachfolger erwählt, den fe für 
den tauglichften halten. 
— Bornmu, die große, doch nicht anſehnlich gebaute 
Haupt- und Fönigl. Refideuzftadt, foll 10,000 Häufer haben, 
and fehe volkreich ſeyn. Sie iſt mit einem Graben und einer 
Mauer umgeben, und bat 7 Zhore. Es wird hier be⸗ 
trͤchtlicher Karawanenhandel getrieben, a. 

Zu Bornu gehören die Landfchaften: . | 
cr) Kanema, von den Kojamern bewohnt. 
| 2) Begarmie, welches Land beträchtlichen Skla⸗ 
venhandel treibt, mit der aeniſedt Mesra. 

3) Margi, | 

4) Kaugu, 
55 Wang ara oder Hugara, welde von Statt. 
haltern regiert werden, 
11. Das Königreich 5 id ri oder Lie ffi ; and 
Kufu genannı, ein Bleines, von roben Negern bes 
‚wohntes Land an See Fidri. — (Metko umd Wa⸗ 
dey ſind unabhängige Laͤndchen.) 

Anmerk. Außer dieſen finden wir auf unſeren — 
noch mehrere Namen von Laͤndern aufgezeichnet, von wel⸗ 
chen wir nichts weiter wiſſen, und deren Daſeyn wohl noch 

vproblematiſch iſt, wie z. B. M elli oder — m ‚unh 
anbere nee, — 


x 
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| IT. 

Dber Guinea. 
| 1: 
Name, Lage, Bränzen, Größe, 


t 





Der Urfprung des Namens Guinea, mit welchem in 

ber heutigen Länderfunde der betraͤchtlichſte Theil der Weſt⸗ 

"üfte von Yfrifa belegt wird, iſt nicht fo leicht zu ent⸗ 

raͤthſeln. Vermuthlich ift derſelbe in der Benennung © es 

rehoa oder Sanga zu ſuchen, die man auf den alten 
Od 2 


> weiten Krünimung au dem-davon ‚benannten Meerbufen 
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Charten old Landes, ja auch als Stabtname bald am 
Senegal, bald an der G ambia finder... Newere Geo⸗ 
graphen haben dafür gehalten , der Rome Suines 
komme von den Naiieg der Stadt Jenme (Dfbinmi) 
am Niger im Königreihe Ba mb arra ber, von wel. 

. chen Orte der befannte Brittifche Reifeude Mungo Part | 
und zuerſt einige Nachricht, die er aber nur duch Höre: 
fagen erhielt, mirgeiheilt hat. Aber diefe Bermuchung if 
fehr grundlos und gar nicht wahrfgeinlih. — Die Por 
sugiefen, welche zuerſt diefe Küße entdedten und be 
ſchifften — denn es iſt nicht wohl glaublih und auch nicht 
feicht zu erwelſen, daß fon ältere Seefahrer diefe Ge⸗ 
genden befucht haben — hatten ohne Zweifel von einem 
Rande Genehoa oder Guinea gehört, dad nach der 
Meinung der alten Geopraphen auf der Weſtküſte von 
Afrika liegen follte, uud nun nannten fie ohne Beden⸗ 

ken den Kuͤſtenſtrich, den fie füdwärts von Senegam- 
bien (welder Name jedoch erſt viel fpäter aufgefommen 
if), d. 5. vom Kap Tagrin fanden, mit dem. ihnen 
fon geläufigen Namen Guine a. 


. Mater,diefem Bamen Su i nen im weitern Ber fkande, 
begreift die heutige Länderfunde den großen Landſtrich vor 
WeſtAfrika, der ſich vom gien Grade N. Breise in 

- einer Länge von mehr ald 400 geogr. Meilen undin einer 


von Guinea, von Wellen nah Dfien bis zu dem er— 
Ren Grad S. Breite erfiredt, — Diefer große Küͤſten⸗ 
ſtrich wird auch Ober» Guinea genannt, zum Unser 
ſchiede von dem weiter. gegen Süden gelegenen Theile der 
weftaffifanifchen Kuͤſte, welchen die Seefahrer (nach den 
Lande, das fie befuden, Suin eafahrer genanne) ge— 
wöhnli nur die Kuͤſte Kongo zu nennen pflegen, um 
der auch den Namen Nieder-Buinea von den GSeo 
graphen erhalten hat. — 





x a’. 


— — — 


| VUeberhaupt. | 399. 


Diefes Dber- Guinea liegt, wie gedacht, zwiſchen 
dem gen Grade N. Breite und dem iſten Grade S, 
Breite, amd zwiſchen 4° 20° und 26° der Länge von. 
Zerro, am atlantifhen Meere, Den nördlihften Kb. 
fienpunft — wenn man, wie ed am ſchicklichſten iſt, au, 
die Sierraleona» Khffe hieher rechnet — bilder das 
gap Bergas, den ſuͤdlichſten aber das Kap Lope 
Gonſal vo. — 


Auf der Weſt⸗ und Suͤdſeite if dieſer Riesig 
von dem Atlantifhen Meere beſpuͤlt, das Bier den bereits 
gebadhten großen Guineiſchen Meerbufen, imd' 
mehrere Meinere Bufen, Baien und Buchten bilder. Die 
Landgränge gegen Horden, wo BuingaanGenegams 

bien nab bie zu dem innern Ri gritien gehörigen Laͤn⸗ 
der ſtoͤßt, und gegen Oſten, wo es an unbekannte Line 
der des Junern, vermurhlich an Sallaeridndergrängt, 
kann nicht genan beflimme, und daher auch die Größe 
in Omadrasmeilen nicht richtig angegeben werben. Die 
größte Ausdehnung in die Länge von Weften nah Oßen 
mag etwa 310 und die größte Breite ungefähr 80 Moi⸗ 
len betragen. 


* 
— 
2» 


Maturbefhaffenbeit — Klima, Boden, Gee⸗ 
birgeumd Slüffe, 


Daß die Naturbeſchaffenheit nicht in ——— ganzen 
Landfiriche dieſelbe feyn kann, läßt fih fon aus der 
großen Ausdehnung diffelben (hießen ; doch find, da er 
beisahe ganz unter gleiden Varollelen liegt, die Abwei⸗ 
chun gen in den einzelnen ãheilen wit - betraͤchtlich. 
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Das ganze Sand Liegt zwiſchen dem Wendekreiſe des Kreb⸗ 
fes und dem Arquator, folglich indem heißen Erdauͤrtel⸗ 
und har daher auch ein heißes Klima und die tropiſche 
Kegeirzeit. Aus beiden Urfachen, wegen der oft fehr hef⸗ 
tigen, doch nicht wirklich us.erträglichen Httze, und we⸗ 
gen der Suͤmpfe, we ſche die Regen erzeugen, haben ver« 
ſchiedene Gegenden eine ungeſunde Luft. Doch iſt das 
Klima im Ganzen genommen, dem Leben der Menſchen 
und Thiere, fo wie insherondere der Vegetation mehr 
dutraͤglich, als nadibeili g, und mehreren Unannehmlich⸗ 
keiten der Witterung. fann man dur Be! hälfe der Kunſt 
ausweichen, Am beichwerlidiien für die Einwohner iſt 
der Wind Harmattan, welher zu beſtimmten Zeiten 
ſich erhebt, und. von welchem wir in der. Folge noch. zu 
ſprechen Veligenhelt haben werden. 


Da r Boden diefes. Landſtrichs iſt noch mehr verſchie· 
den, als das Klima; doch uͤberhaupt ſehr fruch bar, ob · 
ſeich in manchen Gegenden ſandig oder ſumpfig. — 
dugs der Kite hin ifi derfelbe meiſt ‚eben und niedrig, 
nur bie und da etwas huͤgelig; erſt im Innern erheben 
fih die Berge, und gegen Norden zieht fic eine Gebirgs- 
keite hin, die zu dem großen Hauptgebirge im. inmern 
Afrika zu gehören ſcheint, die und aber noch gar nicht 
meiter befannt iſt; fie muß ſehr hoch ſeyn, denn in meh. 
teren. Kuͤſtenlaͤudern erblidt man’ fie. in großer Ferne. 
Die Entfernung muß aber dod bier nicht fehr groß ſeyn, 
weil auf diefer Seite nicht ein einziger wirkliche Haupt, 
flaß, fondern lauter giößere und kleinere Küſtenflüſſe 
herabſtroͤmen. 


Die vor zͤglichſten dieſer Kü Fenftl üſſe, die nebſt 
einer ziemlich zahlreiben Menge von Baͤchen die Kuͤſten⸗ 
länder diefes Landſtrichs bewaͤſſern, fiud von Veſten * 
Oſten ſolgende: 
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1). Der, Sierraleo na oder — 
5 Der Scherbrio oder Wadrebembe 


3) Der Meſurado. — u 
4) Der Sueire. 0.00. | 
5) Der. Rio da Bolt a. Ä IRRE TR 


6) Der Kamaronenfluß. 
7) De Wavaofen. - 


Dasß die Fluſſe Formoſo, E enin, Ein und 
Yit-Kalabar wahrſcheinlich die Mändungen des hier 
fi ergießenden Niger find, haben wir ſchon anges 
merft. Beſtimmt laͤßt ſich jedoch dieſes nicht angeben, 


Seen von irgend einigem Belange giebt es, r viel 
wir wiſſen, in dieſem ganzen Kuͤſtenſtriche nicht. 





| 3 ME 
Naturprodukte. 
— | | 


Die meiften der, bereits in der allgemeinen Schildes 
rung von Afrika, ald in dieſem Erdtheile einheimiſch 
aufgezählten , Produkte finden. fih in den Ländern von, 
Ob er » Guinea zuſammengenommen. 


‚Wir bemerken hier vorläufig von Mineralien 
bloß das Bold, das nicht nür in dem Sande der Zluſſe, ſon⸗ 
dern auch in Erzſtufen gefunden wird, die in einigen Gegen⸗ 
den von betraͤchtlicher Groͤße mit leichter Muͤhe ohne tiefes 
Nachgraben, beinahe auf der Oberfllaͤche der Erde gewonnen 
werden; denn von eigentlichem Bergbaue weiß man bier 
nichts; darum find au bei weiten nicht alle Rinera⸗ 


! 


dos Ober ⸗ Guinea, 
lien befannt,; welche in dieſein Lande zu derniuiben ' find, 


Man Benntbloß noch: Elfen, Bunt . — 


Stein- und Erdarten u. ſ. w. 


Bon pflan zen giebt es hier vorzůglich die eis 
fien Getraide » Arten, beſouders auch Keiß; Mais, Hirfe, 
u. ſ. w. Ferner verſchledene Gartengewaͤchſe und Zuge⸗ 
muͤſe, Bohnen, Erbfen, Maniok.» oder Kaſſawewutzelu, 

ataten , Zamswurgeln, Erdeiheln, Ananas, Aronwars 
jefn ‚ Malaghettapfeffer‘,  Henienpfeffer, Scotinpfeffer, 
Judenpfeffer, Pleinen Pfeffer; Jugwer, Indigo, Tadat, 
Baumwolle, auch Zuckerrohr und etwas Wein, — Un 
Wald und Baumfrüuͤchten, ſo wie auch am Mandherlci 
Grßrduben ft hier fein Mangel. Es giebt Palmen von 
beinahe allen Arten, beſonders Kokosnuß⸗, Del: und Mein 
yalmen, Kamhbolz⸗, Papah⸗, Dangle- , Eitronen. , 0 
merangen. , Limoniens, Zeigen . Guajavabirn⸗, Afaju-, 
Kolanuß » und Wunderbäume u, ſ. w. Auch Käfebäume, 
Sranatäpfel: , Bananen-, Paradiesfeigen, Elägelfrud! | 
Affenbrod-, Kalebaffen-, Ilakopflaumenbaͤume, Zaber- 
nämontanen, Aoicennien, Tamgtinden, Erbfen » und 
Zalgbaume, Hibiskus, Aloe, fpanifches Rohr u. f. m. 
Der Wieswachs ift iu — Gegenden ſehr uͤppig und 
ſccon. 


© Bon Thirren * —— zu bemerken: Rind. 
vieh, Sthafe, Biegen, Schweine, ſchoͤne Efel; die Pferde 
find ſehr ſchoͤn; Die, welche man in den innern Ländern 
findet „ find klein und ſchlecht; auch Hunde und Kapen. 
Kerner : &lephanten , Flußpferde, Büffel, große wilde 
Schweine, Zigerfapen, Hyaͤnen, Schakalle, Hirſche, 
Rehe, Antilopea von vielerlei Arten, Stachelſchweine 
Igel, Schuppenthiere, Zibet- und Biſamkatzen, Foffanen, 
Eichhoͤrnchen, Katıen und Mäufe, Savien, Mais, Affen 


and Paviane von fehr nielerlei Arten. Das Geflügel iſt 


ebenfalls fehr zehlrcic Man finder: gemeine Hühner, | 


X 
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Gerlühner , Truthuͤhner, Gaͤnſe, Enten, tuͤrkiſche Euten, 
wilde Enten, Zaſane, Repphühner ,) Kraniche, Reiher, 


Zauben von miehrerlei Arsen, Löffelgänfe, Kopidommeln, 


Krammetsvoͤgel, Schnepfen, Wachteln, Kraͤhen, Rohr⸗ 
faͤnger, Moͤven, Adler, Geier, Eulen, Sperlinge, Schwal · 
ben, Papagajen und mehrere noch unbekannte Arten von 
Bögeln. — Bon Fiſchen giebt ed ebenfalls fehr vielerlet Ar: 
teu, befonder8 Häringe. Sardellen Makrelen, Braffen, AL- 
fen, Silderfifhe, Doraden, Albeforen, Boniten, fliegende 
Fire, Rochen, Hornftihe, Haifiſche u. ſ.w. — Daß es die» 
fem heißen Lande auch nicht an allerlei Ungeziefer, Amphi⸗ 
bien, Juſelten und Gewürmen fehlen Pöune, ift Teicht zu er» 
achten; wir bemerken hier jedoch une folgendes große 
und Meine, auch fehr giftige Schlaugen, Krokodille, Kar 
möäleone, Salamander, Kröten und Froͤſche, Scildkrd. 
ten, Bienen, Ameifen, Termiten, Krebfe, Krabben, Skor⸗ 
pione, Spinnen, $liegen no. ſ.w. Mlerlei Gewürme und 


Schnecken find Häufig; dahin gehören mancherlei Roudy 


lien, auch Aufern, Pfal- und Nervenwürmer, — Diefe 
Ueberſicht iſt noch fehr unvollſtaͤndig, weil noch nicht der 
ganze Küftenfirich von Guinea in naturhiftorifher Hiu⸗ 
ficht erforſcht worden if; aber man kaun ſchon den Reichs 
thum diefed Landes daraus‘ erfehen, und ſchließen, wel» 


che reiche Aerndte den Naturforſcher hier erwartet ! — 





4. 


Einwohner. — Boͤlkerſchaften, Sorachen, Sitten und Ges 


braͤuche überhaupt ; Heligion — Handel. 





Die Einwohner von Ober⸗G uſine a find eigent« 
lide Negern, doch von fehr verfhiedenen Voͤlker⸗ 


N 
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ſchaften; außer den wenigen Europäern, die ſich des 
Handels wegen in, einzelnen. kleinen Niederlafiungen auf 
diefen Küften angefiedelt haben, Diefe Europder find | 
Engländer, Franzoſen, Holldnder, Dänen 
und Portugiefen. Doch find viele dieſer Riederlaſ⸗ 
fungen , ‚befonderd die der Franzofen eingegangen. 


Mauren oder vielmehr Marbuten fommen des 
Handeld wegen nur einzeln oder in geringer Zahl von 
Zeit zu Zeit bieder, ohne die Abſicht oder den Wunſch zu 
haben , fich hier niederzulaſſen. | 


Die Negern, die eigentlichen Bewohner diefes Lau⸗ 
des, find in eine Menge Meinerer und größerer Voͤlkerſchaf⸗ 
ten abgetheilt, deren Verwandtſchaft unter einander nicht 
Teicht beſtimmt werden kann, da man noch zu wenig mit 
den verſchiedenen Sprachen befannt iſt, die fie fprechen, 
und die fehr zahlreich ſeyn ‚follen , vermuthlid aber meiſt 
nur Dialekte einiger Haupiſprachen find. Ueberhaupt fehlt 
es bier no fehr an Aufklaͤrung, da noch Fein philofos 
phifcher Kopf ſich mit der Unterfuchung dieſes Begenflan» 
des beſchaͤftigt hat. Br | 


Die bekannteſten Negervölkerfhaften in 
Dber: Guinea find bereits in der allgemeinen Einlei- 
tung gu Afrifa (S. 38 u. 39) aufgezählt worden. Wir 
fügen diefem hier nur bei, daß in dem nordöftlichen Theile 
diefes Kuͤſtenſtrichs auh Zulaherund Mandiugoer 
in ziemlicher Anzahl wohnen, und daß unter den ſaͤmmt⸗ 
Uichen Negervoͤlkerſchaften in diefem Kuͤſtenſtriche, fo viel 
wir wiffen‘, auch nicht eine einzige Nation zu finden iſt, 
die im eigentlichen Sinne groß und maͤchtig genaunt zu 
werden verdiene, denn wenn man auch der einen oder aus» 
dern diefer Voͤlkerſchaft Macht und Größe beilegt, fo kann 
dies. nur in Beziehung auf ihre no minder mädhtigen 
und ſchwaͤchern Rachbarn gefagt werden. Aug findet mar 


— 
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bier Feine wirklich große Stadt, welcher * —— 
mit Recht gegeben werden koͤnnte. 


. Was bereits von der Lebensart, — Sitten, Ge⸗ 


braͤuchen und Meinungen der Negern uͤberhaupt geſagt 
worden iſt, gilt auch im Ganzen genommen von denen 
in Dber-Guinea Sie find theils halbrothe, theils 


im Durchſchnitt halbkultlvirte Menſchenkinder, die beinahe 


alte vom Aderbau und der Viehzucht fehr einfach Teben;: 
und ungemein finnlih find; doch fehle’ es ihnen weder 
an Geiſtes/ noch Herzens⸗Aulagen. Einige dieſer Ne⸗ 
gervoͤlkerſchaften zeichuen fi durch beſondre Rohheit aus; 
fo wie andre durch einen guten moraliſchen Charakter. 
Feine Bildung iſt unter denſelben nicht zu finden; Kuͤn⸗ 
ſte uud Wiffenfhaften kennen fie nicht; auch wiſſen fie 

groͤßten Theils nichts vom Leſen und Schreiben, und ha⸗ 
ben darum auch Feine Schulen. — Die oberguineiſchen 
Negern find der ungleich groͤßern Zahl nad rohe, hoͤchſt! 
aberglaubifche Fetifchendiener, bei melden man eine große 
Verſchiedenheit von mancherlei albernen religiöfen Meinun⸗ 
gen findet. Der kleinere Theil, nämlich die meiften Be» 
wohner der Sierraleona- Rüfte find Nuhammes 
daner, und feinen, wenigſtens ihre Prieſter, die arabi⸗ 
fhe Sprache und Sörift 


Der ganze Kuͤſtenſtrich iſt in ine — Menge groͤſ⸗ 
ſerer und kleinerer Staaten zertheilt, unter welchen nur 
wenige von einiger Bedeutung find, Wirklich anſehnliche 
und maͤchtige Staaten giebt es hier nicht. Die meiſten 
werden von Deſpoten regiert, und zum Theile abſcheu— 


lich tprannifirt; dach. giebt es auch verfhiedene, mei 


Bleine Staaten, die eine, gewifjermaaßen republifanifgen 
Berfaffung haben. 


Ueberhaupt herrſcht * bierin unter den einzelnen 
————— in: Ober »&uinen, fo wie in Hinficht 
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des Charakters, der Sitten, Gebräuche und Meinungen 
‚ eine ziemlich merkliche Berfhiedeupeit , deren Hauptmo⸗ 
anente wir nun bei den Schilderungen der einzelnen Län. 
der dieſes Küftenprihe und ihrer — noch aufzn 
zeichnen haben. | 


Was ben H andel dieſes Landſtrichs — ‚fo if 
er beinahe ganz in den Händen der Horgenannten euros 
paͤiſchen Rationen , welche hauptſaͤchlich Gold, Elfenbein, 
Negerſtlaven, auch Malaghetta » Pfeffer und einige an. 
dre, minder bedeutende Waaren - Artikel in ihren Schiffen 
oon hier abholen, wogegen fie vorzuͤglich Baumwolle 
zeuche, Eifen,, allerlei enropdifhe Fabrik⸗ Furge, auch 
Spielwaaren, beſonders Brauutwein u. dgl. einführen, 
wobei fie gewöhnlich beträchtlichen Sewian ziehen. — Weit 
minder bedeutend if der Handel, den die Mauren oder 
Araber, meiſt Marbuten, die fih den Zitel Mal—⸗ 
Lad3 beilegen , aus dem uösdligen Zheile von ‚Mittel: 
Afrifa zu Lande bis anf diefe Küfte treiben, 


—— 


5 * 
Topographie. * 
Einthetlung von Ober» Buinea. Beſchreibung der ein. 
zelnen Länder, Voͤller und bemetkenswetthen Drefchaf: 
sen biefes Küftenftriche, y 





Ober-Guinea wird am füglichfien in" Folgende 
einzelne Küftenfriche abgerheilt, welche wieder — 
Laͤnder in fi) begreifen, naͤmlich in 
1, die Sierra, Leo nasKüfe, 

2. die Pfeffer, oder KörnersKäfte, 








I. Die Sierra » Leohas Kuͤſte. 407 


J $ die Zahn⸗ oder Elfenbein auge. 
4. die Goldküͤſte, 
5. die Sklavenkuͤſt e, und | 
6. die. Kuͤſte Benin und Biafar. 


Wobei anzumerken , daß bei ben Seefahrern die _ 
P ce ffer-; Bahn, Gold» und Sklavenkuüͤſt e zus 
famımen die Küße Guinea imengern Verſtande genonne 
werden. *) 





IL Die Sierra:Leona- Küfte 





— 
Namen, Lage, Bränzgen Brig 





Die jetzt ſobenanule Sierras LeonasKüfte das 
Diefen Namen von ihrem Entdeder, dem portugieſiſchen 
Schiffskapitaͤne Pedro de Ciutra, der im}. 1468. 
oder 1462 hieher kam, erhalten, weil er von der Bergreihe 
Binser dem Kap Fed o (dem Iufligen VBorgebirge) ber, bei 
Nacht einen Donner hatte erfchallen hören, der wie 20» \ 


*) Die Schiffer theilen den ganzen Küftenfirich, den fie im 
weiten Verſtande & uinena nennen, in zwei Theile, 
nämlich in die Kuͤſte aber dem Winde (vom Kap Roxpo 
unter ı2° M. Br, bis zum Rap Palmasıa" 26°. Br.) 
und indie Küftennterdem Winde (vom Kap Palm - 

Bis zus Südgränze von Ober,» Guinea.) 
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wengebrll errönte, und daher jener Bergreihe den Nas 
men ‚Sierra= Leona, d. h. Löwengebirge beilegte 
welcher Name fodann auch*dem Zluffe, der fih hier am 
gedahten Vorgebirge in dad Meer ergießt, fo wie der 
ganzen Küße vom Kap Vergas (unter 9° go'R. Breite) 
—bis zum Kap St. Anna (unter 7° ı5' R. Breite) an 
der Scherbrobucht zugetheilt wurde — - 


Diefe SierrarLeondr» Küße,dievondenran« 
ofen, doch gewiß nicht ganz richtig, zu Senegams 
bien gerechnet, von mehreren Geoprapben als ein befon« 
derer Kuͤſtenſtrich abgehandelt wird, ſcheint jedoch am füg- 
Yichften, hefonders da er von fo unbeträchtlicher @röße iſt, 
und um nicht unuöthige Abtheilungen zu machen, zu 
Dber-Buinea gerechnet zu werden. 


Die SierrasLeonä-Küfte liegtaufder Nord» 
weſtkuͤſte von Afrika, am atlantifchen Meere und grängt 

gegen Norden an Seneg ambien, wo der Flug Rus 
nez als die Graͤuzſcheiduig angenommen mird, gegen 
Dfien, wo man feine beſtimmte Oränzen kennt, an uns 
befannte Negerländer, und gegen Süden an die Pfefs 
ferk üſte von Gninen im engern Verflande, wo der 
:Scherbrofluß die Gräuge ausmacht. 


Die ganze Länge dieſes Kuͤſtenſtrichs von Norden 
nach Süden beträgt etwa 55 und die Breite hoͤchſtens 60 
geogr. Meilen, Der Flaͤchenraum läßt fih nit beſtim⸗ 
mien, weil die Afigränge nicht genau angeben werden Fan. 


I. Die Sitera⸗ Leona» Kuͤſte. 409 
2. 


Miturbefgaffenseit. — Klima, Boden, Se— 
birge, Gewaͤſſer. 





Die Naturbeſchaffenheit de SierrasLeonafüfte 
iſt im Ganzen nicht ſehr von derjenigen verſchieden, wel⸗ 
be beinahe dem ganzen Kuͤſtenſtriche von Ober ⸗/Guinea 
gemein iſt; da wir aber von dieſem Lande in dieſer Hins 
ſicht beſonders genaue und ſchaͤtzbare Nachrichten beſitzen, 
die wir einem brittiſchen Naturbeobachter zu danken ha⸗ 
"ben *), fo iſt es wohl der Mühe werth, dieſen Gegen⸗ 
ſtand etwas naͤher zu betrachten und zu ſchildern. 


Dos Klima iſt zwar ſehr heiß; doch iſt dieſe Hige 
weder unerträglich, noch wirklich ungefund. Der mittlere 
Grad der Wärme fann zu Freetown am Sierra 
Leona zu 84 Grad Fahrenheit angenommen werden, doch 
in den niedrigeren Gegenden, ſteht das Thermometer im⸗ 
‚mer etwas höher, ja es fleigt oft auf 102 Grad im Schate 
ten. — ‚Die Hige dauert eigentlih das ganze Jahr hin 
Durch, doch wird fie von den ſtarken Regen in der ſchlim⸗ 
men Sahrszeit fehr gemaͤßigt; denn hier Fennt man, wie bes 
reits gedacht, in allen Zropif. Ländern, nur zwei Jahrs⸗ 
jeiten, die trodene, welche auch die gute Zeit ges 
naunt wird, und die Regenzeit oder fogenannte fh lim» 
me Zeit. — Diefe Regenzeit tritt nit im gleichen 


4 Nämlich demDr. Thomas Winterbostom, Arzte 
der brittifchen Kolonie Fgreetown am Sierra⸗Leo⸗ 
na⸗Flu ffe, in feinen Nachrichten von der Sierra 
2 eomwar,Küfte uud ihren Bewohnern — teutſch über- 

ſetzt im 23ſten Bde der Sprengel» Ehrmanuſchen / Biblies 
thek der aeueſten Reiſebeſchreibungen. 


f 
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Zeitpunfte anf der ganzen Küfte von Guinea ein, fon 
deru ruͤckt alwmälih von Ofen nah Welten vorwärss; 
denn auf der Goldküſteiſt fie beinahe vorüber, ehe 
ſie zu Siereateong ihren Anfang nimmt, und wenn 
fie hier ſchon 6 bis 3 Wochen gedauert hat, fo tritt fie 
ert am Senegalein. Hierauf der Sierra⸗Leona— 
Füße, waͤhret die Regenzeit von dem Ende des Monats 
Mal bis zu dem Ende des Septembers Doch if 
der Regen au in diefer Zeit nicht immerwährend; 

Denn es iſt ſehr felten , daß der Regen 30 Stunden un. 
unterbrodgen anhält, und nah einem ſtarken Regenguffe 
von ı2 Stunden hat man oft 24 bis 30 Stunden lang, 
ja zuweilen noch länger, feinen weiter zu beſuͤrch⸗ 
ten, — Die Regenzeit if die augenehmſte Zeit des Ja 
res, weil fie die fühle if, dabei iſt fie aber auch wegen der 
Zeuchtigfeit die ungeſundeſte. Sie beginnt und endigt ge. 
wöhnlig mit Sturmmwinden, die nah dem Portugieſiſchen 
Zornadog genannt werden; diefe Sturmwinde fom- 
men von Dften ber, find fehr heftig, und gewöhnlich von 
Donner und Bligen und flarken Regengüͤſſen begleitet; 
fie dauern in ihrer ganzen Heftigfeit nie Idnger als etwa 


20 Minuten oder eine halbe Stunde, und ſtellen in dieſer 


Furzen Zeit ein fehr majeſtaͤtiſches, aber auch furditbares 
Naturſchauſpiel dar; beſonders gefährlich iſt es auf dem 
Meere. — Zu den regelmäßig hier wehenden Winden ge⸗ 

hören auch die Seewinde, nämlich der We, und Nordweſt⸗ 
wind, welcher in der trocknen Jahreszeit die Hige gar ſehr 
mäßige, und in der Regenzeit den Regen mitbringt. Bei 
Nacht wechſeln diefelden mit den Laudwinden ; Irdurkich 
den. Oft» und. Suͤdoſtwinden ab, — Während der trock⸗ 
nen Jahrszeit iſt die Luft meißens fehr neblicht. — Auf 
‚weht auf diefer Kuͤſte von Zeit zu Zeit, befonderg im Decem- 
ber und Zauuar der heiße Oftwind, Harmattan genannt, 
der jedoch‘ auf der Kite von Guinea im enger Ber 
Bande, beſonders auf der Goldkuͤſte (we wir- noch mehr 


! 
I 


j 


/ 
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von ibm gu fr-uchen —— finden werden) häufiger 
and heftiger iſt. 2* 


‚De laͤngſte Zag hät in diefem, fo nabe am Acqua— 
tot gelrgenen Sande nur 12 Stunden, 29. Minuten 45 
Sefunden , ud der fürgefte ih, Stueden, 30 Minuten 
14 Sekunden — De: Bollmowd zeigt ſich in dieſem 
Himnie loſtriche in feiner ganzen Pracht und Herrlichkeit. — 
Die Luft iſt auf der Kuͤſte beinahe immer feust : doch 
— nicht ſy ungeſund, als man denken ſollte. 


Der Boden iſt laͤngs der Kuͤſte bin die hobe here | 
* Halbinſel am Sierra-Leonafluffeausgenom. 
men, beinahe durchgehende flach, hicdrig , stoßen Thes 
funpfig, und von unjdhligen Baͤchen durchichnic en; diefe 
Ebenen werdet ded Jahrs zwei Mal, namich zur Seit 
der Frühlings » und der Herbfi- Tag und Natalelche 
von dem Meere überfhwerhme, das hier eisen Sc lan it 
zurüͤcklaͤßt, aus welchem die Negernm ein gutes Salz 
ziehen. Weiter Landeinwaͤrts erhebt ſich der Boden im: 
mer mehr, und iſt trockner, obgleich wobhl bewaͤſſert; er 
iſt von verſchiedener Beſchaffenheit, iu deu niedrigern Ge—⸗ 
genden beſteht er aus feſtem, zaͤhem Thone, in den bö— 
heren aber iſt er Reinig; überall jedoh ungemein frucht⸗ 
bar und ergiebig, Es herrſcht bier die uͤppiaſte Vegeta⸗ 
tion, fo dag man ohne Uebertreibung ſagen kann man - 
fehe Hier die Pflanzen wachſen. Da Erde iſt dcs aanze 
Jahr hindurch gruͤn; doch am lebhafteſten nach dem Re 
gen; man findet Wieſen, auf welchen das Gras ſo hoch 
wählt, daß ſich ganze Heerden von Wild darin verber⸗ 
gen koͤnnen. Die Bäume verlieren ihr Laub niemals 
ganz; denn es waͤchſt immer freies nah; fo daß bier 
ein ewiger Sommer zu herſchen ſcheiut. 


Außer der Sierra-feona auf, der Küfe, welche jes 
doch. fein hohrs Gebirge, fondern eigentlich nur eine Hu— 
R, Lander- wu. Vollerkunde. Afrika. Ge 


\ 
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gelreihe iſt, bat dieſes Land keine Berge; ſondern bloß im 
Innern, wo fich ein noch unbefannter Zweig des mittelafril«- 
nifhen Landrüdens von Norden nah Süden hinzieht, und 
auf welder zur Zeit noch namenlofen Bergreihe die Küften- 
flüffe entfpringen, welche diefed Land bewäffern, und ſich hier 
in das atlantiſche Meer ergiehen. | | 


Die bemerkenswertheſten derfelben find, von Norden 
nah Süden: 
. 2) Der Fluß Nunez oder — welcher 
die Nordgraͤnze dieſes Kuͤſtenſtrichs bilder, ergießt ſich 
ſechs Meilen nordwaͤrts vom Kap Vergas ind Meer, 
welches nur eine niedrige Landfpige iſt, bei welcher die 
kleinen Kara⸗JInſeln liegen. Bor dem Fluſſe 
ſelbſt, ſo wie in, feiner Mündung findet man mehrere 
Sanddänfe; diefer Fluß ſcheint ziemlich weit aus dem 
Sunern herzufommen. 


a) Der Fluß Pongeo$ if merfwürdig wegen 
des ſtarken Handels, der daſelbſt getrieben wird. 


3) Der Fluß Dembia, von welchem der nördlis 
che Arm den Namen Kakonſcho hat; — wird auch 
detraͤchtlicher Handel getrieben. 


4) Der Fluß Dania, an der Spige Zombao, 
vor defien Mündung die 2oß.» Infeln liegen. 


5) Die Fluͤſſe Ruioport nnd Burria ergießen 
ſich in die tiefe Bucht an der Spitze der Infel Matakong. 


6) Der Kiffey mit dem Berreira, vor deſſen 
Mündung eine Infel lieg. 5 


7) Der. Tanna mit dem Malaeury. 
8) Der große und Meine Scarciefiuß. 


9) Der Yort» Lago» und der Rokollefluß, 
welche eigentlih Arme des nachfolgenden - find: 
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10) DieSierraleona,Flug(auh Mitombo 
oder Zagrin genaunt) ein fehr fchöner Fluß, deſſen 
Mündung 3 geographifche Meilen breit ift; auf der Norde - 
feite derfelben iR die Landfpige, welche die Leoparden 
Inſel genannt wird, weil fie dad Anfehen einer Inſel 
hat, und auf der Südfeite dad Sierraleona:Kap 
oder Kap Tagrin. Diefer Fluß iff eine ziemliche Strede 
firomaufwärts ſchiffbar, bis er fich endlich ploͤtzlich vereugt. 


11) Der Bunchfluß (auch Bangue genannt) 
iſt auch ein Arm des Sierraleona⸗Fluſſes, und 
fäßt, uebft dem Kotes indie Scherbrobucht. 


12) Der Scherbro, welcher die Südgränze die⸗ 
ſes Kuͤſtenſtrichs bilder, if ein ziemlich großer Küften« 
fing, der zwifchen den Borgebirgen Schelling und 
St. Auna in die, nah ihm benannte, große Schers 
brobucht faͤllt, an welcher die Juſel Scherbro liegt, 


Bon Seen in diefem Lande iſt uns nichts bekannt. 


— 





X 


Naturprodukte 


Da diefer Küftenfirich noch nicht gehörig von Natur⸗ 
forſchern unterfucht worden, auch nur der Theil an der Mün« 
dung des Sierraleona.Iuffesetwas näher befaung 
if, weil er häufiger von den Europäern befucht wird, ja 
die Britten hier auch Niederlaffungen haben, fo müffen 
wir uns, big auf günftigere Seiten, mit Bruchſtuͤcken zur Pros 
duktenkunde der SierraLeona-Küft e, die wir in unſe⸗ 
ren vorgäglihften Berichtgebern zerſtreut finden, begnügen. 
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Bon den Mineralien dieſes Landes iſt uns nur 
fehr wenig befannt, ob ed gleich demfelben nicht daran feh⸗ 
len mag; aber man hat ihnen noch nicht kunſtmaͤßig uad- 
geforscht. Dad Sierraleona=-Öebirge ſcheint erz⸗ 
baltig zu ſeyn. Die Sorglofigkeit der Negern fümmert 
fi aber nicht darum. — Db hier einheimifhes Gold zu 
finden fey, if nicht bekanut; es wird hier Feines ge 
graben noch aufgefucht ; ‚das: Gold, welches man in dies 
fem Lande hat, Fömmt aus den unbekannten inneren Ge⸗ 
genden, wo es in Klumpen gefunden werden foll, die der 
Regen von den Gebirgen herabſchwemmt. — Weißes Ei⸗ 
fen, das jedoch nicht zu Schneidewerfzeugen taugt, wird 
im Janeru des Landes, füdwärts von dem Sierraleos 
nas Zluffe gewonnen. In dem Sierraleona- 
Gebirge hat man aud Magnetftein gefunden — Bon 
dem Seefalz, dad aus dem Schlamme gewonnen wird, 
‚haben wir fon oben geſprochen. Was von einer feifens 
artigen Erde gefägt wird *), die man bier ſtatt der But⸗ 
ter gebraucht , moͤchte wohl ein Irrthum feyn. **) 


An mancherlei nugbaren und koͤſtlichen Pflanzen if 
in diefem gefegneten Lande fein Mangel; die meiften find 
vielmehr in großer Menge vorhanden. Die hier gemeinfte 
Getraideart ift der Reiß; dann giebt ed auch. Mais, Hirfe, 
Kufferforn oder Sorgofamen und dergl., doch in geringerer 
Menge; ferner Erdnuͤſſe, Batatten, Maniof oder Kaffave- 
wurzeln, Jamswurzeln, Aronwurzeln nebft anderen Wur« 
zeln, worunter auch eine; Namens Jin-Jing, oder 
Nindfhing, woraus eine Art von beraufpendem Ge⸗ 
tränfe bereitet wird. ' Ferner findet man bier langen und. 


") Matthews in feiner Heife uach Sierraleona. 

*) Winterbottom (Ö. 67. Anmerf ) vermuthet, die». 
fer Irrthum rührte davon ber, daß die Bambuks⸗ 
oder Schea: (Schih-) Butter, wenn fie in trodnem 
Zuftande aufbewahrt wird, wie Kalk ausſieht. 
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Malaghetta- Pfeffer, Tabak, vortrefflichen Indigo, Zucker⸗ 
rohr, Baumwolle, au Ananas, wilde Weinfiöde, die 
äußerft geil wachſen, aber wegen. gänzlichen Mangels on 
Kultur nur herbe Trauben, wiewohl in großer Menge, 
tragen. Baumarten und Staudengewächfe giebt ed bier 
ſehr viele und vielerlei, worunter befonders folgende gu 
bemerken find: Palmen, von verfchiedenen Gattungen, 
befondersd Kofod: , Wein« und Delpalmen , fodann Pos 
meranzen=, Apfeljinen» , Limonien-, Feigen-, Guajande 
birn⸗, Akaju · Papajas, Pifang -» oder Bananas: Pflaums 
bäume von verfhiedenen Arten ; beſonders ift der Kolas 
nußbaum. zu bemerken, der noch nicht naturhiftorifch bes 
ſtimmt if, und gan fehr den Wallnußbaͤumen aͤhnlich 
feyn fol. Seine Nüffe wahfen in traubenartigen Büs 
(dein, ſechs bis acht beifammen. Diefe Nüffe haben 
auswendig eine dicke, zaͤhe Schale, inwendig aber eine 
dünne weiße Haut. Die Kerne find theils weiß, theils 
purpurfarbig; die legteren baden den Borzug. Diefe 
Frucht wird dußerfi gefchägt; deun fie ift ein Luxusar⸗ 
titel; wer welche haben kann, kaͤuet fie befläudig im 
Munde, entweder allein, oder mit ein Paar Pfefferkoͤr⸗ 
nern; fie- bat den Geſchmack wie die fogenannte Ehina-» 
rinde, und auch eine gleihe, Magen flärfende Kraft; 
weswegen fie für fehr heilfam gehalten wird, Man prä« 
fentirgt den Gaͤſten ſolche Kolanüffe bei ihrer Ankunft, 
fo wie bei ihrem Abſchiede; ale Gefhenfe werden da= 
mit begleitet, wie in Indien mit Berel; auch dienen 
fie ald Kriegs» und Friedenszeichen, je nach ihrer Far⸗ 
de, die rothen bedeuten Krieg, die weißen Frieden, Ver: 
föhnung, Einigkeit. — Ferner verdienen hier noch bes 
merkt zu werden; der Kamholzbaum, der ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes, rothes und feſtes Holz zu feinen Arbeiten liefert; 
eine Art Kopalbaum ; Flafchendbdume; Tamarinden, Man« 
glebaͤume u. a. m. Bon den üppigen Graswuchſe is 
diefem Lande if ſchon geſprochen worden, 


h 
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Don Thieren giebt es hier vorzuͤglich an zahmen 
Hausthieren: Rindvieh, Schafe, Ziegen und zahmes Fes 
dervied; an milden und anderen Thieren, von welchen 
manche Gegenden ded Landes wimmeln, befonderd Leo⸗ 
parden, Eiephanten Büffel, fehr große und bösartige wils 
de Schweine, Rebe, Antelopen, Zibetlagen, manderlet 
Affen, w. f. w. auch Flußpferde. Von wilden Geflügel: 
Gaͤuſe, Enten, Perihühner, Fafane, Wachteln, Brach⸗ 
vögel, Regenpfeifer, Schnepfen, Tauben, Popagaien, 
Pelifane und eine Menge von Waſſervoͤgeln u. f. w. 
Die Flüffe und Bäche wimmeln von Fiſchen manderlei 
Art, die meiſt fehr ſchmackhaft find; es giebt darunter 
vorzuͤglich Hornfifche, Wale u. ſ. w.; in den erfteren giebt 
ed aber auch Krofodille, und in ihren Mündungen Sees 
fühe und Haifiſche; auch das Meer iſt an diefer Küfe 
ziemlich fifchreich ; man findet hier Meeräfchen, Kabljaus, 
Sehnpfündner, Schwerdfifhe, Sauger u, f. w. An Kreb⸗ 
fen iſt bier ebenfalls fein Mangel. Bon Amppibien und 
mancherlei Ungeziefer, Inſekten und‘ Gewürmen find 
noch befonders zu nennen: Mandherlei Eideren, außer 
dem bereitd genannteen Krofodille, Kamäleone; große, 
auch Riefen», und Pleine, mitunter giftige Schlangen 
von verfchiedenen Arten ; darunter auch eine ganz kleine, 
. SiniadisAmufong, deren Hauch blind machen 
fol; Termiten; Lande, See » und Shewafler » Schilde 
Fröten ; auch vortreffliche Auſtern u. f. w. 


Diefe flüchtige Weberficht zeugt ſchon von dem Reich⸗ 


thum dieſes Landes, r unvollſtaͤndig fie auch. noch ſeyn 
mal — | 


Tr I — 
h * 


I. Die Sierra » Leona + Küfte, 417 


4. 


Einwohner. — Bollsflämme, Sprachen. — Geftalt, Cha⸗ 
vafter und &igenthümlichkeiten, 


Die Bewohner ber Länder auf der fogenannten Küfte 
Sierraleonaund in dem dazu gehörigen Innern, find 
ale, (die wenigen bier angefiedelten Europder föunen 
nicht in Rechnung gebracht werden) ohne Ausnahme N es . 
gern, d. 5. mehr oder minder ſchwarze Menſchen, mit 
mehr oder minder ftarfem Ausdrude der charabteriſtiſchen 
Negerbildung , die jedoch nicht immer permanent iu den ° 
Noffen, und bei den verfchiedenen einzelnen Bälkerfchafe 
sen oft ſehr abwechſelnd if; indem man wohl aud ıche _ 
ſchoͤne Phyfiognomien, felbft unter Negerſtaͤmmen findet, die \ 
der Mehrzahl nach, als haͤßlich verfchrieen find. — Mat - 
will auch behaupten *) daß die Bewohner der Küftenlän» 
der diefes Landfirih8, fo wie in Sehegambien und 
dem eigentlichen Guinea, durchgehende wohlgebildeter, 

Rärker, thätiger und muthiger feyen, als die im Innern. 


Die Negern in diefem Landftrihe theilen fih in f 
folgende ‚ ziemlich von einander verfhiedene Bolterſchal⸗ 
ten, nämlich **) in 


1) Die Nalloe r, an der Muͤndung des Fluſſes 
Nunez, doch (wie es ſcheint) bloß auf der nicht hieher, 
fondern zu Rie der Senegambien gehörigen, Nord⸗ 
ſeite dieſes Fluſſes. 


) Nach Matthews, ©. 66. * teutſchen na ) 
u. f. 

“) Theils nach der Eharte bei Winterbottom’s Stade 

richten, und diefen Nachrichten ſelbſt, theils nach den 
Angaben von Drasıhews am angef. Orte. 


* 
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2) Die Lantimer, an demfelben Fluſſe, weiter 
im Junern, fird uns nicht viel mehr, ald bloß dem Ra: 
men nach befannt. 


3) Die Bagoer, welche den Rüfer Ari ſuͤdoͤſtlich 
von dem Fluſſe Nunez bewohnen, find ſtatte wu,iges 
bildete Leute, 


4) Dir Mand n ngoer, melde die guͤſte — ge⸗ 
gen Sudojien, zwiihen den Kütsnflüffen Berreira 
und dem großen Sfarziefiuffe bewohnen, untere 
fherden ſich ſehr merflih non den übrigen Nrgervölfers 
| ſchaften dieſes Landſtrichs; denn fie haben eine biäffere 
fi warge Farbe, find lang und ſchlank, baben febr Eleine 
Augen, und tragen gewoͤhnlich Bärte, mie die Juden 
in Eucopa; da bingegen die übrigen Negern diefer &e- 
genden ibren Bart fcheeren, fo lauge fie jung find, und 
ihn erſt im Alter wachfen laffen, wenn er grau wird, weil 
fie dieſes für ein Kennzeichen der Weisheit aufehen. - 


5) DieZimmanier,oderZimmaneierbewoh 
gen die weiter gegen Süden fich hinziehende Küfte, und zu 
beiden Seiten des Sierraleona » Fluffesd, um 
zeichnen {ich b ionders durch ihre offene, trenherzige Ge⸗ 
fibtebildung au’. Viele ihrer Weibsperſonen find „._ Die 
ſchwarze Farbe abgerechuet, wirklich ſchoͤn zu nennen, 


6) Die Yullamer wohnen auf der Halbinſel, auf 
ber Nordfiite der Muͤndung des Sierralcona- Fluf: 
fe 8 und daun weilerhin auf der Küfte bis zur Scherbro⸗ 
bucht, und find rüftige, wohlgebildeie Regern. 


7) Die Sufuer, oder Sufier, im Junern. des 
Landis, hinter den Bagoern, Mandingoern umd 
Zimmaniern, haben eine mehr gelblic,te Hautfarbe 
und find, obgleich meift gerade gewachſen, nicht fo gut ge 
ſtaltet, als die yorgenannten Regervboͤlkerſchaften, Haben 


I 
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auch plattere. Rafen»; mr mehr eufgeworfene dickere 
Wurſtlippen. v 

8) Die Zulaber;, weiche tiefer: im Suse; 
hinter den S u fnern wohnen; find, wie ihre Brüder in 
Geurgambien,?) eine Mittelgattung zwifchen den 
Arnbern und Negern. In Rüdficht ihrer gelblicht« 
fhwarzen Farbe ‚:ihres Tangen ſchwarzen Haares , ihrer 
römifchen Naſen, ud ihrer laͤnglichten Sefichter haben fie 
eine:große Aehnlichkeit nut den. indifhen Lasf ars. **) 


Ale diefe Voͤlkerſchaften fprechen ihre eigenen, ziems 
ih von einander verfchiedenen Sprachen. Die Spraden 
der Bagoer, Bullaner und Timmanier fol 
len ***) bloß Dialekte der Hauptfprahe der Sufuer 
ſeyn; aber die Proben, die wir von denfelben haben, ****) 
beweifen doch ſchon eine ziemliche Verfihiedenheit. Nichts 
defioweniger iſt die Sufuifihe, als die am .meiften 
auf diefer Küfte und im Jauern verbreitete Sprache, als 


eine Hauptſprache zu betrachten, weswegen auch die 


Britten verſchiedene Elemeuntarbucher in derſelben haben 
drucken laſſen +) Die Mandingover und Fulaher 
for: hen ihre eigenen‘ Sprachen, und find dabei leiden) 
fhaftlihe Liebhaber der arabifhen Literatur, in welcher 
fie auch ſchon betraͤch liche Fortſchritte gemacht haben. 


Ueberhaupt fehlt es den Negern in dieſem Kuͤſten. 
ſtriche nicht au Geiſtes faͤhigkeiten and hoͤheren Anlagen, die 
zum Beſten der menſchlichen Geſell chaft nur einer ſorg⸗ 
ſamen Entwidehung bedücfen. — Was ihren fittlicen 
Charakter betrifft, fo find fie, Im Durfgnirte gerommen, 


Nah Matthews. ——— 
) Gemeine Hinduer, die als Matrofen dienen, 
*9 Nach Matthews. 

»*2*) Bon Binterdottommitgeiel, ©. 353 f5 
+ Winterbottom, 279 fi... 
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noch ziemlich rohe Naturkinder, ſo wie die Regern über 
haupt, fehe finnlich, träge, Leicht Hingeriffen von ihren hefs 
figen Leidenfchaften ;dod dabei im Grunde gutartig, men« 
ſchenfreundlich, gefellig, und im hoͤchſten Grade gaſtfrei und 
Dienfifertig gegen Fremde. Ihre Achtung für das Alter ge» 
bört auch unter. ihre lobenswürdigften Eigenſchaften; hier 
gilt ‚der Rame, alter Mann, Großvater, Großmutter, 
für einen Ehrentitel. *) Im Gingelnen: find jedoch diefe 
Voͤlkerſchaften auh in diefer Hinſicht wieder ziemlich 
von einander verſchieden. 





— EB 
Lebensweiſe, Rabrung, Kleidung, Wohnung. 
Sitten und Gebräude. 





DieNegerninden Sierraleonakänderni« 
ben beinahe allein vom Aderbau, der jedoch hier noch in 
feinem:roden, urfpränglichen Zuftande fih befinden, weil 
. biefe Leute immer nur auf die Befriedigung ihrer jedesma⸗ 
ligen dringendften Bedürfniffe bedacht find. Sie brennen 
gewöhnlich die Felder in der trodenen Jahreszeit ab, die fie 
befäen wollen, dazu fischen fie ſich meiſtens Streden in der 
Nähe ihrer Dörfer aus; denn es iſt auch hier gewöhnlich, 
daß ein Dorf fein Aderfeld mit einander gemeinfchaftlich 
Bält, ausrottet, anbaut und drndtetz doch iſt ed auch jedem 
Einzelnen verflattet, für fich allein. Felder anzupflanzen, 


") Mie widerfprechend find nicht die Sitten und Meinungen 
"per Völker: Auf Dtaheite iſt das Alter verachtet. Um 
die Beringfchägigkeit auszudrüden, fagt dort das Spruͤch⸗ 
wort: &s if nicht meht werth, als ein alter Mann! 


* 
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die Niemands Eigenthum ſind. Die ganze Ackerarbeit be⸗ 
ſtehet darin, daß dieſe Negern den Reiß den fie ſaͤen, 
nachlaͤßig auf das Feld hinſtreuen, und dann mit einem 
hölzernen Karfie die Erde ein wenig darüber hinſcharren. 
Darauf befchränft fi ihre ganze Arbeit; außer daß fie, 
wenn das. Korn in die Achre tritt, ihre Aecker gegen die 
Aufaͤlle der Reißvoͤgel (eine Art Ammern) befhügen müfe 
fen, welche fchaarenweife herbeifommen, um die Reißfelder 
zu plündern. Zu diefem Ende wird mitten in jedem Felde 
(hier Zugar genannt).eine Hütte aufgefchlagen, worin 
alte Leute und Kinder den Reiß gegen die gefiederten 
Diebe bewachen, die fie mit Lärm und Gefchrei abtreiben. 
Die Nerndte , welche jährlich nur Ein Mal gehalten werden 
kann, findet gewöhnlich vier Monate nah der Ausfaat 
Statt; die Aehren werden mit einem gewöhnlichen Meffer 
ganz kurz abgefchnitten, dann Handvollweife in Buͤſchel 
gebunden, die man bis nah vollbrachter Aerndte an die 
naͤchſten Stöde oder Bäume aufhängt, und daun mit 
einem Eleinen Stod gefhlagen, fo, daß die Körner hers 
ausfallen, die in einer Matte gefhwungen, nachher an der 
Sonne getrödnet und in fehr großen Körben aufbewahrt 
werden. — Bei diefer ſchlechten Feldbeftellung kann ein’ 
Ader nicht zwei Jahre nach einander tragen, fondern muß 
mehrere, ja oft bis fieben Jahre brach Liegen, che er wies 
der angefäet werden Fann. — Die FZulabher, die fi 
überhaupt vorsheilhaft vor den Übrigen Negervoͤlkerſchaf⸗ 
ten dieſes Landes anszeichnen, haben auch in dem Acker⸗ 
baue ſchon ſo weit Fortſchritte gemacht, daß ſie es durch 
beſſere Feldbeſtellung dahin gebracht haben, daß ihre Aecker 
zwei Jahre nach einander tragen; überdies haben fie ans 
gefangen, die Felder einzeln undnicht immer gemeinfchafte 
lich anzubauen. Von diefem Bolfe fann man allein mit 
Rechte fagen, daß es auch Viehzucht treibe; denn nur 
bei Diefem findet man zahlreihe Heerden, befonders von 
Rindvieh; die übrigen Völferfchaften in diefem Lande ha - - 
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ben zwar auch Vieh, aber nur in fehr geringer Zahl, und 
vernachläßigen überhaupt die Viehzucht gar fehr. 


Die gewoͤhnlichſte Nahrung der Bewohner diefes Lans 
des beſteht aus Reiß und anderen, oben genannten Pflan⸗ 
genproduften, Wurzeln, Sugemüfen; beſonders aber aud 
in allerlet Fruüchten, die hier fehr häufig und ſchmack⸗ 
haft find. — Den größten Vortheil gewähren diefen N es 
gern die verfchiedenen bier wildwahfenden Arten von 
Palmen ; denn mit den Bläftern decken fie ihre Hüften, 
auch verfertigen fie Schnüre und Stride daraus, die aͤuſ⸗ 
ferere Rinde liefert Stoff zum Korb. und Mattenflechten, 
und aus der innern werden Beuche gemacht. Die Früchte 
find egbar und ſchmackhaft; auch wird ein Del aus den. 
felben gezogen, das den Negern oft flat der Butter 
dient. Es riecht nach Veilchen, hat den Geſchmack des 
Diivendld und färbt die Speifen fhön gelb. Aus die 
fen Dele wird bier auch Geife bereitet. Ueberdies geben 
die Palmbäume no den beliehten Palmzweig, von wel« 
chem wir ſchon geſprochen haben. %) — 


' — Bleifchfpeifen werden bei den meiften diefer Regern 
nur zuweilen aufgetifcht, doch lieben fie dieſelbe; aber es 
muß auch Reiß und Palmöl, ihre tagtäglihe Speiſe da⸗ 
bei ſeyn. Das gewöhnliche Fleiſch, das. hier gegeflen 
. wird, ift das von Reben oder Antelopen, von Buͤffeln, 
zahmen Rindviehe, Schafen, Ziegen, wilden Schweinen 
und Geflügel, Zu den Leckerbiſſen gehört auch der große 
daumensdide Wurm, der in der Krone abgeflorbener 
Halmen gefunden wird, Bon Eidezen effen dieNegern 
bloß den Leguan oder die Kropfeidege; nach dem als 
leckerhaft bekannten Fleifche des Zlußpferdes find fie fehr 
luͤſtern. Fiſche und Schalthiere find haupiſaͤchlich Die 
Nahrung der Küften» und Juſelbewohner. — Die heid— 


*) Zu der allg. Einleitung zu Afrila, ©. 62 u f. 
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niſchen Neger n find überhaupt fo luͤſtern nach Zleifch, 
dag fie zierig Alles auffreſſen, was fie vorfinden, ſelbſt 
von geſtorbenem Viehe, und: fogar wenn. es ſchon anfängt 
in Faͤulniß überzugehen; dieſes iſt jedoch den muhamme⸗ 
daniſchen Negerm verbeten, welche überhaupt im ihren 
Speifen weit ekler find, und außer anderem auch kein 
Säweivefleifch effen ; ihre Lichlingsfpeifen find Milch und 
Buster; außer dem Palmdöle giebt 'e8 hier. auch Baum⸗ 

oder Schiehutter von Kühen. | i | 


Die Lohfunf diefer Negern ik ſche — 
ie beſchraͤukt ſich groͤßten Theils nur auf das Sieden und 
Schmoren; das Baden und Braten iſt nur bei denjeni— 
en uͤblich, weche mit den Enropdern Verkehr und 
iefe Kunß von denfelben gelernt haben. Der Reif wird 
ewoͤhnlich mis einer, fehr ſubſtantioͤſen Bruhe übergoffen. 
eberhaupt lieben die Negern die Rarkgewürgteu Bruͤ⸗ 
en, und bereiten eine folde aus dem Samen des Heus 
hreckenbaums mit Pfeffer und Erdnäffen vermifcht, Aus 
n geröfteten und gemahlenen Eednuͤſſeu mit Honig ver 
iſcht, wird eine Art Pfefferfuchen gebaden; auch bak⸗ 
n die Retgern Kuchen von Reiß und Honig, die ziem⸗ 
h ſchmackhaft find. — B:od findet man nar bei wenie 
1 Bewohnern diefed Landes, befonders bei foldhen, die: 
t den Europäern Umgang haben; die Stelle deffel» 
vertreten ibnen allerlei (obengeuanute) Wurzeln, auch 
angfrüdte und anderes Obſt. — 


Die S ierraleona-Regern halten zwei Mahl. | 
n des Tags; die eine Morgend um zehn Uhr, die an: 
Abends kurz vor Sonnenuntergang. 


Bet ihrem gewöhnlichen Effen trinken diefe NWegern 

E nur Waſſer: ob fie gleich, befonders die heidnifchen, 
e Liebhaber von ſtarken Setränfen find. Die muham⸗ 
nifhen Negernverabfcheuen alle beraufchenden Ges 
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raͤnke; dafuͤr iſt ihr Lieblingsgetraͤnk eine Art Meih, 
welcher ſehr blaͤhend iſt. Die heidniſchen Negern trin⸗ 
ken den europaͤiſchen Wein und Brauntwein lieber, als 
ihren. Palmwein. Die Sufuer bereiten eine Art berau⸗ 
ſchenden Biers aus der obeugedachten Wurzel Jin⸗Jing. 
Die Bullamer verfiehen die Kunſt zweierlei Arten be 
raufchender Getraͤnke aus verfgiedenen fangen und 
Früchten zu bereiten. — 


Der Zabaf gehört auch unter die Genäffe diefer 
Negern, doch if hier, befonders beiden Fulahern, 
das Rauchen nicht fehr üblich, defto-mehr aber das Schun⸗ 
pien, — 


Die Kleidung der Reg ern auf diefer Kuͤſte iſt nicht 
ganz fo einfach, wie in den meiften Gegenden von Se 
negambien, wo fie bloß in einem oder zwei Leibtü⸗ 
chern befteht; denn diefe werden bier nur von umverheus 
ratheten Perfonen beiderlei Seſchlechts getragen , jedoch 
auf folgende Art, Die jungen Maunsperfonen tragen 
ein foldhes,Pagne,d.d. ein ſchmales, aber langes Stud 
Zeuch mit einer Schnur um die Lenden befefligt, in wel» 
che die Enden gefledt werden, die man zwiſchen den 
Scheukeln durchzieht, fo daß dadurch gewiffer Maafen eine 
Art von Hofen gebildet werden. — Die Mädchen tra. 
gen ein eben ſolches Stük Zeuh, das fie gemeintglid 
Zuntundfhi nennen, uud wideln es ebenfalls um 
die Lenden, doch mit dem Unterfchiede, daß fie die En; 
den hinten und vorn bis auf die Füße herabhängen Taf 
fen. Die Weiber unterfheiden fih von den Maͤdchen 
Bauptfächlich dadurch, daß fie fein folhes Zuntundfgi, 
fondern ein weit größeres Stuf Baummwollenzeuch fo um | 
die Lenden gewickelt tragen , daß ed wie ein Zaltenrod bis 
auf die Knoͤchel herabbäugt; die Bruſt wird mit einer Ari 
von Halstuche bededt; Arme und Beine bleiben nackt, außer 
daß fie mit allerlei Putzwerke überladen werden. 
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> Die Männer unten den heidnifhen Negernin dies 
fem Lande tragen Hemden, weite Beinkleider und wollene 
Müpen, oder auch Hüte, wenn fie es vermögen, ſich 
folde von den Europäern anzufhaffen. Ueberhaupt 
ſuchen fie es in ihrer Kleidung den Europdern nade 
zumagen, Bei der: Zeldarbeit find fie aber außer einer - 
Leibbinde oder Pagne um die Lenden ganz nackt. — Die 

mubommedanifhen Negermn leiden fih anfldndiger. 

‚ Sie tragen über ihren weiten Beinfleideru ein Schlafrock⸗ 

‚ähnliches, baummollenes, weit berabhängendes Gewand, 

und den Kopf bededen fie mit einer wollenen, gewoͤhnlich 
rothen Müge. Strümpfe tragen fie nicht, wohl aber Sau⸗ 

dalen. - Biele Fu laher mwideln um die gedahte Muͤtze 

ein rohes Tuch, wodurd fie einem Zurban nicht unaͤhn⸗ 
lich wird, und ein ſtattliches Anfehen giebt, auf welches 

dieſe Ne gern beſonders ſtolz find. 


Maͤnner und Weiber wenden viele Sorge auf ihren 
Kopfputz und die Zurechtmachung ihrer Haare. Die Maͤn⸗ 
ner sättauiren oder punftiren fich die Stirne; die Weiber 
ſchminken fih blau, weiß und roth. Zu ihrem Schmude 
gehören Halsbänder und Ketten, Obrenringe, Armfpans 
gen, Zingerringe, FZußringe nnd dergleichen Schüdrfele 
wer? von Gold, Silber, Metall, Korallen, Kauris oder 
Porzellauſchneckchen, Glaskügelchen, falfhen Perlen u, 
f.w. _ Die Weiber waſchen fid mehrere Male des Za- 
ges, und reiben fich die Haut mit Del ein, worunser fie 
meiſtens auh etwas Wohlriehendes tun. — Mehrere 
Negerm beiderlei Geſchlechts, befonders die am Zluffe 
Ponge os wohnenden, haben die Grmodubeit, ihre 
Soneidezaͤhne fi fpigig zu feilen. *) 


”) Diefe Sitte ift auch in einigen anderen Gegenden von 
Suinea üblih, Die Sflavenhändler halte die Ne, | 
gern, welde ſolche zugefpigte Zähne haben, für Men⸗ 
ſchenfreſſer und kaufen fie nicht gern. 
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Die Wöhnungen der Reg erw auf diefer Küe find 
niedrige Hütten, von Pfählen aufgeſchlagen, mit. Ziels 
gen uͤberflochten und mit Lehm beworfen , .gewöhnli 
enthalten fie nur ein einziges Gemach, in deffen Mitte 
der Feuerheerd iſt, zuweilen ift auch eine Art von abge 
ſondertem Verſchlage vorhanden: Die meiften Haͤuſer has 
"pen feine anderen Deffuungen, als die beiden Thüren, die 
‚gegen einander über fieben, um: ſowohl das Licht: einzu⸗ 
Toffen,; als auch den Rauch abjwleiten. Im Innern des 
Landes finderiman niedrige, ebenfals nur aus: dein Erd» 
geſchoſſe beſteheude Häuschen, von an der Soune getrock⸗ 
gieten Backſteiuen erbaut. — Das Hausgeraͤthe ift eben 
fo einfach und armfelig, wie bei den meiften Negern 
überhaupt. — Die Dörfer. oder Städte find nit groß; 
meiſi in Gebũſchen 'oder auf Anhöhen angelegt, und zum 
Theil mit einem Zaune oder aud einer Lehmmauer umge⸗ 
ben. In, der Mitte jeues Oris ſteht das geräumige , offene, 
blog ans einem- Stockwerk beſtehende und anf Pfeileru 
‚zubende Palaver- oder Rathhaus, hier zu Lande 
‚Burri genannt, worin alle oͤffentliche Verfammlungen 
‚gehalten werden, ; | — 


Die Beſchaͤftigungen der Männer beſtehen in dem Abs 
ferbane, dem Häuferbaue, dem Fiſchfaug und der Jagd. Alle 
haͤnslichen Geſchaͤfte find den Weibern überlaffeu. Die Fi⸗ 
ſcherei und Jagd treiben diefe Negern mit fehr vieler Ges 
ſchicklichkeit. Man findet auch verfgiedene Handwerker une 
- ter ihnen, vorzüglich Gärber , die zugleich aud) das Leder 
zu allerlei Gebrauche verarbeiten, das fie ebeufalld zu färs 
ben verfiehen ; Schmiede, die alle Arten von Metallarbei» 
1eu verfertigen; BZimmerleute, die zugleich zZifhler uud 
Baumeifler find, und Weber, Alle diefe Handwerks leute 
verfertigen mit den einfachſten Werkzeugen, ganz hübſche 
Arbeiten. Ueberhaupt fehlt es dieſen Negerun nicht an 
allerlei Kunſtfertigkeiten, wohl aber an Ausbildung. 


| 


% 
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Singen und Tanzen find die Lieblingsvergutigungen 
der Negern in Sierra-Leona; fiehaben auch ihre 
eigenen Sänger, die zugleich Volfsdichter find. Ihr ges 
woͤhnlichſtes mufifalifhes Inſtrument if die Trommel, 


Sie haben überdies verfchiedene Spiele, woruater. ah 


das Palmnuußſpiel (Kinudſchibel) zu bemerken 
ik, das mit dem oben erwähnten Wrifpiele ungefähr 
einerlei zu ſeyn fheint. Leibesuͤbungen werden von juns 
gen Leuten getrieben, Auch das Maͤhrchen Erzählen ges 
hört zu den Unterhaltungen diefer Negern, und man« 
hen derfelben hört felb der gebildetere € uropder mit 
Vergnügen zu. — 


Auf diefem Küftenfiriche herrſcht durchgehendg die 
Dielweiberei, Jeder nimmt fo viele Weiber, als er er, 


” 


naͤhren kaun, und die Zahl derfeiben iſt demnach der 


Maasſtab feines Reichthums. Die Weiber werden von 
bem Bräutigam bei dem Bater für ein Geſchenk erfauft, 
das jedoch nicht fehr beträchtlich if. Die Töchter werden 
dabei nicht um ihren Willen gefragt. Die Hochzeits, 
Eeremonien find einfach, doch mit Schmaus und Tanz 
verbunden, — Nicht minder einfach find die Begraͤbniß⸗ 
feierlichkeiten. Der Todte wird, nachdem man ihn über 
allerlei, befonders über die Urfache feines Todes befragt, 
in Zeuch gemwidelt, in die E:de vergraben. Jede Stade 
jedes Dorf Has feinen eigenen Begräbuißplag, Die Trauer 
beſteht in lautem Klagegefchrei , wobei aber abwechfelud 


auch getrunken, getanzt und mit Flinten gefhoffen wird. 


R Länder» und Wölkerfunde, Aria ° 8 f - 
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6. _ 
Heligion und. religisfe Meinungen. Aberglanbe. — Bürger 
liche Verfaffung ; Juſtiz- und Kriegswefen der Negern 
in Sierraleona — Handel. 


denne 


In diefem Küftenlande herrfchen zweierlei verfchiedene 
Religionen, ndmlih die muhbammedanifce und die 
beidnifche oder der Fetifhendienfi. — Zu dem 
JIslam oderder mubammedanifhen Religion 
befennen fih die FZulaher und Mandingoer, wel. 
he daher ſchon etwas aufgeklärter und gebildeter find; 
doch find fie Dabei noch ſehr aberglaͤubiſch, halten viel auf 
Saubermittel, Griegris und dergleicher , und glauben an 

Hexereien. — Ihre Religiousgebraͤuche beobachten fie eben 

fo fireng, ald die Suden, Ihren Gottesdienft halten. 
fie gewöhnlich in einer gemeinen Hütte, die jedoch mit 
einer Lehmmauer umgeben iſt. — 


Die heidnifhen Negern in diefem Landftriche haben 
zwar einigen Begriff von einem hoͤchſten Weſen; aber fie 
verehren es nicht; denn fie glauben nicht, daß es fih im 
Mindeſten um fie kuͤmmere. Sie verehren daher Beifter 
von zwei verfhiedenen Klaffen, die fie fürchten, welchen 
fie opfern, und für welche fie Fleine Häuschen erbauen, 
worein fie oder zu welchen fie Pleine Zermitenhaufen vers 
pflanzen. — Diefen Geiftern ſchreiben die unmwiffenden 
Negern alles Unglück, das fie trifft, ja auch den Tod 
zu. Für Grisgris und ähnliche Talismane oder Fetiſche 
haben fie ebenfalls eine tiefe Ehrfurcht. Daher feblt ed auch 
nicht an einer Menge von Gauflern und Volksberügern, 
Wahrfogern und Zauberern , die zugleich ihre Aerzte find. 


Die B allamer opfern ihren Zodten Steine, melde 
mit ailer Sorgfalt aufbewahrt, und den Weibern anver“ 
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traut werden, welche die fogehannte Artonga»-Gefelle ı 
ſchaft bilden, die eine Borfisherin hat. Sie Bringen 


dieſen Steinen von Zeit zu Seit Rei dar, ‚und werfen 
fih voll. Ehrfurcht vor denfelben nieder. — — 5 


Die bürgerliche Verfaffung der Meinen Euiaten dien. 
fes Küften@rihe if monarchiſch, doch nicht immer un« 
umſchraͤukt. Die Throne find erblichz aber meißens üben: 
Die Aelteſten, oder die Hduptlinge der Ditfhafien, dad Recht 
aus, einen ihnen beliebigen Thronfolger aus der Familie 
des legten Negenten zu erwählen, Im Ganzen if die 
Berfaffung diefer Meinen Negerflaaten mehr arißokratiſch, 
als monardifh. — Jedes Dorf oder jede Stadt hat 
einen eigenen Häuptling, der immer ein ditlicher Mann 
it, und feine Untergebenen. beinahe unumſchraͤult bes, 
herrſcht. — Jeder, der. reich genug If, ein neues Dorf 
anzulegen, kaun eine ſolche Herrfchaft gründen. — Solche 
Häuptlinge haben jedoch auch wieder ihre Obern, dieſe 
find die benachbarten Häuptlinge, die fih verfammeln uud 
ein fogenanutes Palvaer halten, wenn die Untertbanen 
mit ihrem Häuptlinge. unzufrieden find, um die Streit 
ſache zu entſcheiden. — Wlle höhere Juſtizſachen werden 
in Balaverm abgethan, in welchen ſich ‚die Aelteſten 
eines Orts verfammeln, und diefe allein Haben. das Recht, 
Verbrecher zur Sklaverei oder zum Tode. zu verortheilen. 
Diefe Berichtsfigungen werden Öffentlich gehalten. — In 
zweifelhaften Kriminalfällen wird es dem Angeklagten ver⸗ 
flattet, zu feiner Rechtfertigung das fogenaunte rothe 
Waſſer zu trinken, das ein heftiges Brechmittel if, und 
aus der Rinde eines 'gewiffen Baumes bereitet wird. Er⸗ 
wert diefer Probetrank ein Erbrechen, fo-wird der Ana 
geklagte für unſchuldig, erregt er aber Durchfall, fo wird 
er für ſchuldig gehalten. Diefe Art von Drdalien 
wird mis großer Feierlichkeit Hffenılih gehalten. — 


sr. 
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Beiden Timmaniern ezifliirt eine Art von weib⸗ 
lichem Zuquifitionsgerichte. und u genannt, welches un, 
ter der Leitung der fogenaunten Bundufrau, aus Weis 
bern befteht, aber nur über Weibsperſonen feine Gerichts 
barkeit übt, die, wenn fie fih irgend eines Vergehens 
fhuldig gemacht haben, vorgeladen, und alle begangene 
Sünden zu beichten genoͤth igt werden. Die fchuldig bes 
fündenen verfauft man gewöhnlich in die Sklaverei. 


Weit fruchtbarer aber ift der geheime Orden der 
Bullamer, welcher Purrah genannt wird, und eine 
Birt von Vehmgericht if. — Die Purrabmänuer — 
Weibsperſonen werden nicht in diefen Drden aufgenom⸗ 
men — find durch einen fchredlichen Eid zur Verſchwiegen⸗ 

heit und zum Gehorfam gegen ihren Obern, welcher der 
oberfKePurrahmann genannt wird, verpflichten. Sie 
verfammeln fi. nur um Mitternacht in einem , für jeden 
Profanen unzugänglihen Wald, uud ihr. Zweck ift, Vers 

brechen befonderd Diebftahl und Zauberei, auch Ungehors 
fom unter ihren eigenen Gliedern zu befirafen. Wann 
fie Nachts in einen Ort gehen, fo kündigen fie ihre An» 
Zunft mit einem fuͤrchterlichen Geheule an, damis Jeder 
noch in Zeiten in feine Huͤtte fliehen koͤnne; denn wer 
fih auf der Straße von ihnen betreten läßt, wird auf 

‚ der Stelle niedergemacht. Cie firafen die Verbrecher in 
aller Stile am Leber, fo dag Niemand weiß, wie es ge⸗ 
ſchehen iſt, und aus Furcht vor dieſem ſchrecklichen Ge⸗ 
richte getraut ſich auch Niemand, darnach zu fragen, 


Ein anderer, doch. minder fruchtbarer, geheimer Or⸗ 
den iſt unter den Su ſuern errichtet; er wird Sem o— 
von Manchen wohl auch die Afrikauiſche Freimau— 
rerei genannt, Die Glieder. deffelden fiehen in großem 
Anfeben ; von ihren Eeremonien if} nichts befonnt; dena 
fie treiben ihr — bloß in den Wäldern, und halten 
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alles außerordentlich geheim. Sie haben Pur ihre er 
dere geheime Ordensſprache. 

Die Mädchen haben unter fih einen ahnlichen ge⸗ 
heimen Orden, Humebe h genannt, in welchem die Rovizen 
unter maucherlei Feierlichkeiten eingeweiht werden. — — 

Bou dem Kriegsmwefen der Negern auf der 
SierraleonasK üfe läßt fich nicht viel Beſonderes ſa⸗ 
gen ; du ibre Kriege gewöhnlich nicht viel mehr, ald eleude 
Schlägereien und Kagbalgereien zwiſchen einzelnen Doͤr⸗ 
fern find, und ihre größten militdrifhen Unternehmungen 
in nächtlihen Ueberrumpelungen beflehen ; der Zweck ift 
gewöhnlih nur Raub. Bloß die Ful a her Finnen Trupe 
pen ind Feld fielen, welche einigermaßen Armeen genannt 
werden Finnen. — Die Kriegskunſt ift überhaupt hier 
noch in ihrer Kindheit. — Die Negern diefed Landes 
find eben fo gute Bogen = als Flintenfhügen. Sie pfles 
gen auch ihre Pfeile zu vergiften. 

Der Handel if in diefem Lande nicht fo lebhaft, 
als in anderen Zheilen der afrifanifhen Weſtkuͤſte. Den 
Lond» und Innenhandel treiben meiftens die Mandins 
goer, die fehr thärige und Auge Handelsleute find, und 
nicht nur auf der Weſtküſte, fondern auch im innern 
Afrika mit ihren Waaren, hauptſaͤchlich mit Gold, weit 
umher ziehen. Die Fulaher ziehen in Meinen. Karawa⸗ 
nen auf die Küſte, um die dortigen Europäer, naͤm⸗ 
ih die Britten, in deren Händen beinahe der ganze 
Außenhandel diefes Landes ift, zu beſuchen, nid’ mit — 
zu haudelu ; wobei ed aber ſehr langweilig hergeht, da 
diefe Negern keinen Zeitverluſt achten, um alle Ge⸗ 
Shäfte in die Länge zw ziehen, 

Die vorzüglichfien Ausfuhrwaaren find: Kamholz⸗ 
Wahs, Bifam, Ambra, Elfenbein und Regerfflaven. 

Aus dem Kantholze werden in England vorzüs 
lich ſchoͤne Mefjerefte verfertigt. 
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. Die Elephantengähne , die man hier einhandelt, find 
zwar Mein, aber von vortrefflihem Korne, von glänzende 
weißer Zarbe, fehr fein, und ohne Sprünge, auch find Pr 
meiſt in ziemlicher Menge zu haben, 


Gold ſteht Hier nicht in hohem Preife, wird aber 
auch nur in ſehr geringer Dnantität zu Marfte gebracht. 


Der Sklavenhandel war (don vormals nicht von 
großer Bedeutung, weil in diefen Gegenden die Eiuwoh⸗ 
ner fich weniger mit dem Sklaveufange abgeben, als an. 
derswo; weswegen auch fon vor eima go Jahren die 
Zahl der, jaͤhrlich von den Europaͤern von hier fortge⸗ 
ſchleppten Negerlklaven ſich nur auf 4 bis soco Köpfe exe 
Breite; jetzt ſoll aber diefer Handel noch tiefer geſunken ſeyn. 


Man rechnet bier, wie in Senegambien, nach 
Barren, d. h. Stüden von — 


— ll 
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Befhrcbung. der — Länder und Oruelies. 


Die 5 — zu — Küfenfriche von Sie ee 
Leomagehören, find uus größgentheild nicht diel mehr, 
als nur dem Ramen nad bekannt, weil die wenigften bis 
jegt nod von Europäer mbefuct worden find, obgleich 
europdiſche Schiffe ſeit 300 Jahren ziemlich haͤufig des 
Handels wegen an dieſe Küſten gekommen find. 


Wir koͤnnen daher bier nur eine fehr unvollſtaͤndige 
ſragmentariſche Choro⸗ und Topographie diefed Landſtrichs | 


I. Die Sierra » Leona: Kuͤſte. 433 


geben, die wir mit der kurzen Schilderung des Haupflanz 
des im Innern beginnen, daß und erſt in. neueren Zeir 
ten, durch zwei brittiſche Reiſende Waut und Wi nters 
bottom, im Jahre 1794 von der brittifchen Kolonie zu 
Sreetomwnabgefipidt. etwas näher bekannt geworden iſt. 


1. Zuta-Dfihallo, oder Fulah, das Land der 
Zulaher, (von welden wir ſchon geſprochen haben) 
nimmt den größten Theil des Innern dieſes Küſtenſteichs 
ein, und ift ein ziemlich mächtiges Königreich, deſſen Laͤn— 
ge man von Welten nah Oſten anf eima 70, und die 
größte Breite von Norden nah Süden anf 40 geogr. 
Meilen anfehlägt. Das Klima diefes Landes iſt geſund; 
der Boden iſt meift fleinig und troden, doch iſt wenig⸗ 
ſiens ein Drittheil defjelben ungemein fruchtbar, und bringt 
Reiß und Mais in teichem Neberfluffe hervor; auch, ficht 
man hier zahlreihe Heerden von Rindvieh, Schafen nnd 
Siegen ; ferner giebt es Pferde, Efel und Maunleſel. In 
den Hügeln wird eine belttaͤchtliche Menge guter Eifen- 
ſteine gegraben, die hier auch weiter verarbeites werden. — 
In den Staͤdten wird ſchmales Zuch gewebt; auch wer⸗ 
den allerlei Arbeiten in Silber, Eiſen, Leder und Holz 
verfertigt. Der Innenhandel ift hier ziemlich lebhaft. 
Die Waaren werden alle auf den Schultern getragen ; 
diefe Negern laden wohl anderthalb Gentuer auf. Die 
Fulaher find auch fehr geſchickte Jäger. Ueberhaupt 
haben ſie ſchon einen hoͤhern Grad der Kaltur erſtiegen, 
als alle ihre Rachbarn. Sie find Ruhammedauer, haben 
Schulen und Roſcheen, und der größte Theil des Volkes 
‚ Tann lefen. — Im noͤthigen Falle kann der König — 
‚ Wann ins Feld ſtellen. 


Bewerkenswerthe Orte: 


(1) Tiem bo (vermuthlich koͤmmt von dieſem Namen 
der eines Königreide Mirom bo her, den man in dieſer 
Gegend aufunferen Älteren Charten finder) die Haupt⸗ und 


N % 
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Reſidenzſtadt diefed Königreichs, mit 7000 Einwohnern. 
Die Häufer find gut gebaut, reinlih uud bequem; auf 
fieben fie, um. der Fruersgefahr willen, nicht dicht bei 
fonsmen, 


(2) La bp, Statt, auf der nördlichen Gränze die 
ſes Laudes, mit 5000 Einw., die allerlei Gewerbe treiben. 


(3) Dyambylia, Stadt auf der fhdlihen Sraͤnze 
des Königreighk | 

2, Das Land der Suſuer if noch fehr wenig bes 
kannt; es erſtreckt fi in einer ziemlich weiten Ausdeh⸗ 
nung von Rordweſten nah Giooflen ; den füdöftlichen 
heil bewohnen. die Benna» SGufuer, zwifihen wels 
chen und dem Lande der Fulaher die N z % 
m ifo angezeigt if. 


Zayu, if die Hauptfladt in dem Sande der Ben 
na». Sufne r, 


3: Das Land der Bagover if jegt, feit die Su: 
fuer das inmere Land erobert haben, auf einen ſchmalen 
Küfteuftrih zwifhen den Flüffen Nunez und Quiſa— 
port, und die Loß-Infeln beſchraͤnkt. — Die Ba: 
goer find in diefen Gegenden befonders wegen der hüh— 
Shen Zöpfergefirre berühmt, die fie verfertigen. — Sie 
geſtatten feinem Zremden , fih in ihrem Lande niederzus 
laſſen, darum iſt daſſelbe auch noch fehr wenig befannt, 
Auf unferen neueften Charten — feine Stadt in demſel⸗ 
ben aufgezeichnet. 


Die gewoͤhnlich fogenaunten Loß⸗Inſeln (eigent. 
Jih Ilhas dos Idolos, d, h. Bögen » Infeln nach den 
portugiefifhen Entdedern) bei den Eingebornen Ta—⸗ 
_marg genannt, gehören hieber; fie liegen an der Küfe 
des Bagverlandes, unter dem 9 Er. so Min. noͤrdl. 
Breite, und find fieben an der Zahl; ‘aber nur drei der, 
elben find fruchtbar, ſehr gefund uud bewohnt; auch 


I. Die Sirrra » Leona» Küfte, 435 


haben die Englän der *) Niederlaffungen auf denfels 
ben angelegt, die fehr gut gedeihen. Die übrigen Infeln 
diefer Gruppe find Mein, felig und unfruchtiber. 


1) Samara (von den Engläudern Wilhelms 
Juſel genannt) die größte und weſtlichſte diefer Inſeln; 
iſt drei Meilen lang, und über eine Meile breit, fehr 
fruchtbar, und enthält drei Dörfer, jebes von ungefähr 
100 Hütten 


2) Idolos, die Öfliche diefer Iafeln, af er 
cher die Engländer einige bübfhe Handelslogen haben, 
har drei Stunden in der Länge und ei 1500 Toi⸗ 
gen in der mittlern Breite, 


3) Kraffortd» Infel ir die Bleinfle von den - 


drei bewohnten Inſeln. 


— 4 Das Band der Mandingoer liegt zwiſchen 
den Küftenftüffen Quiäport und dem großen Skar⸗ 
stefkuffe; es iſt nicht groß, und von mehrerwähnten 
Mandingvern bewohnt, die ed erobert haben, 


Bareira, an den gleichnamigen Rica, iſt 
der Hauptort dieſes Laͤndchens. 


5. Das Land der Timm anier, zu beiden Sei- 


ten des Sierra,sLeonafluffe 8, if flein und erſtreckt 
ſich nur auf der Sidfeite dieſes Fluſſes bis an die Müne 
dung deffelben. In dem Umfauge diefes Landes liegt: 


Freetown, einenene, in der wohlthaͤtigen Ab 
die Negern zu kultiviren, im $. 1793 angelegte iftis 
(de Niederlaſſung, wozu ein ziemlih anſehnliches Gebiet 
gehört, auf einer Anhöhe, 2: der Georgsbai auf der 
Shöfeite der Mündung des Sierra Leonafluffeg, 
it regelmaͤßig nach europäifcher Art gebaut, und hat eine 
Kirde, ein Wohnhaus des Statthalters, ein großes Hof 


”, Nah Golberry, TIL, p. 235. 
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pital, ein Magazin u. f. w. nebfl etwa 400 gemeinen 
Wohnhaͤuſeru. Diefer Dre hat ſchon in frühen Zeiten 
viel gelitten; zuerſt wurde er von einem benachharten Ne— 
gerhaͤuptliuge; danu im J. 1794 von Franzofen ange— 
fallen, die ihr agusplünderten. „Die B riften haben ihn 
dennoß wieder beſetzt, und je gt beffer beſeßigt. 


. Hier find. auch folgende Juſeln in dem Sierra 
Leonofinffesm, bemerken: 


1) Die Juſel Gambia, in der Mündung des 
Bunchflufſes, eines Nebeufluſſes des Sierra.feo 
N a, war vormals der Sigeiner frauoͤ ſiſchen Nicederlafſung. 


2) Die Juſeln Robauua, Tafſo uud Mara 
bump liegen weiter hinauf in .dens. Haupifluſſe. 


3) Die Inſel Ba n ce oder Beuſe, oberhalb der 
St Seorgenbai, if der Sig: einer brittiſchen Skla— 
venhandelsfaltorei: der ‚Aufenthalt iſt ungefund. 


| 6. Das Land der B ul la mer begreift einen Meinen 
Landfirich auf,der Nordſeite der Mündung des Sierra 
Leonafluffes, mwelder deu Namen Bulkam- hat, 
und dann den ganzen Kuͤſtenſtrich füdwärss des Sierra 
Leona, von dem Lande der Timmanier big zum 
Fluſſe Scherbro. — GStädfe finden wir auf unfetu 
Chorteu «hier wicht „angezeigt ; das Land in aug übers 
haupt noch fehr wenig befaunt. Ä 


Hieher gehoͤren noch folgende Juſeln an der Küfle. 


ı) Die Bananen» Infeln, unter 3 Sr. 5 Min. 
N. Breite; nahe am Lande; es find ihrer. zur drei. 


2) Die Plantauen-Juſela, weiter gegen 
Sñdoſten, find ebenfalls‘ drei an der Zahl, aber flach 
und ſandig. 


3) Die Sherbro. Jaſel, (ont bei Portirgiefen 
Saru (dagenannt) ander Scherbro⸗Bucht, in weh 
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che ſich außer dem Scherbro. noch die Küffenfihffe: 
Kotes, Karamankas und Schebar ergießen, iſt 
ziemlich groß. und. bewohnt. — Die ee li 
Hort gehört den-B ritten, | - 


- Die Schildkroͤten-Juſeln liegen auf der 
Suͤdſeite der Scherbro-Bucht. 
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Nahe, Lage, Bränzen Größe. 





+ 5 Die Pfeffersoder Körner-Küfe, die auh Ma» 
‚ Tagbettasfhfte genannt wird, welchen Ramen fie zuerft 
‚ von den Holländern wegen des hier häufig wachfenden 
ſogenanuteu Gnime a⸗Pfeffers(malaghetta), wel 
ches jedoch eigeutlih die unter dem Namen Paradies⸗ 
ktorner (Amomum graua Paradisi) bekaunte und ge⸗ 
ſchaͤtzte Gewuͤrzart iſt, erhalten hat,.erfirede ſich vom St. 
"Annentap oder dem Scherbrofluffe (unter 710’ 
IM. Breite) bis zum Palmenkap (unter 4°. 15" N. 

, Breite) von Nordivefien. nah Südoſten in einer Länge 
i von: etwa 90 geog. Meilen. Die Ausdehnung in bie 

‚, Breite kann nicht augegebeu werden, da man die Innern 

Länder diefes Kuͤſtenſtrichs, der uͤberhaupt der-am wenige 

ften bekanute Zpeil von Guinea if, and nicht cin Mal 
dem Namen nah keunt. — Dieſe Küffe wird auf der 
"Shdweßfeise von dem atlantiſchen Meere beſpuͤlt, gegen 
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Nordweſten gränzt. fie: an die Sierra» 8: onafüfte, 
wo der Fluß Scherbro die Graͤnzſcheidung macht; ges 
gen Nordoften au unbekannte innere Negerläuder, und ges 
gen Südofienan die Zahn⸗ oder Elfenbeiufüre,— 


' m Key 
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Raturbeſchaffenheit. — Klima, Boden, Bew 
ge, Flüſſe. 
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Der ganze Kuͤſtenſtrich bietet, von der Seeſeite aus 
geſehen, einen gefaͤlligen Anblick dar. Das Land iſt grän, 
mit Bänmen bedeckt, und eine zahlreiche Menge größerer 
und Fleinerer Kuͤſteuflluͤſſe und Bäche ergießt ſich hier ins 
Meer. Aber das Klima wird von deu GSeefahrern als 
ſehr ungeſund geſchildert, weil die Dünfte aus den bäus 
figen Fluͤſſen und Moräften fehr bösartige und für die Eu. 
ropäerfehr gefährliche Fieber erzeugen; befonders unge⸗ 
fund ſoll die Luft am Palmenkap ſeyn; Indem man Die 
ſchlimmen Ginfläffe derſelben bis auf vier Seemeilen 

weit auf dem Meere empfinden: fol, weil fie bei: neblich⸗ 
tem. Wetter einen merklichen Geſtank mit ſich führe. — 
Su wig weit diefe Schifferuahriht im: Allgemeinen von 
- dem ganzen Küftenlande gelten kaun, das ohnehin noch 
fo unbekannt it, laͤßt ſich nie beſtimmen. Sie möchte 
wohl etwas uͤbertrieben, oder wenigſtens nicht allgemein 
anzunehmen ſeyn, da die Kuͤſte doch gut bevölkert iſt, 
uud wir bei unſern Berichtgebern auch nicht die mindeſte 
Spur finden, daß die Einwohner unter dieſer Ungeſund⸗ 
heit des SLima’s, die ſich vermuthlich bloß auf einige 
feuchte Streden am Meeresufer befchränft, leiden fol» 
ten. Der Boden if laͤugs der Küfte hin meift eben, 
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wohlbewoͤſſert und daher auch fehr fruchtbar. Eigente 
Iihe Bergreihen erheben fih, fo.viel man weiß, nur 
im Innern des Landes, in ziemlich beträchtlicher Entfere 
nung von der Küfte, auf welder jedoch die Zweige der, 
feiben in Vorgebirgen und Landfpigen auslaufen , von 
welden die vorzüglichfien von Nordweſten nah Suͤd⸗ 
often folgende find: 

1) Kap Monte oder del Monte (6° N. Br.) 
das Vorgebirg des Verss, weil es wirklich aus einem 
Berge beſteht. 

2) Kap Mefurado, d. h. das gemeffene Borges 


birg (53° 40° N. Br.) wird von Einigen auh Kap Mi⸗ 
ferado, d. h. das erbärmliche Vorgebirg genannt. 


3) Kap #08 Baros, d. h. das Vorgebirg der Un, 
tiefen” (5° R. Br.) liegt an der Mündung des Fluſſes 
Seſt o. 

4) Kap Formoſo, d.h. das ſchoͤne Vorgebirg 
etwas weiter gegen Oſten. 

5) Kap das Palmas, oder Palmenvorgebirg 
(4° 20’ N. Br.) weldes die Suͤdgraͤnze diefes Kuͤſten⸗ 
ſtrichs aus macht. — 

Die Fluͤſſe, welche dieſes Land bewaͤſſern, find lau⸗ 
ter Küfenflüffe, die aus der innern Bergreihe herabflief« 
fen. Die bemerkenswertheften derfelben find von Weften 
nach Oſten folgende: 

ı) Der Rio das Galinhas, d. h. Hüpnerfluß, 
wegen. der vielen Perlhühner fo benannt, 

2) Der Rio Maguiba oder Nuney. 

3) Der Rio Mara vder Raffa, am Kap 
Monte, 

4) Der Rio Menoch if nur dem Namen np 
befannıs, 


446 7. Dberse Buinea.. 1 
| 5) Dir Rio Mefurado, auch St.iYauis 
Finp genannt, am Vorgebirge Meſu rado. 
6) Der Rio Sta Maria, 
7) Der Rio Junko und Alvaredo. 
8) Der, Weibnohtsfluf. | 
9) Der Rio Sabo oder Kors, in deſſen Mun⸗ 
dung eine Inſel stegt, auf welcher die Normaͤuder ſchon 
im ı4ten ‚Yahrbunderte cine Niederlaffung, Klein 
Dieppe genannt, errichtet haben follen. 
10). Der. St. Pete usfduß. | — 
414) Der St, Jobanda sfluß— 
12) Der Bio Bärſah. 
13) Der Kio-GSertod oder Sehoffun. 
14) Der Rio Sanguin  _ . 
15) Der Rio Sino, d. h. Sufenfuß, der ſehr 
weit aus dem Janern herkommen ſoll. 
16) Der Fluß Wappo. 
17) Der Rio dos Escravos. | 
18) Der St. Klemensfluß. 


Anmerk. Diefe Namen find ale von den Portukieſen 
gegeben worden, welche diefe Kuͤſte zuerſt beſchifften. 


Bon Seen in dieſem Lande wiſſen wir nichts. 
Auf der Kuͤſte ſind Moraͤſte. | 





Ve u — 
—Naturprodukte. 





Has Land iſt ſehr fruchthar, dies wiſſen wir, aber 
feine Naturguüter find wicht gehörig bekannt, da noch kein 
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Raturforſcher dieſe wenig beſuchte Kuͤſte, auf welcher die 
Europäer auch feine Riederlaſſung haben, betreten bat, 
Was wir von Produkten kennen, ift Folgendes: 


Bon den Mineralien wifjen wir garnichts Veſtimmtes. 


Ton Pflanzen giebt ed hier vorzüglich Relß, allere 
li Wurzelgewaͤchſe, Maniof» oder Kaflawe » Wurzelne 
Jamswurzeln, Bataten, Erbfen, Bohnen, feinartigs 
Baumwolle, vortreflliben Indigo, große Kuͤrbiſſe; vie» 
lerlei Arten von Böflihen Baum» und anderen Früdten 
Pomeronzen, Eitronen, Limonien, Piſangfruͤchte, cine 
befondere Art Rüffe, u. ſ.w. u.f.w. Auch viele Palmen; 
die vortrefflihe Zrüchte tragen und einen Lörlichen Palme. 
wein geben, u. ſ. w. — Das Haupthandelsproduft diefe$: 
Landes aberift der fogenaunte Gnineiſche Pfeffer 
oder die Paradiestöärner (Amomum grana Para- 
disi oder au Amomum Madagastariense) eine Art 
Kardamomen, welde den Namen der Paradiesförner er⸗ 
halten habeu, theils wegen ihres lieblichen Geruchs, theils 
weil man ehemals nicht wußte, woher fie kommen, da fie 
inden Levantiſchen Handel kamen, ohne dag man ihr Ge 
burtsland kannte. Die Pfllanze iſt ein Straud, der auch 
auf der Inſel Madagaskar wähh, und fih gerne, 
wie Epheu um Bäume herumfchlingt ; fann er dies wicht, 
fo friept er auf der Erde hin, Wenn fie hoch maͤchſt, fo 
trägt fie beffere Körner, welche von der Größe des Hanf⸗ 
famens, aber etwas edig find, und in einer Art von 
Schote beifammen liegen. Dieſes Gewürz wird jegt nicht 
mehr fo fehr gefhäst, wie vor Zeiten; darum ift auch 
die Ausfuhr nicht mehr fo ſtark. 


Bon Thieren giebt e3 bier fehr viel Rindvieh, 
Schweine, Biegen u ſ. w., auch zahmes Geflügel, fo dag 
die Lebensmittel hier ungemein wohlfeil find. Es fehle 
auch nicht an Wildpret und virlen andern wilden hie 
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‚sen, Amphibien, Fiſchen, Vögeln, u ſ. w von welchen 
allen wir jedoo noch kein — haben. 





u 
CE iinwohbne # 





Die Bewohner diefed Kuͤſtenſtrichs find ale N egern, 
boch von verſchiedenen Völkerfchaften , die fih auch, bes 
fonders in Rüdficht des moraliſchen Charakters, wieder 
gar fehr von einander unterſcheiden. Wir finden bei une 
fern Berichtgebern vorzüglid folgende Namen von Voͤl⸗ 
Perfchaften, die auf diefer Küfte und in dem Innern der 
felben wohnen: Quoſchaer, Folfhaer, Karauer, 
Konde-Quefhaerund DQuabirManver — Die 
QDuofchaer feinen bier die Hauptnazion zu ſeyn. Ge⸗ 
naue und beſtimmte Nachrichten von allen diefen Völkern 
haben wir nicht, da Alles, was wir von denfelben wifs 
fen, bloß auf fragmentarifgen, ſchwankenden und zumt 
Theile fih oft widerfprechenden Angaben-älterer Se. 
fahrer und auch der Sklavenhaͤndler beruhet, auf deren. 
Benanigfeit man ſich eben nicht fehr verlaffen Faun, 
Neuere Berichte haben wir nur fehr wenige, und dieſe 
unr von Serfahrern, welche bloß die Küjte gefehen und 
kaum berührt haben. 


Es ift befannt, daß die älteren Keifenden, welche 
bloß des Handels, und beſonders des ſchaͤndlichen Sflaven- 
haudels wegen die weſtlichen Küften von Afrifa beſucht 
haben, die Negern überhaupt aͤußerſt herabwuͤrdigten, 
und da fie diefelben wegen ihrer ſchwarzen Farbe und ihr 
ser toben, bald wilden Lebensart nur für halbe Menfchen 
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“anfaßen, auch roh und unmenfhlich behandelten, welche J 
"Behandlung, ihnen: vergolten wurde, fi dadurch verieis 
‚ten ließen, die Negerm alle, ohne Ausnahme für rohe, 
viehiſche üdenſchen zu verfit seien, Davon M bereits 
oben (in der allge meinen Einleitung su Kfrifa) defprös 
ben worden, und daraus laͤßt es fich erflären , warum 
unſere älteren. Berichtgeber, den Bewohnern der Pfef— 
fer kuͤ ſt e überhaupt fo viel Uebels nachſagen. 
Site ſchildern dieſelben als hoͤchll rohe, viehiſche, un⸗ 
mäßige, wolluͤſtige, diebiſche Menſchen, die eine unver⸗ 
oͤudliche Sprache ſprechen; dabei aber wohlgewachſen, 
ſtark, arbeitſam, und unter ſich ſehr geſellig und freund⸗ 
177 find ;.. auch. Lunfiaefhidlicfeiten, befigen, und ihren 
— ſeht fleißig betreiben. : enger 


Es find alſd rohe Noturkinder ‚bie das Ungthe hate 
tea ‚ deh früheren Seefährern , die ohnehin mit Vorur⸗ 
Heilen ‚gegen fie eingenommien waren, zu mißfallen ; denk 
neuere Keifende *) fprechen auch von "einzelnen Voͤlker⸗ 
ſchaften auf dieſer Tuͤſte, deren Nedlichkeir , Artigkeit und 
Arbeisfaiiteis fie hoch ruͤhmen. Ja ach ſolche Vollet⸗ 
ſchaften, weldhe von ihren Rorgdukern als treulon, ärge 
Hfig, tuͤckiſch geſchildert war den⸗ meden von ihren Rad 
folgern gerechtfertigt: BR Set — I 

Daß diefe unwiffenden Neg ern, wie auch) neuere 
Keifeberchreiber bemerken, gegen Europder zum Theile 
ſehr mißtrauifch find, und fich nicht gern auf ihre Schiffe 
begebei , iſt wohl fein Wunder; fie fühlen ihre Schwäge 
und die Weberlegenheit der Froͤmdliuge, von welden fie 
auch ſchon oft \mißhandelt worden‘ nd. 


Die Negern auf dieſer Küfte find, fo viel wir if e 
fen, alle Deiben, ui: ‚befimmter zu teben, Jean ne 


en Befonders Des Marchate, —— 
N. Länder u, Volkerkunde. Afrika, 8 8 


” 
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Diener, ‚die allerlei Dinge gewiſſer Maßen göttlich ‚wer: 


+ 


das aus dem Innern herbeigebracht wird. 


"ehren, auch die Todten anbeten ſollen, und dem Neumo 


mit Zänzen, Gefaͤngen und Spielen bewilltommen. Iht 


"Aberglaube ift äußerft plump und ‚grob; ‚fie: haften, fe r 


viel auf die fogenannteg Grisgris, ‚und glauben ‚au 


Zauberei, wie. alle rohen Völker, . ... -- 3 


Ihre Oberhaͤupter oder Koͤnige hettſchen — “ 
und werden von dem Volke unterthaͤuigſt verehtrt. Sie 
erhalten ſich auch dur; Pracht in Aſsſchen. 


Der Handel iſt auf dieſem ganzen Kuůſtenſtriche nicht 


| non großer Bedeutung; zwar kommen alljaͤhrlich eutopdi- 


fhe Schiffe hieher, um mit den Einwöhnerh zu handeln; 
abeg,ähr Hauptzweck iſt auf die uͤbrigen Küftentpeile vor 
Buinea gerichter, denn hier Finnen fie wohl Peine hinrei⸗ 
shende Ladung finden ;. auch iſt Bier Feine europäifchg Nies 


derlaſſung, und der Handel wird nur von den Schiffen 
"aus, vermittelſt der, Boote, geführt. Der, günfigfte Sehe 


punkt für den hiefigen. Handel, find die. Monate Februar, 


März und April, und die vorzöglihfen Handelgartifel befier 


ben in Guineapfeffer, Elfenbein, Sklaven. und: etwas Gold, 
Einige- nähere Angabenifolgen noch in es —— 
bung der —— — — are —R 





| . ; 
u sr“ 


Ser nr 


| Befäreibung ber einzelnen Theile: diefes Eitapiäe, Heer 


| ee und vorzůglichſten Ortſchafien. 





Sehr duͤrftig unſre Kenntuiße von den einzelnen 


> Rändern dieſes — und m inneren — 


F 
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% 
nen wir aus Sagen. Was und Ältere und neuere Be⸗ 
richtgeber hier mittheilen, wollen wir * — 
| 
——— Käkenländerr a 


Diefe theilen wir am fuͤglichſten in folgende engel 
Küftenfiriche ab, da wir die. Länder (dh, 4% wie, ihre 
Srängen noch. zu wenig kennen. 


a) Die Küfe vom Zluffe Scherbro rie zum Kap 
M efu rad o — zu welder folgende Theile gehören: 


* Das Land zwiſchen dem Rio⸗ Scherbro. und 
dem Hühnerfluffe(RiodasGalinhas) if unbewohnt ; 
die Kuͤſte iſt niedrig, Mad, — moraſtig und mit 
Baumen bedeckt. 

DerHähnerfluß, von den Eingtkornen Ru 
aualdari genannt, entfpringe im Lande Hondo, fließt 
durch die Regerländer: Bulam-Monu md -Duils 
Iigas Monu, und faͤllt unter 6° 59 ins Meier. In 
ſeiner Ruͤudaug liegen zwei kleine Inſeln. Den Namen 
Hüpnerflwg haben die Portugieſen wegen der ſtarken 
Huͤhnerzucht deimfelben: gegeben; denn hier werden ſo und 
beſchreiblich viele Hühner gezogen, daß man das Stuͤck 
für ein Vaar Pfennige haben kanun. Die: vorzuͤglichſten 
Waaten; die von hier — > rohe Haͤute 
and: Elfenbein. a Ä —— 


u}; mA» Ku ja, Flecken au vorgedachtem Fluſſe, und 
Handelöpläg, bis zu welchem hinauf der Flug ſchiffbar if, 


2. Das Land zwiſchen dem Zluffe Maguiba (oder 
Kio Nundos) und dem Kap Monte, if flach und 
niedrig, aber. mit Negerdoͤrfern wie beſaͤet. Auch wird: 
bier viel Seefalz gewonnen, Die Charten zeigen uns bier. 


die Landſchaften Salwai und Quilliga an, die jetzt 


aber durch Eroberung er Folſchaern angefallen. find, 
) & u ® 
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welche die vormaligen Bewohner die Puy⸗ Roi fit 
gern, unterjocht oder vertrieben Haben. — Hier liegen’ s 

(1) Toſchu, Hauptfladt, am Buff Mira, anderts 
halb Meilen vom Meere, dem. Ziegen Jag Mon 8, 

der — KRefidenz gegenüber, 

336 Ka mimagojn, Negerfleden, — 

G6 Jerbofaja, en | 

(».) 3 56 Tife, ‚gleden in einer ſehr abti 
gen Gegend. = 

3. Das Land am. Kap Monte (von den Negern 
Waͤſch⸗Kenugo genannt) iſt niedrig ‚ doch fruchtbar au 
Reiß,“ Bataten, Jamswurzelu, edeln Süͤdfruͤchten ni f. w. 
Es wird auch Sorgohirſe gebaut. Man findet uͤberdies 
Schweiue, Schafe, Ziegen, Hühner, nebſt anderem zahmem | 
Geflͤgel, u. f. w. aber nur wenig Rindvieh. Deſto zahl⸗ 
reicher find; die wilden Thiere, Elephanten, Panther, Büf- 
fel, Hirſche, Antelopen. u. ws "An Fiſchen iſt der Hier ſich 
ius Meer ergießende Kuͤſtenfluß Ma fa ſehr reich. Ueber 


haupt iſt das Land reich an mancherlei Vrodukten, und die 


Lebeusmitsel ſind ſehr wohlfeil; auch iſt das Klima ſehr 
gelind und geſund. Der ganze; Strich. an dem. Vorge⸗ 

birge eiwa zoo Schritte vom Reere, iſt elne weit aus⸗ 
gedehnte, ungemein fruchtbare, auch wohl bevoͤllerte Ebene. 
Die Elnwohner find gutartige Leute, die ſelten Krieg fuͤh⸗ 
ren, und dabei; ſehr arbeitſam. „Die Kleidung iſt hoͤchſt 
einfach, fie beſteht bei den gemeinen Leuten bloß. in einem 
Pague oder Leibtuche, oder einem Guͤrtel von Palmbläte 
gern um die Lenden. Reiche tragen mehrere Pagnen, in 
welche fie fih einwideln. Vornehme huͤllen ſich in eine 
Art von⸗ Regeunmantel init weiten Aermeln. Dabei haben 
ſie mancherlei Arten Putz von Kryſtall, Glaskugelden/ 


| ._ Ringen Elfendein’n. ſ. w. Auf den Kopfpug wenden fie . 


Yefonders viele Sorge, indem fie allerlei Zierrathen tn ihre 
Haare: flechten. — Es werden bier: ſo ſchoͤne feine Mat-⸗ 
gen verfertigt, * do europaiſcen — fie einhau⸗ 
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dein; andere Ausfahrartifel find.: Haͤute von wilden Thie- 


. ren, Farbeholz umd Sklaven. — Das Land, ſteht unter 


der Herrſchaft der Quoſchaer. 


. 


Tom wi, eine Stadt, die ehemals u dem Lande der. | 
Puis Monüunegern gehörte. * 


: b) Die Küfte zwiſchen dem =. mern abo und 
dem. Rio Sunbo,. 


Das Vorgebirge Mefurado foldiefen Namen er» 
halten haben, weil in den früheren Zeiten frangöfife 
Seefahrer , die Bier von den Negern mörderifch auge⸗ 
fallen worden, in der Angft ihres Herzens: "Miserieorde | 
(Barmperzigkeit ! ! )ausriefen, woraus die Portugirfen 
den, Kamen Mifurado oder Mefurado gemacht har 
ben. Bei diefem Vorgebirge, das ein Berg if, der eine 
warürlicpe-Zeftung bildet, ergießt fich ein ziemlich betraͤcht⸗ 
licher Kuͤſtenfluß, der auch den Namen Mefurado er⸗ 
bolten: hat, von den Borstugiefen aber, wegen ber 
Hartherzigkeit der Landesbewohner Rio Duro genannt 
wurde. Man kennt feinen Lauf ungefähr 15 Meilen weit 
gegen Nordweſten hinaufiwärts, als ſo weit er auch ſchiff⸗ 
bar if. Sein Lauf if fehr ſchnell. In feiner Mündung 
liegen zwei Pleine Juſeln. - 


Das Land, das um dieſes Vorgebirge her liegt, wird 
von den Seefohrern ebenfalls Mefurado genannt; fele 
nen wahren Ramen Fennen wir nicht. Es iſt ein Koͤ⸗ 
nigreich, das ſich von einem Pleinen Küftenflufje auf der 
Weftfeite des Kap Mefurado.bis zum Rio Junbo, 
in einer Länge von etwa 15 geogr. Meilen an der Kuͤſte 


hin erſtreckt; wie tief er fir in das Innere ausdehnte. 


iſt nicht bekannt. Doch' ſoll dieſes Meine Konigreih in 


*) Einige unſrer Berichtgeber nennen dieſen Fluß ss St. 
Pauls⸗Fluß. Andere aber ſchildern diefen letztern 
als einen beſounderen Fiuß. | | 
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Vergleich mit anderen — berrſchaften vn. 
ich maͤchtig foyn. F er Ir 


Das Land iſt ungemein, frucpeber, u ſebr reich 
an alleriei Lebensmitteln, auch wird es fleißig angebaut; 
außer den in diefen Gegenden gewöhnlichen und’ nutzba⸗ 
ten Getreidbäarten giebt ed hier auch Zuckerrohr, Indigo, 
Baumwolle, Tabak, Pomeranzen, Limonien, nebſt man, 
cherlei anderen Baumfruͤchten; auch Farbeholz und ver⸗ 
ſchiedene feine Holzarten. Zahmes Vieh und wilde Thiere 
von mancherlei Arten findet man, hier in großer. Menge, 


Das Land ift ſtark bevoͤllert. Die Einwohner, die 
won den älteren Seefahrern als treuloſe, liſt ige rach⸗ 
gierige und hoͤchſt grauſame Barbaren geſchildert wurden, 
werden von neueren Berichtgebern gerechtfertigt, weld⸗ 
verſichern, dieſe Regern ſeyen zwar mistrauiſch gegen 
die Europaͤer, weil die Sklavenhaͤndler mehrere ihrer 
Landsleute widerrechtlich mit Gewalt fortgerpleppt haben; 
dabei aber Teutfelig und gutariig. Sie find von gutem 
Wuchſe, ſtark uud wohlgeſtallet; von kriegeriſchem Auſe⸗ 
hen. Auch find fie wirklich tapfer. Sie beſizen vielen 
Verſtand und denken über Alles nach; weswegen auch 
Drdnung in allen ihren Geſchaͤften hertfcht. Die Kabo⸗ 
fhire n oder Borgefegten tragen, geflreifte Kutten ; die 
übrigen Plriden fih uach der gewöhnlichen Art der Ner 
gern. — Jhre,urfprünglichen Waffen find Laugen, Bo⸗ 
gen, Pfeile und vierekle hoͤlzerne : Schilde ; jetzt aber auch 
Feuergewehre. — Nur Verb recher werden hier zu Skla⸗ 
ven verkauft. — Die Haͤuſer find ſehr reinliche und ziem⸗ 
lich gut eingerichtete, aber ‚niedrige Lehmhuͤtten. Die 
Dörfer find, mit Mauern und Bräben umgeben ; in der 
. Mitte eines jeden Orts ſteht das Kalderoder oͤffentliche 
Berfammlungshans, in welchem nicht nur alle Öffentlichen 
Geſchaͤfte und "Rechtöfachen abgethan,, fondern wo au 
| Vrivatangelegenheiten verhandelt, Kaͤufe abgeſchloſſen wer⸗ 


⸗ 
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| de, "und wo fh die Mhiſſigen verſammeln, um ihre 


Pfeipfen zu rauchen, und dabei zu fhwagen. — Diefe 
Regern find getifpendiener, welche aber insbefondere 
die Sonne anbeten' follen. Vormals hatten fie auch 
Menſchenopfer. — ‘Sn den Handel Fiefert dieſes Land: 
Gold, das Aus dein Innern herbeigebracht wird, Reiß 
und andre Lebendmlttel, Farbehols/ Elfeubein und Ne 


gerſtlaven. — * 


Andrea, ie "Haupt . uud konigl. Reſidenzſtadt, 
Hegt in einem Walde, und beftcht außer der königlichen 
Woͤhnung, , die eine: Menge Hütten umfaßt, nur aus 
ermn vierzig Mahuhäufern oder — Höfen, in wel⸗ 
chen, nad Maaßgabe der Zahl der Familie oder ihres 
Keichihumsd mehr oder weniger Lehmh hen ſtehen. 

Anmerk. Der, die Südoſtgraͤnze dieſes Landes bildende 

IT HT RT TON $unco, auch Rio dei Punte (uns 
——ter 50 ZoAM. Wr). genannt, iſt mit den ſchoͤnſten 
Aha Fruchtbaͤumrn deſetzt, aber nice ſchiffbar. Dftwärts 
4 von demſelben ergießt ſich der. Fluß Tabo; auf einer 
Inſel deſſelben follen die Noemänder ſchon im ı4ten 
— — eine Riederlaſſung gehabt haben. Es liegt 

‚„ dabei ein vollteiches Negerdorf. | 


a RN Die Küfe und. das Land am Rio Sehe ober 


Seſtro. 


Der Rio Seſto oder Ser, igenllich Steyr 
104, if von. den Portugiefen fo bekannt worden, 
wegen der von ihnen eben fo genannten fechsedigen Pfef⸗ 
ferkoͤrner, die fie zuerſt bier fanden. Es it ein großer, 
ſehr ſchoͤner, ſchiffbarer Kuͤſtenfluß, deffen Einfahrt jedoch 
wegen der Klippen gefaͤhrlich iſt, obsleich die Muͤndung 


eine anſehnliche Breite. hat. Er ſoll auf 15 geogr. Mei⸗ 


Icn binaufwärts für Barken fhiffbar ſeyn. — Die Küfe, 
welche. auch die Kruhküſte genannt wird, iſt niedrig 


und flach. 


mn m ii — — 


PER Das Land if ſehr wohl bewaͤſſert, und daher —8* 
uͤngemein fruchtbar; ve iſt die Luft wegen ihrer Feuchte 
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beit für. Fremde ungeſund. Ein, au — iſt der 
 Guinsar Pfeffer,oder die Para edFörner. Ei mir 
aud viel Reiß und Hirfe gebaut, und ‚aubre nugbare Pfl 
gen, Hölfentrüuchte, Baumfruͤchte u. .f...w. giebt BR 
großem Ueberfluſſe; auch find die Lebensmittel überhaupf 
fehr wohlfeil. An zahmem Biehe fehle. es auch el 







Schafe haben Biegenpaare; ; die Schweine. find nit 3 
reich; das Hundefle ich wird als Lederbiffen gege 
Ziegen und Gefluͤgel werden in. ‚großer Menge gezo· 
gen. Die Fiſche machen einen Haͤubtiheil der Rabr 
der. Einwohner aus. 63. giebt, hier, auch, allerlei. w. 
und andere Thiere. — Ju dem Stufe: .. —— 
Dlaͤimanten ahnliche Kiefelfeind: * 
‚Bi e@inwohner dieſes Laudes and Vehiecieieie —* 
ron gutartige Lente ‚die ein zwar einfaches Leben führen, 
dabei aber fehr arbelsfam find. . Die-Rüfenbewohner.ndh 
ten ſich baupifächlich von der Fiſcherei, und laſſen ſich 
aͤnch als Schiffer brauden;; fie ſind ihrer Zhaͤugkeit, Ge 
| ſchidſichten und ihres guten Charakters wegen berůhmt. 
Dir Bewohner des Juuern treiben ſtarken Ackerbau und 
Virhzůcht; fie‘ beſitzen auch maucherlei unſtfertigkeiten 
und verfiehen beſonders gut das Härten des Stables , fd 
daß fie ſelbſt europdifhe Meifter in diefer Kunft übertrefe 
fen follen z fie find’ Priegerifh, und rauben Re gern, 
um fie als Sfladen an die Europaͤer zu verkaufen. — 
Ihre gewöhnliche Kleidung befteht meift in einem Payne 
oder Leibtuche, das fie um die-Lenden wideln ; der-übrige 
‚Körper, fo wie der Kopf bleibt unbedeckt. — Diefe N es 
gern find grobe Ferifchendiener, Die Bielweiberei {ff bei 
ihnen eingeführt; die Weiber werden gekauft. Dieje nige 
Frau, die ihrem Manne den erſten Knaben gebaͤhrt, er⸗ 
haͤlt den Vorrang vor ſeinen uͤbrigen Weibern, muß 
Ah aber auch⸗ wenn er vor Nr ſtirbt, mit feinem 


! 
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Leihuame lebendig begraben laſſen. 2 — Die Sprade 
dieſes Volkes fol die am ſchwerſten zu eriernende auf der 
ganzen guineiſchen Kuͤſte ſeyn. — ‚Der Handel if. hier 
ziemlich lebhaft. Die vorzuͤglichſten Ausfuhr⸗Artikel ſinde 
Gniyeapfeffer,, Reiß und andere, Lebensmittel, Elfenbein, 
Soldfaub und Sklaven. — Das Land, dem die, Ser. 
fahrer den Namen Geft o beigelegt haben, und das fi 
bis nach Sehroißrih, etwa i5 Heilen längs - 
Er erfreden foll, wird von einem Könige regiert. 


"gu bemerfen find ; — 4 a. * 
— Seſt o, fo gennen die Buincafahrer den ge, 
den. am gleihnamigen Fluſſe, etwas ‚Stunden vom Meere, 
welche die Reſtdenz des Koͤnigs iR, und. von ihm allei 

nebſt feinen Weibern und feiner Familie Bemobne wird, 
Ex beſteht aus etwa ‚ge Huͤtten. | 
‚nl X} Sanguin,;'gleden von etwa 0x. —— | 
an der’ Mündung: eines gleichnamigen: Rüfeufluffes , der: 
neun Meilen hivanfwärts:-fhiffbar iſt. Der — | 
dieſes Orts hängt vom dem Könige von Se Ro ab, | 

(H:Baffa, jobär -Soffn,.-Fleikeh am ee? 
anderthalb Meilen oͤſtlich von vorigem, treiht Handel, ber 
fönderd mie Eifeubtin, "Porobitsfbrnern und kedent. 
mitteln. \ 
1, (4) Seterna; Dorf am. Bee; un Handel 
mi. Elfenbein und Paradieskoͤrnern. 

(5) Bottoma, Zledeu am Meere, wo deſonders 
viele Paradieskoͤrner verhandelt werden. ! ) 

| “) Des Marchais deſchreibt in ‚feiner Reiſe ur Buis 
.nea, welhe Labat herausgegeben bas, dieſe ſchauder⸗ 
‚ bafte Eeremonie als Augenzeige ausführlich. Das Weib - 
. opfect fich nicht ſelbſt auf, fondern wird, an Händen und ” 
. Fuͤßen gebunden, mit Gewalt in das Grab ihres Man⸗ 
= * nes geworfen, worauf man ihr die Benf eintritt, 


a Süinen ” 
| .o, Sins, Kiegen am Werte, BR 
(7) Sabt — Flecken ur. me, vr augen 
—* —V———— 
18) SchröiRren, groger‘ und — * Site 
an Meere. 
aD Die ‚Kühe von Sefto Rz bis zum, yal 
Ä menfap., sah ned 


en ‘:,? 
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Diefe und die — beſchriebene Kuͤſte vom io 


Se ſt o an bis Seſtro⸗Kruh machen zufammen die, von 
den Buiteafährern fo Benannte V fetfertüfte im eugern 
Berfiande aus und hat mie der erſtern gleiche Beſchaf⸗ 
fönbeie. & Das’ Wa lm enEap (Cabo das Palmas) 
unter dan’ den Gratzo Min. NoSBkeite, hat ſeinen Ra⸗ 
men. von den vielen Palmen’ erhaften‘; welche die beide# 
Huͤgel bedecken/ die das Vorgebirge bilden, —“Pin⸗ 
ter dieſemn Vorgebirge iſt eine: Vertiefung; welche den 
Schiffen eine ſichere Zuflucht anbidten: Bei dieſein Kapı 
liegt das Dorf Br:ow.a , welches man für den boſtlichen 
im der, ganzen Pfeffe ehe annimmt. y 


"Bon eften nab Ofen find hier, noch folgende Defe 
| arten zu bemerken: RN 


1: C) Warppn;Yleden am iReere,setwa Hier. Mei | 
Ien öftlich von Sefirer —— treibt — beſon⸗ 


ders mit — 
(4) Deu —* und 


(3) Niffb/ Flecken, die beſoaders ſtart mit Ya 
radieskoͤrnern handeln. 2 nn 20 


(4) Br06.6 efiro (vormals BroBß. Yartd’von 
den Holländern aber Ballerjesß oe fgenannt) aufe 
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| 
| 


liche und volkreiche — weller⸗gegen Often am 
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Meere. Hier ſollen die Norm aͤnd er (don im | agien 
Sapıhunderte'eine Faktorei ‘haben. *) 


(5) Klein»Sefiro (oder Klein» Yarig). zu 
gerfleden, öftlich von vorigem Orte. _ 


(6) Sopaba, Beben“ om Buße © ‚ein 
mente. — 


B Zanere Lander | 


Dei iqueren: ‚Länder dieſes Küftenfiriche ſind mie nue 
vom Hörchfagen einiger Maaßen bekannt, naͤmlich aus 
dem, was die Beefahrer, befonders die älteren; Kurs aus 
den, mündlichen Erzaͤhlungen der Megern auf der Kirfte, 
die nicht immer zuverlaͤßig find, nn es Die 
Hauptfumme. davon iſt folgender- .: | 


Das Ändere Land iR in * der ——* 
fenheit nicht ſehr von den Kuͤſtenldudern verſchleden fe 
ſer daß mar hier mehr wilde whiete und auch Sol findet, 


Die Haupfnation iſt die der Quoſchae r, die alß 
ein fehr gutartiges, redliches, ‚fanftmüthiges , freund⸗ 
liches, geſelliges, gaſtfreies un“ gar nicht grauſames 
Volk geſchildert werben, das aber dabei alle Fehler· roher 
Naturtinder beſiht, die ihre — nicht zu Bär 
digen wiffen,, Bud fehr finnlich ui wolluůſtig find; auch 
lieben fie den Branntwein, doch wollen fie ihn gegen 
Feine andert Waaren, ald gegen Lebensmittel eiätadfpen. 


*) Die Angabe, daß bie feonzöfifchen Kauflleute. aus er 
Norman die ſchon im zaten Jahrhunderte nach der Küfte 
von Buineahandelten, wo fie auch Niederlaſſungen hat⸗ 

ten, und erſt ſpaͤter von den Portu gie fen daraus ver, 
triebeu wurden, wird von den meiften neueren Schrift. 
ſtellern gelaͤugnet; und doch dehauptet D es Marchaus, 
die Beflätigung derſelben ſelbſt aus: dem Munde der Me⸗ 
gern gebhoͤrt zu haben, bei: welchen bie gran sofen 
20) immer in gutem Andentensfiehen, " TEr 


— 


ano. gr, vorbelföwing, geiellen fih dir Einwobuer zu hun, 


“ 
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— Sie ‚leben-in Friede ynd- Einigkeit unter, einander, 
find ſehr dienflfertig, und, fiehen einander. werhfelfeitig 
bei. — Die Bielweiberei ‚it ebenfalls unter ihnen eins 
geführt.‘ "Die ‚Epelufigen kaufen den Vätern ihre Toͤchter 
durch beftimmte Geſchenke ad; fönnen fie aber. diefe nicht 
ehtrichfen ; ſo dienen" Und “arbeiten ſte dent "Bates eine 
fefigefegte Zeit. lang. Die Mädchen werden jedoch dabei _ 
um ihre Einwilli Ing ‚gefragt. Reihe Yeltern machen ih⸗ 
rem fünftigen Schwiegerfohue auch anfehnliche Gegenger 
ſchenke, Die en: jedoch wieder zuruckgeben maß, wenn die 
Frau, unzufrieden. mit ihtenn Maune, ihn wleder verläßt. 
— Die; Weiber werden won ihren Mäunern wicht beſſer 
als Dienſtmaͤgde behaudeltz nur die etſte derſelben geuießt 
singe Vorzuge, uud wird! dahrr auch Makil mah, d. h. 
Hofmeiſterin genannt. — Acht aber zehen Zage nach der 


Eebuxt exhaͤtt das Rinde feinen Namen; *)4 iſt es ein 


s 


Zunge, fo beftiugmt man ihm den Namen irgend eines Zreun- 
des oder augeſehenen Mannes ; fobald diefer „davon: ber. 


nabriptigt wird, welches immer Morgens gefhicht, zieht 


gr mis feinen Hausgenoſſen, mit Bogen nnd Pfeilen M 
zoaffuet, jauchzend, und ‚fingend im Dorfe herum, um 


und begleiten ihn zum. äpeil,auh mit, mufifglifgen, Jür 


ſttrumenten verfeben, in das. Haus der Woͤchnerin, we 
.. dann der neue. Pat he ben Neugeboruen mitten in der 


Verſammlung aufein Schild legt, ihm einen Meinen Bo⸗ 


' gen in die Hond giebt, dabei eine Rede an die Vers 
fammlung hält, dem Meinen Jungen Oluck, Segen und 


Sedeihen wuͤnſcht, und Ihn, nachdem er ihm am Ende feiz 
nen Namen beigelegt hat, dann der Mutter oder Amme 
duruͤckliefert. Hierauf geht er mit feinen Gefolge auf die 
Jagd und auf das Palmmweinzapfen aus, und Nahmite 
*) Befchnitten werden die Sungen aber erfi, wenn fie ein 
halbes Jahr alt find ;: zuweilen fohieben die Mütter, de 
Zaͤrtlichkeit, dieſe Seremonie bis ins dritte Jahr auf. 
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tags wird das Sewonnene der Wöchnerin gebracht, "die 
davon eine reihliche Mahlzeit zubereitet, und nachher 
wird bis tief in die Nacht hinein. geſchmauſei und ge⸗ 
zecht. — Bei einem Mädchen wird nicht fo viel Laͤrm 
gemadht, Die Frau, deren Namen, e3 führen fol, zraͤgt 
es in die Berfammlung , legt e8. auf eine Matte, giebt 
ihm ‚ein Staͤbchen, womit dieRegerinnen das Effen um⸗ 
rühren, fpricht Segenswänfche über das Find aus, und 
er ihm endlich ihren Namen bei. — 


: Diefe treiben Aderbau, vorzüglich Reiß⸗ 
San, als ihre Hauptbefhäftigung. Sie haben jedoch wer 
ig, Grundeigeuthum, fondern die Ländereien find beinahe 
alle gemeinſchaftlich, oder ‚gehören dem erſten Befige 
uehmer, wenn fie brad liegen. — Zwiſchen den Arbeie 
ten der Landwirthſchaft beſchaͤftigen fie ſich mit der Jagd, 
der Fiſcherei und. dem. Bauweſen, Die Jagd ift zwar 


frei; doch ohne Erlaubniß des Königs darf Niemand - | 


Büffel jagen; denn von diefen gehört die Hälfte ihm zu. 
Bon allen Börigen Wildpraͤt ein Drittel; anßerden Fluß⸗ 
pferden, weiche dem Koͤnige oder dem Oberhaupte allein zu⸗ 
gehoͤren, and welcher dann dem Jäger, der. das Thier er⸗ 
legt hat, nach Belieben Etwas abgiebt — Die Fiſcher 
und Adersiente Opfern einen Theil ihres Gewinns den 
Prieftern des Belli für die Jannanin oder Geiſter 
der Verſtorbenen, von welchen weiter unten geſprochen 
wird. — Die VBegräbnig „ Eeremonien diefes Volks 
ind von denen der hbrigen Neg ern nicht fehr verfchieden, 
Mit den Boruchmen, befonders init dem Könige werden 
jemeine Leute, die man vorher erwürgt, begraben; doch 
ſoll dieſe graufame Sitte in neueren ' Zeiten ſehr in Ab⸗ 
ahme gekommen ſeyn. — — | 


Die Häufer find in et Lande runde‘ ie, 
pie in. Senegambiem Man findes'hier auch beſeſtigte 
ee. . . 


— 
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Städte, San Siah genannt, die mit-Bollwerken (un) | 

| Paliffaden umgeben find, und enge, bewachte Thore haben- 
Die Sprache der Duofhaerift die Haupiſpracht 


in diefen Gegenden, doch wird fievon den einzelnen‘ hier 
mwohnenden Voͤlkern In verfhiedenen Dialekten geſprochen 


‚Die der Folſchaer iſt aber die zierlichſte, und. wird 


daher M endis ko, d. h. die Herrenſprache genannt, | 
Die Religion dieſer -R eg ern iſt eiu —** mit gros 


bem Aberglauben reichlich ausſtaffirter Fetiſchendienſt. Sie 


derehren zwar ein allerhoͤchſtes Weſen, daß ſie Kano 


- 


nennen, aber noch mehr’ Ehrfurcht, die bis zur Abgoͤt⸗ 
gerei gebt, hegen fiefür die Jan nanin oder. Geifler der 
Verſtorbenen, die ihrer Meinung nach in dichtem Waͤl⸗ 
dern’ wohnen, die fie um Hilfe anrufen; von welchen 
fie Unterſtuͤzung erwarten, bei melden fie ſchwoͤren, 
und welche fie au für die Beftrafer all es — ja 
ten, Sie opfern ihnen daher auch. J 


Auf diefen Geiſterglauben if ein mächliger. — 
Orden gegründet, der in dieſer Gegenden. ‚seht verehrt 
und gefürchtet wird. Sein Name if. Belli. Er hat 
Aeltefte, welche Soggonos genannt werden, und Prices 
‚ler ; der Oberprieſter heißt Be Mg. ‚An der Spige 
des Ganzen fieht der König. Die Glieder diefes Drbens 
haben. große Vorrechte; fie find die Berwahrer, r Kelir 
gionsgeheimniffe,; mit welchen der Pöbel gerdu bt wird, 
die hoben Räthe des Volks, die Richter über Leben und 
Tod, die Vollſtrecker der Befege, und werden überhaupt, 
als heilige uͤber Andere erhabene Menfchen angeſehen, 
welche Umgang, mit den Geiſtern haben. Sie uͤben Be: 
fdwödrungen aus und verordnen den Reinigungstranf 
allen denjenigen, die ſich eines Verbrechens verdächtig 
gemacht haben. Gie.udumen heimlich ihre Beleidiger und 


andre Verdreger aus dem Wese, and dann en 


! 
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di-Janmauin hätten fie geholt; denn hinter der Mas 
ke diefer Beißer der Abgeſchiedenen treiben fie ihr ganges 
Spiel. — Die Ordensverſammlungen werden in Wal⸗ 
dern gehalten, welchen Fein Uneingeweihter und befonder 
keine Weibsperſon ſich nähern. darf. : Auch werden an 
folden Orten Juͤnglinge von angefehenen Melsern ; doch 
anr mit großer Vorſicht, von Zeit zu Zeit in dieſen Or⸗ 
den aufgenommen, und daſelbſt einige Zeit in den Ges, 
Deimniffen deſſelben unterrichtet; worauf fie ſodann das 
Drdensgeihen erhalten, - das in befonderen Schnitten, 
vom Solſe herab dis zum Schulterblatte beſteht. Es wird 
hen au ein eigener Tanz gelehrt, ſo wie fie einen tie 
sehen Gefang, BellivDong genannt, haben. — "Auf 
Befehl des Königs bereitet der Oberpriefler in mancher⸗ 
lei Geſtalten einen Teig, deflen Ingredienzien nicht: bea 
kannt find, und backt ihn, um ihn unter das Volk aus⸗ 
theilen welches feſt oͤberzeugt iſt, der Genuß dieſer 
ſe muͤſſe denen, der König might wohl “ie 
bahf.gefährlig werdennn. 


Wahrſcheinlich den die Weiber fl die gängige —* 
fäfiepung don diefem Orden ſchadlos zu halten, iſt ein 
anderer fuͤr das weibliche Geſchlecht geſtiftet worden, der 
jedoch nicht wirklich geheim if. Er wird Nefogge ges 
nannt, und hat auch feinen Sig: im Walde, mo die 
Novizen unterrichter, und unter mandperlei Feierlicptelien | 
eingeweiht, auch, welches der Hauptzwed gu ſeyn fheint, 
beſchnitten werben. Die — ——— werden uͤberdies in Zaͤn⸗ 
zen ind” Liedern unterrichtet, bie nicht ſehr ehrdar find, 
und- während der vier Monate, welche ihre Lehrzeit dauert, 
müffen fie ganz maft gehen. Dann dürfen fi aber auch 
keine Mannsfeute und Beine RE Be 
| dem. heiligen Drie nähern, te ER Er 


Außer diefen feltfamen, doch, — man keit einfieht, 
ag jwedofen Ceremonien, * dieſe Negern, die 


3 


458. 2 Ober ⸗ "+ Crinee, 
auch an Banberei, ‚Heren. und ErfGeinungen” Slähben, 


nah manderlei andre Poffenfpiele und Baufeleen, die 
wir hier nicht alle aufzählen Können, i — — 


Die vorzůͤglichſten Handelsantiel Ho —2 dad 
elfaben, . und Sarbepäleh: —8 


4 





RL. j 


' Bolgebe — Länder * innern porn * 
ste fferfüfte fioden wir bei unſern Berichtgebern und 
| zum Zheil, auch auf den Charten von Weſten ua“ Ofien 
aufgezeichnet : EEE 
eh Dad; Rönigreid Ani ker am "Gäßnerfiofe 
if dem, Koͤnigreiche Qmoſch a unterworfen. zn 
von: demſelben wohnen. Die Baradabo «Mon ®). 


2. Das Konigreich O uvſcha im Junern, — 
vom Vorgebirge Motte‘, ein ziemlich anſehnliches Land, 
das vorzuͤglich durch feine weiſe Regierung mächtig ik; 
deum die GSewalt des: Koͤnige iſt nicht uoumfchränke; ihm 
fiehen die Weiſeſten und Edelſten des Volks zur Seite; 
feine Oberherrſchaft verbreitet ſich über mehrere ‚Länder 
umher; doch iſt er. felbft dem Könige der Folfhaer 
zinsbar, der fih Jedoch Bict- weiter in feine Regierungs⸗ 
geſchaͤfte miſcht. — Die Fluͤſſe Maguiba, Mafe, 
—V———— oder — —— 
Land. 

Auer 2 Dasıtleine ‚Land atam ai, morduiflig von 
vorigen, am Sluſſe Mag N it von, Beltacıa 
bewohnt. ne! 

74, Das Laıd Sola weiter is: — wird für 
das Stammland der wilden Galla er gehalten, die fd 


4) Mohn "hebeutet in ber Fansesfprade Belt und 
Berkoma Land. —X 


% 
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(wie wir in der Folge finden werden) in dem öklichen | 
Thrile von Mittel» Afrika fd fruchtbar gemacht 
haben. 


5. Die Landfhaft Ho.ndo lient nördlich von ® a⸗ 
bawai und if in die vier Fürſtenthͤmer Maſſillagh, 
Dedowan, Dangurround Dandi geiheilt, deren - 
Dberhäupter von dem Könige von Quoſcha ernannt 
werden, ul ihm einen Tribut entrichten, 


6. Das Land der Konde-Quoſchaer, d. h. der 
boden Quoſchaer, weil fie ein hochselegeues Land be⸗ 
wohnen, liegt Öflih von vorigem. 


7. Das Königreih Dr an 0 oder dag Keich der Fol⸗ 
ſchaer iſt ſehr maͤchtig und hat viele Vaſallen, zu wel« 
hen auch die Könige der Karauer, der Folſchaer 
im eigentlichen Verſtande, die ein zahlreiches NöiP bile 
den, und die Duabi- Manver gehören. — Die Be 
berrfcher dieſer Länder find unumſchraͤnkt; doch muͤſſen 
fie dem Könige der Manoer einen jährlichen Tribut be» 
zahlen, wogegen ihnen derfelbe Geſchenke von Zeuchen 
macht, und fie mit dem Zitel Zönige nud Herren 
beehrt. * dieſer rast fol ſehr gus eingerichtet ſeyu. 


Anmert. Da ung adbere, beflinmtere und ausfübrlichere 
Nachrichten von allen diefen Ländern fehlen, fo müffen 
wir uns inzwifchen mit diefen fragmentarifchen Notizen 
begnügen, bis einft die Kunde a Erdgrgend beffer 
aufgeheßt wird. | 


R. Lönders u. Völkerkunde,, Alcifa. 9b 


«460 2 Dber » Guinea, 2 Er er 


. Die Zahn oder Elfenbeintüfte 





1. 
I KRamen, Lage, Sränzen. 





Diefe Küfte hat, wie die übrigen Theile. von & nie 
nen im engern Berfiande, ihren heutigen Namen von 
dem Hauptartikel des Handels erhalten, den die Euro» 
paͤer bier treiben. -Gie it uns im Ganzen ‚genommen 
nicht viel beffer befannt, als die vorbefchriebene Pfefe 
fer küſte; auch haben die Europder feine AUSH 
fung mehr auf derfelben. 


Die Elfenbein 171 e liegt am Atlantifchen Meere 
zwifchen dem Palmen» und dem Dreifpigenfap, 
oder beftimmter zwifchen dem Palmenkap und dem 
Kap Apollonia, am Boldfluffe, weil font Laͤu⸗ 
der, die zufammen gehören, gefrennt würden. Gegen 
Weſten gränzt fie'an die Pfefferfüfte und gegen 
Oſten an die Gold kuüͤſte von Ouinea, gegen Nor 
den aber an unbefaunte Negerländer, Theile von dem 

innern Nigritien. Die Länge des ganzen Küftlen- 

ſtrichs von Welten nah Oſten beträgt ungefähr 75 geogr. 
Meileu, die Ausdehnung in die Breite kann eben fo wes 
nig beſtimmt angegeben, als der Flaͤchenraum des gan⸗ 
zen Küſtenſtrichs, da die Nordgränge deſſelben ſo ganz 
mabefanıt iR, | 


I Te. 


2 
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2. 
Naturbeſchaffenhbeit. — Klima, Berne 2 
birge, Sewaͤſſer. 





Die. Nalurbeſchaffenheit dieſes Küftenfirihs iſt von 
derjenigen der Pfefferküͤſt e nicht ſehr verſchieden. Das 
Klima iſt ſehr warm, doch nicht unertraͤglich heiß, such 
im Ganzen geuommen nicht ungefund. Es herrſchet hier 
diefelbe Abwechslung der Jahrözeiten uud derfelbe periodie 
ſche Regen, wie in den übrigen Theilen der Küfle von 
®uineo. Die ganze Küfte iſt niedriges Land; our im 
Innern erhöht es fih, und gegen Norden zieht ſich eine 
noch unerforfäpte Bergkette hin. Der Boden if hier, im 
Durchſchuitte genommen, ungemein fruchtbar uud ergie⸗ 
bis, auch wohl bewaͤſſert. | 


vv, Bon Borgebirgen find bier zu ——— 


1) Das Palmenkap, auf der Weſtgraͤnze. 
8) Das Kap 2 ka oder La Hou in der Ritt, 


3) Das Kap 2 elle nie anf der Ofigränge. 


. Am St. Andreasfluffe liegen die, von den 
Seefahrern fogenannten rothen Hügel. Ä 


Einec beträchtliche Zahl von Küftenflüffen ergießt fih 
bier ins Meer ; aber nur zwei: darunter find einigermaffen 
bedeutend, die übrigen find alle Mein. Wir bemerken 
non deuſelben, von Werten nah Oſten folgende :. 

ı) Der Growafluß. am Palmenkap. 

2)3 Der Kawalia, bri bem gleichnamigen Neger 
Sorfe, 

e ; 586 
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3) Der Tabo oder St. Pedrofluß bei dem 
Negerdorfe Zabo. 

' 4) Der Andreasfing, einer der betraͤchtlichſten 
Sihffe auf diefer Küfe. Seine Mündung iſt unter-ı2° 
10‘ der Länge, und 4° 57' N. Breite. Es ift ein ſchoͤ⸗ 
ner, ſchiffbarer Fluß; doch ift das Einlaufen in denſel⸗ 
. betr, wegen einer Barre , die jedoch für Bleine Fahrzeuge 
unbedeutend ‘t, etwas beſchwerlich. 

5) Der Rio de Lagos, d. h. Seefluß, ein Ras 
me, den er erhalten hat, weil er kurz vor feinem Eins 
flufſſe ind Meer einen Keinen Se bilder; er ergießt ſich 
dei dem Kap Laho. i 
6) Der Fluß Shad-Lapo oder das Barbas. 
7 Der Kio Gueiro:da- Eofta. oder J (fini 
flug im Königreih Iffini, unter 5° 15° der Breite, 
deffen Mündung fich durch das dichte Gehölz auf beiden 
Ufern auszeichnet, iſt der zweite beträchtliche Küftenflug 
dieſes Landes; er ſcheint ziemlich rief aus dem Innern 
herzufommen. 


8) Der Goldflußam Sup Apollonta auf der 
Oſtgraͤnze. 


Alle dieſe Fluͤſſe find, ſo wie der groͤßte Theil dieſes 
Kuͤſtenſtrichs, nicht viel mehr, als bloß dem Namen 
nach befannt ; denn noch bat fein anfmerkſamer Beobach⸗ 
ter dieſes Land gehötig unterſucht (dIoß von dem kleinen 
Körigreih Iſſini haben wir einige wÄähere Nachrichten); 
auch halten fi die Guineafahrer nie lauge au dieſer Küͤ⸗ 
"fie auf, da die meiſten Einwohner derſelben ſehr ver⸗ 
ſchrieen find, nnd auch kein — großer Gewiun 
hier zu machen iſt. 


f 


Geen kennen wir in dieſem Lande feinen , außer 


dem, welchen, wie fon angemiertt, der xia de Zia 
gos bildet... 
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3» 
Bıaturprodufte, 





Der fruchtbare Boden bringf bier ungefähr diefelben 
Ergeugniffe hervor, wie die bereits gefchilderten Theile 
von Ouinea 


| Ä F 
‘ Bon Mineralien iſt ung hier gar nichts bekannt. 
Gold wird aus dem Jnueru hieher gebracht. 


Bon Pflanzen giebted hier eine Menge nugbare 
Arten; überhaupt find ale Lebensmittel in dem reichen 
Ueberfluffe vorhanden. Die vorzüglihften, vegetablifhen 
Produkte find : Reiß, Erbfen, Bohnen, Zuckerrohr, 
Indigo, Baumwolle, desgleichen Eitronen, Pomeran⸗ 
gen, Kofosnüffe, Bananas, Ikakopflaumen und eine 
große Zahl anderer Baumfruͤchte, auch Waflermelonen 
u. ſ. w. Es wird fehr viel Palmdi und Palmwein ge⸗ 
wonnen. Doc die Negern dieſes Landes find zu ſorg⸗ 
los, um die Vortheile deſſelhen gehörig zu benugen. = 


Don Thiſeren giebt es hier nicht nur zahmes Vieh, 
beſonders Riudvieh, Schafe, Biegen und Schweine in 
großer Menge, fondern aud reichen Ueberfluß an Wildpraͤt 
und on eßbaren Fiſchen. Unter den Thieren if hier de» 
fonders auch das fünffingerige Schuppenthier (Manis 
pentadactyla) von den Regern Quoggelo genannt, 
du bemerken, das auch im Junern der Pfefferküfe 
angetroffen wird ; fon iſt es nurauf den oKindifhen 
Iufeln und in Brafilien zu finden, Es if ein vier, 
. füßiges Thier, das von der Schnauze bis an die Spige 
des langen Schwanzes gewöhnlich acht Fuß in der Länge 
wis, Es iſt ganz mir ſtarken Schuppen bededt, die es 

gegen die Anfälle feiner thieriſchen Feinde (hügen, indem - 


x 
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28 fi, wenn es angegriffen wird , wie ein Igel zuſam⸗ 
menrollt; aber gegen Menſchen ift es dadurch nicht ge 
fidert: denn. die Regern ſchlagen es, troz feines 
Schuppenpanzgerd mit Prügeln todt, ziehen ihm dann die 
Haut ab, welde fie an die Europder verkaufen, und 
eſſen das fehr ſchoͤne und ſchmackhafte Fleiſch dieſes Thiers, 
das ganz unſchuldig iſt, und keinen Schaden ihut; deny 
— naͤhrt fi bloß von Ameiſen, Die e— vermittelſt «feiner 
klebrichten Zunge, gleich als aufeiner Leimruthe, fängt. 


Elepbanten,, Panther uud Leoparden, auch. Zibetfops 
zen und Affen, ferner ſehr große Eidesen und Gchlan- 
gen find bier, fo wie maucherlei Arten von Ungesiefer 
nur allzuhaufig. 


Mähere Naturhiſtoriſche Nachrichten fehlen uns von 
diefem noch ſo wenig befannten ——— | 





+ 
Einwoßdner. 


ar ůj 


Die Negern, > wellhe die Elfeubeintäfe Bewwößnd, 
beſtehen aus mehreren, fo viel wir wiffen , ziemfich von 

einander verſchiedenen Voͤlkerſchaften, die jedoch nicht 
alle hinreichend bekannt find; was mir Näheres von 
denfelben wiſſen, fo wenig es auch iſt wird bei der Be, 
ſchreibung der einzelner Theile diefes Kuͤſten ſtrichs miige⸗ 
theilt. Hier ſprechen wir von dieſen N eger n üben, 
haupt vorläufig nur im Allgemeinen, und — re 
‚ von den Quaquaern, welde, fo viel bekannt, 
Hauptnagion auf dieſer Küfe bilden, ie — 
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Die diterten Seefahrer , deren Berichte zu uns ge, 
fommen find, sheilten die Bewohner der Elfenbeins 
tüfte, nah Manfgabe der Art, anf welche fie von die⸗ 
fen Halbwilden empfangen wurden, inböfe und gute 
Lente; daher: au die noch vorhandene Abrheilung in 
die Küfle der böfen und der guten Leute, 


Bu den böfen Leuten rechnen die Guincafahrer 

die Bewohner des weſtlichen Theils diefer Kuͤſte, vom Pa ls 
menfap biszum Audreasfluffe, die aud von den⸗ 
felben als die roheſten Barbaren geſchildert werden, welche 
weder Treue noch Glauben befigen, große Berrhger und 
Diebe find; ihre Handelswaaren ſchroͤcklich überiheuern 5 
Alles was fie fehen, ald Daſchi(d. h. Geſchent) mit Unge⸗ 
Hüm verlangen, und wenn es ihnen verweigert wird, ſich 
fehr ungebärdig fielen ; ja fogar wirflih Menfchenfreffer 
ſeyn follen, welche befouders nach dem Fleiſche der Weißen 
lüftern find, wovon unfre Berichtgeber Beifpiele anführen, 
In wie weit Diefe harten Borwürfe gegründet find, läßt fi 
nicht genau beſtimmen; denn wenn auch die erflen Eur o⸗ 
pder, die bieder kamen, diefe Negern dur ſchlechte 
Begegnung bis zur unmenſchlichſten Braufamfeit aufgereizt 
haben, fo iſt es doch au Thatſache, daß die enropdifchen 
Seefahrer fo ſehr von der Boͤsartigkeit diefer Negern 
überzeugt find, daß. fie nicht leicht au's Land wagen, fon« 
dern vom Borde aus, und mit Beobachtung von maucher- 
lel Vorſichtsmaaßregeln mit denfelben handeln, auch nicht 
viele von diefen Negern auf Ein Mal auf das Schiff 
laſſen, um nicht von der Ueberzahl sreulofer Weife übere - 
mwältigt zu werden. Ja das beiderfeitige Mistrauen if 
fo groß, dab fie nur nach Ablegung eines feierlichen 
- Eides fih mit einander in Verkehr einlaflen. Diefe Eio 
desleiftung-befehe darin, daß der Schiffskapitaͤn fih mit _ 
dem einen Fuß auf ein Barkholz feines Schiffes und mit 
dem andern auf den Rand feiner Schaluppe Ach, in 


% 
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dieſer Stellung mit der Hand Waſſer aus dem Meere 
ſchoͤpyft, und ſich einige Tropfen davon auf die Augen 
ſpritzt. Doffelbe thut-dan auch der Negerhaͤuptling, der 
den Bertrag fchließt, den nun diefe Barbaren beilig zu 
halten pflegen, weil das Meer ihr Fetiſch iſt, uud fie 
glauben, Feder, welcher diefen Eid breche, müſſe noth⸗ 
wendig erblinden. 


Dieſe Neg ern find überhaupt ein ſehr rohes Volk. 
Sie tragen feine andere Kleidung, ale ein ſchmales Pag⸗ 
ne um den Leib, in welchem fie einen Dolch oder ein 
langes Meffer fieden haben. — Die Männer frad ſtark, 
wohlgebaut uud muthig; es febit ihnen auch nicht au 
Verſtand. Zhr tiefgewurzeltes Mistrauen gegen die Eu—⸗ 
ropder rührt (wie uns ſelbſt Guineafahrer eingeftehen) 
daher , daß dieſe zuerſt verräsherifh gegen fie handelten, 
und, wie es oft auf der gauzen Küfe von Guinea 
geſchah und vielleicht noch geſhieht, Negern, die zu⸗ 
trauiich zu ihnen an Berd kamen, widerrechtlich und ge⸗ 
waltſam in die Sklaverei fortſchleppten. — Die Weiber 
find Klein, aber wohl gewachſen, hübſch gebilder und ſehr 
verduhlt. — Zu dem Putze beider Geſchlechter gehören- 
bier auch eiferne oder fupferne, mit Heinen Schellen vers 
feheue, Ringe um die Füße; die Weiber Tragen dergleis 
den auh an Armen und Händen, und halten das durch 
diefelben hervorgebrachte Geklingel für eine angenehme 
Mupf zum Tanze, den diefe Negern fo leidenſchaftlich 
Nlieben, daß fie jeden Abend mehrerere Stunden damit 
 aubringen, wenn fie aud den ganzen * hiudurch une 
re Ardeit — haben. 


Die fgenannten gute'n Leute find die Bewohner 
des Öftliben Theils diefer Küffe vom Kap Lad o an, uw 
haben die.en Namen von den Guineafährera darum er 
Yalten, weil fie menfcenfteundlicher, umgänglicher , zu 
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traulicder und uͤberhaupt gusartiger feyn follen, als ihre 
örlihen Nachbaren. 


Su diefen guten Leuten gehören haupfſaͤchlich 
die Quaquaer, die wir miteinigen Zügen etwas nd. 
ber fihildern wollen, da wir aud fon etwas befriedi⸗ 
gendere Nachrichten von denfelben haben, weil die Guis 
neafahrer bereits ziemlih vertraut mit — gewor⸗ 
den find. 


Dieſe Quaquaer, wie aefagt , der Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu Folge die Hauptnazion dieſer Kuͤſtenſtriche, ha⸗ 
ben ihren Namen, der eigentliche iſt nicht bekannt, von 
den Portugieſen erhalten, weil dieſe Negern das 
Vor Quagua, dad ohne Zweifel eine Art Gruß oder 
Höfligfeissbegeugung ift, fehr oft wiederholen ; denn mo 
fie einander begeguen, ſprechen fie immer zu einander e. 
QDuaqua, Quaquaz dann legt jeder feine Hand anf 
die Achſel des Audern, und beräpre mit Fingern, und 
ſpricht netzue⸗ ganz ſachte: Quaqua. 


Dieſe Negern find ein noch ziemlich rohes, doch 
fehr gutartiges , geſelliges, gefälliges und dienffertiges 
Bolt, mir welchem fi unter allen. Voͤlkerſchakten auf der 
ganzen Käfte von Guinea am beften umgehen laͤßzt. . 
Sie leben auch fehr einfach uud mäßig, und verabicheuen 
olle Zrunfenbolde, ob fie. gleich vortrefflichen Palmwein 
baben , den fie meiſt am ihre trinkluſtigeren Nachbarn 
verhandeln ; denn fie fagen, der Trunk made die Mens 
fhen entweder zu Vieh ‚oder bringe fie ums Leben. Sie 
bereiten jedoh auh ein fehr ſtarkes und gutes Bier 
Pitt o genannt und eine Art Dbfiwein, den fie TZombo 
nennen, weil er aus den Früchten. des gleihnamigen, 
noch unbefannteu Baumes zubereitet wird; er iſt ſchwach, 
über fehr erfrifchend , und macht das tägliche Getraͤnke 
dieſer Negern aus. — Ihre Lebensart iſt ea 
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ſehr cinfach, ſo auch ihre Kleidung die bei den geimei⸗ 

nen Negerm bloß in einem Leibtuche, bei den Reichen 
und Boruehmen aber in einer Art von Mautel beficht. 
Dabei aber find große Liebhaber von derſchiedenen Ars 
ten von Pus, fie feilen 5. B. die Zähne ſpitzig, laſſen 
ihre Nägel lang wachſen, und menden viele Sorgfalt auf 
ihre Hoare, die fie mit fremden Haaren, vorzüglich von 
ihren Weibern, fänftlich, verldugen, iu Zöpfe pflechten, 
die mit Palmoͤl und rother Erde überkleifter: werden, und 
ihre Zöpfe Dann gleih einer. Mütze um den Kopf wile 
kelu. ‚Sie falben fih täglich mit Polmöl, und kaͤuen eine 
Art Betel, ohne Zweifel Kolandıffe. Die Weiber flech⸗ 
ten allerlei Zierratden und Figuren von Sold-in ihre 
Haare, die oft, zufammengenommen, einen beträchtlichen 
Werth haben; denn diefes Land hat einen bedeutenden 
me Sol. - 


Dieſe nese rn treiben auf maucherlei Handwerke 

und mechaniſche Künfe, doch meiſtens ziemlich roh. Das 

Sonderbarſte dabei iR, daß bier, fo wie in Indien 
die Gewerbe erblih find, denn der Sohn eined Webers 
muß wieder Weber, der Sohn eines Kaufmanns wieder 
Kaufmann werden u; & w. Unter ihren Kunftwaaren neh⸗ 
men die ſogenauuten Qua quatuͤch er, weil ſie auch ein 
Handelsattikel find, den ſelbſt die Europder ſehr häufig 
kaufen, um fie wieder in den. übrigen Kuͤſtenſtrichen von 
Buinee mit Vortheil zu verhandeln, den erfien Rang 
‚ein. Es find huͤbſche, blau und weiß geflreifte Seuche, 


die aus der hier ſehr häufig und von guter Art wachfen« 


den Baummolle gewebt und dauerhaft blau gefärbt wer» 
den. Jedes Stück hat drei Bierselellen in der Breite, 
und iſt drei bis vier Een lang. Bon diefen Zeuchen geht 
auch eine betraͤchtliche Menge in das nörblihe Afrikg‘ ä 
durch die Karamanen und Marbuten, die von da bicher 
‚ tommen. Auch werden hübſche Zeuche aus einer Art | 


5 
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I Flach⸗ oder Hanf fehr kuͤnſtlich verfertigt, und ſchoͤn 


gefaͤrbt. 
Dieſe Negermfind überhaupt große eiebhaber vom 


Gandel und auch ſehr thaͤtige Kaufleute. Ihre Kaͤhne 
draͤngen ſich mit Waaren beladen, um die. hier anlan⸗ 
genden europaͤiſchen Kauffahrer her, und um zu bezeu⸗ 
gen, daß fie ehrlich handeln wollen, fprigen fie ſich Gere 
waſſer in die. Augen, ehe fie: au Bord gehen , und vers 


longen wohl aud die Beobachtung derfelben Eeremonie 


: von. dem enropdifchen Schiffsfapitäne ; doch iſt diefer Ge» 


brauch nur noch an wenigen Orten gewöhnlich, feit das 


wechſelſeitige Zutrauen wieder mehr hergeſtellt iſt. So⸗ 
bald ſie an Bord kommen, verlangen fie vor allen Dine 
‚ gen Gefchenke, und wenn fie .diefe erhalten haben, an 


welche die Holländer, um die Portugiefen ande 


zuſtechen, fie guerfi gewöhnt haben; dann. erft fangen: fie 


an zu handeln. In einigen Gegenden wird jedoch erſt 


das Sefchenf nah abgefhloffenen Haudel gegeben. Die 


vorzuͤglichſten Ausfuhrartikel diefes Kuͤſtenſtrichs find, aufe 


a 
* 
9* 


ſer den bereits gedachten Zeuchen, Goldſtaub, der aber 

oft von den Regerkauflcuten durch Beimifhung von Sun 
pferflitterhen verfälfcht wird ; Elfenbein in großer Menge 
und von der beften Art, deun man erhält bier Zähne, 
die bis auf zwei Gentner wiegen, und Salz, das hier 
in Menge bereitet wird, nnd auch in das Innere des 
Landes, bis nah Nigriten geht. Der Sflavenhan« 
bei ifi Hier gar nit betraͤchtlich. — 


Die Quaquaer haben ihre eigene Bärche, | 
die von den-Europderm als fehr unverKändlich auges. 
geben wird, weil man fie ſehr ſchnell fpricht. | 


Die auf der ganzen Küfie olein herrfhende R eTis 
gionif ‘ein roher, mit dem gröbften Aberglauben ver⸗ 
mengter zeti — endienf. Die Prieſter, er wie die 
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Landesfuͤrſten, werden für große Zauberer — und 
benutzen treulich dieſen Wahn des Volkes, um daſſelbe 
‚ zu betrögen — Der Hauptfetiſch if das Meer, wel⸗ 
dein alljaͤhrlich zu beftimmier Zeit von-den Prieftern, die 
längs. der Küfte :Hinfahren, Opfer dargebraiht werden, 
um. es; für die Sommerszeit zu beſaͤnftigen. Diefe Dpfer 
beſtehen in allerfei geweihten Dingen ; Lappen ‚Steinen, 
Binfen, Kräutern, Ziegenhöruern, Saͤckchen mit Steinen 
und Gewärjen angefüllt, die in das Meer geworfen‘ wers 
‚den. Sobald der erfte Kahn mit Beſchwoͤrern aus Ufer 
zurückgekehrt if, beginnt der Handel, und die Kähne 
der einzelnen Negerdörfer laufen zu diefem Ende imieiner 
beflimniren,. fehr regelmäßigen Rangordnung aus. Go 
wie die ſtuͤrmiſche Jahrszeit wieder eintritt, und den 
Hondel’zu Hören beginnt, fährt wieder ein Zauberkahn 
mit Prieſtern laͤngs diefer Kuͤſte hin, bringt dem Meere 
ein Dankopfer, und fo wie er ans Ufer zurückkehrt, iſt 
auch aller Bandel geſchloſſeun. J 


| Die Berfaffung in den meiſten Meinen Staaten, in 
welde diefer Kuͤſtenſtrich ſich zerfiüdelt befinde, ift, fo 
viel wir wiffen, monardifc » deſpotiſch . Das Nähere 
folgt im uachfolgenden —— | ; 





5: 
| Zepograp bie 
‚Kurze Befihreibung dee einzelnen Länder und bemerfens- 
wertheflen Drtfchaften der El f enbeinfü * | 





Die ganze Elfenbeinküfte wird von den © ut 
neafahrer u in drei Haupttpeile zertheilet, naͤmlich in 
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ı) die Eifenbeinfhfte imengern Verſtaude, oder die 
fogenanute Küfe der böfen Leute, 2) Die Auas 
auafäüfte Oder die fögenannse Küfeder guten Leus 
te, und 3) Die Iffinitüfe, die wir nun bier nad. 
Maaßgabe der vorhandenen Hülfsmisel und Nachrichten 
kurz zu befcpreiben haben, — er 


A) Die Elfenbeinfüfe im engern Berfande, &, 
oder die Kuͤſte der böfe n Leute, melde fi vom - 
Palmentap bis zum Kap Lad o hinzieht, und cine 
Zäuge von etwa 35 geogr. Meilen har, iſt der am wenige 
ften bekannte Theil diefes Küſteaſtrichs, weil, wie bereus 
gedadt, die Europäer aus Furcht vor der ſchlechten 
GSemuͤthsart der Einwohner hier nur wenig Handel treie | 
den, und nur felten ed wagen, au dad Land zu geben, 


. Bon einer Eintheilung dieſes Küflenfirihs in Länder 
oder Staaten — denn allem Anſcheine nad: fichen die 
einzelnen Theile unter verfchiedenen Dberhäupiern — wife 
fen wir nichts, Unfere Berichtgeber nennen ung bloß 
mehrere Ortſchaften, die von Welten nah Oſten auf der 
Meereskuͤ fie liegen , von welden wir die bemerkeuswer⸗ 
theſten hier ausgeihnuen - 


(1) Kavalta, Negerborf an dem gleichnaminen 
Küſtenfiuſſe, wird von einem dichten, hochſtaämmigen 
Walde befchattet und treibt einigen Handel, — 


(2) Zabo- Dune, oder Groß, Tabo, auch in 
einer waldigen Gegend, an einem grünen Vorgebirge, 
and einem fhönen Küftenfluffe, deffen Mündung jedoch 
von einer Baare verfiopft ifl. | x 


(3) Tabo, oder Klein» Zabo, an dem Küflen- 
Auffe Kiode& Pedro, 2 : 
| DE me. en 
(9 Petri, oder Derrtero, Negerfledden bei eis 
uem Zelfen, der ihn fenndar macht. ee | 
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— 8 Best) | Reamdörfet auf Anböpen. 2 


c6) Druin (Druin„ Petri, auch Groß 
Druin genanut) Negerftadt am Zluffe Druin, vinem 
Arm des Andreasfluffes, in eined fdönen unüber 
fehbaren Ebene, die zum Theil mit Gehölze bewachſen 
find. Die hiefigen Regern werden für die roheſten und 


| bardbariſchſten auf der gauzen Küfte gehalten, weswegen 


verlangen, 


Begern feyn. 


ſchaften fü’ beiherfen“ | 


die europaͤiſchen Seefahrer bier au fehr wenig: Handel 
reiben, um fo, mehr, da dieſe Negern alle ihre Woaren 
aͤußerſt uͤbertheuern, und, nod obendrein große Geſchenke 


(3) Das Land. om Andreasfiuffe, welchet 


* ſchoͤn und fruchtbar if, wird von einein kleinen 


Negerkoͤnige beherrſcht, deſſen Haupt» und Reſidenzort 
an demſelben Fluſſe, aber noch nit dem Namen nach 
bekannt ifl. a Ba | | 23 


0) Dromwa⸗Petri, Negerflecken bei den fas 
‘ genannten rothen Klippen, a40 Meilen oſtwaͤrts vom 


Andreasfluffe; bie Einwohner diefes Orts und der 
umliegenden @egend follen ſehr rohe, hoͤchſt wugefittete 


.. (10) Kutru (Koetroe) ein. Negerfleden auf der 


Dleite deg Rio de Lagos (Geefluffes), treibt Karten 


Handel mit Elfenbein. 


B) Dis: Quaquakuͤ ſte oder Kuͤſte der guten 
Leute erſtreckt ſich vom Kap. Lah o bis zum Jſſini⸗ 
fluffe oder Rio Sueiro da Coſta in einer Länge 
von etda 30 geogr. Meilen. — Das Vorgebirge La ho 


liegt unter 5° 6° R. Br. und iſt bloß eine mit Bäumen 


bedeckte niedrige Laudſpitze, die fich nicht „weit ind Meer 
hinaus erfiredt. — Auf diefer Kuͤſte find folgende Ort⸗ 


| *) M. f. hierüber gabarthe’s Reiſe sad © ainde, 
S . 58. DE SEE N 
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- (1) abo, an dem gleidinamigen Borgebirge, eine 
FHegeritadt, an dem gleihuamigen Küfenfluffe, bat. et» 
wa 5 bis 6000 Eiumohner, und ift der Haupt nid 
Reſidenzort eines Fleinen Regerlönigreichs, deſſen eigent⸗ 
licher Name nicht befannt if. Das Land umher ifi ſan—⸗ 
Dig; bei der Stadt deiat fi ein Waͤldchen. Die Borre, 
die vor dem Fluffe fiegt, iſt fehr gefährlich. Es wird hier 
iedoch ein fehr betraͤchtlicher Handel getrieben. — In einiger 
Entfernung ergießt fich der kleine Küſtenfluß Sch ad:Lade, 
auch Rio das Barbas genannt, der nicht ſchiffbar iſt. 


2) Worn (auch Wallok oder Wallatok ges 
nannt) Regerdorf, wo einiger Handel mit Ehfeubein ge» 
trieben wird, ee en ale 


) Sdak: Schakoder] Be 
Shake in. Sch ak, R gpegerdärfer aufder Rüfe. 
(a) Korbi⸗Laho, A 


(3) Sammo, Regerdorf auf der Küfle, das zu 
dem Königreih Ado mw, im Innern diefes Küftenftrichs, 
gehoͤrt. Es ift hier eine bequeme Rheede; auch wird be» 
trächtlicher Handel getrieben. ; Die vorzüglichften Aus⸗ 
fuhrartifel find: Bold, Elfenbein, Quaquatuͤcher und 
Lebensmittel. Die biefigen Negern find ganz vortreff⸗ 
liche Schwimmer und Taucher. | 


(6) Abaffan, Hauptort eines nicht viel mein, 
als dem Namen nach, befannten kleinen a o 
auf der Weſtſeite des Fluſſes Sueiro. Bon der Küfte 
nimmt es kaum ein Paar Meilen ein; wie weit es fi 
aber in das Innere erfirede, if nicht befannt. — Norde 
wärts von diefem Lande im Innern wohnen die Eſſieps, 
welche ebemals das jegige Koͤnigreich Iſſini bewohnten, 
aber (um das. 3. 1670) von den Fffinefen und den 
Beteres-Negern, ihren öſtlichen Naͤchbaren, mir 
welchen fie noch immer Kriege führen, wegen ihrer Une. 
Dankbarkeit und ihres unruhigen Charakters, daraus vers 
trieben wurden, | 


C) Die Iffinifäfe; vom Sffinifiuffe 
oder Rio Sueiro dba Coſta bis zu dem Kap. 


Di 
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Apollonia, iſt niedrig, flach, mit hohen Bäumen bes 
deckt, und mit, Regerdörferu uͤberſaͤrt. Dahiu gehören; 
1. Das kleine Königreih Iffini*) auf der Oſt⸗ 
‚feite des Fluſſes Suetro, das bloß aus zwölf Dörfern 
und Flecken, die theild an dem Fluſſe, ihrils om Rec 
resufer, theild auf Jufeln im Fluſſe liegen. Das Klis 
‚ma dieſes Laͤndchens if ziemlich angenebm, auch an fib 
nicht ungefund; es dieter einem fehr fhönen Anblick dar. 
Der Fluß iſt ziemlich weit hinauf fhiffbar ; der. Boden 
it zwar fandig, aber doch fehr fruchtbar, befonders auf 
den Infeln, wo auch vortrefflides Zuckerrohr wäh. 
Das Laͤadchen if uͤberhaupt fehr reich au manderiei nuße 
baren Pflanzen, Getraide uud Zugemäfen , edela. Si: 
früchten und anderm Oblle. Die Wälder find mis einer 
Miuge von wilden, reißenden und andern Thieren ange: 
füllt. , Auch an zahmen Viehe fehlt es nit, obgleich 
die Viehzucht fehr vernachläßige wird. Geflügel gieb 
ed, ſo wie Zifche in reichem ueberfluſſe. Auch findet man 
hier viele Seeſchildkroͤten und Bienen, die ‚vortrefflichen 
Houig geben. Schlangen von beträchtliher Größe und 
anderes Mügeziefer find hier nur alzuhäufig. — Man 
geifft bier auch fogenannte Aigrisſteine, die blaͤulicht 


find und fast des Geldes kurſiren. 


Die Iffinefe a find bei ihrer ſchwarzen Farbe, 
‚ziemlich. gebildet , giemlich gutartig, aber diebiſch, geizig, 
mistrauifch, habfüchtig -und "träge. Ihre gewoͤhnlich⸗ 

ſten Speiſen find Feigen, Bananas, Jamswurzeln, 
Reiß, Mais und. Hirſe. Aus den drei legtern Pfiane 
zenprodukten ‚baden fie au Brod. Ihr liebites Getraͤu⸗ 
ke iſt Palmwein. Ihre Kleidung und Wohnung iſt hoͤchſt 


*) Bon dieſem Ländchen haben wir eine ziemlich. befriedis» 
gende Schilderung dem Jakobiner⸗Moͤnche Jo b- Botify 
Loher zu danten, der im J. ı702 als Miſſionair Hier 

her Fam. Re De a 
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einfach und ſchlecht. Sie find gute Soldaten. Are 

Waffen ind! Schilde, Saͤbel, Haffagajen und: Klinten, 

mit welchen ſir ſehr gefehitr uminachen wiſſen: — Dieſe 
Negeru erfennen zwar ein hochſtes Werfen, od a“er 

doc dabei grobe, aberglaubiſche Fetuchrodiener. — Die 

Berfofjung if zwar monarchiſch; aber nicht unumfchränft; 

denn den Könige ſteden die Vornebmen jur Seite, dıe 

gewiffermaffen die Stelle. von Londfiänden vertreten. 


Bemerkenswerthe Drtfihaften in diefem Lande hud: 


(1) #ffofo, der Hauptort und Königliche Reſidenz, 
ein Flecken auf einer Infel im Fluſſe Sueiro, etwa 
eine Meile vom Deere, mit 200 Häufern und gegen 
1200 Eiuwohuern. 


(2) Tebuchue, Dorf am — Fluſſe, mit 
einen koͤnial. Hanſe, in welchem der Kong allydprich 
einige Monate jubringt: 
(3) Bangajo, am Ufer des Fluſſes. 
Anmerf. Im Jahre 1701 legten die Franzgofen bick 
in der Nähe des Negerdorfes Tebuchne eine kleine Mies 
; berlaffung an, aus welcer fie aber fhon im Jahre ı702 
o wieder von den poll ind een veririebeh wurden. 


2 Dad Land der Wereres, nordwärts vom 
vorigen, ift größer, ala daffelbe, und von febr thaͤtigen 
WRenern bewohnt, die fih vorzüglich von der in dem 
Zffintftuffe fehr ergiebigen Zifherei naͤbren, die fie 
auch fehr gut verfiehen, 

3. Das Land der Rompaßs»Negern, no weis | 
ter gegen Norden, ſoll fruchtbar und gofdreich ſeyn, iſt 
aber nicht naͤber bekannt. Die gutartigen Einwohner 
Teben in einer Art von republifanifher VBerfeffung. 


> -4 Das Land Ghiomere, ein Feines Königreich, 
oſtwaͤrts von Jffini am Kap Apollonia nimuit une 
einen Pleinen Theil der Kuͤſte ein, erfirext ſich aber tief ö 
R Binder» und Bolkertunde. Yirika, t 


_; 
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in das, Zunere. Es iſt fruchtbar, wohlbevoͤlkert, reich, 


von gutartigen Negetn bewohnt, und treibt auſehnlichen 
Handel, vorzüglich mit: Elfenbein. und Sklaven. 


Anmerk. In dem Annern liegt Alt: Affini oder, dag 
Laändchen, das’ die Jffinefen vormals bewohnt haben, 
das aber jegt öde und a Ai 
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RKamen, Lage, Gräuzen, Größe . ,, 
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Die Goldk uſte, welche den mittlern Theil des 


ae Kuͤſtenſtrichs von Guined ausmacht, hat die⸗ 


- 
— Pr 


fon Namen von ihrem Goldreichthum erhalten, der je⸗ 
doch in neueren Zeiten abgenommen zu haben ſcheint. 


Sie liegt zwifchen dem Kap Ap ollonia in Weſten 
(Andre geben das Dreiſpitzeukap als die Weſtgraͤnge 


"a = 


‚sony und dem Rio da Bolsa in Oſten, zwiſchen der El ; 


fenbeins und Sflavenfüfeund ſtoͤßt gegen Nor⸗ 


den an die inneren, kaum den Namen nah befannten-Nes 
— Die Länge dieſes Kuͤſtenſtrichs von Weſten nach 
Oſten beträgt laͤngs dem Meere hin, ungefähr 48 geo⸗ 


ix 
u 
N 


sit 


graph, Meiten, Die Breite von Süden nach Norden fan a 


eben fo wenig als der Flaͤchenraum dieſes Kuͤſtenſtrichs 


1 I 


genau befimint werden, da wir die Nordgrängen deffels 
ben nicht kennen. Matr (hägtden legtern jedoch in — 


rer Berechnung auf etwa 3000 Quadr. Meilen. uebrigens 


iſt — Kuͤſten ſtrih der 0 aim beſien betannte, beſuchteſte 
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“md am meiſten mit enropdifhen Niederlaſſangen befegte 

Theilwon Snimen, fowohl wegen des bier immer e 
noch fehr einträglihen Handels, als * wegen der 
Eeusten feiner Bewohner, 





— 2. 
— 
Miintdefaffenbeit — Klima, Boden, Ber. 
BT ge, Gender 
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Die Naturbefhoffenheit diefes Kuͤſtenſtrichs iſt im 
Ganzen genommen, don derjenigen, die in ganz Guſi— 
nea überhaupt herrſchend iſt, nicht ſehr verſchiedeu. 
Das Klima iſt heiß, und In trocknen oder Sommermos 
‚naten iſt die Hipe wirklich fehr groß, doch ‚nicht "uner- 
träglih, weil fie: von den Geewinden. abgekühlt wird. 
In der Regenzeit aber, die im März beginnt, und int 
September eudigt, iſt die Luft gemäßigt; ja oft find die 
Nächte wirklich fühl, — Im Innern giebt ed zwei Res 
‚gengeiten im. Jahre, und daher auch zwei Aerndten. — 
Die Luft iſt im Durchſchnitte genonimen meiſt gefund.— 
Es weheh hier regelmäßige Winde, zuweilen erheben ſich 
auch frudibare Strürme, Zronardn genannt, die mit 
Wirbelwinden, Regengliffen, Donner und Blitz beglei— 
tet find‘, und gewöhnlich von Nordoflen herkommen. — 
Der Harmattan if rin regelmäßig widerfehrender 
Nordofwind, der in den Monaten December, Januar und 
Februar auf der ganzen Küfte von Guinea weht; er if 
nit einem Nebel begleitet, troden, dörrt Alles aus, und 
ift der menfchlichen Sefundheit, fo wie auch der Begetation 
bei weiten nicht_fo nachtheilig, ald man denken follte, 

| Sie —— 
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ob er gleich den Meufchen beſchwerlich faͤut; im Gegeu⸗ 
theile beweiſt er ſeinen wohlthaͤtigen Einfluß auf alle 
Kranke, die bald geneſen, wann er eintriit. F 


-Der Boden dieſes Kuͤſteuſtrichs iſt ziemlich troden, 
und am Rande des Meeres hin niedrig, flach und eben 
und uͤberhaupt ausnehmend fruchtbar. — Hie und da 
erheben ſich einzelne Hügel oder Berge über die weitge⸗ 
dehnte Fläche, und Borgebirge fpringen in das ‚Meer 
hinaus. Eine eigentlihe Bergkette, die man bei hellem 
Wetter von der Kuͤſte aus erbliden kann, zieht ſich Im 
Inuern des Landes in drei Reihen hin, deren immer von 
Südoften nah Nordweſten eine höher if, als die andre, 
und die zu dem hohen Landrüden im innern Afrifa ges 
hören. Die naͤchſte Bergreihe fol in einigen Gegenden 


nicht uͤber ſechs Meilen von der Kuͤſte eutferut ſeyn. — 


Das bemerkenswertheſte unter den Vorgebirgen iſt 
dad Dreiſpibenkap, (Cabo de tres Puntas) das 
ſich unter 4° 20’ N. Breite ziemlich 'weit in das Meer 

hinaus erfiredt. Bon. da an sieht fi die Kuͤſte nach 


| Dftnordoften. 


Die Bewäfferung befieht bloß in Küßenftäffen; die 
größten Theils fehr unbedentend find. — Der ur'ge, 
etwas beträchtliche unter denfelben if der. Rio da Bo Ita 
(d. 5. Sprungfluß, weil er bei feiner Mündung eine Art 
von Waſſerfall bilder) ‚;auf der Oſtgraͤnze * Landes. 


Seen kennen wir hier nicht. 


Was ſonſt bemerkenswerth iſt, wird. bei der Su 
ſchreibung der ‚einzelnen Zänder augemerlt. Ä 
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Sau 
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3. 


” | Raturprodukte, 





Die vorzůͤglichſten Produkte dieſes Kuͤſtenſtrichs, fo 
weit. fie und bis jetzt durch aufmerkſame Reiſende *) bes 
kannt geworden — denn eine auch nur etwas genaue und 
vollſtaͤndige Keuntniß der Naturgeſchichte dieſes Landes 
fehlt und noch — find folgende; | 


— ) Mineralien — Gold fowohl in Sand oder 
Staub, als in Klumpen oder vererzt fehr häufig; Berg⸗ 
bau if} miche vorhanden — und Salz, die beiden einzi⸗ 
gen, zur Seit bier bekannten Mineralien, da das innere 
Land, wo Erzgebirge: find, noch nicht erforſcht iſt. 


2) Pflanzen — Bon Getraide» Arten, haupt⸗ 
faͤchlich Reiß, Mais oder Wälſchkorn und Feine Hirfe 
oder zweifärbiges Pferdegrasz ferner ; mancherlei Gartens 
gewähfe und Zugemüfe, Jamswurzeln, Aronwurgeln, 
Boffermelonen , Ananas, Erdbohnen oder Erdeicheln, 
Erbfen , holzige Faſeln, Bohnen, fünfblätterige Kleome, 
Sudenpfeffer, Koblportulat, Hennenpfeffer, eine neue 
Art Aloe, Zuckerrohr, Bataten, brafilianifche Winde, 
Zabak, Flachsdotter, Meierkraut, Paradieskoörner, Ing⸗ 
wer, Maniok⸗ oder Kaffavewurzeln, u. ſ. w. verſchiedeue 
Atten von Graͤſern, Blumen, Arzneikraͤutern u. ſ. w. 
Von Baͤumen und Geſtraͤuchen giebt es hier: mehrerlei 
Arten Palmen, vorzüglich Kokospalmen, Dattelpalmen, - 
Veinpalmen, Delpalmen u. f. w. Zerner Kaͤſebaͤume, 


) Befonders durch den bänifhen Arzt Iſert. 


— 


gen zu pflauzen angefangen. 
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Papaja⸗, Pomeranzen⸗, Citronen⸗, Limonien⸗, Gras 
nataͤpfelbaͤume; Tamarinden, Tabernaͤmontanen, Man⸗ 
glebaͤume, Guavabirn- und Ikakopflaumbaͤume, Bigno⸗ 
nien, Kalebaſſenbaͤume, Affenbrod⸗, Slügelfrucht- , Pas 
radiesfeigen,, Bananadbäume u. f. w. Auch Aviermäen, 
bier Zederu genannt, indifche Zeigen», Erbfen-, Zalg» 


baͤume; auch verfciedene noch nicht genau beflimmte 


Baumarten, welde feines, farbige Hol zu Ziſchler⸗ 
Arbeiten liefern, u. a. m. Von Geſtraͤuchen find noch 
zu bemerken; Die vierekte Klimmea, eine Art ſoauiſches 
Rohr, der Peitſchenſtrauch, der uindenblatterige und der 
ebbare Hibiskus, eine Art Kappenftrauch. — Fuͤr den 
Botaniker bleibt hier noch eine reiche Nechkeſe übrig. — 
Wei ſtocke haben die Ho länder in ihren — 


44 


9 Von ——— sieht es hier — Kinds, 
pich, doc von geringer Art, weil «8: bier an gutem: 
Zutter fehlt; Meine, baarige Schaafe, hübſche Ziegen, 


| ſchlechte Schweine, ſchoͤſe Eſel; kleine haͤßliche Prerde 


findet man nur im’ Junern; auch als’ Hauschiere Hunde 
and Katzen. Die erfitren werden als Leckerbiſſen gegeffen. 
Wilde Thiere: Elephauten, Flußpferde, Büffel, Leopars 
den, Tigerfagen, ' Hyänen, Schafuld, Hirfche, Rehe, 
Antilopen von vielerlii Arten, wilde Schweine, Schup⸗ 
penihiere, Statelfhweine, Igel, Zibetkoatzen, Faſſauen, 
Biſauiratten, Eihhöruchen, Maͤuſe und Ratten von mau⸗ 
chirlei Arten im Menge, Savtien oder Halbfanindhen, 
Geſpeaſtthiere oder Makis, Kffen und Paviane von 
mancherlei Arten und Abartin, Bamppre u. ſ. w. An 
Geflügel it diefer- Kuͤſtenſtrich ſehr seid. E86 giebt bier | 
in Menge: gemeine Hühner, Perlhühner, Zruthuͤhner, 
Gaͤnſe, zahme und wilde Enten, trkiſche Enten, Fa⸗ 
fane, Repphuͤhuer, Ataniche, Reiher, Kronvoͤgel (hier 
Zetiſchoegel geuaunt, weil fie für heilig gehalten 


l 
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werden) Tauben von verfchiedenen Arten, Wachtel, Krar 
ben, Rohrodmmeln, Möven,.. Adler, Geier, Eulen. 
Sperlinge, Schwalben,, Papagajen uud mehrere Bögef 
von noch unbeftimmten Arten. — Bon Amphibien fin, 
det man fehr viele, auch fehr giftige Schlangen von ver« 
ſchiedenen Arten, Krofodille, manderlei Eideren, worun⸗ 
ter auch: Leguanen, Schildfröten, gemeine Froͤſche und 
‚Krösen ; beſonders merkwürdig ift hier die melodifch - fine 
gende, buflichte Kreuzfröte (Rana gibbosa) u.a. m. — 
Au Fifhen find die Flüffe des Laudes und das. Meer an 
der Küfte fehr reih. Man ruͤhmt vorzüglich die: Herderen 
oder Meeräfchen. And giebt es bier Doraden, Albeforen, 
Boniten, Rochen, Braflen, Makrelen, Haͤringe, Sar⸗ 
dellen, Silberfifhe u. ſ. w. u. ſ. w. Eine Art Hornfiſch 
wird der Fetiſchfiſch, d. h. heilige Fiſch genanut. — In⸗ 
ſekten, auch Gewürme und Schalthiere giebt 
es bier ſehr vielerlei Arten in großer Menge; wir bemer-· 
fen bloß folgende: die Bienen, Ameifen, Zermiten, Flie⸗ 
gen, Müden, Spinnen, Sforpione, Krebfe, Krabben, 
die nebft vielerlei anderm Ungeziefer bier fehr häufig find. 
Es giebt'auh allerlei Schnecken, Muſcheln, überhaupt 
fehr ſchoͤne Konchylien, Auftern, und endlih ſchaͤdliche 
Pfahl⸗ und Rervenwürmer u + Ä 


P 
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" Da wir fo viel fhon von den Negern gefprocden 
und erzähle haben, die im Durchſchuitte genommen, allẽ 
fehr viele Aehulichkeit mit einander haben, ſo muͤſſen wir 
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uns hier, da fih auch der Raum zu fehr verengt, be⸗ 
gnügen, die Hauprzüge anzugeben, durch melde die Nes 
geru auf der Serdkü ua ſid von den — uutete 
iyeiben, i 


Die Regern, welche diefen Küfenfric — 
find, fo viel wir wiſſen, von verſchiedenen Staͤmmen, 
und ſprechen verfchiedene ; Spraben; da wir aber mit. 
dieſen Sprachen und Völkern noch Tange nicht hinreichend 
bekaunt find, um fie Biaffifiziren zu koͤnuen, fo koͤn⸗ 
nen wir auch die Abrheilung diefer Negern in Stämme 
oder Zweige und ihre Verwandtſchaft unter, einauder nicht 
be’immen, — Im oͤſtlichen Theile. der Küfte follen (nach 
Sfert) die Sprachen der Affianseer, der Akraer 
und der Kreveer drei Hauptſprachen feyn In dem 
weſtlichen Theile diefer Kuͤſte möchte wohl die Fetuiſche, 
die mit der Aminaifhen nud Akimiſchen ziemlih 
nahe verwandt ifl, eine Hauptſprache oder wenigſtens der 
Zweig einer befoudern Hauptſprache fepn. — Die Namen 
der einzelnen Voͤlkerſchaften werden bei der Beſchreibung 
der Länder genannt. — Es giebt hier auh Mulatten, von 
Europdern mit Negerinnen erzeugt, deren Cberatter als 
“Kr ſchiecht geſchildert wird. — | Eau 


Die Negern auf der Goldkuͤſte find uͤberbaupt 
genommen von mittlerer Statur, gutgebaut und wohlge⸗ 
bilder. Sie befigen viele Geiſtesfaͤhigkeiten, find aber 
meiſt zu traͤge, um fiegebörig aufzubilden. Sie find im 
Gründe gutartig, laffen ſich aber dabei, als rohe, finue 
libe Nuturkinder von affen Beiden ſchaften "beherrfchen, ber 
fonders von der Wolluſt, der Schwelgerei, der Habrucht 


und dem Zähzorne, Sie find diebiſch, aber nur gegen 


Fremde ‚' nicht unter = Dennoch find fie fehr hoͤflich 
gaffrei und dankiar. Die Reichen und Vornehmen find 


en ſtolz. — Die gewoͤhnlichſte Kleidung beſteht in Page 
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nen’oder Leibtächern von verſchiedenen Beudhen; den 
Bug lieben. fie fehr und tragen deswegen allerfei Flitter⸗ 
wert an-fih, Auf den Kopfpug menden fie beſonders 
viele Sorgfalt. Die Männer tragen am liebſten Hute. — 

Die Wohnungen diefer Negern find meiſt Heine, niee 
drige, hoͤchſt arınfelige Huͤtien; doch haben: die Reichern 
auch angefangen ‚fich nach europdifcher Art etwas beffere, 
ja fogar zweiſtoͤckige Häufer zu erbauen, Im Junern des 
Zandes- find die Driihaften weit zübſcher nud bequemer 
gebaut, als anf der KRüfle. — Die Hausgeraͤthſchaften 
find bier eben fo einfach, wie bei den übrigen Hegerm 
Ihre Koſt iſt ſchlecht, fo fehr fie auch zur Schwelgerei geneigt 
find, Daran if bloß ihre Sorgloſigkeit, Traͤgheit und 
ihr. Geiz fhuld; deun, wo es fie nichts koſtet, da machen 
fie der Zafel Ehre; ſonſt naͤhren ſich die ‚geimeinen Leute 
meifi nur von. Vegetabilien; Fiſche, die aber fon Fin» 
fen müffen, werdeu haͤufiger gegeſſen als Fleiſch; diefeß . 
letztere wird oft roh geuoſſen, bloß mit fpanifhem Pfeffer 


aberfirent,, und mit einem. Schluck Branntwein-darauf. 


Su der: Wahl ihrer Sveifen, befonders des Fleifches, find 
die Negerm gar nicht ekel. Sie find überhaupt arge 
Zreſſer, und haben immer ‚Hunger, — Das getwöhnlich« 
fie Tiſchgetraͤnke iſt Palmwein. — Die Heurafhszeremonien 
find einfach, Der Bräutigam kauft feine: Braut, mach* 
dem er ſich mit derfelben einverfonden has, gemöhnlih 


. für dem Preiß einer Sklavin ihrem Vater ab. Die Trans - 


ung verfieht ein Fetifchier oder, Art Prieſter. — Jeder - 
heurathet fo. vieig Weiber, als er. kapfen und ernähren 
Jann. Die Weiber muͤſſen außer der Hausarbeit. auf 
den Feldbau verfehen, — ‚Die Beſchueidung iſt wicht 
durchgehends eingefuͤhrt. — Ehebruch und Hurerei ſind 
bier ſehr gemeine Laſter; auch giebt es beſonders dazu 


beſtellie oͤffeutliche Huren. — Dieſe Negern treiben , 


Ackerbau und Viehzucht, doch beide ſehr nachlaͤſſig; in 
der — find fe ziewlich beſchich, auch sr fie tee 


Handwerker, vorzůͤglich Schmiede, Töpfer, Zimmerleute, 
Mattenflechter, Weber und Hutmocher, die fhon Dan» 
ches den E ur op de rniabgelernt haben. — Die Handels⸗ 
leute: ind ‚hier fehr angefehen, und werden . zum Adel ges 
rechnet. — Unter den Beluſtigungen des Volks ſteht 
der Tanz, als die beliebteſte oben an. Der mufifalifchen 
Inſtrumente find. mauncherlei, alle aber ſehr rohzdie vor» 
zuͤglichſten find Trommeln und eine Art, Trompeten vou 
Elephautenzaͤhnen; auch haben fie eine Art Zithern und 
Pfeifen. — Die Leihengehräuhe find von denen der 
übrigen. Regern nicht fehr verſchieden; die Trauer wird 
durch. ein lautes Geheul ausgedruͤckt: die Todten werden 
beoraben. — Die Religion diefer Negern iſt ein grober 
Zetifchendienft, 06 fit gleich auch ein hoͤchſtes Weſen un« 
nehmen. Sie glauben an Zauberei, Hexen und Gefpen» 
ſter. Ihre Zauberer und Gaukler find zugleich auch Aerzte. 
Jeder Neger hat feinen eigenen Fetiſch; auber dieſen 
giebt es bier: auch oͤffentliche Fetiſche, welchen geopfert 
wird. — Die Fetiſchenprieſter, die in verſchiedene Klaſ⸗ 
fen abgetheilt werden, ertheilen auch Orakelſpruͤche. Der 
Aberglaube has überhaupt eine große Gewalt über. diefe 
uniffenden und daher leichtglaubigen Negern. — Die 
 Regierungsverfaffung der Länder auf diefer Kuͤſte iſt zum 
Theil monarchiſch⸗ deſpotiſch — in einigen iſt der Thron 
erblich, in andern werden die Regenten erwähls — zum 
Theil repubütaniſch. — Das ganze Volk wird in fünf 
Klaffen abgetheilt, von welchen die erfie den König mit 
geiner Familie, die zweite die Kabofhiren oder Mir 
niſter, Rärhe und Häuptlinge, die dritte die Kaufleute 
und überhaupt die reihen Leute, die Beine Handarbeit 
verrichten ‚ eine Art Adel, Die vierte zuerſt die Fiſcher 
ind dann die uͤbrigen Handwerksleute, Feldbauer und Ars 
beiter, und endlich die fünfte die Sklaven unter ſich, ber 
hreift. — Die Juſtizverfaſſung iſt hier noch ſehr oh, ob 
man wis fo siemlih Gerechtigkeit: zu handhaben ſucht. 


| 
| 








| 
) 


Van Die Goldkuͤſte. 485 


Es iſt hier auch nach ein Reiuigungstrauk üblich. Verbrechtr — 


werden um Geld, oder am Leben geſtraft. — Das Kriegs⸗ 
weſen iſt ſchlecht beſchaffen, ſo haͤufig hier uͤbrigens die Kriege 
find , die hier jedesmal feierlich angekündigt werden; wer 


in den Krieg zieht, befchmiert und eutſtellt ſich den Rn 


per, ſo guter nur fatin, und bebängt ſich uber und über 
mis Fetiſchen. Die Waffen find Haffagajen, Bogen, 
Dfeile„ - Schilde, auch ſehr Häufig Flinten ; ja einige 
Volkerſchaften haben ſogor ſchon Kanonen. 


Det Handel, der groͤßten Theils im. den Händen ı * 
eu ro paͤer, vorzüglih der Holländer, iſt, die hier 
zablreiche Niederlaſſungen *) haben, iſt ſehr lebhaft und 
wichtig." Die Hauptausfuhrartikel find Gold, Negere 
ſtlaven und Elfenbein, wogegen allerlei: Seuche; europdie' | 
ſche Fabrikate, Metall » und kurze Waaren, Pupflitters 


wert, Seſchuͤtz und Munizion, und MITTOBROE auch 
LIE, ‚eingeführt werden. 


ı L; 
I 4) 





JJ So 
Topographie 


— —— ‚den einzelnen Länder 'unb nn 
in». vd Gohdküſſt e. 





> Die Länder uf dr GohdEi fe von Bufheamer- 
ben am fuͤglichſten in den weſtlichen, mittlern ‚ und oͤſt⸗ 
Ay Seit der. franzöfifiben Revolution und. indem. darauf. 717 

folgten, ſo wie in dem noch jetzt fortdauernden Seekriege, 
"find viele diefer Niederlaffungen, befonders He franzöflfen 

ale, t theils verlaffen, theils zerflört worden, Da wir aber 
pierůber feine ganz beſtimmte Nachrichten Haben, ſo miıf 

2x fen‘ wir hierunten den Zuftand derfelben ſchldern, wie er 
por dem Kriege war, Der Friede wind alles eutfcheiben, ' 
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Küchen Theil, und iu⸗ die Küftenländer und iumeren An 
der abgerheilt, 


un Der. werliche heit der Goldtä Re, wel. 
der die Halbinfel. des Dreiſpitzen kaps ausmacht, 
iſt der minder betannte Theil dieſes Kuͤſtenſtrichs. | 


a) Küfenländer von Weſten nach Oſten: | 


— 1. @rim oder Afhim, Laͤndchen „Idas einen 

Strich von etwa vier Meilen an der Küfle einnimmt, 
am Kap Apollonia, zwifchen dem Schlangen 
f.lusfe(Rio&obraoder Aul.obar)und dem Derge 
Monfro, iſt fruchtbar und Hat eine republikauiſche 
Verfaſſung. 6. wird ſtarker —— — Zu 
bemerken find bier: 


(1) Artım oder Ad — am ledaamigen 
Kuͤſteuftͤßchen, der Hauptort. 


(2) Fort Apollon ia, weſllich von —— am 
Kap, von welchen es den Namen bat, eine dristifche 
Ricderlaffung in einer v Waldgegend. | 


Hort St. Anton, fleines, aber huͤbſches 
EN HR. Rahel, gegen Ari m über. huͤbſch 


cc4) Poſek o oder Konnyofadt, aufeßnticher,. 

wohlgebauter Negerflieden bei dem ”. Manfro oder 

Montfort. zu = 

6) Das Fort Zriedrichsburg auf den Berge 
Maufro, im Jahre 1682 von Brandenburgern ante, 

gelegt, aber im Jahre 1715 wieder verlaffen, und im 

Fahre 1750 von den Holldn bern in Brfig genommen. 


9, Antg oder (richtiger) Hante, Feines, kanm 
22 Du, M. großes Negerkoͤnigreich an Dreif pi gen. 
kap, zwifchen dem Berge Manfro und dem St. 30s 
bannfluß, !der es vom Kommendo ſcheidet; ein 
huͤbſches Landchen. Zu bemerken find; 





— — 


F—G 


IV, ‚Die Goldkuͤſte. 487 


ABA, >) Uron, (3). Infiama, 


.»4 ‘ 4 


Negerflecken auf dem genannten Borgebige. 4 
(a) Dicscove, ſchoͤnes, regelmaͤßiges, im J. 
1691 erbautes brittiſches Kaſtell bei Juf idm a. 
| N Kroma oder Tokroma, Negerfiedfen mit 
eineit kielnen yoläudissen Kaelle: ntetten 
(6) Do rothe a, ehemals brandenbü rgifche, 
‚Jegt hoͤllaͤndiſche beſeſtigte Handelsloge. 
(7) Sutri, Handelsflecken. 84 
Popexra oder Petrigrande und — 
PL —— er Paumpera „Negerboͤrker. 9 
(10), Za karari, Negerfindt auf einer Bergfpige, 
. ON Sand a, Handelsflecken! mit einei hol⸗ 
laͤndiſchen und einen brittifchen Kaſtele zw 
In ta pud s) Po ari, Megerdörfer, 
(14) Sama oder Schama, sie ich, anfehnliche 
Negerfiadt auf einem’ Hügel am St, Ei bang⸗ oder 
Seoros fluſſe, bilder für: ſich eine: beſoudere Re⸗ 


— 


— uutt 1.5 ugmas pt isn . 
(15) St. Sebafian, kleines bolland. Kaſtell, 
dicht bei vorgenannter Stadt, Ba 
3 Shabb a ‘oder das Land der Fahr 8, Hordöfte 
lid von vörigem, ein ünbebeutendeg‘ Linden, das ſe⸗ 
do feinen eigenen Fuͤrſten hat. > False Sr 
Al ro bi, Hauptſtadt an eier Balz. 
4 Rommendo oder Kommant) kleines Segen 


ı Bönigreich, weſtwaͤrts von Hatte und Schab b4, uns 


mW) 


--. 


gefaͤhr vier Meilen lang: und eben fo ‚breit, “treibt bes 
traͤchtlichen Handel. Hier find +5 BICäR.o 
Co) Buaffe oder Groß-Roimmendd, Hddvte 
und Refidenzfladt von eiha 4oo Baͤuſern ze; liegt dm 
Zuaneru. SE — — 


—2Efiteltti ode 
der Kuͤſte, Negerdorf.auf d 


Kl ein Rome nd auf 
er KÜße, mıkguen; vaben 
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‚und: einem ud oft brittiſchen Raffelle, von  ogtäjche das 

pollandiſche Kaftel 8 reden rb ar 5 nur einen FZlinaten· 

ſchuß entſerut iſt. Er | 
(3) Bart * (4) A my eni, le 


b) Su Fee Ränder, die jedoch nit, vielmehr, 
‚ls ar Namen nad befannt find: en 


‚ Alwine, iteiäek Bad, oltwaris von 
— 


€ ä w i t 6, nr ‚ ebenfalls jebeibes a uni 
von ni. JF Y, 5 * ur isn 512% 

3. Guobe⸗ Zatati n — vyon vorge 
nannten. al EN ar Yu. 


4 Abofran, ‚m Kup, eig der’ Grin⸗ 
ae von vorlgem. ken Sc nich 


’ Draht, gen "Yeirägtiiges 8* —* 
pr Königreich, tiefer im Junern. | as nn brin⸗ 
gen Gold auf: die Küſte. — ua an ur 


ups NR 5% 

6. Waſch a oder marſqha— oaw aͤrte von — 
Intaſf an, ein hoidreiches af fonft wenig, "trug | 
bäres Land. — — 


—— in Dr 
7. Zutaffin« Io gie, nordwoͤrts non: ®ro$ß- 
Satballam, ein wenig bekanntes Land, weil feine Eins 
mpbert keine Bemeinfchaft mit den Küfienbewohnern. haben. 
84 Tabu, kleiner Bezirk, oſtwaͤrts von Hante. 
9. Adom, eine ariſtokratiſche, ziemlich, mächtige 
Republit am Zluſſe Gt. I o ha ha oder St Georg, 
nordwaͤris von Ko in in endoz es iſt ein {er aca 
ergiebiges Land. 


2160. Moin pa oder Rap a, seine San 
weſiwaͤris ob Hanne 
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BE Dr mtt Lerſe Theil der Gold ků ſte zwi⸗ 
ſchen den — Ber ya und Nio⸗gru abet 

min. Afenländer: = 
1. Fe, Meines Negerkoͤnigreich zwiſchen den Laͤn⸗ 
dern Kom mendo und Sabu, am Meere, nordwaͤrts 
Und Rn gend Eisen 
Meere Ana "drei Meilen breit öund erſtreck My: Ihnidein. 
waͤrts etwaug: Meilen weit. Das Laͤndchen iſt etwas ders 
gig, doch fruchtbar und wohlbevolkert. Die Verfaffung 
a ſtariſtokratiſch · mouqrchifch. ‚Hier find zu bemerken: 


ie BUETISENTEEN I 
(1) Fetu, die Haupiſtadt des ganzen Randes, Rees 
fideiz bes Konigs und Sitz der Regierang > iſt gtemlich 
groß und volfreid. Ba ee INTER TFIETLE ER} 
0 MELMing oder St. Seprgi del» Mina 
(in der feruifhen Sprache Od dena) anſehnliches hol⸗ 
laͤndiſches Kaſtell auf einer Halbinſel am Fluſſe Ben; 

mit einer dazu gehoͤrigen Stadt die ein; cies Republife 
Sen unter hollaͤndiſchem Schutze bilder. ˖ Dicfe Negera 
ſtadt wird von dem hollaͤndiſchen Kaſtelle Konrads⸗ 
durg auf dem Berge St. Jago beherifiäk,,  . ,; 


(3 Sap » Rorfe, Cape Corse Castle) huͤbſches 
engli 3 Käſtell auf HERAN — et⸗ 
wagz vei Meilen oſtmaͤrts won El Mita,  Dopirige oͤrt 
af Keine Bou Philippsrhurm, — Homa, Roy 
erfiadt, unter den Kanonen von KapeKprfe, 
(4) Fort⸗Royal oder Königinn-Anna’de 

y SS aufdem Berge Dänenftein, fommandirt Kap⸗ 
orfe, if reine kleine Stunde: von deniſelben und gea 
hort ist auch den Dritten, 


MENT IEHEN 


vr Sabu, ſehr kleines Regerkoͤnigreich, oſtwaͤrts 

„ Pon.ogrigem, am Meere; es if frudidar , und die Ein, 
wohner werden für die fleißigiien Neg ern, auf der gan⸗ 

zen Kuͤſte gehalten. Zu bemerken find bier: — ER 

i du Eh ES > V RE, I 5 Fa ae Dr if ı:. 

(N Schu,  böffreiher Zleden, port und 
Koͤuigl. Refidenz im Iuneru. DL — 


1 


4 
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Mauri, auſebnliches N erdor ar elchem 
das Poländifhe 3 Fort Naflfan. * Kirche . 
(3) JIkon oder Kongo, Negerfieden, | 
(4) Königinn» Anno’ 3: Spige, deringes 
Brietifihes Kaſtell. 


3. Zantin, oſtwaͤris Von. Gabe; ; 0. der eine 
Viertelſtunde longe-Eifenberg die Graͤnze bildet. Das 
Laͤndchen iſt fruchtbar und die anegana ecvabiito⸗ 
niſch. m Zu bemerken findiu, dur | N 
— Aukan,/ Negerdorf brneiaer engen oh 
einer yortugieffpen Baftordi. . .. ... 

8) Anamafo;' anfehnliche Siegenpade ni einen 
Heinen bristifchen Kaftelle. 
— 9Aga oder A dfher Mgedöre mit * engl 
daltorei. REN, 
N.) Amadu u, Begerdanf; vormal mit, einer a 
Niederlaſſangg. — 
— ————— tleden, se Weißen 
das boländifhe Kaſtell Am ſterdam. 
9 LZantumguerti, Heines brittiſche⸗ Kaſtell. 


By Atron * Ländchen, das sie theils republikaui⸗ 
| för, theils ariſtokratiſch + monarchiſche — 
hat, indem es aus er ee Befiht. 3u_ Bertierfen 
find: 2271 — 
6 ) Apam, Hegerfleden. Ä 

(2) Leydſambey ve, tilines 4 wihn —* 


> 5.98 büna oder Augm Ina ; ein kleines Neger⸗ 
koͤnigreich zwwiſchen dem Teuf ei 8 1; erge and dem xLan⸗ 
de Zu bemerken: — 


RWinn iba oder ein — ———— bei 
ige * brittiſches Kaſtell. 


il 


” 
' 


& . 
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 (e) Barfku, Hanytfiadt des Landes; die Ein— 
wohner find fehr  gemsrbftißig Bei diefem Dite liegt 
ein kleines hollaͤndiſches Kaßell. 

b) Innere Laͤnder, noch ſehr wenig be etaut. 

1, RROCHLENTE, zwifchen Klein» Afanni und 
Sabu, 

2. Abrambo, weſtwaͤrts von Warſcha. 

3. Quiforo oder DſGſuffer, oſtwaͤrts von 
Warſcha. 

4. Wanki, nordwaͤrts von Warſcha. 

5: Boni offwärts von Wanki. 

6. Afftante, (au Tonauwah genannt) ein 
ziemlich maͤchtiges Königreich tief im Funeru, gränzt nord« 
wärts an Nigrisien. Das Land TR fruchtbar und reiche 
Die Affianter leben fehr einfach und find kriegeriſch. 

Sie haben fi im vorigen Jahrhunderte das Land Afra 
und verſchiedene Voͤlkerſchaften am KRio-da-Volta 
unterworfen. 

Affentd, der Hauptort. 

| 7. Akannez oder Klein Akanni, nnbekann⸗ 

tes Land, das au vorgedachtes graͤnzt. 

8. Dah o, freie Stadt nad Gebiet, an der Oränze 

von Art. 

ö 9. Atti, offwärts von Abrambo, nordmärts 
von Fetu, ein fruchtbares Land. 


10. Aka, kleines Laͤndchen unter der Bobeit von 
WFantin. 
ı, Sanwai, Bezirk, nordwaͤrts von Fantin. 


1 ı2. Afim oder Grog- Alanni, oflwärtd von 
Klein-Akanni, war vormald unter drei fleine Kö— 
nige vertheilt ; jegt hat es nur m einen, der von Aſ⸗ 

"fianre abhängt 

N. Lander u, Volkerkunde. Afrika. ' RE 


.- 
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13. Akam, unbelennird Laͤndchen oſtwaͤrts von 
Aſſiante. Ei 

14. Quahu, auch fehr unbekannt, liege weiter ge> 
gen Dfien. 


15. Tafu, nordwaͤrts von vorigem, ein goldrei⸗ 
ches Land. 


& Der oͤſtliche Theil der Goldfüfte umfaßt den 
Küfienfrih Bis zum Rio da Bolıa. 
a) Küftenländer: 
1. Alra, fleine Republif unter der Oberhobeit des 
Königreichs FT, fiante, ein ſchoͤnes Laͤndchen, wo: 


(1) Ara oder Groß: Afra, die Hauptfladt 
im Junern. 


(a) Soko, ————— wo das brittiſche Ka⸗ 
er Kames. 


3) Klein« Ara, Negerdorf , unter den Ka⸗ 
nonen 8* hollaͤndiſchen Kaſtells Crebecoeur. 


(4) Orſoko oder Urfue, Negerdorf. unser den 
- Kanonen des dänifchen Kaſtells Ch riſtiansburg. 


2. Labodde, kaͤndchen, von einem Fuͤrſten be⸗ 
herrſcht, wo; 


(1) 2abodde, bemauerte Negerſtadt mit einer 
daͤniſchen Faktorei. 


(2) Orfu, Negerdorf. | 
2. Ningo, oder Adampi, auh Lampi, ein Land 
oſtwaͤrts von beiden vorigen, befieht aus mehreren Blei» 


‚nen Kepubliten. Die Einwohner sreiben fiarfe Vieh—⸗ 
zucht. — Hier find zu bemerken: 


(1) Schi nFa, Haudelsort. 


(2) Temma, Dorf mır einem Pleinen, vormals 
Bofländiichen Kajehes 
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(3) Ponni, Negerſtadt mit einem vormaligen 
— * — Kallle und einem daͤniſcheu Komtoir 


(4) Alein-Prampram, Dorf mit einer bes 
fefigten brisefsen Zaltorei, 
(5) Ningo, anfehnficher Negerfleckeu. 
(6) Friedensburg, dänifches Koſtell. 
(7) Königfein, daͤn. Kaſtell am Voltafluſſe. 


byJunere Länder: 


1. Aboni, Laͤndchen, weſtwaͤrts von PER ambo, 
mit dem gleichnamigen Hauptorte. 


2, Kamana, getraidereiches Land, oſtwaͤrts vou 
Quahu. 

3. Abura, nordwaͤrts von Akra, ein holdrei⸗ 
ches Land. | 

4. Aquapim, ziemlich großer, aber ſchlecht bevdls 
kerter Landſtrich, unter der Dberboheit von Affiante; 


5. Aguamba, ziemlid anſehnliches Könipreich, 
deffen Beberrfiber jedoch von Affiante abhängt; vor Zei⸗ 
ten aber ſehr mächtig war. 


6. Bunu, Laͤnudchen, Öftlih von Aburas 
7. Eque, oſtwaͤrts von vorigem. . 

8. Latabi, nordmwärts von Niugo, 
9 Atfaradi, nordwärtd von vorigem. 
10. $nfoßo, ein Rand tief im Inner, iſt unbefannt; 

r. Quaku, oflwärts von Tafu. 
ı2. Krobbo, Republitchen, das. nur 500 flreitbare 


Männer hat, nordmärts von dem dänifihen Kaftelle Fries 
densburg. 


15. Ladingkur, unbekanntes Land, das im Innern 
am Volta fiuffe u ſoll. 


Kk 2 
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V. Die Stlaven:-küfte 





1. 


Same, Lage, Graͤnzen, Größe, — Maturbeſchaſſenheit, 
Klima, Boden, Berge, Flüſſe und Produkte. 


Auch diefer Theil der Küfte von Guinea bat feir 
nen Ramen von dem. Hanptartifel feines Handels. — 
DieStlavenfüfte erfredi fih von dem Rio-da— 
Bolta oder dem St Paulskap in Welten bis zu 
dem Kluffe Benin oder der rotden Soitze in einer 
Länge von etwa ſechzig Melien bin; die Kite bilder bier 
ine Krümmung landeinwärtd. Die Ausdehnung in bie 
Breite Fann nicht beſtimmt angegeben werdeu, da die 
Nordgränzen nicht genau befannt find. — 


Das ganze Landift Fach, niedrig, fandig, fumpfig, doch 
in manchen Strihen ungemein ftuchtbar. Das Klima iſt 
ungefähr daffelde wie auf der Goldfüfte, nur iſt bie 
Luft laͤhgs dem Straude hin, wegen der virlen Simpfe 
etwas ungelnnd. — Berge erheben fih nur tief im Ins 
nern, wo fi das Mittelafrikaniſche Hauptgebirge, bins 
zieht. — Naͤchſt dem Nio⸗da— Volta iſt der von den 
Portugieſen fo benannte Rio-de-Lagos (d. h. 
Kaͤſtenfluß), weil er bei ſeinem Eintritte ins Meer eine 
rt von See bildet zu bemerlen. 


Die Naturprodufrediefes Kuͤſtenſtrichs find bei⸗ 
nahe gang diejelben, wie die der Goldt üfe, außer 


! 
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taß r# hier, fo viel man bis jegt weiß, Bein Gold (we— 
nigſtens wird Feines eingefammelt), Dagegen aber fehr 
vi. Salz giebt. Die Pflanzen find Hier beinahe ganz 
dieſelben. Die Setraidearten ind: Mais oder Waͤlſch⸗ 
Tora, fogenannter großer Hirfe (Sorgofamen) und 
Heiner (Durra). Palmen, eble Suͤdfruchtbaͤume nnd 
andere find ebenfalls einheimiſch; in der Landſchaft Das 
home finder man einen Baum, der eine feldenariige 
Baummolle trägt. — Die Thiere find diefelden, wie auf 
der Soldk uͤſte. Die Elephanfen find bier ziemllch fel: 
teu. Die Schafolld werden von den Negern gegeffer, 
— Die Fetiſchſchlangen find nicht nur unſchaͤdlich und 
zahm, foudern führen auch beſtaͤndig Krieg mit den gife 
tiaen Schlangen. — Die Müden find anf der ſampfligen 
Kuͤſte befonders beſchwerlich. — 





Es wohnen hier lauter Regern, doch von verſchie⸗ 
denen, zum heil noch fehr rohen Voͤlkerſchaften. Auf 
der Küfc fennen wir ie Yunaer, Krepeer, Afraier, 
Agraffis, Fidaher und Ardraer, und im Zus 
nern ‚die Dahomer, jetzt herrſchende Nation, und ihre 
Rachbaren, die Rahier, Ajver und Tappaer. — 
Bon der Verwaudſchaft und den Sprachen diefer Voͤlker 
wiffen wir noch wenig Beſtimmtes. Es werden bier 
miehrere Sprachen geſprocheu, die, fo wiel wir. fie keu— 
nen, zum Theile ſehr von eiuander verſchieden find, 
Auch zeigt fih eine auffallcude Berfipiedenheit zwiſchen 
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den Bewohnern des Innern, unter welden die Dabor 
mer nun die Haupirolle, fvielen , und den Kuͤſtenbewoh⸗ 
Bern; da jene sobe Halbwilde, ja zum Theil wirkliche 
Barbaren find, Diefe aber ich durch einen gewiffen Grad 
von Sittenverfeinerung fih 09: allen andern auszeichnen, 


Die Hauptnazion der Küftenbewohner waren die Fir 
Daher, dis fie im $. 1727 von den Dabomern, !heils 
ausgerottet, !brif« verjage, iheils unter,ocht wurden; fie 
find jedoch noch verbanden , und ibr Gert iſt nicht ers 
loſchen — Diefe Fidaher find mwohlgeb.ccıe, ſtarke 
Neagern, doc nicht ganz dunkelſchwarz. Sie zeichnen 
fi) aber beſonders durch hren Verſtoud, ihre Geiltesfaͤ⸗ 
higkeiten ihre Sittenverfeintrung, ihren Fleiß und ihre 
raſtloſe Arbeiſſamkeit aus. Den Wohlſtand beobachten 
fie ſehr genau, und ihre Höflichkeit iſt lobenswuͤrdig. 
Sie tredin Ackerbau, Viebzucht und Induſtriegewerbe 
mit ziemlicher Einſicht. Die von ihnen verfegtigten Baum⸗ 
- wollenzeuche werdeu geruͤhmt. Sie befipen überhaupt viele 
Auuſtgeſchicklichkeiien. Sie leben, nähren und kleiden 
fih auch scffer, als die fibrigen Negern und kennen 
sum Zheile ſchon die feineren Bedürfuiffe des Luzus. 
Die Sitten And ziemlich einfach und rein; die Gebräus 
he find im Ganzen nicht fehr von denen der andern N ts 
. gern verfhieden. So fletdig fie auch find, fo lieben fie 
doch auch die Bergnügungen, Das, modurd fie fich nod 
aa meiften aus zeichnen, find ihre Religionsgebraͤuche. 
Zwar find fie, wie die nicht muhammebanifhen Negern, 
fehr aberglaubifhe Zetifchendiener; aber ihr, Fetiſchen— 
dient if fhon mehr in Form und Regeln gebracht, "als 
bei Anderen. . Ihre vornehmſten Fetiſche; denn fie haben 
deren von fehr vielerlei Sprien, find die obengedachten 
gutartigen Zetifchfchlangen; diefe Schlangen haben ihre 
Zempel, Kapellen, Prieher und Prickerinnen , welche 
& Hiere in Kloͤſſern wohnen; ihnen zu Ehren werden Opfer 
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angeſtellt, feierliche Prozeffionen gehalten, und taufend 
Gauleleien und Betrügereien damit getrieben. — 


Bon den übrigen Bölkerfchaften wird bei der bier 
folgenden Befchreibung der einzelnen Länder noch Einiges 
kurz angemerft werden, 


—— — — 


3. 
Topographie. 
Kurze Beſchreibung der einzelnen Länder nnd bemerfenss 
wertheften Ortſchaften dieſes Kuͤſtenſtrichs. 





Am füuͤglichſten wird dieſe Kuͤſte in drei Haupttheile 
und in die Kuͤſten⸗ und inneren Laͤnder abgetheilt. Naͤmlich: 


A. Oeſtlicher Theil der Sklavenkuüſte, 
die Sflavenküfte der dlteren Seefahrer im engern 
Verſtande, vom Voltafluſſe bis zur Wefigränge 
von Fidah. " 


a) Küftenlidnders 


1. Die Infeln im Boltafluffe und Negerdörfer 
an demfelten, find unabhängig und ſtehen mit den Di 
nen im Bunde, die fih an diefem Fluſſe niedergelafien 
haben, Hieher gehören: 

ı) Ada, eine der größten Inſeln im Volta» 


( 
fluffe, mit einer dänifchen Faktorei, dem danifpen Ka⸗ 
ſtelle Koͤnigſtein gegenüber. | 


Sea J Negerdoͤrſer. 


| (3) Malfi, J 
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2. Das Land Ber Aunaher, die ſich vorgüglih von 
der &uiherei nährer, an der Mimdung des Voltafluffes, 
wo: [2 


Yunab, die ziemlich anſehuliche Hauptlladi. 


3. Das Land Quitta oder Koto, Laͤndchen, weiter 
gegen Oſten, deſſen Einwohner ſich vom Salzmachen und 
der Fiſcherei naͤhren, auch mir Sklaven handeln, die fie 
im Iunern wegſtehlen; wo: 


(1) Quitta, Hauptort mit dem daͤuiſchen Ka⸗ 
ſtelle Prinzeuſtein. 


(2) Pottebra, unabhaͤugiges Mmegewdorf. 


4. Das kleine Koͤnigreich Popo, vormals eine Pro⸗ 
vinz von Ardra. Die kriegeriſchen Einwohner ſiud theils 
Krepeer, theils Akra ſer. Das Laudchen beſteht aus 
zwei Theilen. 


ı) Klein. Yopo der — im engern Ver⸗ 
flande, ein klenies Fuͤrſtenthum, wo: 


| (1) Popo oder Klein «Popo, ziemlich au⸗ 
ſehnliche Negerfiadt, nit einer dauiſchen 2 einer hollän» 
tippen Faktorei. 

(2) Aflahu, betraͤchtlicher Ort in einem Walde. 


2) Afla, von den Europaͤern Groß⸗-Popo ges 
nannt, gränzt an Fidah. Ein Negerfürflenthum, defe 
fen Beherrſcher fib einen König der Flüffe nennt, 
und für einen großen. Sexeumeiſter gehalten wird. 

Afla (Broß-Popo) Hauptſtadt in einer 
Sumpfgegend, nicht weit vom Meere. 

Aunmert. Auf den Inſeln in den See, welcher an dies 
fer Küße eine Landzunge bildet, leben jetzt die aus ihrem 
Vaterlande vertriebenen, und von. Reſem Volke gaſt— 
freundlich aufgenommenen Fida b- „unier ihrem eige⸗ 
irn Fürſten. 


\ 
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b) Innere Länder: | 


1. Krepe oder das faum den Namen nach bekannte 
Land der Rrepeer, am Boltafluffe, nordwärts von 
den vorgenanten Ländern, Itefert viele Sklaven. 


2. Das Land der Mabier, noh weiter gegen Nor- 
deu, iſt nur aus den Kriegen mit den Dabpmern be 
kannt. Es fol aus mehreren verbundenen, wohleinge 
richteteu Staaten befiehen. ‚Hier ift: F 

Baagri, befeftigter, beinahe ungugänglicher 

Berg, Zufluchtsort der. Einwohner in Kriegszeiten. 
B. Rittlerer Theil der Sflavenfüfte, die 
fer begreift zwei vormalige Königreiche, die jept beide 
Provinzen des Staats von Dahome find, naͤmlich: 


1. Fidah (Widap oder Shudad).cin fructber 
res, ſchoͤnes, wodlbevoͤlkertes Land, am Flaſſe Lagos 
und am Weere, zwiſchen den Laͤndern Popo und ürs 
drah, wo eiu betraͤhtlicher Handel getriesen wird, Das 
ganze Land iſt ſeit feiner Unterjochung ſehr tief heradge⸗ 
ſunken. Hier find: | 

(1) Saudi, die vormalige anſehnliche Haupse 
und Refdengſtadt, mit Faktoreien der Enokäuder, Fraͤu⸗ 
zofen, Holländer und Portugiefen, iſt in dem: Kriege beis 
„ nahe ganz zerſtoͤrt worden. | BEN 

(2) Gregoi, aroßer Zleden mit; drei Kaſtellen, 
nämlich einem franzöhfhen, einem brüsifeu und einem 
portugieftfchen, 


2. Ardrah, ein vormals maͤchtiges Königreich , def. 
fen Oberherrſchaft fih über mehrere beuachbarte "Land. 
[haften erſtreckte, gränzt an Fidah, mit weichem eg ing 
Barjen veele Aehnlichkeit har, iR im J. 1724 von den - 
Dahomerm erobert worden, Es ik ein ſchöͤues Land, 
3. bemerken find; | u 
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(1) Ardrab oder. Affem, vormals anſehn⸗ 
che, jest fehr herabgefommene Haupt» und Kefidenzitadt, 
mit zwei koͤnigl. Paldiien, | 


(2) Klein: Ardrg bh oder Ofra, betraͤchtlicher 


Handelsylag am Meere, 


(3) Appa oder Eppeh, Handelsplag auf einer 
Anfel an der Küfte, jetzt von geflügteren Fidahern 
Bemohnt... . E 
(4) Badagri, deögleichen. 
b) Zuneres Land. 


R Das Königriih Dahome, zwiſchen den Ländern 
der Mahier und Ajver, gränzt im Norden an unbe 
Fannte Negerländer, und ſtoͤßt jetzt mit feinen eroberten 
Ländern, Ardrabund Fida hans Meer. Sein Staatd 
gebiet mag im Sanzen jegt etwa 4000 Du, Meilen betra= 
gen. Es iſt fruchtbar, wohlbevoͤllert und in mehrere Pros 
vingzen abgetheilt, Die Dahomer (vormals Fojer ges 
naunt) find ein ungefittered , ſtlaviſches, rohes, wildes, 
ja wahrhaft barbarifches, aber dabri friegerifhes Volk. 
"Ihre Sprache fol ein Dialeft der Afhira- oder Ar 
draiſchen Sprache feyn, welche als die Hauptſprache 
auf diefer ganzen Küfte angefehen wird, Sie find rohe 
Abgötter und Fetifchendiener, bei welchen nach Meuſchen⸗ 
opfer üblich find, Die Verfaſſung if deſpotiſch. Der Koͤ⸗ 
nig ft ein wahrer Tyrann, der Menfhendlut wie Waſ⸗ 
fer vergießt, und feine Unterthanen, die er bloß als feine 
Sklaven betrachtet, wie Hunde behandelt. — Bemer⸗ 
kenswerthe Orte find: 

c(6) Abomeh, die Haupt » und koͤnigl. Refi⸗ 
denzſtadt, ein großer, aber unregelmäßig und ſchlecht 
gebauter Ort, der aus lauter armfeligen Hütten befteht; 
auch der gewoͤhnliche Pallaſt des Königs, Dahome ge 
naunt, ift, fo wie der andere Gringome genannt, 
blog ein Haufe: an niedrigen Hätten, deren ſchoͤnſte Zierde 
die auf ihren Dachern zufammengereibeten Schädel er⸗ 
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mordeter Kriegsgefangenen find. Die Zahl der Cinwoh⸗ 
ner dieſer Stadt wird anf 24,000 geſchaͤtzt. 


(2) Zaffa, Regerfiadt, weſtlich von voriger. 


(3) Dampogeh, koͤnigl. Landhaus bei dem 
Dorfe Dan. | 


(4) Ralmina, weiter gegen Süden, anfehnlie 
de bemauerie Stadt, mit eiwa 1500 Einwohnern. 


EC, Deftlicher Theil der Sklavenküſte, die 
fer unbekaunteſte Theil dieſes Küſtenſtrichs enthält fole 
gende Länder, die wir nicht viel mehr, als dem Namen 
nach kennen: 


a) Küftenländer, welde dem Könige von Be⸗ 
nin zinebar ſeyn follen. 


1. Das Kögigreih Ulfumi oder Alghemi, von 
den Portugiefen Lagos genannt, mit einem gleihnas 
migin Hauptorte, oſtwaͤrts von Ardrah, von welchem 
es ehemals abgehangen haben fol. 


2. Das Koͤnigreich Shafu, meiter gegen Offen nnd 
mehr im Innern, | f 


3: Das Königreih Udobo, zwiſchen Schabu und 
Benin, mo 


Uaffi oder Auaffi, Negerdorf am, Meere. 
b) Innere Länder: 


1. Das Land der Ajoer oder Eyoer, einer zahle 
reichen, mädtigen, ftreitbaren und beristenen Negernas 
tion, mit einem fehr anfehulicheu Gebiete, oſtwaͤrts von 
Dahome. Die Macht des Königs iſt wicht unum⸗ 
ſchraͤukt; denn, wenn das Volk unzufrieden mit ihm if, 
laͤßt es ihn durch eine Deputation einladen, auszuruhen, 

und num muß er fih yon feinen Weiheru eräroffeln 
lafien, | ee . 
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2. Das Land der Zaffaer oder Tavpaer, and 
eins mächtigen Volks, das mit Dahome gtaͤuzt, iſt 
nicht weiter bekanut, 
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1. 


Name, Lage, Sränzen, Größe, Raturbefhaf. 
a Drodufte 


Der Küftenftrih vom Beninfluffe oder Rio 
Formofo, welcher fih in ntehrere Arme theilt, bis 


zum KapLopo Bonfalvo, der zu Ober Guinea 
‚gerechnet. wird, und großen Theild noch fehr unbekanut 


iſt, bat eigentlich feinen gemeinſchaftlichen geographiſchen 


‚Namen, und wird daher nah den. befannteften Haupt⸗ 


ländern die Küfte Benin und Biafara genannt, 
Diefe Kuͤſte erfiredt fi vom 6ten Brad bis zum 2tem 


Srad N. Breite. Man berechnet die Länge der ganzen 


Küftenffrede auf etwa 200 geogr. Meilen. Gegen Rords 
werten Mößt diefer Landfrih au die Sklavenküſte, 
nord » und oſtwaͤrts an unbekahnte Regerläuder, füde 
wärts an Nieder-G®uinea und weſtwaͤrts an das at⸗ 
lansifhe Meer, oder an den Buſen von Guinea, 


Die Naturbefhaffenpeis diefes auſtenriss 
WR nicht ſehr von derjenigen der bereits beſchrlebeuen Länder 
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verſchieden. Das Klima iſt fehr warm, und in einigen 
Gegenden unse dad. Das Land it laͤngs der Kite hin 
meiſt flach, niedrig und ſumpfig. Nur im Innern ere 
heben ſich Bergreihen, die fih zum Tbeil auf der Küſte 
in. Borgebirgen verlieren, unter weichen das Kap For— 
mo join Nordweſten und dad Kapkopo Gonſaloo 
(unter ı Gr. ©. Dr.) auf der GSüdgränge die bemer⸗ 
fenswertheften find, 


Es ergießen ih Bier ſehr viele Kifenflüffe , die dag 
Land bewaͤſſern und befruchten, aber auch ſtehende War, 
fer bilden. Die vorzäglichiten find der Fluß Benin oder 
Zormofo und der Kalabar,deren Mündungen große 
Haupifiuffe verrathen, und die, wie ed fehr wahrſchein⸗ 
lich it, die Mündungen des Nigerfluffeet find, der 
hier ein großes Delta bilder. Weiter gegen Eüden fliege 
der Kamaroneunfluß, der Pavo aſan und der Gas 
bon. 

Die Naturprodufte ind ungefähr dieſelben, die bei 
den bereits befcpriebenen Theilen von Guinea angeführt 
find, melden hier noch befonders der fogenannte B es 
ninpfeffer beizufügen ifl. 


2» 
Einvodbıae m 





Die Bewohner dieſes Kuͤſtenſtrichss, die nur wenig 
befaunt find, befteben aus mehrern unter fich verfchiede- 
nen Negeroölterihaften, die and, fo viel man weiß, 
verſchiedene Sprachen reden, Die Hauptnation bilden die 
Beniner, die ald autartige, lebhafte, böfliche und 
ebrliche, aber noch fehr wenig gebildese Leute gejchäldert 
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werden, Sie leben gut, Bleiden fich ziemlich fanber,, und 
feben mehr. auf Bequemlichkeit, als andere Negerm. 
Die Reichen find dem Wohlleben ergeben. Ihre Sitten 
find uͤdrigens fehr einfach. Sie treiben Ackerbau, Vieh⸗ 
zucht, verſchiedene Haudwerke und Handel,-find aber 
dabei nicht fehr arbeirfam. — Die Vieiweiberei iſt hier 
Sondesfirte. Die herrſchende Religion if ein grober Fe⸗ 
tifchendienft. Es find hier auch noch Menſchenopfer uͤblich. 
Beſonders zum bemerken iſt das Korallenfeſt. *) Richt 
minder merkwuͤrdig if, daß maun in diefem Lande man» 
cherlei bierogippbifche Figuren, aud fogenannte Aigris— 
Reine findet, die eine Art von Fünflichem Porzellan zu 
feyn fheinen. — Die Regierungs » Berfoffung iR meiſt 
deſpotiſch. 
Der Handel det Europder if auf dieſer Kuͤſte 
nicht fehr lebhaft. Die vorzüglihften Ausfudr» Artikel 
find: Negerſklaven, dann hier verfertigte Baummollen- 
zeuche, Leopardenfelle, Beninpfeffer, Jaspis, Aigris⸗ 
oder Akorisſteine und ſo weiter. 
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Sopographie. 
Kürze Befchreibung der einzelnen Länder und Ortſchaften. 


Dieſer Kuͤſtenſtrich enthält von Norden nah Süden 
folgende Negerländer : 


1. Das Königreih Benin oder Bin nin, an dem 
Sluffe gleiches Namens, deſſen Mündung zwei Meilen 


| 2) Geſchildert von Palifot-Beauvais.(Mif. die alla. 
geogr; Ephenteriden, VILB: ©; 405. u: f.) | 
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breit ff, uud bis zum Rio Forkados fih erſtreckt 
ein ſchoͤnes, fruchtbares, wohlbeodlkerted. Laud, deffen 
Beherrfcher fehr mädtig, und Dberherr über miehrere bee 
uochbarte Länder feyn fol. Hier liegen: 

(1) Benin oder Dedo, berefiigte Habpt. und 
Refidenzfladt, 7 Meilen feidwärtd von dem Benine 
fluffe, 16 nordößlic von deffen Mündung, eine große, 


anfehnlice,, ziemlich hübſche Stadt, mit einem fepr weite 
läuftigen ednigl. Dallafte. 


(2) Sato oder Agato n, Handelsſtadt an eis 
nem Arme des Beuinfluffes. 


(3) Arabo, Handelsort an demfelben Sue, 
zwei Meilen oberhalb feiner Mündung. 

Anmert, Als zinnsbare Länder von Benin lichen 
genannt die Königeeihe: Ulfumi, Udo 5,56% 
bu, Zfago, Jfanna und Awerry. 

2, Das Königeeih Awerri oder Warih, am Rio 
Sorkados, von einem gutartigen fleißigen Stegervolte 
bewohnt. Der König if ein Bafal vun Benim. 

Awerri, die Hauptfadt, 

Anmert, Im J. ;1786 hatten die Franzofen bier 
eine Niederlaffung auf der Juſel Borodo angelegt, die 

ı aber im %. 1792 von den Engl ändern zerflört wor» 
den iſt. 

3, Die Kuͤſte Kalabaran den Mündungen der Zlüffe 

Alt» und NeusKalabar begreift verfhiedene, meiß 
unbefannte Ländchen. 


(1) NeusKalabar, Stadt auf einer Anfel, 
die am Xande, 


(2) Foko (von den Holländern Weindorf, | 
wegen des vielen Palmweind, genannt) Handelsfleden. 
(3) Sroß-Bardi, Stadt auf einer Inſel, an 

der Mündung des gleichnamigen Fluſſes. 
4. Das Land der Ambazer und der Kalbongoer, 
am Koͤnigsfluſſe (Rio dei Rey) ſoll au der Kuͤſte ſehr 
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ungeſund feyn: it aber noch wenig befannf. . Die Gin: 
mwohner find als fehr ſchlechte Leute verſchrien. 


5. Die Küfte der Kamaronen und das Land Bias 
fara, weiter gegen Süden, am Kamaronenfluffe 
werden wenig befucht,, und find daher kaum den Namen 
nach befaunt. | 


6. Die Küfte zwifchen den Kamaromen» und dem 
Babanfluffe begreift verfhiedene, jedoch noch fehr 
wenig befannte Ländchen. Hicher gehören auch die Pleie 
nen Korigsfo» und Ze an dies 
y fer Kuͤſte. 


7. Die Kuͤſte am Fluſſe Gabon, von einem rohen 
Negerdolke bewohnt, wird wenig beſucht. — Hier liegen 
die Pongo⸗JInſeln, die ihren eigenen König-haben, 
in der Mündung des Gabonfluffes, 


8. Das Land am Kay Lopo Gonſalvo, wo fih 
der Flug Diibato ergieht, bildet eine Haldinfel, und 
ift ein Negerkoͤnigreich, deffen Bewohner — geſittet 
find. Hier iſt zu bemerken: 


Dlibato, Regerfiadt an der Mündung des gleiche 
namigen Fluſſes, treibt Handel, 
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Mittel-Afrika. Oeſtlicher Theil. — Habefs 


ſinien, neb ſt den angränzenden Gal— 
laer-Ländern; Aſchan, Adel, Nu 
bien und Darfun, 
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Beſchreibung 


einzelnen Länder von Afrika—. 


* 





Fuͤnfte Abtheilung. 
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B. 
Mittel: Afrika 


A — 


BSetiider ZT hei 


—— 


Der Shlihe Theil von Mittel⸗Afriüka begreift die 
Länder Habrffinien. die Gal Iaerländer, 
AUfhan und Adel, Nubien, Sennaar, Data 
fur and einige angränzende, kaum dem Namen nad be— 
kaunte Laudfchaften , die wir bier, fo weit unfre pülfse 
quelten reihen, noch zu befchreihen haben, 


Eine allgemeine Weberficht diefes Sftlichen Theils kann 
bier nicht gegeben werden, da auf der einen Seite die 
a 2iha 
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einzelnen Länder nud Voͤlker algufehr von einander ver 
ſchieden find, um gemeinfhaftlich geſchildert werden zu 
fönnen; auf der anderen aber cd und wirklich an dazu 
dinreicpenden Nachrichten mangelt, ; J 





— — 


w. 
Habeffimiem 


— — — nn — 


1. Ä | 

Name Kurze Ueberfiht der © efhidee ber | 
Kunde diefes Landes. | 

Do8 Land’ im öfilichen Theile von Afrika, das wir 

jegt Habeffinien (unrichtig Aby ffinien) nennen, 
war den alten zum Theil unter dem Namen Herbio 
pien, d. b. das Land der Schwarzen, womit fie das 
ganze innere Afrika-bezeichueten, bekannt, Diefen No 
nen haben au die heutigen Habeffinerangenomumen, 
indem fie ihr Land: Manghbernd IJtiopia (d. b. das 
Reh Aethiopien) und fich feibfl Ftiopjamwiaın 
(Aetbiopier) nennen. — Der Name Habeffinien 
Kommt von dem Worte Habefch ber, womit die Ara 
ber diefes Land benennen, und welches eigentlih ein au 
verſchiedenen Stämmen zufammengelaufenes Volk bedeutt, 
Die Habeffinier find aud wirklich ein vor Seiten au 
Arabernausgewanderter vermifchter Volkshaufe. Dief: 
Name wurde fhon im Mittelalter den Europ dern be— 
fanat; die Porsugiefen bilderen ihre Küſte Aber 
CGuͤſte von Habeſch) daraus, und daher eutſtaud Danı 


# \ 
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auch der Name Abyſſinien, den man jegt richtiger 
Habeffinien oder nah arabifger Sprachform Ha: 
Def ſchreibt. _ 


Das Wenige, was ung von der Älteren Geſchichte 
diefes Landes befaunt iſt, verdient feine befondere Auf. 
merffamkeit, da es auf fehr ſchwankenden, unficheren und 
zum Theile widerfprehenden Berichten beruht, 


Die aͤlteſten Gerichtſchreiber Sriehenlandeund | 


Roms kannten Nerhiopicn kaum dem Namen und 
feiner Lage nach, wie die vielen Fabeln beweifen , die fie 
von diefem vermeinten Wunderlande erzählen. — Selbft 
der forgfältige Sammler Strado, ver den Namen des 
SGeograpben feines Zeitalters mit Recht verdiente, 
weiß von diefem Lande nichts beſtimmtes zu fagen, ale 
dag er angiebt, hinter dem Lande der dtheriſchen 
Aethiopier liege das Zihmetland. — Der ditere 
Plinius faun auch nichts, als Mährchen hierüber bei» 
bringen. — Selbſt Ptolemaͤus war nicht viel beſſer 
berichtet; und obſchon der fpäter reifende Grieche Ro 9 
mas Sndilopleufeß, ſelbſt bis au die Graͤuzen 
des heutigen Habeſſinien's gekommen war, fo wur⸗ 
de doch die Kunde dieſes Landes durch eine Berichte beir 
nade um gar nichts bereichert. 

Die alten Seographen theilten Aethiopien 
bauptfächli in zwei Theile, uämlih in Aethiopien 
über Aegypten, worunter fie außer dem heutigen 


Nub ien auch einen Zheil von Habeffinien, ohne 


die Küfte begriffen, and in das Sroglodytifhe Aw 
tbiopien, oder das Küftenland von Rubien und 
Habeffinten, das den alten Seefahrern des Han- 
dels wegen fchon etwas naͤher befaunt war. 


Daß der Nil, von weldem die Fruchtbarkeit und 


Bewohubarkeit A —R abhaͤngt, in dieſem Lande 
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entfpringe, mar in alten Zeiten ifchon bekanut, ob man 
gleich feine Quellen allzuweit gegen Süden ſetzte. Von 
den Urfachen ‚feiner regelmäßigen und fo mwohithätigen 
Ueberihwernmungen wußte man aber nichts, da man die 
tropifchen Regen nit kannte. 


Mas man damals font noh von Aethiopien 
und den Aerhiopiern wußte, befiand größtentheils in 
olbernen Mährchen , die Feine weisere Erwähnung ger 
dienen.‘ | 


Die alten Gefhichtfhreiber gedenken quch einiger 
Heereszüge, welche von verfchledenen Monarchen in dem 
älteren Seiten nah A ethiopien unternommen worden 
ſeyn ſolleu; naͤmlich: der in das J. d. W. 5034 fallende 
Heeres zug des aͤghptiſchen Königs Sefoftris, welcher ei⸗ 
nen Theil dieſes Landes erobert, aber nicht zu den Quellen 
des Nils, die er aufſuchte, vorgedrungen ſeyn ſoll. Die 
ganze Geſchichte dieſes Regenlen ift jedoch noch fehrin Dun⸗ 
kel gehuͤlt. — Im J. d. W. 3476 unternahm Kambey ˖ 
ſes, der Sohn des großen Cyrus, nachdem er Aegy p⸗ 
ten erobert hatte, einen toffübnen Zug nad Aethid⸗ 
piemz; aber die Unternehmung ſcheiterte gaͤnzlich. — Der 
Eroberer Alexaunder der Große ſchickte, als er Aeg op⸗ 
ten eingenommen hatte, im J. d. W. 3000 Aethib⸗ 
pier (wahrſcheinlich Aubier) als Kundſchafter aus, um 
die Quellen des Ril's zu erforſchen; aber fie Samen zu: 
ruͤck, ohne ihren Zweck erreicht zu haben. — Im J. d. W. 
3721 wagte der damalige aͤgyptiſche König Ptolemaͤus 
Philadelphus auch einen Zug nah Aethionien, 
der ebenfalls mißlang; doch drang er weiter vor, als feine 
Morgänger, und legte anf der Käfte ded rothen Mer 
re 8, anf der Öränze opn Habeffinien cine Stadt an, 
die er nad feinem Namen benannte. — Erin Sohn Pipe 
{ emduslverg e 3 führge die Plan feines Batırs wei⸗ 
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‚ter ans, unternahm im J. d. W. 3760 einen Zug nad 
Aethiopien Idugd der Küfe des rorhen Meeres bin, 
‚ und fam nach rum, woer ein noch sorhandenes Denke 
mal binterließ, und bis zur Meerenge Bab⸗-el— Man⸗— 
deb von wo er nach Arabien uͤberſetzte. — Diefer 
Heereszug war für den — wohlthätiger, als für die 
Laͤnderkunde. 


Solche Heereszuge wurden nachmals nicht wieder un⸗ 
teraommen. Zwar ſchickte der roͤmiſche Kaiſer Auguſt, 

da anch Aegypten von den Roͤmern erobert war, im 

J. d. W. 3975 den Aelius Gallus gu einer Expedi⸗ 
tion nah Arabien und Aethiopien aus; aber dieſer 
Entwurf mißlang. — Im Jahre 54 der dhrifilichen Seite 
sechnung ſchickte Kaifer Nero zwei Hauptleute aus, um 
tie Quellen des Nil’ 3 zu erforſchen; aber fie erreichten 
ibren Zwed nicht. — Im Jahre 320 foll Srumentiud 

nach Habeffinien gekommen feyn, und die Einwohner 


sum Chriſtenthume gebracht haben. — Der fhom obenges 


nennte Kosmas Indikopleuſtes, ein Mönch, Fam 
auf feiner Reife nah Indien (im J. 520) bis nach 
Axum; aber fein binterlaffener Keifebericht bereichers, 
wie ſchon gedacht, die Kunde dieſes Landes nicht, 


Im Mittelaltar war Aethiopien beiden Euros 
pdern beinahe ganz in Vergeffenheit gerathen ; nur mit 
Griechen und Arabern landen die Habeffinier 
noch in einigem, doch nicht beteutendem Verkehre. Die Ber» 
Bindung mit den erfieren ward durch den Sturz ihres 
Reiſchs, und die mit Aegpptendurd die Zertrümmes 
ung des Mameluckenſtaats dafelbfi ganz unterbrochen. 


Erfi nachher fam Aethiopien wieder in das Aue 
enfen der Europder zurüd, als die Nacht der Barba« 
er ſich aufpellte, und man Eutdeckungsreiſen anzuſtellen 
egaun. Die Portugiefen, melde hier die Bahn bra⸗ 


| 
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hen, und, om neue Länder zu entdeden, die Weſtkuͤſte 
von Afrika beſchifften, erhielten zuerſt einige Kunde 
von Aethiopien, und bradten ed dahin dieſes nod 
fo uubekannte Land genauer zu erforfven. Dieſes ven 
Dient hier etwas näher beleuchtet zu werden. 


Schon im .ızten Jahrbunberte gieng ig Europe, 
die durch Moͤuchsgeſchwaͤtz eniſtandene Sage, in dem de 
mols nur erſt zu Lande und oon Wefteu aus fparfım 
befuworn Indien herrſche ein mächtizer chriſtlihher Ro 
ward, der zugleich der hoͤchſte Priefter feined Landes wart, 
nnd Daber Driefler Johannes genannt werde, — 
Diefe feltfame Kunde erregte allgemeines Eırkaunen; man 
maß ihr Ölauben dei, und be.ntihte fih nun, zu er forſchen, 
wo den eigentlich diefer Prijſeſter Johann zufinden fi), 
von weichem ınan fo vielerlei Wunderdinge erzählte, obre 
da& man die Lage feines Landes genau angeben konnte, 
Diele Bemühungen waren vergeblich. Erfi im ızten Jahr 
hunderte glaubte man, auf die rechte Spur gekommen zit 
ſeyn, und den famöfen Priefer Johann im innem 
Afrika, in Aethropien gefunden zu haben, was in 
älteren Zeiten auh mit zu Indien gerechnet wurde. 
Nämlich, old die Portugiefen im legten Vieetel de} 
ısten Zahrhunderts auch das Königreih Benin auf. der 
‚  Küfle von Guinea entdeckt und mit deffen. Beherrſcher 

Freundſchaft gefhloffen hatten, ſchickte diefer einen Gr 
fondten nah Portugal, welder dort unter Anderem 
ausſagte: „Es regiere 250 Meilen oſtwaͤrts von feinem 
„Beterlande, Beniu, cin König Namens Dgane, br 
„maͤchtigſte Monarch dirfer Bezenden, von weichem auch 
„der König von Benin bei feiner Ihrondbefteigung in ſei⸗ 
„uer Koͤuigswürde beftätigt werde, um welche Brftätigung 
„er jedes Mal dur einen Sefa.dier anhalten kafje, der 
„ihm ſodann zum Zeichen dieſer Beſtaͤtigung einen ji 
„dieſem Ende vondem O gaue erhalienen Zepter in Or 
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„ſtalt eines Biſchofsſtabes, und ein Krenz, beide von 
„Erz, mit zuruͤckbriuge. — Der Geſandte bekomme ober 
„dieſen maͤchtigen König nie ſelbſt zu ſehen; indem der⸗ 

„filde nur binier einem Bordange Audienz eribeile, nnd 
„bei dem Weggehen durch die VBorftrefung eines Fußes 
„feine Einwilligung bezeuge.“ — - 


Dieſe unbeſtimmte, fhwantınde Rachricht, die gar wohl 
anf den Damals noch mächtigen König von Hab effinien 
paffen modie, war binreihend, den damalıgen König I 0s 
bann von Portugal, der ſich fo viel Verdienſt um Die 
Erdkunde erworben hat, glanben zu machen, diefer OD game, 
welcher Bifhofetdbe nnd Kreuze den ihm puldigenden 
Königen ertheile, fey der laͤngſt geſuchte Priſeſt erJo⸗ 
baun, der nun piöglih nad Habeffinien verpflangs 
werden muster — Um mit demfelben in Verbindung zu 
treten, und überhaupt diefe ganze Sache näher zu erfor« 
fben , ſchickte der genannte König von Portugal im 
Jabre 1485 den Branzisfanermönd, AntondeLisbog, 
mir einem Laien nad Aethio pien ab; diefe Kundſchaf⸗ 
ter kamen aber nur bis nach Jeruſalem, und mußten, 
beſonders wegen ihrer Unbekanntſchaft mit der arabiſchen 
Sprache, ohue Aethiopien erreicht zu haben, wicder 
nach Hanfe zuruͤckkehren. . 


Der König Johaumvou Portngalgabjedod jein 
nen Entwurf deshalb niht auf, fondern ſchickte im Jahre 
1487 aufs neue zwei, der arabiſchen Sprade fuudige Maͤu⸗ 
ner ab, ndmlih den Alfo us von Paiva und den Des 
ger von Covilbao (gewoͤhalic Covillan genannt), 
fowop! um Kerhidpien zuerforfhen, als auch, um nd» 
here und befiiuimiere Nachrichten von Ju dien einzuzie— 
heu. Dem legteren allein Aefang es, nad Habdeffinien 
vorjudringen, weiches er aber, nah damaliger Yandesfitte, 
nicht wieder verlaffen durfie. Er gelangte Jedoch zu Eh⸗ 
ven und Raathum, und durch ihn wurde nun die. Bes 
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kauntſchaft zwiſchen diefem Reiche und Yortugal aus 
gefnäpft. | ! 


Da Habeffinien inzwiſchen durch Kriege zerrüttet 
wurde, ſo rieih Peter von Cobilhao der damals regie⸗ 
renden Königin Helenafih um portugal's Beiſtand 
zu bewerben. Dieſem Rathe gu Folge fhicte fie im J. 1510 
eineu Geſandten dahin ab, der fehr wohl empfangen wurde, 
und worauf auch eine zahlreiche, prächtige portugiefifche 
Sefandfhaft nah Habeffinien abgieng, wo fie aber 
erfi im Jahre 1520 anlangte, *) Unterdeffen war die 
Königin Helena geflorden, und ihr Nachfolger, König 
David,der einige Siege über feine Feinde erfochten hatte, 
und jest fremden Beiflandesentbehren zu koͤnuen glaubte, 
behandelte die Portugiefen fehr unpolitifh. Er hielt 
fie fünf Jahre lang in feinem Rande auf, behielt dann 
den Befandfchafts: Sekretär, JFohaun Bermudes, und 
den Maler d'Andrada gewaltſam zurüd, und ſchickte, 
als er endlich im Jahr 1526 die Geſandſchaft wieder eut⸗ 
ließ, cinen Mönch, Namens Zagagaab, als Geſaud⸗ 
ten mit berfelben nah Portugal., 


Die mußommebanifeen Nachbaren der Habeſſi— 
nier, welche Wunderdinge von dieſer Geſandſchaft der 
Porsugiefenermarteten, die damals ſich durch ihre Eros 
berungen inIndienfurdtbar gemacht hatten, und mic den 
Muhammedanern jener Brgenden überhaupt in offener Feh⸗ 
de lebten, benägten die Abweſenheit derfelden, um wütend 
über Habeffinie n herzufallen, von welchem fie glaubten, 
es habe mit den Portugiefen, als Slaubensgenoffen, 
einen Bund zu ihrem Uirtergange gefchloffen ; und trieben 
den König David fo fehr in die Enge, daß er genoͤthigt 
ward, ben Beiffaud der Portugiefen, den er vorher 


r) Ylvarez,der als Kaplan bei der Geſandſchaftzwar, 
bat dieſe Reiſe nachher beſchtieben. 


Habeſſiuien. 517 


verſchmaͤht hatte, zu feiner Rettung angnrufen. Er ſchickte 
daher den obengenannten vormaligen Seſandſchaftsſekrelaͤr 


Sobann Bermudes, der eigentlih ein Arzt war, - 


nachdem er ihn vorber durch den Ab uma (oberfien Pries 
fier der Habeffinier) hatte zum Priefler weihen laf⸗ 
fen, im Jahr 1558 als Öefandien nah Portugal. 


Diefer Geſandte fam erft im Jahr 1542 wieder mit 
den portugiefifchen Hälfstruppen zuruͤck. Inzwiſchen war 
König David (im Jahr 1540) geflorben, und feinem 
Sohue und Nachfolger Elauding war es ſchon geluns 
gen, ſich feinen Feinden fo furdhtbar zu machen, daß der 
Krieg bereitsfür Habeffinien eine günfiigere Wendung 
genommen hatte. Die porfugicfifhen Hülfstruppen unter 
Don Chriſtoph de Sama, famen alfo jept etwas 
zu (pät; die Habeffinier glaubten ihrer nicht mehr 
benoͤthigt zu ſeyn; fie ließen fie im Stiche, als fie von 
den Feinden umzingelt wurden, und da der porsugichfche 
Auführer durch fein allzubeftiges Feuer fich zu maucherlei 
Fehlern verleisen ließ , fo wurden diefelben beinahe alle 
ein Dpfer der Uebermacht ihrer Feinde. 


Die Ruhe von dußeren Feinden ward jegt in Ha 
beffinien wieder bergefielt; aber im Innern brach 
Zwietracht aus, da Bermmdeg durchaus aufdie Stelle 
des verfiorbenen Abuna Auſpruch machte, uud die Has 
beffiaier dem römifhen Stuhle unterwerfen wollte, 

Er wurde deshalb nad Europa zurück geſchickt. 


Als König Elaudius im Jahr 1559 in einer ung 
glüdlihen Schlacht gegen die M ohren gefallen war, ent« 
handen nene Zerrüttungen in Habeffinieu, über wele 
den die Religionsſtreitigkeiten mir den katholiſchen Po rs 
tugiefen vergeffen murden, deren Miffionare bier immer 
noch inggebeim zu wirren fuchten, und e8 auch endlich dahin 
bragsen, daß der König Za Dengdel ſich im Jahr 1904 
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oͤffentlich zur kotholiſchen Religion bekannte. Dies that 
auch fein Rachfolger Socinios, oder MelekSagued, 
im Jahr 1623 und um dieſe Zeit ſpielten die Jeſuiten 
‚In diefem, von religider Zwvietracht jerrütteten Lande, den 
Neiſter — Uber K. Facilidas, Sobu und Nachfolger 
des vorgenannten Königs, erflärte ich Öffenilih gegen die 
Katholiken, ob er gleich aud ihre Religion angenommen 
hatte, und verjagte im Jabr 1632 ihre Glaubenspredi⸗ 
ger aus dem Lande; das keiner derfelben mehr, außer fih 
augenfcheinlicher £ebensgefahr auszuf'gen, betreten durfte 
Zwar fWidien die JZefuiten im Jahr 1680 den Apothes 
fer Poncet nach Habeffinien, ohne jedoch ihre geheis 
men Abfichten erfüllen zu können. Sie gaben aber ihre 
Plane deunoch nit auf, und brachten es dahin, daß der 
Ufurpator Ouſt as, der fih im Jahre 1709. auf den ba 
beſſiniſchen Thron gefcpwungen hatte, heimlich Latholifche 
Priefter unterhielt. Diefe wurden aber unter König Das 
vid LV.im Jahr 1714 hingerichtet, und feither bat, fo 
viel wir wiſſen, Fein ausmwärtiger Ölaubensprediger-diefes 
Land mehr zu befuchen gewagt. Doc find noch in unfes 
ren Beiten junge Habeffinier imder Propaganda zu 


Rom gu Prieſtern gebildet worden. 


Habeſſinien, das kein Kuͤſtenland mehr befitzt, 
iſt jegt beinahe ganz von aller Verbindung mit Europa 
abgeſchnitien. Einzelne habeſſiniſche Handelsleute kommen 
zumellen: noch nah Aegypten und bis nach Indien; 
allein auf diefe beſchraͤnkt fih alles Verkehr. 

Doch iſt es im Jahr 1769 dem Britten James 
Bruce gelungen, auf feiner Reife zur Erforfhung der 
Nilgwellennah Habeffinten vorzudringen, wo er 
mehrere Jahre verlebse , und dan glüdlich. wieder in fein 
Vaterland zuruͤck Fam; aber leider flır die Kunde von Ha 
beffinien vis das geleifiet hat, mas man von ihm 
zu erwarten, berechtigt war, — 
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Neuere Nachrichten von dieſem Sande fehlen ung 
gänzlich. 2 | 


“ 2. 
Lage, Gränzen, Größe des alten und des 
neuen- Habeffikhien. 





Habeffinien muß hier in Rücfiche feiner Lage, | 
Graͤnzen und Größe aus zwei verfhiedenen Gefichispunfe 
ten nad den Zeiten betrachtet werden, ndmlich wie es 
ehemals, auf dem Gipfel feines Anfehens und feiner Mast 
zwar, und wie ed jegt, dur innere Zerruͤttungen und 
äußere Kriege herabgeſunken, und iu feinen Graͤnzen bes 
fchränft iß. | | 

Dasalte Aethiopien oder Habeffinien,nap 
feiner vormaligen Ausdehnung als Land, liegt zwiſchen 
dem 52 und 62flen Brad der Länge von Ferro, und 
zwiſchen dem 7ten und ıöten Grad nördl. Breite, innere 
bald der Wendezirkel, nordwaͤrts vom Aequator, folglich 
in dem nördlichen heile der heißen Zone, und gränzte 
oſtwaͤrts au das Königreih Adelund das rorthe Meer, 
aprdwärts an“ Nubien-oder Sennaar; weſtwaris 
auch an Sennaar, wo der Nil die Gränze bildes, 
und an Ballaerländer, und füdwärs an das Kb. 
nigreich Dfhiudfhiro; an unbekaunte Gallaer 
länder und wieder an dad Königreih Adel. 


So umſchloß das habeffinifpe Reich damals 
einen Flaͤchenraum von mehr ald 20,000 Auadratmeilen. 
Jetzt aber iſt das Gebiet des Staates von Habeffie 
nien um Vieles verenge; es iſt durch die Kriege in din 
vorigen Jahrhunderlen gar ſehr beſchuilien und auf weniger 


52° Deflicpes Dinel + Aka, 


ols die Hälfte feines vormaligen Befiandes herabgefegt; 
denn die Küne vom Fotben Meere, gwöbnli die 
Küfte aber (Habe ſch) gendunt, ift nun davon adges 
riffen,, und in die Hände der Ehren gefallen, welche 
ſich als Beherrſcher von Aegpopten auch die Heerſchaft 
über das rothe Meer aumaßten, und ſo iſt num das 
hentige Koͤnigreich Aethiopien oder Habeſſinien 
ganz von dem Meere abgeſchn'tten, dad ihm einen fo 
vorteilhaften Handel nah Arabien und Indien am 
bietet, wo es feine koͤgßlichen Landeserzeugniſſe fo aut ab» 
fegen koͤnnte. Auf der Suͤdſeite beſonders haben die wil— 
den Ballaer betraͤchtliche Theile von diefem Staatsge⸗ 
biete abgeriſſen, und die muhammedaniſchen Fuͤrſten, die 
ehemals Vaſallen deſſelben waren, haben ſich unabdaͤngig 
gemacht. Davon wird in der Topographie noch ein meh⸗ 
reres geſprochen. | | 

So ift jest Habeffimienm nicht mehr der große, maͤch⸗ 
tige Staat, der, von zahlreihen Vaſallen umringt, aflen 
benachbarten Staaten und auch deu entfernteren Reſpelt 
einflößen Bann; denn er iſt jegt ziemlich tief herabgeſun⸗ 
ken; doch has er noch feine Selditändigfeit erhalten. 


3 | 


maturbeſchaffenbeit. — Klima, Boden, Gr 
| birge und Bcewäffer. ı 





. Haberffintewlieatin dem heißen Erdaürfel, folglich 
IB es ein heißes Land; diefer Schluß if ganz natürlich. Da 
aber dieſes Land auch eine beträchtliche Ausdehnung bat, 
theils am Meere, theils in der Nabe unmirsbbarer Würten 
liegt, und überhaupt ein Gebirgsiand, ein hoch gelegene® 


u 
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Alpenland ift, das mit Recht den Namen der afrtfanis 
(den Schweiz verdient, fo fann man auch ebru fo uo= 
türtich hieraus fließen, daß das Klima nicht im ganzen 
Lande ſich gleid feun koͤnne, dag die Hitze nicht überall 
fo heftig feyu müfje, als ed fi wegen der Polhöhe verinite 
then laͤßt, und daß auch diefer ungeachtet, das Klima tu 
mehreren Zheilen diefes Landes fehr gemäßigt feyu koͤnne. 


So iſt e8 auch in der Wirklichkeit. — Ju deu Flaͤ⸗ 
. hen und rief gelegenen Gegenden ift die Hige beinahe uns» 
ausſteblich; die Steine glühen (wie die Keifebefchreiber be- 
richten), der brennende Saud leckt die Haut von den Füßen 
des Wanderes, und Alles ſchmilzt an dem fergenden Feuer 
der Sonne. — Ju Dankali wird die Hige ganz uner: 
träalih, und auf der Küfte vom roöotheu Meere if fie 
überhaupt am heftigen, und die Sonnenglut fol dort wie 
hoͤlliſches Feuer brennen, — In den Gebirgsfixeden bin« 
genen, ſelbſt in denjenigen , welche jenen heißen Laudſtri— 
ben am vaͤchſten liegen, tft das Klima fehr gemäßigt; ja in 
den böchften, gebirgigften Gegenden fürchtet man die Kälte 
mehr, als die Hitze; doch iſt auch in diefen der Schnee fehr 
felten, ſtatt defjelben faͤllt zuweilen ein ganz feiner Hagel. 


Ueberhaupt genommen ift die Luft in diefem Lande 
sefnud, und dem Gedeihen der ganzen organiſchen Schoͤ⸗ 
pfung zuträglid. Die Habeffinier erleben auch, im 
Durchſchuitte genommen, meift ein hohes und munteres 
Alter ; ed herrſchen wenig Krankheiten unter ihnen, als 
folche, die fie fich felbft zuziehen. 


Särödlihe Donnerwetter mit fruchtbaren Bligen 
and gewaltigen Regengüffen begleitet, find hier, befon» 
ders im Winter, fehr häufig. . 


Die Habeffiniergählen vier Jahreszeiten, naͤm⸗ 
lich; ı) Den Frühling (Magau genannt), der vom 
Bam September bis zum 25ften — dauert, uhr 
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in welchein, nach dem vorher gegangenen Regen, Alles grünt 
und aufblüht; 2) den erfen Sommer (Izadru) 
die angenehme, warme Jahrszeit, vom 25ſten Dezembir 
bis zum 25ſten März, in welche die Nernde fällt; 5) deu 
‚sweiten oder oben Sommer(Hagi) vom 25flen 
. März big zum 25ſten Juunius, die hbeißeſte, beſchwerlichſte, 
ungefundefte Jahreszeit, und endlich 4)den Winter oder 
‚tigentlih die Regenzeit (Kramt) vom 25flen Junius 
„Dis zum 25flen Septemder, in welcher Zeit heftige Gewit⸗ 
ter witten, eutfegliche Plapregen fallen, wodurch die Flüffe 
‚and Seen bis zum Austreten angefhwelt werden, und 
das ganze. platte Zand unter Waſſer gefcgt wird, 


Erquickende Winde wehen oft auf den Auböhen und 
"Gebirgen; in den tiefer liegenden Gegenden, befonders 
"auf der Kuͤſte des rothen Meeres weht wide felten 
ein glühender Wind , der die Hige im Sommer beinahe 
erftidend macht. — Stürme und fruchtbare Wichelwiade 
find im dieſem Lande gar nicht ſelten. 


Der Boden diefes hoch gelegenen Landes if fehr bergig. 
Hohe, Beile, zum Theil rauhe Gebirgsfetten, die man «in 
der Beograpbie die babeffiuifhrn Alpen nennt, zie⸗ 
ben fi durch alle Theile deffelden bin. Bon der Küfe 
des rothben Meeres aunerheben fih die Tigreiſchen 
Gebirge, welche laͤngs derfelben hinlaufen, unter welchen 
die hohen Berge TZaranfa und Zamalmon zu bemer- 
ken find. — Eben fo find beinahe alle übrigen Theile dieſes 
Landes von mehr oder minder hoben Gebirgen durchichu:te 
ten; das Land um den Ser Dembea herausgenommen. 
Die hoͤchſten Webirge. finder man in den Landfpafien 
Ambara und Samen. Die habeffinifhen Berge 
find im Durchſchnitte genommen, meiſt alle fehr fonderbar 
gefaltet, und fehr ſteiſ. Diefe Felſenmaſſen erheben fi 
oft ifolirt, wie Thürme fiber die Ebene oder das Thal ein 
por, und manche derfelben haben ziemlih große Flaͤchen 
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mit Aeckern, Wiefen, ja fogar aub mit unperfiegbaren 
Quellen und Fiſchteichen auf ihrem Rüden und bieten das 
ber in Rriegszeiten einen fer fihern Aufenthalt on. Uns 
ter den Zelfeubergen giebt es auch ſolche, welde die Behalt 
umgekehrter Pyramiden haben, Andere feben Obelisken 
oder einem Prisma gleich, u. ſ. w. Befonders merfwii:dig ' 
iR aud der Reile Berg Geſchan. — Zwiſchen diefen 
‚Zelfenbergen findet man tiefe Schluchten, ſchauerliche Ab⸗ 
gründe und ſchoͤne, fette Thaͤler, Denn wein (don Has 
beffiniem ein beinahe durchaus gebirgines Hos land iſt, 
ſo iſt es doch weder rauf noch unfrugibar, ſondern überall, 
wo es nuk der Lage wegen angebaut werden kann, ift der 
Boden ungemein fruchtbar und ergiebig; db es gleich in 
dem ganzen Laude Feine einzige wirklich beträchtliche Ebene; 


giebt, außer deram See Deinbea „welche etwa 16 geogr 


Meilen lang, und 3 bis 4 Meilen breit iſt. — Naͤchſt 
der wohlthaͤtigen Sonnenwaͤrme iſt die reichlichſte Bendfe 
ferung,, welche die Berge liefern, die Haupturſache der 
großen Fruchtbarkeit des Bodens, der ſchuell nad einatis 
der zwei, ja auch wohl drei Aerndten raͤgt. 


An Waſſer, ſtehendem und fließendem, groͤßeren und 
kleineren Fluͤſſen, Baͤchen, Quellen und Seen hat dieſes 
Land feinen Mangel, | ns 


Der einzige, fehr merfwürdige, große Haupifluß if 
der, fhon von den aͤlteſten Zeiten ber berühmte Ni, 
der fo viel Ausgezeichnetes. hat, den die Ha br :finier 
inder gemeinen Sprache Abam i, d. h. den Bä erli, 
hen in ihrer Schriftſprache aber G ijon oder, Gihon, 
"ad einem Mißverſtande der Bibel, nennen. Beiden A ra⸗ 
ern heißt er Babr»elsAzraf, d. h. der blau⸗ ẽlußz. 
Die alten Aegppter nannten ihn aus Dan’barke der 
srbalter, dir Sonne, Bott Baterw, fw; Die 
driehen nannten ihn, der dunfeln Fade eines von 
em Schlamm: ve der Ueberſchwemmung geſchwaͤrzten, 

DI, Sanders u. Volkerkunde. Afritas m 


524 Defkliches Mitel + Afrika | 


Waſſers wegen, den Schwarzen. — Geine Quelle 
die viele Jahrhunderte hindurch unbekannt waren, und 
yon den Alten Geographen tief in das innere Afrifa 
auf das fogenannte Mondsgebirge verfegt wurden, 
finden fih im ſüdlichen Zheile von Habeffinien in 
der Landfhaft Sakahala, auf der Anhöhe Dengla, 
am Berge Giſch, unter 11 Br. nördl. Breite, und find 
unter allen Fremden zuerfi von den portugiefifhen Jeſui⸗ 
ten, vorzüglich von dem P. Pays, zu Aufang des ı7ten 
Jahrhunderts gefehen worden. *) Der Quellen find jept 
_ (uab Bruce) drei, vor Zeiten waren ihrer nur zwei. Als 
ein Heiner Bach fällt der Nil von dem Gebirge herab, 
waͤchſt daun ziemlich ſchuell an, Tduft in einer betrdgtli, 
den Krümmung gegen Offen, durchſtroͤmt den ſuͤdlichen 
Theil des Sees Tzanma oder von Dem bea fo ſchuell, 
daß man feinen Durchgaug deutlich fehen kann, indem 
fein dunkleres Waſſer auf dem helleren des Sees glei» 
fam zu ſchwimmen ſcheint; bei feinem Austritte Kieft er 
noch eine Strecke weit gegen Oſten, daun beugt er ſich 
gegen Süden, firdmt hierauf nah Weſt Nordwepen, und 
nachdem er beinabe einen läuglichten Kreis gebilder, uud 
fid feinen Quellen wieder genähert hat, richtet fich fein 
Lauf, der von den Quellen an bis zu den Mündungen in 
Aegypten gegen 500 geogr. Meilen beträgt, in verſchie⸗ 
denen Krummungen gegen Norden. — In Habeffis 
nien, mwo die meilten Übrigen Flüſſe und Flüßchen zu 
deffen Verftärfung beitragen, nimmt der Nil vorzuͤalich 
folgende Nebenflüffe, von feinen Quellen an gerechnet, 
anf naͤmlich: SGemmaoder Jemma,Kelti,ßranti, 
Mupa, Gamala, Abaja, Baſchlo, Fobha, As— 
wari, Kaſem oder Geſchen, Temej, Samba, Je— 


) Der Riner von Kinnaird, der Reiſende James 
Bruce war alſo nicht der Eatdecker der Rilquellen, wie 
es der Wels glauben machen wollte; dies iſt erwieſen. 
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ma, Gult, Roma, Zul, Beto, Senf oder Den— 
der, Guanzue oder Rahad, und Tokaze (der Alla 
boras der Alten); dieſer letztere iſt der anſehnlichſte von 
deu Nebenflüffen, welche der Nil aus Habeffinien 
empfängt; er cutfpringt auf dem Berge Aſchguagua 
in der Landſchaft Augot, Mrömt durch Tigre und 
Walfait, und vereinigt ih in Nubien mit dem 
Nil, nachdem er in Habdeffinien die Pleineren Ne⸗ 
beuflüffeXorar, Angrab us ſ. w. aufgenommen hat. — 


Auf der anderen Seite nimmt der Nil einen großen, Neo 


beufluß. auf, Maleg oder Bahrsel»Abiad,d. 5. 
der weiße Fluß, genanuf, welcher, fo viel wir wiſ⸗ 
fen, weiter genen Süden, im Innern, an den Momds$s 
ber gen(nach Auderen auf der Graͤnze der habeffini« 
fen Yandihaften Da most uud Gafat) entfpringe, deu 
Rebenflu Augut aufnimmt, dann beinahe in paralleier 
Richtung mit dem Nile, dad Koͤnigreich GSenuaar 
durchfiröme, und endlich nad einem Laufe von ungeiähr 
120 Meilen fih mit legıerem auf der Nordgränge von 
Senuaor verestige, — Auf feinem weitern Laufe durch 
Naubien un: Aegypten wid der Nil nicht weiter 
durh Rebeufluffe verflärft, Zu den Merkwürdigkeiten 
dieſes großen Kluffes gehören fein jaͤhrliches regelmaͤßi⸗ 
ges Anſchwellen und Austreien, das von den tropiſchen 


Regen in Habe fiinien herrührt (movon wir ſchon bei 


Aegypten geſprochen haben) fein- geſundes Waffer, und 
feine verfhiedenen Wafferfälle, ſowohl in Bar 
nien, als in Nubien. 


Außer dem Nil und den genannten Srebenfläffen, 
die ihın aus Habeffinien zufirömen, hat dieſes Sand 
noch drei andere bemerkenswerthe Fiüffe,, naͤmlich: 


ı) DeuMareb, der in der habeſſiuiſchen Landſchaft 
Tigre, u weit von der Küfe des rospen Meeres 
Mm 2 
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‚entfpringt, dann, nachdem er eine weite Krümmung ges 
macht hat, fid eine Strede lang unter der Erde ver, 
birgt, und nad feiner Wiedererfheinung fid endlich auf 
der Graͤnze von Nubien im Sande verliert. Ditfem- 
nach wäre er ein Steppeufluß; aber nah Bruce's 
Charte koͤmmt er wieder eus dem Sande hervor, und 
fänt hierauf in den Takaze. 


29) Der Hanazo, ein Küftenflug, entfpringt auf der 
Oſtgraͤnze der habeſſiniſchen Laudfhaft Begemder, 
nimmt das Meinere Fluͤßchen Sabalet auf, und fällt 
dann „ nachdem er ſich auch beinahe im Sande verloren 
bat, in die Bai von Zeile, an der Meerenge Bab⸗ 
el-PRan deb. 


3) Der Haw aſch, auch ein Kuͤſtenfluß, der aus den 
GSraͤnzgebirgen von Ober⸗Schoa hervorkoͤmmt, bald 
nachher den kleinern Flug Matſchi aufnimmt, der ein 
Abflug des Sees Zawaja if, und dann das Königreich 
Adel durchſtroͤmt, wo er vou den Einwohnern zur Bes 
wäfferung ibres trodenen Bodens in fo viele Fleine Ka» 


naͤle gerfhnitten wird, daß er am Ende das Meer nicht 


‚ erreichen kaun, fondern fi im Sande verlieren muß. 
Außer diefen ift noch zu bemerken: 
4) Der Zebeh, als bisheriger Graͤuzfluß;, der in 
der Landſchaft Enarea entſpringt, fih in einem Bo⸗ 
gen: gegen: Norden dreht, dann wieder gegen Süden 
fließt, dad Königreich Dfbindfhiro durchſtroͤmt, 
und, foviel man weiß, bei Mombaza, auf der a ; 
kaniſchen Oſttuͤſte, ins Meer faͤllt. 
D 1 Seen giebt es in Habeffinien auch eine ziem⸗ 
liche Zahl. Der größte und merkwuͤrdigſte derfelben iR; 
Der Eee Tzana, aub nah der Landfchaft, zu 
welcher er. gehört, See von Dembea genannt. Er foll 
etwa 25 (Nad) Audern nur 15) geogr. Meilen lang, und 
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8 bis 10 Meilen breit feyn. Sehr viele Pine Flüffe und 
Bäche fallen in denfelden. Ju der Regenzeit tritt er 
aus. Daß der Ril dur. den Mdlichen Zheil deffelden 
filrgt, baden wir ſchon erwähnte Er iſt reih an Fifchen, 
hat auch fo viele Flußpferde, daß. das Land umher von 
ihnen wuͤrde verwäftet werden, wenn man nicht ihres 
fdmadhaften Fleiſches und Fettes; fo mie ihrer brauche 
baren ſtarken Haut wegen, beſtaͤndig Jagd auf fie machte. 
Der Krokodille find darin nicht fb viele, als im Nil. — 
- Diefer See enthält auch mehrere Infeln, deren Bahl jes 
doch nicht genau befannt iſt. Wir fennen die Namen von fols 
genden derfelben: Tzama, die größte diefer Iufeln, Berge 
hida;z Daͤbrauntous(d.h. Antoniuekloſter); Daͤbra⸗ 
Marjam (d. b. Marienkloſter); Daͤgaz Guͤlila; 
Mehrapdaz Metzle; Shebran;Stiena, welche 
alle von Moͤnchen bewohnt find, und Dek, welche zum 
Staarsgefänguiffe dient. — Diefer See wird nur in elen« 
den Kähuen befahren, da die Habeffinier durchaus 
nichts von der Schiffahrt oder dem Schiffbaue verfichen. 

Die börigen bemerfenswertheften , aber weit Meines 
een Seen find: 


ı) Der Haik, in der Landfhaft Ambara, in wei 
dem aufeiner Juſel das Stephans kloſter liegt. 


9) Der See Zomaja, in der Landſchaft Bad,’ 
aus welchem, wie gedacht, der Fleine Flug Marſch i koͤmmt. 
3) Der See in der SandiGaft Ganz, beffen Name 
uns nicht bekaunt iſt. 
Der kleineren Seen und Teiche find in dieſem mopt 
bewäfferten Lande noch mehrere, - 
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MRaturpeodufte 





Habeffinien iſt ein von der Natur fehr gefegne- 
fe8 Rand, und wärde ein ungemtin reiches Land feyn, 
wenn die Einwohner die ihnen zu Theil gewordenen Na— 
furgüter gehörig zu benugen, zu vermehreu und Zu vers 
vielfä..igen wuͤßten. — Die Produfte diefed Landes find 
gleihwohl noch nicht alle gehörig befanut. 


An Miner alien von fehr vielerlei Arten tft, — 
Spuren zn Folge, der Boden gewiß ſehr reich; doch da 
bier der Bergbau ganz unbekannt ift, nnd die Einwohner nur 
das benfigen, was fie mit Teichyer Mühe an der Oberflaͤche 
der Erde, oder im Schoofe der Fluͤſſe finden; fo Fennt 
man bier nur folgende mineralifhe Produkte, nämlich; 
das feinfte Gold, das mehrere Fiüffe ald Sand oft von 
der Größe einer Erbſe in beirächtlicher Menge mit fid 
führen , ja, das auch zuweilen in diefer Geſtalt auf der 
Oberflaͤche der Erde angetroffen wird; ein Beweis von 
‚dem großen Reichthume der habeffinifchen Erzgebirge. Sil- 
ber und Kupfer foll es ebenfalld geben, fo wie Blei; es 
wird aber nicht darnach gegraben. Hdufiger wird das 
Eifen, ald Material zu Werkzeugen und Waffen aufges 
ſucht; aber auch nur on der. Dberfläde der Erde, wo es 
gewöhnlich zu Zage liegt. — Bon Edelfieinen weiß man 
bier nichts. — Steinſalz in ungeheuerer Menge, das fich 
in gangen Bergen hber die Erde erhebt, wird auf der Süd» 
oftgränze in dem ſogenanuten Salzlande, ohne Mühe 
gewonnen. Es iſt ein wichtiger Handels artikel. — Das 
Spießglas (Antimonium crudum) wird hier old Arz⸗ 
nei» and. Schminfmittel ſehr gdägt. \ 
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Die Quelle des Fluͤßchhens Jugerrohha, in der 
Landſchaft Samen, fol warm feyn. Sonft wifjen wir 
nichts von Mineralquellen diefes Landes. .; 


Bon Pflanzen findet man in diefem Lande vore 
züglich: Mehrere Getraidearten, udmlich Welzen, Gerſte, 
wälfchen Hirfe, Durra (aber feinen Roggen) und vorzäge 
lih Zeff (Poa abyssinica) eine dem Lande eigene nnd 
bier. in reichem Ueberfluffe wachſende ſchoͤne, Art von 
Kifpengras, die zwei Fuß hoch wird, und eine unbeſchteib⸗ 
liche Menge fehr Meiner Körner trägt, bie ein gutes, dem 
Koggenmehle fehr ähnliches, Mehl geben , aus welchem 
bier alles Brod des Volks in Geftalf von Kuchen gebaden 
wird. Hofer wird nicht geachtet uud nicht gebaut, fon« 
dern waͤchſt wild. Die Pferde werden mit Gerfte gefüttert, 
Das Gras, von manderlei Arten, wählt hier ungemein 
üppig, und erreicht eine betraͤchtliche Höhe. Da man es 
in dieſem wohl bewäfferten Lande das. ganze Jahr friſch 
haben faun, fo wird fein Hen gemacht. Weberhaupt ifl 
bier die Viehweide vortrefflich — Bon Hülfenfrüchten 
giebt es hier vorzüglich rothe Erbfen, Kichererbfen, ge» 
meine und türkifhe Bohnen, Linfen, n. f. w. auch maun⸗ 
cherlei Arten von anderen Zugemäfen, Kiichenkräutern, 3.8 
Kohl, Ruoblauh, Zwiebeln u. ſ. w. doch if der Gartenbau 
ſehr vernachläßigt. Ferner giebt es hier gemeinen Saflor, 
Sefam, eine audre Delpflange, Ramens Nuk, Koriadder, 
die Farbepflanzge Suff, n. dergl. Es wachen hier übers 
dies Weinflöde, Zuckerrohr, Aloe u. dgl. Aus der Wurs 
sel add o wird ein ſtarkes Getränke bereitet. — Bon eu⸗ 
sopdifhen Fruchtbaͤumen giebt es hier bloß Pferſich⸗, ie 
tronen⸗ Pomerangen « und Granatkäume ; außer diefens 
aber auch Pifang - und andere Fruchtbaͤume des heißen 
Erdgürtels, worunter mehrere dieſem Lande eigeushlimliche, 
wies. B. der Eufete, ein frantarliger Baum, vermuth⸗ 
lich zu dem Geſchlechte der Mufen sehörig, von welchem 


* 
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ſonder baren Gewaͤchſe der ganze innere weiße Theil, der 
mis Miich oder Batter ein ſehr gutes, geiundes, nahr⸗ 
haftes, leicht verdauliches Nahrungsmittel giebt, genoſſen 
wird. Die Bluͤten des Baumes Kuſſo liefern ein treffe 
liches Argneimttiel gegen die Eingeweidewlrmer, mit wel: 
chen die Habeffinier wegen des häufigen Genufſes von 
rohem Fleiſche fehr geplagt find, — Ferner nennen unfre 
Keifebefhpreiber von Baumarten, die im Dabeffinien 
häufig gefunden werden: den Myerhenbaum, den milden 
Delbaum, dem Ebenholzbaum, den Maulbeer Feigenbaum, 
die virginifche Eeder, den Darubaum, den Affrudroddaum, 
Afazien, verfihiedene Arten von Mimofen, Kapernbdume, 
Zamaridfen, den Kol quasi, vermutblich zum Geſchlechte 
der Enpborbien gehörig, deffen fcharfer Milchſaft zum Gaͤr⸗ 
ben gedraudt wird; den Rak, der zum Schrfeden fehr 
tanalih wäre; den Gaguedi, wahrfcheintih eine Art 
Silberbaum, den Wanzey, der ein fees und ſchweres 
Holz hat ; den fchönen Kuara (eine Gattung Erythrina), 
welcher Bohnen trägt, die bier als Goldgewicht gebraucht 
werden; den Wal kuffa, u, a.m, Ueberhaupt iſt das 
Land ſehr reich an Holz, doch bat es weder Tannen, noch 
Fichten und dergl. Ferner find noch von Geſtraͤuchen der 
ſchoͤne, aber. fehr laͤſtige Oornſtrauch Kantuba oder 
Kantuffa,derfhöne Straub Faret(Baubinia acu- 
minata), der Straub Wudſchinmus, deffen Wurzel ein 
fpecififches Mittel gegen den Durchfall if, zu bemerken. 
An dürfen wir bier die Papierflaude nicht vergeffen, 


Eben fo wenig fehlt es diefem Lande an einer Menge von 
Föhlichen Arzneipflanzen, von welchen wir bier nur zwei 
der merfmürdigften nennen wollen, nämlich dad Kraut 
Amadmagda,dag zur Heilung von Beinbrüchen und 
verrenfter Knochen fehr dienlich feyn fol, and das Kraut 
Affazve,das nicht nurein vortreffliches Mittel gegen deu 
Schlangeugift iſt, fondern auch dazu dient, die gefäprlichfiem 
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Sélangen zu betaͤuben, zu zaͤhmen und unſchaͤdlich zu 
machen. Sollte vieleicht hierin das Geheimaiß der 
Pfplien befichen ? | 


Un Thieren von fehr mandherlei Arten ik Has 
beffinien ungemein reich; das ganze Land wimmelt 
von animalifkem Leben; aud giebt ed bei der großen 
Zahl von nugbaren Thieren eine nur allzu große Mens 
ge von ſchaͤdlichen. | 


Das Kindvieh, das einen Hauptreichthum der Has 
beffinier ausmacht, iſt bei der vortrefflichen Weide, 
die es bat, auch von befonderer Güte, Schönheit und 
Sroͤße; ja es foll hier Ochſen geben , die doppelt fo groß 
find, als die europäifchen , und deren Hörner auch außer» 
ordentlich groß find. Es giebt überdies Buckelochſen und 
wilde Büffel. — Die Pferde find von guter Art, muthig 
ond dauerhaft; fie werden aber nicht zam Zuge, fondern 
bloß zum Kriege und zu Wettrennen gebrandt. Zum Laſt⸗ 
fragen und zum Reifen in den Gebirg$gegenden bedient 
man fid) der Maulthiere, und bloß in den flaͤcheren Lands - 
firisgen der Kameele. Zahme und wilde Efel find ziemlich - 
häufig. Die. Schafe find meiſt von der fettſchwaͤnzigen Art 
(Ovis arabica platyura), aud finder man bier den A di. 
main oder das dthiopiiche Schaf (Ovis africana oder 
guineensis), das fehr hochbeinig if, und eine Haaraͤhnliche 
Wolle hat. An Ziegen und Schweinen fehlt es bier eben» 
falls nicht. Bon wilden vierfüßigen Zhieren find befonderg 
zu bemerken: die Elephauten, die bier in ganzen Heerden 
umberzieben ; die Zlußpferde, die Rhinozeroffe oder Nase 
börner, die Dichiraffen oder Kameelparder, die Zebras, die 
Löwen, Leoparden, Pauther, Hpaͤnen, Schakalle, Fuͤchſe, 
Woͤlfe, Ichtere von Meiner Art, Affen und Paviane in nugee 
beurer Menge und von fehr verfhiedenen Arten; ferner _ 
giebt ed hier von Bewilde : Hirfche, Rebe, verfipiedene Ara 
ten Autelopen, Stachelſchweine, wilde Schweine, wilde 
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Biegen, Zibetihiere, Hafen und Kaninchen. — Auch giebt 


es hier Klippdachſe (AfhEoFo,Cavia capensis) Springs 


miaͤuſe, Ratten und Maͤuſe, u. ſ. w. Daß auch das fabelhafte 


Ein horn hier gefunden werde, iſt nicht wohl glaublicqh 


Bon Geflügel giebt es hier außer einigem sahmen das 
aber nicht Häufig if, und. worunter auch feine Gaͤnſe fiad, 
vorzüglich: Strauße, Nashornnögel, Länmergeier, Erde 
geier, Falfen, Habichte, Weihen, und mehrere andere Kands 
vögel; auch Ibiſſe, Honigweiſer; nicht viele Waſſervoͤgel 
deſto mehr aber Tauben, Schwalben u. dergl. Zerner 


weiße Rachtigallen, Perlhühner, Repphuͤhner, Schne⸗ 
pfen, Kraͤhen, Papagaien, u. ſ. w. 


Bon Amphibien, Schlangen, Inſekten und euren 
Ungesiefer, womit dieſes Land nur allzu fehr heimgeſucht 
if, giebt es hier fehr.viele und fehr mancherlei Arten, 
von welchen wir hier bloß folgende nennen: Das Kro⸗ 
kodill, im Nil und Takazze, der Schleuderfhwanz 
(Lacerta caudiverbera) eine große, bäßlihe Waffereis 
dere, nebft mehreren anderen Eidexenarten; Schlangen 


‚ von fehr verfchtedenen Arten und Größen, worunter auch 


Kiefen-, Brillen, und Horufhlangen. Die Sughen- 
ſchrecken richten hier. oft ungeheure Verwuͤſtungen in den 
Zeldern an, durch welche die Hungersnoth entfieht. Ameis 


| fen giebt e$ von dreierlei Arten. — Die nüglichften Biee 
‚en find bier fehr Häufig. — Man findet auch kleine ſchwar⸗ 


ze Skorpione und eine hoͤchſt beſchwerliche Art von Flie⸗ 


gen, Tſalt ſalpa genannt. 


An Fiſchen find die Zlüffe und Seen diefes Landes 
ſehr reich. Der bemerkenswertheſte unter benfelben iſt 


der Zitterfiſch oder Zitteraal. — 


Schade, daß kein fleißiger europdiſcher — | 
ſcher dieſes reiche Land, deffen Naturſchaͤtze wir jegt nur 
fo oberflaͤchlich ſernes, noch beſucht hat! 


m; 
Einwohier. Verfchiedene Bölkerfihaften in Habeffinien; 
Klajffilazion derfelben, 





Hadeffinien, ald Laud, das jegt in mehrere Pleine 
Staaten zerKüdelt it, umfaßt auf diefem weiten Raume 
viele größere und Bleinere, in mancherlei Kidfidhe fehr von 
einander verfhiedene, Voͤlkerſchaften, die ein buntes Ge. 
mifche bilden, und von welden wir nur zum Zheile ei⸗ 
nige befriedigende Nachrichten haben. 


1. Das heutige Hauptoolk dieſes Lañdes bilden die 
Habeffinier, die ſich ſelbſt Aethiopier nennen, 
und von welchen wir hiernaͤchſt noch ein Mehreres ſprechen 
werden. Sie find ein urfprünglides arabiſches Voſt uud 
fhon fruͤher als Eroberer in diefes Land eingewandert. 


2. Die Ureinwohner des Landes find vermurhlich die 
noch jetzt ziemlich zablreihen Agaus, ein heidniſches 
Bolf, das die Quchen des Nils und des Takazze 
göttlich verehrt, und jetzt in zwei Hauptzweige, die von 
einander entfernt wohnen , adgetheilt iſt, naͤmlich in die 
AgausvontaofaoderZfheragägaud, welche die 
Landſchaft Laſta, zwiihen Zigre und Begemder 
bewohnen, uud in die Agaus yon Damos, welde 
ſüdweſtlich vvn dem See Dembea und um die 
Duellen des Nils ihre Sige haben. 


3. Das dritte Hauptoolf dieſes Landes machen jest 
Die wilden Gallaer aus, welche feit dem ıöfen Jahr⸗ 
hunderte den größten Theil des füdlihen Habeffinieng 
inne haben. Sie ıheilen fich in die weftlichen oder Bo— 
ren» Gallaer, und in die öflihen oder Bertumas 
Sallaer, welche Völferzweige jedoch wieder in mehrere 
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abgefonderte Stämme zertbeilt find. (Bon diefem Volke 
wird noch in der Folge gefproden.) 

‚Die fleineren habeffinifhen Voͤlkerſchaften * 

Die Ganſcharen, ein wildes rohes Jaͤgervolk, 
das in den niedrigen Gegeüden der Laudſchaft Kurra 
wohnt, unabhängig IM, Ah dburh Raub und Mord feis 
nen Nachbaren ſurchtbar macht, und aus Negerfflaven 
beiteben ſoll, die aus Sennaar enffloben, als die 
Araber aus dieſem Lande vertrieben wurden. Ihr 
Oberhaupt wird Scheba genannt, welches alter 
Maum bedeuten fol, 


2) Die Baafa, in der Landfhaft Ras sel. 
Fihl find Abkaͤmmlinge von Shangallaeru, wel⸗ 
che den muhammedanifchen Glauben angenommen Haben, 


3) Die Zudenoder Falafhan (d.h. Verbaunte), 
welche noch jegt die Landfhaft Samen bewohnen, und 
ihre eigene Regierung haben; fie follen unter König Mer 
nilechs Regierung im J. d. W. gogo hier eingewandert 
fepn. Sie bewohnten Anfangs das flache Land von Den 
bea; als fie aber fich fehr vermehrt hatten, und daher 
ums Jahr 960 unfrer Zeitrechnung den Verſuch machten, 
fih der Regierung von Habeffinien zu demaͤchtigen, 
da wurden fie gezwungen, fſich in das rauhe, kaum zu⸗ 
gaͤngliche Sebirgsland Samen zurück zu ziehen, — Sie 
ſoſlen jetzt noch 100,000 ſtreitbare Männer ſtatk ſeyn. — 
Ahr König und ihre Königin hießen in den neueren Zei« 
sen Sideon nud Judith. Sie zahlen Zribut an Has 
beffiniea, find aber font unabhängig. 


Ein Zweig diefes Judenſtammes find Die RäRemmont; 
welche auch einen Dialefı der Sprache des vorgedachten Fa» 
laſch an ſprechen; fie find aber im ı ten Jahrhunderte zur 
Zeufe gezwungen, nnd dadurch Halbchriſten geworden; denn 
weiter wiſſen fie nicht Piel vom Ehrigenrpume; fie haben 
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nancherlei eigene Gebräuge, werden von den Haberfis 
iern fehr verachtet, leben im Elende, und näbren ſich 
n der Hauptſtadt von Holzſpalten und Waſſertragen. 

4) Die Dobaer, welche den ſuüdlichen Theil der 
audſchaft Tigre bewohnen, ſollen unter 24 Oberhaͤup 
er vertheilt ſeyn, die beinahe immer mit einander im 
Streite leben. , | k 

5) Die Waitoerein geringes heidaifches Voͤlkchen, 
as an dem Eintritte des Fluͤßhens Meb in den See 
Rembea, in dem Dorfe Waita wohnt, und von den . 
Yabeffiniern als unrein fehr verabibeut wird. Dies 
uhrt vermunshlich daher, weil fi dieſe Leute, die auch 
ine ganz beſondere Sprache ſprechen, bloß allein daonn 
ähren, daß fie Krofodille und Stußpferde erlegen, des 
en Fleiſch fie genießen. 

6) Die Gafater, welche die fruchtbare Land» 
haft Gaf at bewohnen, find Heiden und bilden ein tar 
feres Priegerifhes und räuberifches Bolf, | 

Die Guragher, welche auf der Suͤdſeite deg 
ils wohnen, follen ein barbarifches, granfames Woif feyn. 

8) Die Gongaer wohnen nordwefilicher du beis 
m Seiten des Nils. ) | | Ä 

9 Die Sibbertis oder fogenannten Mobren) 
id Ruhammedaner, die hier feine eigene Voͤlker— 
soft Bilden, fondern alg Sremdlinge, obgleih in ziem« 
der Zahl, wohnen, — Auch Sriehen finder man 
5 Fremdlinge hier und da im Lande jerftreut, 

Noch müffen wir der Graͤnzvoͤlker gedenken, die zum 
il Stuͤcke von dem vormaligen Habeffinien ab. 
fen haben, zum Theil nod jegt ihre Wobnpläge 
er die Gränge in diefes Land hinein ausdehnen. Die, ° 
find folgende; 


5 Die Subaer, nördlih von den Gongaern 
h A ur | | 
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2) Die FZundfhi oder Schilluk, weiter gu 
gen Norden, gehören jegt gang zn Sennaar. 


> (3) Die Araber, in Atbara und anderen Thei⸗ 
len der Mazaga, als Bedurnen. | 


(4) Die Schangallaer, im Norden des eigenf, 
lichen Habeſſinie ns, jetzt theils unabhängig, iheıld 
diefem Lande zinsbar. Gie leben mei von der Jagd 
und Fifcherei , und find rohe Heiden, 


(5) Die Hirtenſtaͤmme der Belowihs, u 
und Hazorta am rothen Meere, 


(6) Der heidnifche Hirtenſtamm Taltal, der ih 
das Koͤnigreich Dankali, das eh mals zu Habef 
finien gerechnet wurde, unterwürfig gemacht bat. 


Alle diefe Bölter unterfcheiden fich meift fehr- merk, 
lich dur Sprache, Leibesfarbe und Körperbildung, fill 
lihen Charakter und Geiftesfähigkeiten, Grad der Kuls 
tur, Lebensart, Sitten und Religion von einander, 


In Rückſicht der Sprachen herrſcht Hier eine große 
Mannichfoltigkeit, beinahe jede Boif hat feine eignt, 
meift verſchiedene Sprade, von welchen noch die wrnig- 
fien gehörig underſucht ſind. Hauptſprachen find: die 
arabifhe und die amhariſche oder habeffinijpe Sprod« 


In Ruͤckſicht der Leibesfarbe und Geſtalt kann man 
die Bewohner dieſes Landes in folgende Klaffen abtheilen: 


a) Weiß lichte, braune Meufhen mit regelmäßt- 
ger Sefiheibildung , zur ſchoͤnen weißen Mentichenrcfie 
gehörig: Dohin gehören die Araber, die Gabber— 
ti8 und ein Theil der unvermifhien Habefriuier. 


b) S bwarze oder eigentlich ſhwarzbraune ne 
| gerortige Deofhen, doch ohne MWolendaur und wahrt 
Negernpdpiognomiene — Die meiſten Ha beffinier, 
ind ohne Zweifel auch die Agaus und Zalafpan. 
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e) Wirfliche Negern find Die Sallaer, Schau— 
gallaer und Schiho, nebft anderen, 


Ju Rüdfiht der Kultur Können — Klaffen 
angenommen werden : 


a) Halbkuktivirte Mölfer find; die Haberfi nier 
Gibberris und Falaſchan, mit den Kemmont. 


b) Robere Hirtenvälter find; die Asaus, S—dibo 
Sazortas u. ſ. w. 
c) Richt minder rohe Jaͤgervoͤlker; die Bdam 
gallaer, Sanfharen, Waitvern.f. w. 

“ d) Die roheften Barbaren diefed Landes find: die 
Safater, Buragber u. f. iv. und befonders bie 
piehifhen Gallaer, von melden uch Indbefondere 
gefprochen werden fol. 

In Ruͤckſicht der Religion finder man bier : 


a) Morgenlaͤn diſche Chriſten — naͤmlich die Habe ſ⸗ 
finier, deren Religion in dem Hauptlande die berrs 
fhende iſt. . J 

b) Juden, naͤmlich die vorbeſchriebenen Falaſchan. 


ce) Muhammedaner — die Araber, Gibber 


tis — auch ein kleiner Theil der Dabeffinier, 


d) Heiden, oder vielmehr Fetiſchendiener — : die 
Agaus mit ihrem alten Flußdienfe; Shangals 
laer, Safater; Ganſcharen, Guragberuf, 
w. Bei den rohen Gallaer a findet man ‚Raum eine 
Spur von Gottesdienſt. 


' Bon der bürgerlihen Berfaffung diefer Voͤller wird 
bei den einzelnen Ländern gefprochen , die fie bewohnen. 
e V 


— —— — — 
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6. 


Die eigentlichen Habeffinier. insbeſondere. Ihre Ramen, 
ihre Abſtammung, Sprachen, Leibesgeſtalt, Cha⸗ 
rakter, Lebensort, Sitten, 


* 


ie herrſchende Hauptuazion dieſes Landes find die 
fogenaruten Habeffinier, die fih felbR Wetbiopier 
nennen, indein fie jenen erern, ald einen Schimpfaamen, 
weil er ein zufammen gelaufenes Boif bezeichnet, nicht aner⸗ 
Bennen. Sie nennen ihr Land auch ausfhließsugsweife 
Gees, oder das Laud der Freien. Sie find unſtreitig ara 
biſchen Urfprungs, wie hißoriſch richtig erwiefen werden 
Fanaz; auch flimmt ihre Seſichtsbildung, ihr Körperbau 
und ihr firtlider Charakter mehr mit dem der Araber, 
als mit dem der Afrikaner überein. Ueberdies iff ihre 
. alte Sprade aub, ob fie gleich andre Schriftzeichen hat, 
nahe mit der arabifchen verwandt. Gs giebt hier aber zwei 
verſchiedene Hauptfpraden, naͤmlich die Geezſprache, 
oder die alte aͤthiopiſche Sprache, welche jehzt bloß noch die 
Buͤcher⸗ und Gelehrteuſprache if, in welche die Bibel übers 
ſetzt ifi, ale Bücher gerchrieben find ‚und alle Diplome 
und Edikte abgefaßt werden ; fie iſt auch die Sprache des 
oͤffentlichen Gottesdienftes, und wird nirgends mehr, als 
in der Bandfhaft Zigre gefproden. Sieift eine Zoch 
ter der arabifhen Sprache, wird ober nicht, wie diefe, von 
der Rechten zur Linken, fondern wie die europdifhen, von 
der Linfen zur Rechten gefchriebeu. . Die gemeine Landes 
ſprache if die Ambarifche, welde von der vorgedachten 
ziemlich verfchieden if, und in gang Habeffinien, wies 
wohl in verſchiedenen Dialeften, gefvrochen wird, — Beide 
Spraden find ziemlih rauh und ſchwer auszuſprechen, 
wie gewöhnlich die Spraden der Gebirgsvoͤlker. 


/ 
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Dbgleih die Habeffinier im Durchfhnitte ge⸗ 
nommen ziemlich ſchwarz, wenigſtens ſchwarzbraun, zum 
Heil auch leberfarbig oder roͤthlich find — aufeine bel» 
lere Befichtöfarbe Bilden fie ſich fehr viel ein — fo find fie 
Doch feine wirflide Neger, fondern zeichnen fi bes 
fonders durch ihren ſchoͤnen Wuchs und regelmäßigen Koͤr⸗ 
perbau, fo wie durch ihre vortheilhafte Geſichtsbildung 
aus, denn fie haben weder die platt gedrüdten Nofen, 
noch die Wurfilippen der Negern, erreichen auch eine 
auſehnliche Größe, und haben ein heiteres Ausſehen. — 
Auffallend richtet ih die Körperbildung diefes Volkes nah 
dem Stande, und nad dem Geburtsorte. So find z. B 
die auf dem Gebirge erzogenen Prinzen ganz weiß, fo 
wie auch die Bergbewohner überhaupt eine hellere Farbe 
haben. Negerartiger iſt die Bildung der Habeffinier 
in den heißeren Landfchaften ; woran aber auch die haͤu—⸗ 
fige Bermiihung mit Negerinnen Schuld if. — Die 
Habeffinier haben überdied einen dauerhaften Körper« 
bau, befigen viel Leibesſtaͤrke, find lebhaft, flinf, uners 
müdet, abgehärtet, kennen feine Weichlichfeit, reiten und 
fhwimmen gut, und fönnen leicht alle Strapazen ands 
fieden. — Was ihren‘ ſittlichen Charakter betrifft, fo 
find fie ſehr choleriſch⸗ſauguiniſch, und folglich ehrgeizig, 
zoruig, dem Vergnügen ergeben, leichtſinnig; doc) dabei 
freundfchaftlih, gutherzig und tapfer, aber diefer Charak⸗ 
ger ift durch die Kriege und andere Umftände verwildert, 
und die Habeffimier find in neueren Zeiten boshaft, 
tuͤckiſch und wollüfig geworden, und flatt auf der Stus 
fenleiter der Kultur weiter emporzufteigen, durch den nd» 
bern Umgang mit den wilden Sallaern in halb viehie 
ſche Rohheit herabgeſunken, wie aus den Erzählungen 
der neuefien Berichtgeber erhellt. — Es fehle dieſem 
Volke auch gar nicht an Geiſtesfaͤhigleiten; die Habefs 
finier haben überhaupt einen’ guten natürlichen Vers 
fand, und befigen Talente, weswegen fie aud als Skla⸗ 

M. Zander u. Volkerkunde. Afrila. N n 
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ven höher geſchaͤtzt werden, ald andte ſchwarze Bölfer, 
Sie lichen Künfte und Wiffenfihaften, ob fie fi gleich ſehr 
wenig. noch damit befhäftigt haben; doch achten fie fie 
au Anderen hoch, wud das ift ſchon nicht unbedeutend» 


In Rüchſicht der Lebensweife if zwar die Vieh 
zucht, befonders die Rindviehzucht, die Hauptbeſchäftigung 
der Habeſſinier, und ſchon von alten Zeiten her waren 
ſie Viehhirten. Doch treiben ſie auch einigen Ackerbau wie⸗ 
wohl ziemlich nachlaͤßig und ohne Einſtcht. Sie bauen, 
außer dem Teff, der ihnen das bendthigte Mehl gu ihrem 
Brode liefert, auch Weizen, indifchen Hirfe u. f.w.; aber 
fie fammeln keinen Vorrath davon auf fünftige Zeiten, ins 
dem die Erzeuguiffe Ihrer Heerden fie vor Mangel fepügen. 
Daher if die ganze Landwirthſchaft, fo auch der Obſt⸗ 
und Gartendan in diefem fo fruchtbaren Lande fehr vernach« 
laͤßigt. Die Viehzucht behagt deg Habeffiniern beffer; 
denn bei diefer koͤnuen fie, wann in der Regenzeit der größte 
hei des platten Landes von den austretenden Flüffen und 
Seen uͤberſchwemmt wird, ſehr leicht mit ihren Heerden auf 
die Hügel und Berge ziehen, welche ihnen die fiherfteu 
Sufluhtsörter darbieten, ‘und wo auch ihre meiften Dörs 
fer erbauer And. Diefe Heerden gewähren dem rohen, 
noch wenig Bedhrfuiffe fennenden Volke, nicht nur Fleiſch, 
freffliche Butter, Käfe und Bild zur Nahrung, fon 
dern auch Häute zur Kleidung. 3 

Die Lebensart des Volkes iſt iiberhaupt ſebr roh. 

Die vorziiglichfien Nahrungsmittel find Kuchen aus 
Teffmehl, das auf ganz einfahen Handmühlen gemahlen 
wird; eine fehr befhwerliche Arbeit, die den Weibern al» 
Iein überlafjen if. Das befie Teffmehl ift fo weiß, fo 
leicht, und fo verdaulich, als das Weizenmehl; die gerin⸗ 
geren Gattungen find braͤunlich, und die geringfie beinahe 
ſchwarz. Diefe ift für das gemeinfte Volk, für Soldates 
und Bediente, Zwei Suchen von den gemeinen Zeff tag⸗ 


“ } 
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ſich und jäprlih ein grobes baumwollenes Kleid find der 
Zohn eines gemeinen Bedienten. Solche Tefftuhen dien 
nen’buh Ratt der Teller und: Servietten. Man tiſcht 
bei Saflersien jedem Mitfpeifenden eine Schtiht olcher 
Kuchen an feiner Steße auf; zu oberft liegt weißer Teffe 
kuchen, den man in Stüden zerfchneidet, und worein man 
Salz und Kayeunes Pfeffer wickelt, und diefe Wickelchen 
fodann in den Run) ſchiebt. Wer fih fatt gegeffen bat, 
wifcht die Finger an, den unterliegenden (dwarzen Teff⸗ 


Kuchen ab, die fodann für die Bedienten oder arg | 
ren Leute übrig bleiben. 


Der größte Lerrbiffen der Ha be fini er r rohes 
Rindfleiſch, von einem noch lebenden Stuͤcke Vieh, das man 
vor das Speiſezimmer binführe, frifh, und fo kuͤuſtlich 
aus dem Leibe geſchnitten, daß das Vieh ſo viele Schmer⸗ 
zen es auch leider, die Ihm Klagetoͤne auspreſſen, doch 
Dabei am Leben bleibt. Solches Fleiſch wird dann mit 
Ochſeugalle beträufels, nnd mit Pfeffer und. Satz, wohl 
auch mit den balbverdauien Kräutern, ‚die man in dem 
Magen des geſchlachtenen Ochſen findet, gewürzt, und iu 
großen Stuͤcken begierig verfhluct, Solde blutige Mahl. 
zeiten ſind hier nur allzu haͤufig, beſonders bei feierli« 
hen Anlaͤſſen, oder weni fein feindlicher Ueberfoll zu 
befürchten. it. Bei großen Gafimahlen figt immer ein 
Mann zwifhen zwei Weibern, die ihm abwechfelnd die 
Biffen in den Mund flopfen, welches er fodanu erwies 
dert. Die Biffen müffen eben fo groß ſeyn, ald das Bea 
täufh bei-dem Käuen derfelben; deun die Dabe ffin 
nierfagen: „Nur Bettler effen Peine Hilfen, und nue 
„Diebe machen fein Geraͤuſch dabei!‘ — 

‚ Die Habefſinier eſſen auh Schaf-und Siegens, 
aber fein. Schweinefleifch uud ebenfalls Feine Hafen; doch 
genichen fie anderes Wildprät, Die Bewohner ter Ma— 
daga eſſen Loͤwenfleiſch, uad andre Zagboölter "Fleisch 
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non Buͤffeln, Elephanten und Rhinozeroffen. Die War 
taer währen fih, wie gedacht, von dem Zleifche der 
Flußpferde und Krokodille. — Die Vornehmen fpeifen 
auch allerlei Geflügel, Tauben, Repphuͤhner, Perihähe 
ner u. ſ. w., theils geſotten und uͤbermaͤßig mit Pfeffer 
gewuͤrzt, heis im Weizen gekocht — Aus Weizen⸗ 
mehl wird bloß für Perfonen vom erfien Range — 
gebacken, das ſehr ſchoͤn iſt. 


Erſt nah Tiſche wird getrunken. Die gewoͤhnlich⸗ 
ſten Getraͤnke find Meth, fo zubereitet, daß er berauſcht, 
and ein Bier, Bufa genannt, dad meift aus Zefffus 
hen, doch auch aus. anderen Gefraidearten verfertige 
- wird; man hat verfchledene Arten deſſelben. Wein, der 
hier von ziemlicher Suͤte, aber nicht in hinreichender 
Menge gewonnen. wird, koͤmmt nur auf die Tafeln der 
Bornehmfien. Branntwein ift eben fo. felten. 


Die gewöhnlichften Trinfgefäße find Ochfenbörner ; 
dann auch metallne Becher und Trinfgläfer, die aus 
Europa eingeführt werden. Nur die Statthalter Has 
ben das Vorrecht, aus goldenen Bechern zu trinken. 


Sp gering und einfach, ald die Übrigen. Bedürfniffe 
der Habeffinier, it auch ihre Kleidung. ‚Die Armen 
gehen halb nadt, Fleiden fih in Haͤute, und bededen oft 
Faum die Scham. Wer es vermag, trägt Hofen. Kuaben 
und Maͤdchen gehen big zu ihrer Mannbarfeit ganz nad. 
Nur Geiflihe und Reiche Pleiden fih in Baumwolle, 
and nur fürfiliche Perfonen in Seide. Auf deu Kopfpug 
wird am meiſten Sorgfalt verwendet. Die Haare werden 
gefräufelt, und mit Butter eingefalbt, Allerlei Zlitterwerf 
gehört aud zum Putze, beſonders des Frauenzimmers. 


Die Wohnungen der Habeffinierfind meiſt fehr 
armfelig. Ein Zheil derfelben lebt wegen’ des ewigen 
Krieges unter — Die übrigen Gebäude find auf. 
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dem Lande gewöhnlich bloße kegelfoͤrmige Feldhütten von 
trockenen Mauern und Rohr aufgeführt und mit Stroh 
oder Moos gedeckt. Seibſt in den Städten find die 
Häufer nichts als elende Lehmhürten; bloß der koͤnigli- 
che Kefidenzpallaft ift von befferer Bauart; auch find 
noh an verfhiedenen Orten Ueberreſte fleinerner es 
bäude vorhanden, — In einigen — find im 
Zelfen — Holen häufig. 


1, 
Sitten, Gebräuche, Eraöglichkeiten, — und Reti⸗ 
gion dee Habeffinier., 
Die Sitten diefed Landes find zum Theile orieuta- 
liſch. Vielweiberei berrfcht Jedoch hier nicht, weil die 
Kirchengefege fie verbieten ; doch halten fich die Bornehmen 
neben ihrer einzigen rechtmäßigen Gattin noch Kebswei⸗ 
ber. Ueberhaupt herrfcht hier viel Sittenlofigkeit. — Die 
Eben müffen von einem Geifllihen eingefegnet werden; 
auch haben nur allein die Geiſtlichen das Recht, fih ie 
Der Kirche Eopuliren gu laffen; die Weltlichen werden 
in_ihren Häufern oder vor der Kirchthüre getraut, 


Bei Iesteren :ift auch die Scheidung ſehr leicht. 
Wenn aber Seifiliche ſich ſcheiden laſſen, oder ihre Frau 
ſtirbt, fo dürfen fie nicht zur zweiten Ehe RUN, ohne 
ihre Stelle aufzugeben. | 


Die Weiber, gebähren fehr leicht. Auf die Erziehung 
der Rinder wird fehr wenig Sorge gewendet. Der ganze 
Unterricht befeht bloß im Lefen und Schreiben, den mei« 
flens die Mönche erteilen. Ä 


Die Ergöglichleiten dieſes Volkes beſtehen, ſo weit 
man u kennt, in Si einfachen Taͤnzen, ION: | 


— 
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Se tinelicenw d 'r egerifhen Uebungen. Die Hab’effie‘ 
nier find große Liebhaber von der Jagd, doch eigenilich 
mehr aus Noth, als zum Vergnligen. Bei feinem Regtes 
tungsantritie mad wenn es Friede if, alle Jahre, giebt der 
König feinem Volke eine große Jagd, die mit maucherlei 
Feierlichkeiten begleitet AR. Diefe Jagd währt — vier⸗ 
zehn Tage. 

Die Todten werden mit großem Geſchrei befrauert; 


dann gewaſchen, berduchert, in ihre Kleider eingewickelt, 


und auf den Begraͤbnißplatz hinausgetragen, wo die Prieſter 
ein Kapitel aus dem Evangelium Johannes verleſen, ehe die 
Reiche eingefharrt wird. Reiche werden in eine Ochſephaut 
zingewidelt, auf der Bahre hinausgetragen. 


Künfte fucht man unter diefem rohen Wolfe vergeben®. . 
Jeder verfertigt ſich gewoͤhnlich alle feine Bedürfniffe. ſelbſt. 
oder läßt fie durch die Semigen verfertigen. Nur Sie 
und da findet man Einen, der fich, wiewohl ohne Aufettung, 
anf die Augübung irgend einer hüglichen Kunſt gelegt bat. 
Doch feblies den Habeſſinierm nicht an Kunſtgeſchick⸗ 


lichkeit. — Die Wiſſeuſchaften ſind hier eben ſo ſehr ver⸗ 


naclaßigt. Die wiſſenſchaftlichen Kenntniffe dieſes Volkes 
beſchtaͤnben ſich auf ihre ſehr rohe Theologie, Die meiſten 
vorhandenen Bücher find theologiſchen Jahalts. Eine ges 
wiſſe Fertigkeit im Lefen und Schreiben macht hier ſchon 
den Gelehrten aus, Geſchriebene Gefege giebt ed nicht, 
und au Feine Tarifen, Die Richter ſprechen nad dem 


Her ommen, oder nah Gutduͤnken. — Die Aerzte find 


höchſt unwiffende Empyrifer. Gewöhnlich kurirt Zeder 
fih feldft mis den ihm befannten Hausmitteln, oder be’ 
fragt feine Nachbaren und Freunde darım. — Ueber⸗ 
haupt find olle ihre Kenutaiffe fehr beſhhraͤnkt. — Sie 
lieben die Dichtkunſt, ob fie glei Feine Meifler darin 


aufzuweiſen haben. Ihre Gedichte ſind eben fo roh, als 


ihre Sitten.“ Denno find fie fehr geſehrig und. wißbe⸗ 
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gierig, und äußern viele Luſt, ihre Kenntalffe ju vers 
mehren ; aber es fehlt ihnen an aller Gelegenheit dazu. 


Der Handeldiefed Landes ift eben fo unbedeutend, 
als die Zadufrie. Er if beinahe ganz in den Häuden 
ter Zürfenund Armenier Die Ausfuhrartikel find: 
Gold, Elfenbein, Wachs, Honig, Pelzwerk, Leder und 
Sklaven. — Eingefährt werden’ dagegen: Leinwand, 
Baummollene, Geidenzenibe, verfhiedene andre europdie 
(he Fabrikate, auch Glodwaaren, Gewürze, und befon« 
ters Pfeffer. — Gemünzus Geld giebt ed in diefem Zon« 
de nicht; fiast deffen wird das Bold gewogen. In einie 
gen Gegenden furfiren auch vieredige Stüde von Steinfalz 
fatt der Scheidemünge. — 

Zu Rückficht der Relipion find die eigentlichen Ha⸗ 
beffiniergrößtentheils alle Ehriften, und zwar von der 
morgenländifchen Kirche, nach der Glaubenslehre des Eu- 
ty hed. Das Chriſtenthum, das ſchon in der erſten Hälf» | 
te des aten Jahrhunderts durch Frumeutius, der bloß 
durh Zufall hieher fam, in diefem Lande eingeführt 
wurde, ift jedoch äußert roh, wie das Volk ſelbſt, und 
mis grobem Aberglauben vermifcht. Außer der Bibel, 
von welcher fir eine aͤthiopiſche Ueberfrguug beſitzen, has 
ben fie auch noch einige andere Religionsfhifteu und 
Erbaunngsbücher ; alle aber nur bandfcprifilich, weil man - 
bier von der Buchdruderei nichts weiß. — Die Zabl der 
Kirchen iß in die ſem Lande ungeheuer groß; denn es wird 
keine Handlung flir verdienflier gehalten, als der Bau 
einer Kirche. Dieſe Kirchen find unauſehnliche Gebaͤude 
von koniſcher Form, mis Stroh gedeckt, und im Janeru 
nach juͤdiſcher Sitte in verſchiedene Gemaͤcher abgetheilt, - 
Tänte find hier nicht; damit aber die Auddchtigen vom - 
Steben nicht allzu fehr ermüdet werden , bedienen fie ſich 
einer Art von Krücken, auf welde fie ſich Rügen. — 
Dis Oberhaupt der Beigligteit in Habeffinien iſt 
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der fogenannte Abbuna (d. h. unfer Vater). Er wird 
nah altem Brauche auf Verlangen des Königs von dem 
Patriarchen von Aegppten hlezu eingeweiht. — Diefer 
Dberhirt iſt gewöhnlich fo unwiffend und roh, als die 
uͤbrige ziemlich zahlreiche Geiſtlichkeit, bei welcher es Bin- 
reihend iR, wenn Einer Iefen, ſchreiben und die Bibel noth⸗ 
dürftig erfiären kann. Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe giebt es 
bier nicht. Jede Hauptlirche hat aber ihren Probft (Ko 


- . mofer) als Oberhaupt. Die Welrgeiflichen dfrfen nur 


ein Mal heirashen; die Mönche aber gar nicht; dieſe Ic» 
teren find fehr zahlreich; fie zeichnen fich durch feine bes 
fondere Kleidung, fondern bloß durch ihr Sfapulier und 
durch dag Kruziftx aus, das fie,» wie alle Geiftlihe, bes 
Rändig in den Händen tragen, um es den Laien, die 
ihnen begegnen zum Küffen dargubieten. Sie wohnen nicht 
in Klöfern, fondern in Beinen Dörfern, die aus lauter 
niedrigen Zelten befieden, und in der Nähe einer Kirche 
liegen. Es giebt auch Nonnen in diefem Lande. Glocken 
findet man hier nicht‘, dafuͤr aber bedient man fih man. 
cherlei Arten von Schellen. Nicht viel ſchoͤner, als das 
mißtönende Schelengeflingel iſt die Ohren zerreißende, 
Lirhenmufif, die, nach der Weife der alten Kegppter, 
aus dem Geraͤuſbe von Klappern, Schellen und-Kling- 
eiſen beſteht, womit der an ſich ſchon widrige Geſang der 
Korherren begleitet wird, die noch obendrein mit den Fuͤ⸗ 
Ben dasu ſtampfen und Bocdfprünge machen, die man eher- 
auf einem Theater, ald in einer Kirchen ſuchen follte. — 
Das Abendmahl genießen fie unter beiderlei Geftalt: es 
wird fogar anch den Zduflingen gereicht. Die-Faflen hal⸗ 
ten fie fehr irenge. Sie feiern alle Feſte des alten Kalene 
ders, und fangen ihr Jahr mit dein erfien September an. 
Im Uebrigen weichen fie überhaupt nicht feh: von den 
Slaubensichren und den BU TÜCHICH ANNE der andern 
— — Chriſten ab. 
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taats»DBerfaffung und Regierung AJuflize 


Sinanz» und Kriegswefen. 





Das eigentlihe Habeffinien ift ein Erb- Könige 


eich. Der König der den Tilel Neguz (Nagafch, deh. 
Jerr) führt, auch Sultan genannt wird, herrſcht unum⸗ 
Hraͤukt im buͤrgerlichen, ſo wie im kirchlichen Fache. Er 


ft oberſter Richter und an keine Geſetze gebunden. Er: 
ertheilt, als alleiniger Eigenthumsherr des Grundes und 


Bodens ſeines ganzen Landes, nach Belieben alle Felder, 
Meder, Wälder und Güter deſſelben, und nimmt fie auch 


wieder zurüd. Die Thronfolge ift nur für das männliche 


Geſchlecht erblich; doch iſt fie unter den königlichen Prin⸗ 
zen ziemlich unbeſtimmt, da man auch nicht ein Mal 
einen Unterſchied zwiſchen gheligen und uneheligen Soöh— 
nen macht. Ein Prinz, der ein koͤrperliches Gebrechen 
an ſich har, ift von der Thronfolge ausgeſchloſſen. Die 
Prinzen werden in einer Art von Gefangenfchaft auf den 
Bergen Geſchen und Ambazel erzogen und aufbe- 
halten. 


Der koͤnigliche Hofflaat iſt ziemlich anfehnlih. Der 
naͤchſte Oberbeamte nad dem Könige ift der Rasd.h., 
Haupt; auf denfelben folgen zwei Hofmeiſter, deren ers 
ſterer die Aufficht über die höheren obrigfeitlichen Perſo— 
nen, die Bizefönige, Landosgte, Statthalter und Richter, 


der audere aber Über die geſammte koͤnigliche Dienerſchaft 


die Stallbedienten 2cı hat, Hierauf folgen die Vizefönis 
ge Starthalter, Generale, koͤnigliche Räthe, Amtleute und 
niedrigeren Beamten. Der General der Leibwache wird 
der Fenerhuͤter genannt. X 


J 


.. 
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Bei Hof herrſcht viel Stolz und orientaliſcher Pruuk. 
Die fönigliche Tafel ift nicht koſtbar; aber Alles geht das 


bei feierlich zu. Die Gaͤſte des Königs, wenn er welde 


eingeladen hat, dürfen fi nicht eher an die Tafel fegen, 
als bis er aufiteht, und ihnen dann den Reſt feiner Mahl⸗ 
zeit überläßt, wodurd fie fi fehr geachtet fühlın. Aug 
auf der koͤniglichen Zafel findes man werer Teller noch 
Löffel, noch Meffer oder Gabeln, auch weder Tiſchtuch noch 
Servietten ; ſtatt dieſer legteren dienen große, aber Disane 
Weizenkuchen, ſo wie bei andern Teffkuchen. — Die 
Speifen find meiſt ganz einfach zugerichter. — Der Kö— 
nig läßt fie ſich, ſchon in Biffen abgetheilt, von feinem 
Pagen in den Mund ſchieben. — Bei großen Gafınde 
lern werden an der Pöniglichen Tafel die ſaͤmmtlichen Pfalz 
. men von dem a und den, Gaͤſten der Reihe nad 
hergebetet. 


| Die Regierung wird ganz einfach verwaltet; da der 
König ein Deſpot ift,, der bloß uah Willführ Handelt, und 
deſſen Entfheidungen für. Drafelfprüche gelten. Auch 
wird er fo-tief verehrt, daß alle Unterthanen vom hoͤch⸗ 
fen bis zum niedrigften ſich es zur Ehre rechnen, feine 
Sflalen zu heißen. » 


Die Juftiz wird gang einfad gehandhabt; ale 
Rechts fachen werden mündlich verhandelt, und auf der 
Stelle adgehan, Zeder Untertdan faun von einem Rich⸗ 
“ger unmittelbar an den König apvelliren, Dabei geht 
jedoch oft viel Unterfchleif vor, und die Gerechtigkeit wird 
verfauft. Die gewöhnlichfien Strafen find Geldbußen, 
Prügel, Berbaunung, und von Zodesftrafen: das Steinte 
gen, Hängen, Köpfen, Kreugigen, ja wohl auch das La 
bendigſchinden. 


Die koͤniglichen Einkuͤnfte gehen nicht in baarem Gelde 
ein; denn dieſes iſt in Habeſſinien eine Selteuheit; 
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ſondern in Naturalien, in Gold, Pferden, Mauleſeln, 
KRindoich, Ochſenhaͤuten, Getraide, u. ſo. w., ja and in 
Zeuchen, je nachdem eine Provinz an diefem oder jenem 
Artikel reich iſt. Jede Provinz weiß jedes Jahr ſchon 
beſtimmt voraus, was und wieviel fie jedes Mal an 
den Hof adzuliefern bat, Die ZöNe gehören meiſtens 
den VBornehmen ; nur die oom Berge Lamalmon, we 
der Hauptonß aller Waaren if, die Über das rorhe Meer 
eingeführt werden, hat fi der König vorbehalten. Auch 
befigt derfelbe einige Ländereien für fid, welche ibm jaͤhr⸗ 
lich zwölf Kameellaſten von allerlei Lebensmitteln ein» 
bringen. Am Ganzen genommen find die königlichen 
Einfärfte nicht fchr beträchtlich, doch hinreichend, da die 
Ausgaben bei der großen Wohlfeilheil der Lebensmittel 
euch gering find, . 


Die Habeffinier führen Beinahe immer Krieg 
zit ihren Nachbaren, und doch find fie ziemlich ungeſchickte 
Krieger, die oft ganz unermartet im Gefechte davon lau« 
fen. Man fann die habeffinifche Armee zu 45,000 Mann 

anfehlanen, worunter nicht über: 5000, aber wohl Berit- 
tene Reiter find. Ihre Waffen find Degen, Wurfpfeile 
Lanzen, and Spieße, Die Fußgänger find weiſtens mit zwei 
Spießen bewaffnet. Der König hat auf ein Paar Hun- 
dert Flintenfhügen in feinen Dienfien, die aber ſchlecht 
geübt find. Die Kriegsleute erhalten feinen Sold, ſon⸗ 
dern Getraide und Aecker, nad Maasgabe ihrer Ders 
diene. —, Die Kriegskunſt diefes Volkes if noch ganz 
roh. Stast der Feftungen, die ed nicht anzulegen vers 
ſteht, dienen ihm fleile, von Natur fee Felfen. 
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LSopographbie. 


Kurze Befchreibung der einzelnen Theile der Landfchaften, 


Bezirke und vorzüglihften Ortſchaften in Habefe 
finien überhaupt. ö 





Ganz Habeffinien befand vormals aus 36, jeßt 

nur noch aus ı2 Provinzen; folglich find in den legten 

Jahrhunderten 24 davon abgeriffen worden, und der Flaͤ⸗ 
chenraum des Staatsgebietd des heutigen Königreichs 

Habeffinten beträgt wohl nicht mehr viel Aber 4000 

Zuadratmeilen. Diefe Theile müffen wir nun genau von 

. einander unterfheiden, Wir bef&hreiben daher zuerſt: 


I. Das Koͤnigreich Habeffinien nad feinem heu⸗ 
tigen Beftande, das den Innern Haupktheilen und Kern 
des ganzen Landes ansmacht, und folgende zwölf Lande 
ſchaften in ſich begreift: | 


1. Die Sandfhaft Dembea, der ſchoͤnſte und Frucht: 
barfte Theil des Reichs, liegt nicht ganz in der Mitte 
deſſelben, ‚fondern mehr auf der Weffeite, zu beiden 
Sciten des Sees Tzanag oder Dembea, bid nord 
wärts gegen Mazaga hinauf, iR wohl bewaͤſſert, und 
meift flachz; auch waͤchſt 'hier der befte Weizen, der für 
die Hof» Defonomie und für die koͤnigl. Familie insbe— 
ſondere beſtimmt iſt. a © 


: Diefe Landſchaft ift in 14 Bezirke chgetheilt, in 
welchen wir folgende Drtfchaften zu bemerken haben: 


C() Gondar oder Guender, die jegige Houpt⸗ 
ſtadt dieſes Königreihs, und Reſidenz des Königs (um 
ter 55° 8’ Öftl. Länge von Ferro, und 12° 34’ 30° nördl. 
Breite) wurde um das Jahr 1680 auf der Stelle eines 
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vorm aligen koͤniglichen Hoflagers, auf dem flachen Rüden 
eines ziemlich hohen Hügels erbaut, der in einem tiefen 
Thale liegt, das nur drei Ausgänge bat, und durch wels 
ches die Flüffe Kahha uud Angrab firömen, die fich 
unterhalb des Hügeld mit einander vereinigen. Dieſe 
neu erbaute Stadt iſt groß; denn fie hat in Friedend» 
zeiten gegen 80,000 Einwohner; aber nicht ſchoͤn; denn 
die meiften Häufer ‚find niedrige Lehmpüsten «mit Begels 
förmigen Strobdädern. Das einzige bemerfeuswerthe 
Gebaͤude ift der im weſtlichen Theile der Stadt nach pors 
tugiefiiher Bauart anfgeführte,, mit einer hoben, eine 
balde Stunde im Umfange haltender Mauer, umgebene 
Föuigliche Pallaſt, von welchem ober nur noch ein Zheil 
bewohnt ift, feitdem der Übrige durch Keuersbrünfte ver» 
wüſtet und nicht wieder aufgebaut wurde. Um diefen 
Mangel zu erfegen, haben’ cinige Könige, da es on dazu 
süchtigen Baumeiftern fehlte, um das alte Gchäude ber» 
zuftellen, armfelige Lchmhäuschen daran klekſen laſſen. — 
Es find hier auch drei große Kirchen. — Zu diefer Stadf 
wird betraͤchtlicher Handel getrieben, und die Märkte find 
ſehr anſehnlich und flarf beſucht. In der Stadt felbft 
wohnen lauter Ehrißen. Die bier gedulteten Muhams 
medaner, fehr Ihätige und arbeitſame Leute, bewohnen 
für fi eine Vorſtadt, die gegen 1000 Häufer hat, und 

auf der andern Seite des Fluſſes lirgt. | 


(2) Koskam, der Pallaſt der Königinn, nord» 
wöärts von diefer Stadt, ein mit einer Mauer umgebener, 
drei Stodwer? hoher, vierediger Thurm, wo die Könir 
ginu refidirt, | | 


(3) Tfhelga, Hanprfiadt eined gleihramigen Bes 
zirks, liegt an der Graͤnze des Königreibs Gennaar, 
wohin ein Eugpaß führt; ift ein beirädiliger Handelds 


plag und eine Zollſtaͤtte. —3 


(4) Barko, kleine huͤbſche Stadt in der Mitte eis 
ner Ebenr. 


(5) Abba» Abrebam, Kirhdorf auf der Morde 
feite des Sees von Dembea, von zehn big zwölf ande- 
ren Dörfern umringt‘, die dem jedes maligen Abbuna 
zugehören, und zufammen den Samen Gpendi führen: 
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(6) Botgora, vormals ein betraͤchtlicher, wortefi 
lich gelegener Drt auf einer ſchoͤnen Halbiuſel in den 
See von Dembea, an deifen nördligem Ufer, wo di 
Jeſuiten zu Anfange des ı7len Sabrbunderts ihren Hazyı: 
non ‚ und eine praͤchtige Kirche ueb Kloſier er— 


(7) Bab» Baba, ein Haufe mohibendlkerter 
Dörfer, nicht weit von dem genannzen See, in einer für 
(ddumm Begend, wo ſich mehrere Landddufer und Git 
der Königinu und ihrer Auverwandten befinden. 


(3) Dingleder, fönigl. Landhaus -auf einem dr 
ben Zelfen, der hier auf des Weſtſeite des Sees von Den 
bea einen Engpaß bildet. 

Anmer?. Zu diefer Landfchaft wird auch die kleine Pro 
vinz Knara, anf der Werigränge gerechnet, wo get 

Sennaar hin, die wilden Ganſcharen Haufen 


3. Emfras, Meine Laudfhaft, nordwaͤrls m 
Foggora (möhte jedoch wohl ein Zheil der große 
- Raudfcheft Dembea ſeyn), wo 

Emfras, fehr bübſch auf eimem Hügel gelegen 

HaupıKadt, vormalige koͤrigliche Refideng, mit 300 M 
Gärten umgebenen Häufern. | 
— 3. Gojam, oder Goſcham, füdlih vom Se 
Oembea, am Nile, der hier eutfpringr, und diele tı 
wa 20 Meilen lange und 10 Meilen breite Laudſchaft f 
einer Haldinfel macht. Es ift eine ſchoͤane fruchtbare Yo 
ving, in. 20 Bezirke abaerbeilt.. Dabin gebört auch dub 
Landder Agans,und der flache Landſtrich Mail 
welches legiere dem friedlichen Gallaerſtamme Oſchau 
eingerdumt worden iſt, nachdem ed durch Kriege gaul 
werheert war. | 

Ibaba, die Hauptftadt dieſer Landfchaft , ein bi 
srähllicher Handeldplag mit einem koͤuiglichen Wohupaul 
4. Dampt, eine etwa 10 Meilen lange nnd5 
6 Meilen breite Landſchaft, ſuͤdlich von voriger am A, 
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der dier die Suͤdgraͤnze bilder ; iR mit Bergen umgeben, 
doch ſehr fruchtbar, hat auch ſtarke Rindviehzucht, und if 
ziemlich reich an Gold. Es wohnen bier auch Agaus. 

5. Mazaga, von dieſer großen Landſchaft, die im 
Rordweſten auf der Graͤnze von Seunaar liegt, gehö⸗ 
ren jetzt naur noch die Bezirke von Tſcherkin, Sauaho 
uud KRas-el-Fihlzu dem Königreih Habefnien , 
das Uedrige if den wilden Schangallaern Preiß 
gegeben. Hier find zu bemerken ; 

(1) Zfherfin, der Hauptort des gleichnamigen 


Bezirks au einem Berge; bier wird ale Sonnabend eia ı 
Barker Markt gehalten. 


(2) Saufahbo, Hauptort des gleihnamigen Ber . 
irks, von 300 aus Rohr hübſch gebauten Häufern, iſt 
don Baaf aeru oder zu Muhammedaueru gewordenen 
Shangallaern bewohnt. 


(3) Dor- Lalamut, Hauptort des Bezirks von 
Kas»el» Fipl, liegt iu einem Walde. 

6. Walkajit, weiter gegen Werten, eine aicht 
näher bekanute kleine Laudſchaft. 


7. Tzagada, kleine ebenfolls unbekaunte Laud⸗ 
ſchaft, an der Graͤuze von MRazyagd, 


8. Tigre, eine große Landſchaft, oder vielmehr ein 
Bizekoͤnigreich, das den oͤſtlichen Theil dieſes Landes aus, 
macht, und ſich von der Nordgrönge von Habeffinien 
längs dem Meere hin big zu dem Königreid Dankali⸗ 
intiner Länge von elwa 80 ge ograpbifch in Meilen erfiredt, 
Bormals gebörte auch die ganze Kiße Habe ſch, am 
rotben Meere, dazu, — Diefe Landichaft if ſehr bergig 
doch ift der Boden ungemein fruchthar und ergiebig. 
Der Handel, der vom rothen Meere her bier dur gebt, 
bereichert auch dad Land und feinen Bizekoͤnig, welcher 
Buier den habeſfiniſchen Vaſallen und Staͤtthaltern den 
erßen Raug einnimmt. ne 
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Dieſes Vizekoͤnigreich beſteht eigentlich aus zwei Theis 
len, deren jeder feinen eigenen Statthalter hat, naͤmlich 
aus. | \ R | 
‚ı) Der Stattholterfhaft Tigre, im engern Ber, 
ſtande, weldhe 27 Provinzen oder Bezirke im fi begreift. 
Bemerkenswerthe Ortſchaften find: | 
| (1) Arum, die alte, vor Zeiten fehr anfehnlide 
Hauptſtadt von Habef finien, von welder nur noch 

Ruinen vorhanden find. | 

(2) Adawa, die Hauptfiadt der ganzen Landſchaft 
Zigre, liegt in einer mit Bergen. umgebeuen Eben e 
bat fteinerne Häufer mit Schilfdaͤchern, und eine Baum⸗ 
wollenzeuh » Manufaktur. 

(zZ) Fremona, von den Jeſuiten angelegter bes 
gefigter Dit und Hauptkloſter, jegt gang im Verfalle. 

(4) Bet-Abba-Garimg, eined der berühmten 
fen Ktöfter im ganzen Lande, uordwärt$ von Ad oma. 


(5) Sire, Hauptftadt einer gleichnamigen befon- 
dern Statthalterfhaft, liegt am Rande eines engen TZha⸗ 
led; es werden hier Baummollenzeuche fabrizirt. 


(6) Dofarfe, betraͤchtliche Stadt mit etwa 6000 
Einwohnern. 

0) Der Statthalterſchaft Midra-Bahr(d. h. Sew 
land), welche einen langen , aber ſchmalen Strid Landes 
am rothen Meere hin einnimmt, deffen nördlicher Theil 
Habab, oder das Land der Agaazi, d. h. der Hirten 
iſt. In den oͤſtlichen Graͤuzgebirgen bewohnen die ſchwar⸗ 

zen Voͤlkerſchaften Schih o die Landſchaft Sambar, 
und die Hazorta die von Hadaffa. — Der Stait- 
halter von Midrar Bahr führt den Zitel: Bahr» 
Nagaſch, d. h. König des Meeres; aber fein Anfehen 
iſt fehr geſchmaͤlert, feit die Küfte von feinem Gebiete ge» 
trennt iſt, von welcher wir nod bei den, von dem ba» 
beffinifchen Staate abgeriffenen Ländern ſprechen. 


4 
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In dem jepigen "Gebiete ded Bahrnagaſch Mad 
zu bemerfen : 

(1) Dobarma, die große Hauptfiodt und vorma⸗ 
lige Kefidens des Bahrnagafß, am Zluffe Naredz 
ein wichtiger Handelsplag, mit lauter fteinernen Schäus 
den, ift in neueren Zeiten an den Naib von Maffuap 
anf der Küſte Habeſch verpachtet worden. 


(2) Diran, von Natur feſte Stadt anf einem 
—8 Handelsſtadt, die auch an den Naib von Maſ⸗ 
fuah verpachtet worden iſt. 


(3) Hadami, Dorf von 80 Haͤuſern, auf einens 
Berge, jept die Refidenz des Bahruagaſch. 


9. Samen, Meine Gebirgsgegend, weſtwaͤrts von 
vorigem Lande, etwa ı5 Meilen lang und hoͤchſtens 7 
Meilen breit, ein von Juden bewohnte Zinsland, W 
unter feinem eigenen Fuͤrſten oder Könige ſteht. Auf dem 
fogenannten Xudenfelfen liegt die von Natur fefte 
Haupiſtadt diefed Landes. 


ı0. Wagara oder Ogara, hoc gelegene, doch 
fruchtbare Landſchaft zwiſchen den Provinzen Tigre, 
Samen, Dembea und Sagemder, wo der Berg 
2Zamalmon und der Fluß Makara die Ördnze gegen 
Nordoſten machen. Es wohnen bier auch viele Juden, 


Wagara, der Hauptort, ein Dorf. 


— 11, Bagemder, eine der anfehnlichften und wide 
tigſten Landfchaften Habeſſiniens zwiſchen den Pro« 
vinzen Zigre, Dembea und Amhara, hafeiwa 45 
Meilen in der Länge und 15 in der Breite, Sie iſt 
fehr fruchtbar, hat flarfe Viehzucht, ergiebige Eiſeuwerke 
u. f. w. Das Land ift wegen feiner gebirgigen Beſchaf⸗ 
fenheit eine gtite Vormauer gegen die Einfälle der Gal⸗ 
Iaer; au find die Einwobner fehr tapfer. Diefe Land« 
ſchaft an fich begreift 13 Bezirke, und dann uoch vier 
kleinere Landfſchaften. Zu bemerken find bier: 

N. Lünders und Völkerkunde, Ufriie >94 
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(1) Nüfas-Maufe, eine Stadt inder Gegen), 
wo die fhrödlichen Abgründe diefer Laudſchaft aufaugen. 

(2) We du e, Staatögefängniß der .. Zamilie 
auf dem gleihnamigen Berge. 

Die zu diefer ri gehörigen vier Feine 
sen Landſchaften find : 


1) Lafta, Gebirgsbezirk im nördlichen Theile Diefe 
Landes, von wilden Priegerifchen Agaus bewohnt, wel: 
che ihren eigenen Erbfürften haben, der dem Könige von 
Habeffinien ziusbar iſt. 

2) Foggora, ein ſchmaler Landſtrich am See 
von Dembea, wo | 

Fogsora, Hauptort am gedachten See. 

3) Drida, und 

4) Karuta, zwei Fleine Provinzen nordwaͤrts von 
Foggora, in welchen beiden guter Wein gebaut wir), 


2. Amhara, dem Range nad die erfie Habeffini« 
ſche Statthalterfhaft, füdwärtd von Bagemder, zwi 
(hen den Fluͤſſen Bafhilo und Gefhen In den 
felben wohnen viele adelihe Familien. Sie ifi in 36 
Bezirke abgetheilt. — Hier iſt zu bemerken: 

Geſchen, Berg, auf welchem vormals die — 
Familie gefaͤnglich gehalten wurde. 

Dies find gegenwaͤrtig, ſoviel wir wiſſen, die unoch 
übrigen Beſtaudtheile des heutigen Koͤnigreichs Ha be ſ⸗ 
ſinien. — 

I. Die von dem vormaligen Staatsgebiete vor 
Habeffinien abgeriffenen Landſchaften. 

Diefe, von welchen wir aber großen Zheild nur bie 
Namen kennen, find folgende: 

1. Die Landfdafı Mazaga, größtentheild auf der 
Graͤuze von Sennaar, von den wien Shang. al 
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laern bewohnt, einem Negerrolke, das zwar unab⸗ 
bäugia iſt, auf welches aber die habeſſtuiſchen Könige 
und Stassdalter von Zeit zu Zeit Menfhenjagden auſtel⸗ 
len, um Sklaven einzufangen. 


Betkuhm, Hauptort am Fluffe Mare. a 


2. Gaighe (Bafchen, Gues gue) Feine Lands | 


ſchaft, nördlich von KRuara. 
3. Gonga, oder das Land der Gongaer, füds 
werlih von Dembea, am Mil und Maleg. 


4. Bafat, oder das Land der Gafater, füds 
waͤrts von Damot, ein fruchtbares, reiches Land, def, 
fen Bewohuer aber wilde Barbaren find, 


5 Schoa, ein unabhängiges chriſtliches Fuͤrſten⸗ 
thum, oftwärts von Damot, deffen Beherrſcher vor» 
mals ein VBaral von Habeffinien war, jept aber 
deffen treueſter Bundergenoffe il; dem ed wrder an Go:d 
noch an anten Soldarcu fehlt. Das Land wird in Dbers 
und Nieder⸗-Schoa «bg'theilt. 


6. Bugma, oder Abugona, unhefannt, 

7. Angot, füdlih von Tigre, if in den Häns 
ben der Gallaer. 

8. Gedm, oͤſtlich von Ambara, 

9 Damwaro, noch weiter gegen Dflen, auf der 
Graͤnze des Königreichs Adel, , 

10. Bali, füdlih von Ambara; von bier aus 
unternahmen die Gallaer im Jahre 1559 ihren er⸗ 
ten Einfall in das eigenilihe Habeſſinien. 

11. Bann, oder Gannja, weiter gegen ua 

ı2. Ifat, ſuͤdoͤſtlich von Schoa. 

13. Fatigar, ein ebenes, ſehr fruchtbares gan, 


fübwärts von vorigem. 
Oo 2 


— 
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14. Wad, oder Dgge, weſtlich von vorigem, fol 
ein chriftlicher Staat feyn, von dem wir aber nichts weis 
ler wiffen, als daß in demfeiben der See Gawaja liegt. 

15. Lizamo, weiter gegen Suͤdweſten. 

16. Mugar, nordwärts von vorigem. 

17. G ombo, kleines Laͤndchen, weſtwaͤrts von vo⸗ 
rigem. 

18. Ganz, ebenfalls ein tleines — ſuͤdweſt⸗ 
lich von Schoa. | . | 

19, Kambat oder Hadea, weiter gegen Süd» 
weten , wo 

s angara, die Hanpeodt, 

20. Guraghe, oder das Land der wilden Su. 
tagher (Auch fol nordwärts von diefem der gänze 
lich unbekaunte Landfirih Guderu liegen.) 
© 21. Set, oder Jet, weiter gegen Weſten. 

22. Konat, oder Kontfch, nordwehlid von vo⸗ 
rigem, fol ein mächtiges heidniſches Königreich fepn. 

23. S chat, weiter gegen Süden, mo 

Kongan, der Hauptort. 

24. Enarea, oder Narea, fol ein fehr gold⸗ 

reiches Land ſeyn, deffen Zürf und Bewohner in der 


zweiten : Hälfte des ıöten Zahrhunderts die —— 


Religion angenommen baben ſollen. 
Gonea, Haupiſtadt. 


(Suͤdlich von Enaren fol noch ein andrer chriſt⸗ 
fiber Staat, Namens Kaffa, liegen.) 


Anmer f, In wie weit diefe Landfchaften vormals mit Ha⸗ 
beffinien verbunden waren, läßt ſich jegt nur von einte 
gen derfelben etwas genau beftimmen. Wir miffen bloß, 
daß diefelben von den älteren Berichtgebern als Theile vom 
Habeffinien, theils als unmittelbar unterworfene Pros 


% 
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vinzen , tbeils bloß als zinsbare Länder aufgeführt find, 
Beflimmtere Nachrichten fehlen. — Die meiften diefer von 
Habeffinien abgeriffenen Landfchaften, befonders die in 
Süden und Südweſten, find jegt inden Händen der wilden 
Gallaer, von weldem merkwürdigen Volfe wir inder 
Folge noch Einiges zu fprechen Gelegenheit finden werben. 


25. Die Küfle Habe fh (nad) portugichifher Schreib⸗ 
art Abez) d. b. die Küfle von Habeffinien, welde 
vormals zum habeffinifhen Bizefönigreih Tigre gehörte, 
und von dem Bahruagafch beherrfäht wurde, iſt auch 
in der erfien Hälfte des 16ten Jahrhunderts vom diefem 
Reiche und zwar durch die Zürfen abgeriffen worden, 
welche damals fib mit den Portugiefen in Indien 
berumfchlugen, die au in das rothe Meer vorgedruns. 
gen waren. Die Türfen nahmen die Küfenpläge Ar- 
fito und Maffuah ohne große Mühe in Beſth, de 
ihnen ein auf diefer Käfte mohnender muhammedaxciſcher 
Hirtenſtamm, nämlich die Belomi, zu diefer Eroberung 
behilflich waren. Zur Dankbarkeit machte der tuͤrkiſche 
Paſcha, der die Erpedition Fommandirt hatte, den Haͤupt⸗ 
ling der Belomwi zum Civil» Statthalter von Mafe 
fuah unter dem Zitel eines Naib. Nah der Eutfer- 
mung dieſes Paſcha machte fich diefer N a tb unabhängig; 


die daſelbſt zuriick gelaflenen Zanitfharen unterwarfen fih 
ihm, und am Ende erfannte er die Dberherrfihaft des 


Sroßfultans nur noch zum Scheine an. Er hat die Res 
gierung ouf feine Kinder gebracht, und feine Nadfolger 
balten Freundſchaft mit den Habeffiniern, die ihnen 
allein fruchtbar ſeyn können; befonders da fie auch ihre 
Lebensmittel aus Habeſſinien beziehen. 


Zu’bemerken find Bier: 
(1) Maſſuab, geringes Kaſtell mit einigen Haͤu⸗ 


ſern und einem vortrefflichen Haven auf der kleinen gleiche 
namigen Juſel, ganz nahe an der badeffinifhen Kuͤſte. 
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wird ziemſch beträhtlicher Handel gerieben, der 
jedoch nicht meyhr jo biphcud iſt, wie vormals, 


(2) Arkiko, Seeftadt auf der Küfe, im Hinter⸗ 
grunde der Fleinen Bei, von deren Eingang die oorge⸗ 
dadıte Anl Maffuan fient, -bat etwa 460 Haͤnſer, oder 
vieluehr Lehm- und Robrbir ten, und iſt der Sig des 

ogenannteu Raib von Maffuab, der jetzt vou dem 
ababitenin Aradien abhängen ſoil 


a nmer?. Daß dieſer N ai b die babeffinifchen Städte D 06 
barwannd Diran mitibren Gebietengepachtethat, iſt 

* bereits anaemerft worden 5 überdies bat ibm der König 
son Habeffien aud den Genuß dee Wüfle Sambar, 
non Hama fennordwäarıs biszum Berge Tarantagegen 
die Halfte der ZolsEinfünfte von Dia ffna h eingeräumf 





8 — — —* V. 
‚Die Gallaerlaͤnder. 





Auf. der Suͤdſeite von Habeffinien ziehen fich 
von Oſten nach Weſten die Länder bin, melde von den 
wilden Gallaeru in neueren Zeiten erobert, nnd zum 
Sheil von Habeffinien adgeriffen worden find, wie 
wir bereits angemerkt, nnd deren Ramen wir genannt bas 
ben; die uͤbigen Länder, weiche die Gallaer hier bewod» 
nen, und die ih giem! ‚weit gegen Shdoften, ja bis auf 

die Oſtkuͤſte erſtrecken, find and nicht ein Mal dem Namen 
nad befannt. Denn tein Euro pder wagt fich unter 
dieſe wilden Babarenhorden, uad feine Nation flieht, aus 
Ger den Habeffiniern, m.t denfelben in Verbindung. 

Wir mäffen und daher begnügen, bier die fo ziem⸗ 

Gh befriedijende Schilderung dieſes merfwürdigen Volks 
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wie ſie der Britte James Bruce aufgezeichnet hat, ei» 
was abgefhrzt, and erläuter: mitzutheilen, 


"Die Ballaer, die fi auch, o wie die nicht min« 
der barbarifhen Schaggaer, mit weihen fie nahe ver⸗ 
wandt zu ſeyn fcheinen, A gag nennen, find ein zahlrei— 
des, aber hoͤchſt rohe?, wildes, barbarifhes, graufames 
und blutduͤrſtiges Hirtenvolk, das. in die Gegenden, die — 
es jetzt bewohnt, ſchon vor einigen Jahrhunderten eroberud 
eingewandert iſt. (Au Afrika geht die Gage, fie ſeyen 
aus den inneren Ländern der Sierraleonafüfle gen 
kommen.) Sie haben fi von Weſten immer weiter ge⸗ 
gen Nordoften gezogen, und find, wie wir ſchon gefehen 
haben, bis in Habeffinten vorgedrungen, 


Da diefe Gallaer meif Hoch gelegene Länder ber 
wohnen, wo die häufigen Regen die Sonnenhige fehr 
mäßigen, fo ift ihre Leibesfarbe nicht ganz ſchwarz, ſou⸗ 
dern ſchwarzbraun; auch haben fie lange, ſchwarze Haare; 
doch giebt e8 Zweige unter denfelben, befonders die, wels 
che in den Ebenen wohnen , die völlige Negern find. 


Anfangs befiand ihre Nahrung hauptfählic in Mil 
und Buster; feitdem fie aber in angebaute Länder ka⸗ 
men, lernten fie von den Habeffiniern den Aderban 
und das Brodbaden, — Ihre ganze Heeresmacht befiand 
anfänglih bloß in Fußvolk; denn fie kannten damals 
die Pferdezucht noch nicht. Seitdem fie aber weiter ges 
gen Norden gefommen find, nnd einige habeſſiniſche und 
muhammedanifche Landfchaften erobert haben, in welchen 
fie Pferdezucht fanden und diefelbe kennen lernten, fo 
legten fie fih aud darauf, und jetzt iſt beinahe die ganze 
Nation beritten, und das Zußoolk wird nicht — via 
geachtet. 


Dieſe Wilden ſcheinen eine — Vorliebe für 
die Zahl Sieben zu haben. Denn fie haben ifre unge 
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heure Menge in drei Mal fieben große Horden abgetheilt. 
Sieben dieſer Stämme wandten fich auf ihrer Wanderung 
nab Dften gegen den indifchen Drean, und, nachdem fie 
fich dort niedergelaffen und außerordentlich vermehrt Date 
ten, zogen fie weiter nah Bali und Damwaro, welde 
Laͤnder fie ünfangs durd unaufhoͤrliche Anfaͤlle verwůͤſte 
in, nachher aber im Jahre 1537 eroberten. 


Eine andere Abtheilung, ebeufalls von fieben Stämr 
men, wandie fi ungefähr um diefelbe Zeit nach Nordoften, 
und breitete ſich in einem halben «Zirkel um die, Südfeite 
des Nils aus, und laͤugs defjen Ufer und um die has 
| beſſiniſche eand ſaaſ⸗ Gojam her, und gegen Oſten hinter 
dem Lande der Agaus bis an das Land der Gafater 
und der Songaer. Die hohen waldigen Ufer Des Ni ls 
waren damals ihre Graͤnzen; doch haben ſie oft auch dieſe 
uͤberſchritten, und haben ihre Verheerungen und Eroder un⸗ 
gen auf der Oſtſeite des Fluſſes verbreitet, wo feither im» 
mer der Schauplag ihrer Kriege mit den Habeffiniern 
war. Doc haben fie fich nicht auf der Offfeitedes Nils 
siedergelaffen, außer denjenigen Stämmen, die wegen 
ihres Zwiſtes mit d en übrigen Gall aern fi unter den 
Schutz des Königs von Habe ffinien begeben haben, 
der ihnen auf der Ditfeite des Fluſſes, ihren Landölenten 
gegenüber, Ländereien angemiefen bat, mo fe aun die 
Vormauer dieſes Königreichs bilden. — 


Die dritte Abtheilung von fieben Staͤmmen blieb im 
Mittelpunkte, gerade in Süden von Schoa, deſſen Zuͤrſt 
ihnen einen Theil der kleinen Provinz Walaka einge⸗ 
räumt bat, damit fie feinem Lande zu einer Schugwehr 
dienen. Sie find am wenigften bekannt, weil fie am ſel⸗ 
| tenſten Ein fälle in Ha b inie n.gewagt haben. 


Alle uͤbrigen Sallaer horden, welche um den ſuͤd⸗ 
lichen Theil des heutigen Habeſ ſiniens ber wohneg, 


+ BDie Gallaerländer. 563 


brechen Öfter® in dieſes Land cin, plündern, fengen, bren- 
nen und morden, was ihnen vorfömmt. Sie begehen die 
unerbörtefteu Graufamfeiten, fhneiden den Männern die 
Schamtheile ab, die fie getrodnet als Sieges zeichen an 
ihre Hätten, aufhängen ; ja fie verfhonen nicht ein Mal 
die fhmwangerey Weiber, fondern fihneiden ihnen den Lelh 
anf, in. der Hoffnung, dadurch ein maͤnnliches Kind zu 
oertilgen. | 


Man theilt fie in zwei Haupttheile, nämlih in die 
weftlihen oder Borens©allcer, die auch nur 
fhlehtweg Boren genannt werden, und die Hatdinfel 
Sojam nnd Dampt umgeben; und in die oͤſtlichen 
oderBertuma-Ballaer, die gewöhnlih bloß Gals 
Iner gruauut werden, und weiter gegen Oſten wohnen. 


Je ſieben Stämme dieſer Gallaer ſtehen unter ei⸗ 
nem ſelbſt gewaͤhlten Könige, der fie beherrſcht. Sie ha— 
ben auch eine Art von Adel, aus und von welchem allein 
der König gewählt wird. Doch Fann fih auch ein Bür⸗ 
gerlicher durch kriegeriſche Verdienſte den Adel und: das 
Stimmrecht erwerben. Keiner diefer Adelichen darf: unter 
einem Alter von vierzig Jahren erwaͤhlt werdeu, weun er 
niht beweifen kann, mit eigener Hand eben fo viele Men» 
ſchen erlegt zu haben, als ihm Jahre zu den beflimmsen 
vierjigen fehlen. 


Wenn ein Krieg angefangen werden fol, fo verfam« 
melt jeder von den fieben Staͤmmen, die zu einer Abthei— 
lung gehoͤren, einen Rath, in welchem ausgemacht wird, 
wie viele ins Feld ziehen, und wie viele zuruͤck bleiben 
follen, um das Laud anzubauen, zu bewachen, und zu res 
gieren. Diejenigen, welche die meiften Stimmen erbals 
ten, gehen als Bevollmaͤchtigte in das Hauptquartier des 
Königs aller fieben Stämme, um fih mit deu Kepräfene 
fauten der.hbrigen Stämme. wegen der Staats angelegen⸗ 
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heiten zu beratbfhlagen. Diefe Berathſchlagungen, in wel» 
chen auch die Koͤnigswahl gefchieht, werden gewöhnlich unter 
einem Baume, Namen 8 Wanzei, welcher weiße Blüten 
trägt, gehatten. Bei der Königswahl wird von allen Staͤm⸗ 
men vach verihie ten Abflammungen die Zahl der Thron⸗ 
Kandida’en aufvie.e gebracht, aus welchen fodann: ders 
jenige Stamm, an welhem die Reihe if, den König er⸗ 
waͤhlt, dir mır einem Krauze von Wanzelzweigen gekrönt 
wird, und fast des Zepterd einen Stod, Buko genannt, 
aus dem Holze deffelden Baumes, in die Hand erhält. 


Der König der weſtlichen Sallaer heißt Zubo 
und derjenige der oͤſtlichen Muri. Der nen erwäplte 
König ertheilt fogleich feinen Unterthanen auf eine bes 
ſtimmte Zeit die Erlaubniß eines Raub» und Mordzuges 
gegen diefe oder jene Nachbaren. 


Sp wild, barbarifh und grauſam' die Ballaer 
auch im Kriege find, fo werden fie Doch zu Haufe in firen- 
ger Ordnung gehalten, und die Juſtiz wird gut gehaud⸗ 
babet: # \ 

Diefe Völker koͤnnen bei Wiberfällen und bei dem 
erften: Angriffe für gute Soldaten gelten; aber ihre Ta⸗ 
pferkeit iſt nicht von langer Ausdauer, ob fie gleih auf 
ihren Märfchen, die fie unglaublih ſchnell zurüdlegen, 
ganz unermüder fihd, und an den Schmwänzen ihrer dazu 
abgerichteten Pferde durch die Fluͤſſe ſhwimmen Ihr Zweck 
geht nur dahin, in dem feindlichen Lande, das fie anfals 
Ien, in der möglich kurzen Zeit das möglichfi große Une 
heil zu fliften. Selten Fehren fie dann auf demfelben 
Wege zurück, den fie gekommen find. 


| Das Ein ifk Bei diefen Völkern fehr felten; daher 

beſtehen ihre vorgüglichfien Waffen in hölzernen Stangen, 
deren fcharfe Spigen im Feuer gehärtet find. Sie bedies 
nen ch derfelben fatt der Lanzen. Ihre Schilde find 
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aus Ochſenhaͤuten gemacht, die" aber fih in der Hitze 
werfen und in der Fructigfeit biegſam und weich wer» 
den. Mit diefen ſchlechten Waffen würden fie nicht fo 
viele Eroberungen gemacht haben, wenn nicht das Schre⸗ 
Fen wegen ihrer unmenſchlichen Grauſamkeit vor ihnen 
vorausgegangen wäre; uͤberdies greifen fie gang wütend 
an, und erheben dabei ein fo raſendes Seheul, dag 
Truppen und Pferde dadurch erfhüttert werden. Dar⸗ 
um hielten auch die Habeffintier iu den erſten Schlachs 
ten ihre rafenden Anfaͤlle nicht aus, Im der Folge aber 
grwöhnten fib die habeſſiniſchen Truppen daran, und 
die ol Sallaer pollten dann, Trog ihrer Kühn- 
heit, zuruck; beſouders fiheuen fie das Feuergewehr. 


| Bemerkensſwerth iſt der Umſtand, daß dieſe barbari⸗ 


ſchen Horden die unwirthbarſten Wüſten darchziehen, obne 


mit vielem Prooiaute beladen zu ſeyn; denn Jeder trägt 
all feinen Vorrath auf viele Tage bei fih. — Das Raͤth⸗ 
fel iſt jege geloͤſet. Diefer Vorrath beſteht in gebraune 


tem und pulverifirtem Kaffee, mit Butter zu Kugeln von 
der Größe eines halben Thalers oder einer Billiardkugel 


geformt; dieſe Kugeln werden in ledernen Beuteln auf- 
bewahrt, und eine derſelben ift binreichend, auch bei den 
größten Sirapagen einem Mauue für e- Zag Nahrung 
uud Kraft zu geben, 


Die are And feßr feuththat und ge⸗ 
baͤren leicht. Sie verſehen allen Ackerbau; die Maͤnner 
find bloß Vrehhirten uud Krieger. Nach morgenldudis 
(cher Art wird das Getraide durch Ochſen ausgedroſchen. 


Beide Geſchlechter haben eine Leibesgroͤße, die noch 
etwas unter der mittlern Statur iſt; dabei find fie aber 
aurerördentlich lei: , flink und gelenkig. Beide, beſon⸗ 


ders die Maͤuner, flich en Och eugedaͤrme in die Haare, 


am ſich ein cut, furch bareces Auſehen zu geben; auch 


⸗ 
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tragen fie folhe Gedärnte flott eines" Gürtels um den 
Leib. Diefer efelyafte Putz verurſacht einen fcheußlichen 
Geſtank, wenn die Sedärme anfangen, in Fdulniß übers 
zugehen. Eben fo eckelhaft if ihre Art, den Kopf und 
Leib mit Butter oder zerlaffenem Fett fo reichlich. einzus 
reiben, daß fie davon riefen. Hierin haben fie mit den 
Hottento tten viele Achnlichkeit. Sie gehen auch gauj 
nadend, außer daß fie die Scham mis einem Stu Haut 
bedeiten, und ein Ziegenfel um die Schultern hängen, 
fo daß es wie ein Weiberhalstuch ausſieht. | 


Bon der Religion diefer Barbaren iſt nichts Beſtimm⸗ 
tes befannt, S viel man weiß, find fie Setifpendiener, 
die zugleich eine Art von GSterudienft haben. Der ges 
dachte Baum Wangzei wird ald etwas Goͤttliches ver 
ehrt. Sie haben gewiffe Steine, die für fie Fetiſche oder 
Zolismane find. Sie verehren auch den: Mond, befons 
derd den Neumond und die Sterne. — Gie haben je 
Doch weder eigentlichen Öffentlichen und gemeinfhaftlichen 
| Goites dienſt, noch wirkliche Prieſter. Sie glauben an eine 
Auferſtehung und an ein zweites Leben nad dem Tode, 
das weit volllommmner if, als das erſte. Bon jenfeitigen 
Strafen haben fie Feine Begriffe, wohl aber von Beloh⸗ 
nungen,’ die fie erwarten. — Die füdlihen Sallace 
find Mühammedaner geworden; die weſtlichen und oͤſtli- 
cheu find aber Heiden geblieben. Sie heurathen wechfels 
feitig unter einander, dulden aber feinen Ausländer une 
Ser fih (uͤberhaupt ſcheuen fie allen Umgang mit Frem⸗ 
den; doch haben es die Mo breuoder Araber auf der 

Hrtüfe dahin gebracht, daß fie ſich in einigen Handel 
mit ihnen eingelaſſen haben. Sie bringen den Galla⸗ 
ern vorzuͤglich grobe, blane, furatifche Tücher, Marans 
ti genannt , Myrrhen und Salz, wi ii bier der 
| gerhägtefte Irtitel if. 
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*Es gefchieht zuweilen, daß Gallaer fih mit Ha- 
beffinierinnen verheurashen; aber-die Rinder aus 
diefer Ehe find zu feinem Amie fähig. 


Die Heuraths⸗Ceremonien diefer Barbaren find roh 
und einfach, und beftehen hauptfäd ch in Folgendem. 
Der Bräutigam ſtellt fi vor die Acltern der Braut hin, 
in der. reden Hand Gras, und in der linken Kuhmiſt 
haltend,, wobei er fagt: „Möge dies nie hinein, nud 
„dies nie wieder heraus kommen, wenn ich mein Vers 
„foreden nicht erfuͤlle!“ — Dies fol fo viel heißen, 
als: das Gras foll nie in das Maul der Kuh fommen, 
oder fie fol eher ſterben, als fie es wieder von fich giebt, 
Das Verfprechen des Brdutigams befteht aber darin," daf 
er öngelobt, feiner Braut lebenslänglih Effen und Trin« 
fen. zu verfhaffen, und he nach ihrem Zode gehörig bes 
graben zu lafjen, Er 


Die Vielweiberei iſt zwar unter dieſem Volke erlaubt, 
aber nicht gemein. Die meiſten Männer beguügen ſich 
mit einer einzigen Frau; wenn aber dieſe unfruchtbor 
if, oder nur wenige Kinder zur Welt bringt, fo bittet 
fie ihm feld, fih noch eine andre auszuwählen, und 
wenn fie endlich von ihm erfahren hat, welche er noch 
wuͤnſchte, fo geht fie auch feld zu den Aeltern, um 
diefeibe fr Ihren Mann anzuhalten. Wird ihre Bitte gr. 
währt, fo nimmt fie die neue Braut mit nah Haufe, 
bringe fie ihrem Manne ins Beite, und beluſtigt fich iu⸗ 
zwischen mit den Verwandten der Braut. Sie führt danu 
auch ihre Rinder, wenn fie welde bat, den neuen Ver— 

mandten vor, und die Männer von der Braut Familie 
legen denfelben die Hände auf den Kopf, und ſchwoͤren 
dabei, mit ihnen zu leben und zu ſterben, als ob fie von 
ihrer rigenen Familie wären. Diefe Kinder gehen alddann 
zn ihren neuen Verwandten, und befuchen fie fieben Tage 
lang. Diefe ganze Zeit uͤder bleibt der Mann zu Haufe - 


* 
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bei feiner neuen Frau, Nah Berfluß derfelben giebt er : 


ein Heft, bei welhen fi die erfie Frau zu ihrem Wan» 
ne fegt, und die neue die Säfte bedient. Bon nun an 
führt die erfie Frau wieder die Wirthſchaft, und behau⸗ 
delt die neue gleich einer erwachfenen Zodier, 


Wenn ein Vater flirbt, fo erbt der ältefie Sohn die 


ganze Verlaſſeuſchaft, ohne irgend eine Theilung mit den 
etwa noch vorhandenen Gefhwiftern. Wenn ein Sohn 
anfängt, fein Haupt zu fheren, d. h mannbar wird, waͤh⸗ 
rend der Vater noch lebt, fo giebt ihm diefer einige Mild- 


kühe zu feiner Ausſtattuug. Wird der Vater alt, und 


zum Zriegsdienfe untüchtig, fo muß er fein ganzes Ber; 
mögen feinem dlteften Sohne übergeben, der ihm dafür 
bloß den lebenslänglichen Urterhalt zu reihen verpflichtet 
if. Stirbe der Ältere Bruder, und dinterläßt jüngere, 
und eine nod zum Kinderzeugen fähige Wittwe, fo iſt der 
juͤngſte Bruder verbunden, diefe Wittwe zu heirathen; die 
aus diefer Ehe entfpringenden Kinder werden immer für 
Kinder des aͤlteſten Bruders gerechnet, und die Heurath 
des jüngfien Bruders mit der Wittwe feines dlteften giebt 
ibm nicht das mindefte Recht auf irgend einen Theil der 
Verlafſeuſchaft diefes Tegtern. — Der dltefie Bruder if 
nach Antretung der väterlichen Erbſchaft verpflichtet, feis 
nen Schwefiern Alles das, was ihnen der Vater wähs 
rend ſeines Lebens beſtimmt hatte, nebft dem N 
vom Zage der Schenkung an; zu geben. 
\ Die fieben Stämme ber füdlihen Gallaer ai 

ı) Elma⸗Kilellu. 

2) Elma⸗-Guderu. 

3) Elma⸗Koboli. 

4) Elma >» Dulo. 

5) Elma» Bodena, 

6) Elma» Horreta, 

7) Elma-NMichadi. 
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Durch die Länder diefer firben Stämme müffen die 
mubammedanifchen Kaufleute von der Oſtküſte auf ihren 
Handeldreifen nah Habeffinien ziehen, 


Die vornehmften Stämme der wefligen Gab 
laer fin: 


ı) Die Dſchawi. j 
2) Die Edfhu, oder Aizo, und 
3) Die Roluma, 


welche noch in den neueften Zeiten mit den Habeffis 
nierm Krieg führten. Sie find‘, wie bereits gedacht, 
Heiden. 


Bruce merkt dabei an, daß einige Kinder diefer 
weſtlichen Gallaer, die noch jung an dem Hofe von 
Habeffinien zurüd blieben, als ihre Väter nach der 
Ermordung des Königs entflofen, befjere Ehriften und 
Soldaten waren, ald alle andere Habeffinier. 


vr 


Anmerf. Dies. ift die Hauptumma deffen, mas ung 
‚ Beucein der Befchreibung feiner Reife nach den Anels 
len des Nils, über das, befonders in biftorifcher Ruͤck⸗ 
fibt, fo merkwürdige wilde Volk der barbarifhen Gal⸗ 
Iaer mitgetbeilt hat, Die Nachrichten dee älteren Bes 
richtarber find fehr dürftig; doch ſtimmen — mit den hier 
gegebenen überein. j 


570 Oeſtliches Mittel + Afrita, 


| vi. 
die Kuͤſte Adel und Ajan. 


— 





Aulgemeine Ueberficht. — Lage und Naturbeſchaffenheit die 
ſes Küftenfiripes. Einwohner. 


Der Kuͤſtenſtrich Adel und Ajon (oder Kfdan) - 
weicher diefe Seefahrer» Benennung von ven beiden klei— 
sen Königreihen Adel oder Zeila und Ajam oder 
Aſchan erhalten hat, die bier liegen , iſt einer der noch 
am wenigßen bekannten Theile von Afrifa, von weils 
chem wir bloß die ſchwankenden, unsuverläßigen Berichte 
der älteren porkugiefifchen Geefahrer haben; nenere feh⸗ 
Icon und, — 


Dieſer Kuͤſtenſtrich liegt auf der Oftfeite von Afri⸗ 

ta; am indifhen Dyean, zwifchen dem gten und ıaten 
Erade noͤrdi. Breite, und erſtteckt fih von der Küfe 
Habeſch amroshen Meere bid an die Küſte Sanfte 
bar von Norden nah Süden in einer Länge von etwa 
150 Meilen. Die Ausdehnung in die Breite von Oſten 
nach Weſten fann nicht beflimmt angegeben werden ‚da 
das Küflenland in Welten auf Sallaeriänder ſtoͤßt, 
deren Graͤnzen weder beſtimmt, noch bekanut find, 


Die Naturbefchaffenheit dieſes Küftenftrihs ift und 
auch nur oberflächlich befannt. Der füdlihe Theil. defs 
ſelben fol fehr unfruchtbar ſeyn. Der nördliche hat mit 
den angränzenden Ländern gleiche Beſchaffenheit und Pro: 
dufte, Manche Gegenden find fehr reich an allerlei Les 
bensmitteln ; andre find unwirihdar⸗ ze 
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Die Einwohner find theild Abkoͤmmlinge von den 
Arabern, die fid bier angefiedelt hatten, theils wenig 
befannte negerartige Ureinwohner, Kaffern genannt, 
theils naͤmlich im Junern, wilde Ballen. — Jene 
erfieren find Muhammedauer, und etwas gebildcter, als 
die beiden legteren, weiche Heiden oder vielmehr Fetifchen» 
Diener find, die von den Serfahrern als ſehr rohe, wilde 
und graufame Barbaren gefhildert werden. 





2. 
Einzelne Theile diefes Küftenfriche, . 


Die beiden Hanpttheile dieſes noch ſo wenig befann« 
sen Kuͤſtenſtrichs find, nah den Angaben der Seefahrer 
die beiden Königreihe Adel und Aſch an. 


1. Das Königreich Adel, 


das, nach einem vormals fehr bäufin befuchten Seehaven 
deffelben von den Sciffern auch Zeila genannt wird, 
liege füdörlih von der Küſte Habeſſch, an der Meere 
enge Bab sel. Mandeb und am indifhen Desan- 
Gegen Rorden graͤuzt ed an das rothbe Meer, genen 
Nordweſten an das Königreib Dankali, gegen Weiten 
an dieinneren Ballnerländer, gegen Süden an das 
Königreich Aſchan, und gegen Oſten wird ed von dem 
indifhen Dceane beſpuͤlt. — Dieſes Land ift nicht von 


betraͤchtlicher Größe, doch war es ehemals anfehulicher . 


und mächtiger, als jept, indem die Bewohner im 16:0 

Sahrbunderte beinahe Habeffinien unterjochr hätten, 

von welchen diefes Land jedoch in alten Zeiten nach den 

Verſicherungen der aradifchen Geſchichtſchreiber, eine tri⸗ 
M, Lander⸗ u. Völkerkunde, Afrika, P p 


— 
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butpflichtige Provinz geweſen feyn fol, Jetzt iſt dieſes 
Königreich beinahe immer von den umher wohnenden G als 
laern bedränge, die ihm auch alle Gemeinfhaft und 
Verkehr mit Habeffinjen abgefhnitten baden. — 
Der merkwuͤrdigſte Fluß diefes Landesift der Hamafd, 
deffen wir ſchon bei Habeffinten, wo er entfpringt, 
gedacht haben; außer demfeiben finder man hier nur Fleine 
unbedeutende Küftenflüßchen. 0% 


Das Land ift überhaupt genommen fehr fruchtbar 
und reih an allen Arten von Lebensmitteln; die zum 
Theile von hieraus nah Arabien geführt werden. Ge- 
traide giebt es in Ueberfluß, fo wie auch andre Pflan⸗ 
zeuprodukte) Schafe und Rindvieh von fehr ſchmackhaf⸗ 
tem Fleiſche, Auch Hüner find hier in Menge vorhanden. 
Die Schafe find keitſchwaͤnzige. Außerdem liefert das 
Sand auch Myrrhen, Honig und Wachs, Elfenbein und 


"Gold. Zu den Ausfuhrarsiteln gehören endlih noch Ne⸗ 


gerfflaven, Zu 

Die Einwohner diefed Landes find Mubammedaner, 
und. theils Abfömmlinge von Arabern mit arabiſchen 
Sitten, theils noch ziemlich rohe Ureinwohner, die fi 
doch größten Zheild mis jenen vermiſcht haben. — Die 
Berfaffung. des Landes ift monarchiſch⸗ dejpotifch. 


Bemerkenswerthe Drifchaften find: 


() Auffa, oder Auffagurel, Hauptftadt und 
Fönigl. Refidenz im Innern des Landes. | 


(2) Zeila, ehemals fehr ſtark beſuchter Seebaven 
on der Meevenge Bab» el» Mandeb; die Stadı if 
Fein, aber volkreich. Bor Zeiten trieb fie eınen anfebn« 
lichen Handel; aber im Jahr 1517 iſt fie von den Portu⸗ 


‚giefen erobert und verwüfler worden. 


Anmer Pf, Ander Küfte liegt die Feine Infel Barbara, 
(3) Feluk, weiter gegen Ofen, Stad an diner 


Bucht welche einen ziemlich guten Haven bildet. 


* 
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Anmerk. Mordwärts von dem Königreih Adel liege 
das Peine Königreih Danfali, das vormals zur Kia 

- fie Habefch gehört haben, und deffen Beherrſcher ein 
Bafall von Habeffiniengewefen fenu fol. Die Haupte 
ſtadt ift Ballur am rochen Meere- — Diefes Land 
fol jegt auch von den Gallaern erobert feyn. 


2. Das Königreih Ajan, oder Afıhan. 


Diefes noch weniger befannte Laud liegt om indie 
fhen Dcean, zwifcgen Adel und der Kuͤſte Sanfebar, 
wo die fogenannte Wuͤſte von Aethiopien iſt und uns 
befanunten Salloerländern. Es ift zum Theil un. 
fruchtbar und unangebaut, hat aber übrigens ungefähr 
diefelbe Raturbefchaffenheit mit dem vorhergehenden. ‚Die 
nicht zahlreihen Einwohner find theild muhammedanifche 
Abkoͤmmlinge von eingewanderten Arabern, theils beid- 
nifhe und noch fehr rohe Ureinwohner. Das ganze Land 
ſcheint unter einige Meine Fürften vertheilt zu feyn. — 
Im Innern follen auch Beduinenhorden nomadifiren. — 
Bon Drifhaften if uns hier nichts bekannt. J 


Anmerk. Am Kap Guardafnui liegt das Laͤndchen 
Afum, das ſehr fruchtbar ſeyn fol, aber nicht weiter 
befannt if, weil es nicht von Europäern beſucht wird, 
da es keinen Haven bat. | 


Pp2 
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VII. 
Rubien. 





J 


Allgemeine Auſicht. Lage, Oränzen, Größe. 
Raturbefhaffenpeit. 





Das Land, das wir nach dem alten Namen Nur 
Biem benennen , iſt noch fehr wenig befannt. Was wir 
davon wiffen, befieht bloß in Bruchſtuͤcken aus den Tage⸗ 
büchern der neueren Reifenden, welde dafjelbe meiß auf 
einerlei Wege durchreifet haben, aber nicht näher zu er= _ 
forſchen Zeit und Gelegenheit fauder. 


Nubien, im weitern Verſtande, mit Einfluß von 
Senuaar, liegt zwifhen dem 45ſten und 6oſten Brade 
der Länge von Ferro und dem ıofen und 24ſten Grade 
nördi. Breite, folglich in dem nördlichen Theile des beißen 
Erdguͤrtels. Es gränzt gegen Norden an Aegopten, 

% gegen Wehen an Wuͤſten und innere Negerlaͤuder, gegen 
Shden an Sallaerländer und Habeffinien, umd 
gegen Often wird es von dem rothben Merre befpült — 
Da die Gränzen diefed Landes nicht genan befimmet find, 
fo laͤßt ſich auch feine Groͤße nur. auf Ungefähr angeben, 
Die größte Länge von Norden nad Süden kann zu 160, 
und die größte Breite von Welten nah Oſten zu etwa 
120 geogr. Meilen angenommen werden, 


Diefes große Land befteht zum Eheile aus großen 
Sandwüfen, die jedoch nicht ganz unbewohnt find, und 
um Theile aus ziemlih fruchtbaren Landſtrichen. Das 
Klima if uͤberhaupt heiß. Der Haupifiuß, der diefes 
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Land von Süden nah Rorben durchſtroͤmt, iſt der Nil, 
der auch hier zur Bewäfferung und Befruchtung dient. 


Bon den Produkten und Einwohnern fprechen wir, 
fo weit fie nnd bekannt find, bei deu rede Zheilen 
dieſes Landſtrichs. 


2. 
Einzelne Theile von Nudien. 





Dieſe find von Norden nah Süden, fo wie die Rei⸗ 
febefchreider fie uns angeben, bauptfählich folgender - 
Die Nubifhe Würfe, nebft dem fogenannten fürs 
kiſchen Rubien; die Länder Dongolap, Atb a⸗ 
ra, Derkin und Gennaar. 


1. Die Nubiſche Wüfe. 


Die große Nubifhe Wuͤſte nimmt den noͤrdlich⸗ 
ſten Theil dieſes Landes ein, und zieht ſich von Spene, 
der ſuͤdlichſten Stadtin Aegypten, bis nah Suz hin. — 
Das Klima dieſer Wuͤſte iſt unerträglich heiß, und der 
kieſige, felfige und ſandige Voden, auf welchem man al⸗ 
lenthalben Stüde von Granit, Achat, Jaſpis und Mars 
mor zerſtreut finder, iſt unangebaut und wohl keiner 
Kultur fähig. Hier und da ſieht man auf der Oberflaͤche 
der Erde Bloͤcke und ganze Lagen von Steinſalz. Der 
größte heil diefer Wuͤſte iſt meift eben, nur längs der 
Küfte des rothen Meeres hin zieht fih eine Bergkette. 
Niedrigere Berge laufen in einigen Gegenden bis au den 
Nil, der diefe Wuͤſte auf ihrer Weſtſeite der Länge nach 
durchſtroͤmt. — Bäume und Beflräuge finder man in 
diefer Wüfe nur au einzelnen Stellen; der größte Theil 
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derfelben ift nad und kahl. Strauchartige Akazien, der | 
reu Biditer von den Kameelen gefreffen werden ‚bilder 


in einigen Gegenden Meine Wälder; das wenige Grüne, 
was man bie und da enblicdt, beſteht bloß in Senesſtraͤu⸗ 
chern, Koloquinten, Binſen uud verſchiedenen efeljaft bit» 
ereu Pflanzen, die weder von Menfhen noh Thieren 
genoffen werbeu Fönnen. — Der Flugſand und der Gift, 
wind, Samum, maden noch überdies diefe Wuͤſte zu 
einem fchrecfehsvollen Aufenthalte, und, um das Unglück 
ber RKeifenden , welche diefe ſchauerliche Wildniß durchzie⸗ 
ben müſſen, volffändig zu mahen, fehlt es derfelben 
auch beinahe ganz an ſüßem Waffer ; denn die Brungen 
find ſparſam und ſchwer zu finden, ja ofl weder mit hin» 
reicheudem noch reinem Waffer verfehen; den legten Grad 
der Gefahren in diefer Wuͤſte machen die räuberifchen, in 
derielben herumziebenden wilden Araber aus, die mehr 
zu fürchten find, als die wilden Zhiere, weiche zum Glück 
in diefer Wildniß nicht haufen. Denn fo wenig lebens» 
dige Geſchoͤpfe in dieſer Eindde zu finden find, fo häufig 
fiad die menſchlichen Ungeheuer, welche hordenmweife dies 
felde durchſtreifen. — 3a es kommen oft Beduinen- 
ſtaͤmme von 2 big goco Köpfen, die hier ihr Lager aufs 
ſchlagen. 


Dahin gehoͤren vorzuͤglich folgende Araberhorden; 


| Die Jahalin, wilde, blurdärftige rohe Menfihen, 
die einſt Heiden waren, jegt aber Muhammedaner find, 


und die ganze weise Strecke zwifchen dem Nile und dem 


rothben Meere durgfireifen, 


Die Chaigie, die an der Südgränge von Dons 
golah zu beiden Geiten des Nils nomadifiren. 


Die Ndelaja, welche eine Abthfilung der Ja has 
lin ſeyn, und:die Karawanen nicht beunruhigen follen. 


' 
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Die A babden, eine fehr räuberifihe Horde, hate 

fen an der aͤghptiſchen Graͤnze. 
Die Biſcha rin, welche weiter gegen Süden, als 


vorige wohnen, deren beftändige Feinde fie find, bilden 
edenfalls eine verraͤtheriſche, treuloſe Räuberhorde, 


Die Barbarin, deren Hauptſitz das Land. Bar- 
oder Barad-ra an den Zufammenfluffe des Atbara 
uud tes Rils if, find von befferer Art, Diefe und die 
Bifharin fammeln auch Seuesblaͤtter, die fie nad 
Aegppten liefern. 

Die Zuforori find nicht is befaunt. 


Die Sungaren wohnen auf der MWefifeite des 
Nils gegen Aegypten. 

Alle dieſe Völkerfchaften find Muhammedaner und 
ſprechen arabiſch. Die Lebensart derfelden ift nomadiſch, 
voͤllig nach Art der Beduinen; fo iſt auch ihre bürs 
gerliche Verfaffung nach demfelben Zufhnitte. j 

In der ganzen Landſtrecke finder man feiue Ortſchaf⸗ 
ten ; Feine fee Wohnungen, ausgenommen auf der Wels 
ſeite des Rils, wo das Ufer des Fluſſes, von ı %a fati 
an, mit Dörfern befegt ift. 

Auch gehört hieher: | 

Suz, der Hauptort des Landes Barbar, ein 
Dorf, in einiger Entfernung vom dem Einfluffe des Tas 
Faze in den Nil, am füdlichen Ende diefer Wuͤſte, war 
vormals ein bedeutender Haudeisplag, als no die Karan 
wanen aus Nigritien nah Suakem und Mekka 
bier durchzogen. — \ 

Das Küſtenland dieſer Wüuͤſte am rotheu Meere 
wird gewoͤhnlich Tür kiſch— Nubien genannt, weil die 
Türken in den Seeplaͤtzen auf dieſer Kuͤſte vor Zeiten 
Beſatzungen hielten. Diefe Plaͤße find von Norden nad 
Süden: ee | 
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(1) Aidad, Sechaven an der Graͤnze von Au 
gppteu jetzt meiſt verlaffen und im Verfalle. 

(2) Suakem, oder rıbtiger Sauakem, ziem⸗ 
lich anſehnliche reiche See- und Handelsſtadt, mit einem 
Haven, auf einer Inſel, ſieht jetzt unter der Herrfchaft 
des Scherifs von Rekka, der ein Vaſall der Wahn 
bitenift und bier einen Statıhalter over Aga hat.*) — 
Hieber koͤmmt die Karawane aus Rigritien, die dam 
weiter über das Meer nah Mekka zieht. 

e. Das Königreih Dongola, 

Liegt füdwenlih von der großen Nubiſchen Wüſte 
om Nil, und it dem Königreid Sennaar zinsbar, 
von welchem es durch die Wähle Babiuda getrennt 
wird. — Das Land if nur auf beiden Ufern des Nils 
fruchtbar, wo ed durch Schöpfräder mit Flußwaſſer bes 
waͤſſert wird. Weiter landeinwaͤrts if ed meiſt wuͤſte. Ein 
Haupiproduft it Durra. Es giebt hier auch ſchoͤne Pfer- 
de. Die Einwohner find Muhammedaner, ſtarke und gefun« 
de Leute, die fehr mäßig leben, aber auch noch fehr roh und 
unwiffend find, Ste Metden fid fehr einfah und zum Theis 
Ie unreinlich: die Bornehmen gehen mit bloßem Kopfe und 
haben das Haar geflohten. — Das Land if. ein Erb» 
Königreih. Zu beinerfen find bier: 

(1) Dongola, die Haupt» und Nefidenzflads auf 
dem oͤſi ichen Ufer des Nils, ame Abhauge eines dürren 
Saudhäge!s, mit ſchlechten Haͤuſern oder vielmehr D- 
ten und einem geringen Kaftelle in der Mitte, zur Ber— 
theidigung gegen die, jinsbaren Beduinen under. 


(2) Schaf, Graͤnzort gegen Rorden, wo viel Alaun 


gefunden wird. | 
3. Atbara (die Iufel Meroe der Alten.) 


Diefes von Arabern, ndmlih Jahelin, Shw 
foren und Makabrat — legtere find ein arges Raub. 


»2) Rach D. Serten’s Angabe im Juliushefte der v. 
Zach ſchen monat, Correſpondenz. 
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geſindel — bewohnte Land liegt zwiſchen den Fluͤſſen Nil 
und Tak aze oder Atbara, und iſt nur wenig bekannt. 
Es iſt unter mehrere Haͤuptlinge oder kleine Fuͤrſten ver⸗ 
theilt, und ziemlich fruchtbar. Es liegt hier die ſchoͤne, 
mit Dörfern und Pflauzungen bedeckte Inſel Kurgos 
im Rile, und derſelben gegeuuͤber der Berg Dfhib- 
baini, auf welchem man noch mauncherlei Truͤmmer des 
Alterthums findet, welche vermuthen laſſen, daß vor Zei⸗ 
ten die Stade Meroe hier geſtanden habe, 


Die Drtfhaften, deren unfere Reifebefchreiber ge⸗ 
denken find bloß Dörfer, von welchen wir nur folgende . 
bier aufzeichnen twollen : 

(1) Chendi, Dorf von 250 meift geringen Lehm⸗ 
hätten, Haupiort eines befondern Gebiets. % | 

(2) Wed» Baal:-Ragga, anfehnlihes Dorfam 
Nil, wo eine Zähre über diefen Fluß fich befindet. Die 
Gegend umher iſt fehr ſchoͤn und fruchtbar. 

(3) Alfaa, auſehnliches Dorf mit zo00, aus Qua- 
dratſteinen erbauten Haͤuſern auf einer Halbinſel am Ni⸗ 
le; hier werden viele grobe Baumwollenzeuche verfertigt. 

4. Derkin, eine nur dem Namen nad bekanute 
kleine Laudſchaft, oſtwaͤrts von Atbara, zwiſchen den 
Zluͤſſen Takaze und Mareb. 


5. Dos Koͤnigreich Sennaar. 


Das erfi in neueren Zeiten etwas näher befannt gewor⸗ 
Dene, ziemlich besräcptliche Königreich Sen naar, daß ches 
mials von Habeffinienabgehangen haben fol, Tiegt am 
Nile, zwiſchen Dougola, Atbara, Habeſſinien, 
den Ballaerländern und dem Koöͤuigreiche Darfur 
— Seine Öränzen find jedoch nicht genau befaunt, und folge 
Lich kann auch die Sroͤße nicht eigentlich augegeben werden. 
Deu neueften Charten zu Folae mag feine Länge von Norden 
nach Süden zu etwa go geogr. Meilen, und feine größte Brei. 
te von Wehen nach Oſten ungefähr eben fo viel betragen. — 
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Das Klima dieſes Landes ift fehr warn, ja im Sommer 
oft unerträglich heiß, worauf dann Regea folgen, welche 
die Luft verderben, und eine grefe Sterblichke it verans 
- Taffen. Der Boden ift großen Theils eben, und ungemein 
fruchtbar, befonderd an Getraide, vorzäglih Durra, aud 
Meizen nnd Reiß. Die Vichzucht if ſehr auſehnlich. 
Mai hat hier beſonders viele Kamecle, Rindvied, Schafe, 
Schweine, Hühner u. ſ. w. Daher find and alle 2% 
beusmittel fehe wohlfeil. Das überfluͤſſtge Getraide wird 
in guten Fahren in unterirdifhen Gruben aufbewahrt, um 
in Seiten des Mangels Borrarh zu haben. Ju dem flas 
chen ſuͤblichen Theile diefed Landes halten fih eine Meuge 
großer und wilder Thiere auf, als Elephanten, Rhinos 
zeroffe, Löwen, Panther, Strauße u. ſ. w. 
Die heutigen Ginwohner diefed Landesfiud Negern, 
"welche den Namen Schilluf führen, und vormals am 
Bahr⸗el⸗Abiad wohnten, aber im Jahr 1504 dieſes 
vormals von Arabern beherrſchte Land eroberten, wes⸗ 
wegen fie ſich auch undfchi, d. h. Eroberer, nennen. — 
Sie waren ehmals Heiden, haben aber nachher die mu: 
hammedauiſche Religion angenommen, und find noch ziems 
fih roh und unwiſſend. Gie wohnen in fegelfbrmigen 
Hütten. Die Haupfnahrung des gemeinen Volks befteht 
"in Durra, aus welcher Art Hirfe Brod und eine Art 
Pudding zubereitet werden. Wohlhabende effen viel Rinde 
fleiſch. Geſalzenes Kameelfleiſch wird häufig roh, Schwei⸗ 
nefleiſch nur heimlich genoſſen. Das gewoͤhnlichſte Ge⸗ 
traͤnk iſt eine Art Bier, Buſa genannt, das aus geroͤ⸗ 
fisten Durrakoͤrnern bereitet wird. Man trinft auch viel 
Kaffee , den Wein und Branmwein aber nur im Verbors 
genen. | 
Die Kleidung beider GSeſchlechter beſteht bloß in einem 
langen Hemde von blauem ſuratiſchen Zeche, Marauti 
genantit, welches den ganzen Leib bis auf die Füße hinab 
Bededit. Die Männer tragen bisweilen einen Guͤrtel um 
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dieſes Hemde gewickelt. Vornehme Weiber haben auch 
ſolche Hemden, aber mit laugen ſeidenen oder feinen kat⸗ 
tunenen Aermeln. Der Schmuck beſteht in einer zahllo⸗ 
fen Menge von Ringen von Gold, Silber, Kupfer, Meſ—⸗ 
fing, Elfendein oder farbigem Glafe, melde theils im die 
Haare geflochten, und in Geftalt von Kraͤnzen an die Locken 
gehängt, theild an Armen, Füßen, Ohren, ja fogar in 
den Raſenloͤchern und an der Unterlippe getragen werden. 
Semeiue Weiber bedecken ſich nur vom Ghrtel bis auf die 
Kate. An den Füßen trägt man eine Art Sandalen oder. 
mit Schruͤren gebundene Sohlen, über welche dei ſchlech⸗ 
tem Wetter mit Muſcheln verzierte Holzſchuhe angezogen‘ 
werden. Die Hemden werden täglich gewechſelt; bei Nacht 
iſt es gewöhniich , ein in Fett gedauchtes Hemde anzugie- 
ben, uud damit anf einer Ochſenbaut zu ſchlafen. Beide 
Seſchlechter reiben fich die Haut mit Kameelfette, dad mie 
Zibet vermiſcht it. Bei der großen Hige laffen biefe Ne— 
geru fait des Bades Mittags einen Eimer Warfer fiber: 
ſich ausgießen. 


Außer den Negern Schilluf, welche jetzt die herr⸗ 
ſcheude Nation bilden, wohnen bier auch nomadifireude 
Nraber oder Beduinen, welde tributpflichtig find, 
und in der Gegend um die Hauptſtadt her heidniſche N us 
bier, welde, etwa 12 bis 14000 Manu ander Zahl, die 
fichende Armee diefes Staates bilden, und zur Beſchuͤzung 
Der Dauprfads dienen. — Sie werden theild als Sfhaven- 
getauft, theild aus den benachbarten Ländern geraubt. 
Sie werden Dahera genannt, find gutartige Regern, 
fprecheu ihre eigene, wohlkliugende Sprache, und bewop- 
sıen viele Dörfer aufder großen Ebene zwifchen dem Nile 
and dem Dender ie find Fetiſchendiener, beten auch 
‚Den Mondau, und haben ihre eigenen Prieſter, melde 
Soldatenfold Haben, und bloße Gaukler, Beſchwoͤrer nad 
Sauberer find. Diefe Leute fnd fehr große Liebhaber deg 
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Schweinefleiſches und halten daher anſehnliche Schwei⸗ 
neheerden. Sie braten die Schweine gang in unterirdifchen 
Oefen, die fie and Kameelsmiſt und Durraſtroh erbauen, 
Die Zndufrte der Bewohnervon Sennaarift ziem⸗ 
lich unbedeutend; eigentlihe Maunufakturen giebt es hier 
nicht. Der Handel ift nicht ſehr wichtig. Dir vorzuͤglich⸗ 
fien Ausfuhrartikel find: Goldſtaub, Zibet, Khinezerods 
börner, Elfenbein, Straußfedern, Gummi, und hauptſaͤch⸗ 
lich Sklaven. Dagegen werden vorzäglih: Gewürze, Pas 
pier, afleriet Metallwaren, allerlei kurze Waaren, Spiel 
zeug, verſchiedene Mineralien, franzöftfcher Lavendel, aͤgyp⸗ 
tiſcher Rahaleb, Slaskoralleu und Spiegel, blaue furatifche 
Zeuche, u, dergl. eingeführt. Es gehen. (in ruhigen Zeiten 
verſteht ih) von dieſem Lande aus Karamanen nah S uas 
fem, Dfbidda und Mekka, nach DADEUIREEN 
Kigriti en und Aegppten. 


Die Berfaffung diefes Landes iſt monarchiſch, und die 
Thronfolge erblich nach dem Rechte der Erſtgeburt, doch nur 
fuͤr das maͤnnliche Geſchlecht. Der König (Mek) beſteigt 
den Thron nur unter der Bedingung, daß er hingerichtet wer⸗ 
de, ſobald feine Miniſter eutſchieden haben, das Wohl des 
Daterlandes erfordere feinen Zod. Anch follen nach dem 
Tode eines Königs alle männliche Geitenverwandte deffels 
ben erwordet werden, vermutgfich, um innere Streitigkei⸗ 
seh wegen des Thrones zu vermeiden. — Der König hält 
fünf Mal in der Woche geheimen Rath. Er iſt verbunden, 
ein Mal während feiner Regierung einen Ader im eigener 
Derfon zu pflügen und zu befden. — Mit großem Pompe 
hält er feine Auszüge, beſonders wenn er ſich auf fein 
Landhaus, eine Meile von der Stadt, begiebt, Sein 
Harem beficht aus etwa fechszig Weibern, welche ges 
wöhnlich melſt Negerinnen find. 


Die Juſtiz wird hier ſtrenge und ſchnell verwaltet. Die 
Verbrecher werden gemeiniglich zu Tode gepruͤgelt. 


ua 
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Dad Koͤniareich Sennaar beſteht aus den drei 
folgenden Provinzen. | 


ı) El» Aife, am Bahbrsel-Abiad, wor 


(1) Sennaar, die Hauptſtadt des ganzen Reichs, 
und koͤnigliche Reſidenz, liegt unter 13 34° 6° uördl. Br, 
auf einer Aaböhe am wefilihen Ufer des Nils. Sie ſoll 
auderthbalb Meilen im Umfange, und etwa 100,000 Eius 
wohner haben. Die Häufer find fhledt gebaut, arößten 
Theils einKödig, nur die der Bornehmern find ziwerftödig ; 
fie haben flache Diver ; in deu Vorſtaͤdten find blos elende 
Kohrhätten. Der königliche Palla it aus Lehm gebaut, 
aimmt einen fehr beträctlihen Raum ein, die Zimmer 
find zum Zheile prächtig ausmöblirt; er it mit einer ho» 
ben Mauer von, an der Sonne gebranuten Badfteinen 
umgeben. Es wird hier ziemlicher Handel getrieben; auch 
find die Märkte wohl beſetzt. — Der Boden um die 
Stadt her if fehr fert, und ungemein ergiebig; aber die 
Luft it hier Meuſchen und Thieren nicht zutraͤglich. — 


(2) El»Hife, ber Hauptort diefer Landſchaft ins⸗ 
befondere,, beficht aus mehreren Dörfern, die auf Inſeln 
im Bahr-el-Abiad liegen, und deren Einwohner 
dFiſcher find. er 


(3) Harbaſchi, Stadt oder vielmehr ziemlich gro= 
Ber und huͤbſch gelegener Flecken, KRefidenz der Erdfürfien 
und Statthalter der Araber oder Beduinen, weide 
unter der Hobeit des Königs (Mel) von Srunaar 
Reben, fr welchen bier der Tribut eingefammelt wird, — 
In der Nähe find große Afagienwäider, 


(4) Bifim, oder Dfhifim, großer Zleden am 
Ufer des Nils, mitten in einem. Walde. 


(5) Serke, hübſche Meine Stodt zwiſchen Bergen, 
hat 6 bis 700 Häufer, und liegt an einem Bade, wel⸗ 
ber bier die Gränge zwifhen Sennaar und Habefa 
figienbideg | 


(6) Beila, aub ein Gräͤuzort am Mebenfluſſe 
Rabad, an welchem die zinsbaren Kobala.Aras 
ber wohnen. | 


I) 
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(7) Shaddlp, ein Haufe von Dörfern , ı2 Reis 
Ten nordweſillch von der Hauptſtadt Sennaar. 


Anmer?, Ju dieſer Landſchaft faͤllt der große Fluß Bahr— 
el»Abiad, oder der w eiße Fluß, der viel weiter gu 
gen Süden entfpringt, und ‚den Babrrel-Ada md 
Moalea aufnimmt, auf der Weffeite in den Ril; auf 


der Oſtſeite fließt der R aba 5 mit den Dender indem 
felben. 


2) Die Landfchaft — ſuͤdlich von voriger, 
zwifhen dem Bahr-el»Abiad und dem Nile, ü 
noch nicht von enropäifhen Keifenden beſucht morke, 
und daber auch nicht weiter befanut, ald daß mau weil, 
fie liefere viel Gold und Stlaven. 


3) Die Landfhaft Kord ofan, auf der Wepfeit 
des Bahr-el»-Abiad, die Sräugprovin; gegen Dan 
fur, ift auch faum dem Namen nach RE Sie lie 
fert pie Sklaven. 


36beit, die Haupiſtadt, an der Raramanenfiraft 
aus Nigritien durch Darfur nad Seunsar, 


Suafem und Mekka. 


| Anmerk. In den Jahren 1794 und 1795 hat der Kan 
©. Darfne den wefilihen heil diefer ai er⸗ 
obert, und zu feinem Reiche geſchlagen. 
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VIII. | | 
Pr Königreih Zur, oder Da r n ur. 


EL Ä 
Allgemeine Anficht, Lage, Oränzen, Größe, Naturbeſchaſſenheit. 





Das Land Fur, oder Darfur, im Innere von 
Mittel:Afrifa, wo man chemald nur unwirthbare 
MWäfteneien vermuthete, ift und erſt in neueren Zeiten 
durch den brittifchen Reifenden, G. W. Browu, welcher 
im Jahre 1793 dahin gefommen ift, etwas näher befannt 
geworden. *) — Es liegt weflwärts von Sennaar, zwi⸗ 
hen meift unbekannten Ländern des innern Nigristen®, 
der großen Wüfte im Norden, und den Sallaertdns 
dernim Süden; ungefähr zwifchen dem 42ften und Ayflen 
Grade der Laͤnge und-dem ııtem und 16ten Grade nördl. 
Breite, folglich in dem heißen Erdgurtel zwifchen drn Weu- 
defreifen. Bei der Unbeflimmibeit der Graͤnzen kann die 
Größe diefes Landes nicht genau angegeben werden. Doc 
mag die Länge deſſelben von Norden nad Süden zu etwa. 
60, und die größte Breite von Weſten nad Oſten zu 50 
geogr. Meilen angefchlagen werden. — Das Klima dies 
fe8 Landes if, wie es die Lage mit fih bringt, fehr heiß, 
doc ift bier die Hige nicht unerträglih und nicht unge⸗ 
fund. Die tropifhen Regen dauern vom Junius big in - 

den September, und erquiden dad Land, das fodann wie 


*) Die bier folgende furze Schildernng iftaus den Nachrics 
ten in deffen ſehr intereffanten Keifebefchreibung zuſamme n⸗ 
getragen, welche den erſten Band der Sprengel EZ en 
Bibliothek von Reifebefchreibungen ausmacht. 


— 
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nengeboren wird, indem der an ſich trockene und därre 
Boden , der die meifte uͤbrige Zeit des Jahres hiundurch un⸗ 
fruchtbar zu ſeyn fcheint, fih nun mit Grün bedeckt, und 
moncherlei Pflanzen erzeugt. Außer der Regenzeit fehlt 
ed dem Lande ziemlih an Bewaͤſſerung; der vorzügiichfte, 
befauntefte Ziuß heiße Ada. Erſt die ſtarken Regen bil« 
Den eine Menge Seen und fleine Flüffe, aber auch Sum» 
pfe. So weit diefes Land bis * befannt ift, bat es 
nicht gar viele Berge. | 





a 
Naturprodulte, 


Die vorzüglichfien Naturprodukte diefed Landes, ſo 
weit wir fie bis jegt Fennen find folgende: 


Bon Mineralien giebtes hier maucherlei Arten z 
befonders follen die füdlihen und weſtlichen Gegenden 
ziemlich rei au vielerlei Metallen feyn. Gold wird je» 
doch aus den angränzgenden Ländern eingebracht, und ein 
fhönes, feines, an Farbe dem chinefifhen gleihed Kupfer 
koͤmmt aus einem fhdlicheren, von Heiden bewohnten Zane 
de in ziemlicher Menge nah D oe fur zum Verfaufe. — 
Eiſen giebt es bier in Menge ; aber die Einwohner ver« 
fichen die Kunft nicht, Stabl daraus zu bereiten, doch 
wiffen fie allerlei Werkzeuge darans zu verfertigen. Es 
giebt bier auh Garnit, Marmor, Mabafler und audere 
Stein» und Erdarten, fo wie Schwe,.., Steisſalz, Sale 
peter u. ſ. w. Der Bergbau iſt jedoch im — ſehr 
vernachlaͤßigt. 

Bon Pflanzen nennt unſer Berichtgeber folgende : 
Die gewöhnlichfte Getraideart if der Dokn (eine Art 





' 


iggras Holcus Dochna), doch wird auch Weisen, ob⸗ 
ch in geringerer Menge, und Maid gebaut; eine andre 
ſenaͤhn liche Getraideart, weiche gröbere Körner hat, als 
Dofm, heiße Mahrief. Ferner baut man Sefom, 
Art Bohnen, Linfen, Schminfbohnen u. dgl. Waffere 
andere Melonen, Gurken und Kürbiffe find fehr häufig. - 
e Gartenbau war vormals beffer beforgt, als er jege 
Man findet auch Tabak, Chetti oder Kayennepfeffer, 
d wachfenden Reiß, Hanf, Koloquinten,, Zwiebeln, 
oblauch, wilden Seuf, Nachtſchatten; verichiedene 
rauch» und Baumarten, z. B. den Alhennga, Mimo— 
‚ Zohannisbrodbäume, Tamarinden, Ahornbaͤume, wil⸗ 
Feigenbaͤume; auch mehrere noch nicht gehörig beſchrie— 
1e, vermuthlich neue Arten von Fruchtbäumen und Früchte 
genden Geſtraͤuchen. Die Dattelpalmen find nicht haͤu⸗ 
„auch tragen fie hier Beine fhmadhaften Früchte, — 
ißer diefen bier aufgezählten Pflanzenarten giebt es in 
efem Lande noch sine Menge anderer, meiſt noch unbe⸗ 
unter. 


Von Thieren giebt es hier: Pferde, doch nicht in 
:oßer Zahl, Eſel, Kamele, Rindvieh in Menge, beſon⸗ 
rd in Gegenden, wo es nicht an Waſſer fehlt; grobwol⸗ 
ge Schafe, Ziegen in ſehr großer Zahl; ferner Hunde, 
‚open, Löwen, Leoparde, Hyaͤnen, Wölfe, Schakals, An⸗ 
lopen, Elephanten, wiide Büffel, Jerboas, Stachel⸗ 
hweine, Affen u. ſ. w. Bon Vögeln vorzüglih Regeu⸗ 
feifer , Perlhuͤhner, Wachteln, Zauben, Kepphühner, Par 
agaien, Geier u. ſ. w. Die Zifche find ungefähr dieſel⸗ 
en, die man im Nile finder. Es giebt .manderlei Eis 
ezen, darunter Ramäleone ; verfchiedene Arten von Schlan® 
en, vielerlei Inſekten, Uugeziefer und Gewürme, befon« 
ers Storpione, Zermiten, Bienen, Koſchenillen (von wel 
ben man bier feinen Gebrauch zu machen. weiß) in unges 
eurer. Menge, Heuſchrecken, die von gemeinen Leuten ges 

N, Lander sm Bötlerfunde, Atrila. Qq 
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braten und gegeſſen werden, Bliegen, Johannisbrodbaun 
Käfer u. ſ. w 


Die Naturgeſchichte dieſes Landes ift bei weitem no 
nicht genug erforſcht. 
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Einwohnern 





Die Einwohner von Darfur— ihre Zahl wird mı 
‘anf 200,000 Geelen geſchaͤtzt — beſtehen aus einem Gem 
fe von verfchiedenen Völferfchaften, die fih zu verſchied 
"nen Zeiten bier niedergelaffen haben. — Das Hauptvo 
machen jept Flüchtlinge aus Nubiemaus, vorzüglich aı 
Dongola und anderen Gegenden am Nile, die far 
vorlängft in Kriegszeiten ausgewandert nnd hieher gezogt 
find. Näheres wiffen wir von ihrer Gefchichte nid 
Eine minder zahlreihe Volksklaſſe wohnte ſchon frükeri 
den weſtlichen Gegenden , und beſteht jest meiſt aus Fu 
karas oder fogenannten Rechtsgelehrten, und aus Kau 
leuten. Fernek wohnen hier viele Araber, die theils fi 
Lande anfäffig find, theils auf den Gränzen deffelben nı 
madifiren und gewiffer Maßen nnebbängig find; dahin 'gı 
hören die Stämme Mahmid, Mahrea, Beni⸗Fe— 
fara, Beni: -®eraru.f.w. Auf. diefe folgen dan: 
die Zeghawa, die vor Zeiten ihren eigenen, ziemlid 
mächtigen König batten, und noch jegt ihre befonder 
Sprache reden Die Dageu madten vormals eine 
abreionderten Stamm aus, zu welchem der vorige Re— 
gentenſtamm gehoͤrte. 


Die Hauptvoͤlkerſchaft von Darfur iſt ſchwarz, * 
ohne die fo ausgezeichnete Negerbildung. Zwar haben die 
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reiſten kurzes Wollenhaar; doch giebt es auch viele, wel⸗ 
ꝛe längeres Haar haben, worauf fie nicht wenig ſtolz find, 
Birflihe Negern find bloß die Sklaven, die aus Nis 
ritien (hier Fertit genannt) hieher gebracht wer, 
en. Die Araber haben ihre angeflammte Selbesfarbe 
nd Geſtalt beibehalten. 


Die Zurifche oder gemeine Te iſt 
bne Zweifel urſpruͤnglich afrikaniſch; da wir ſie aber 
icht näher, als aus wenigen einzelnen Bruchſtücken ken⸗ 
en, fo läßt ſich hier nicht weiter darüber urtheilen. Nes 
en derfelden wird auch Arabifch gefproden. 


Die Bewohner von Darfur find ‚überhaupf ge, 
omimen ziemlich ſanguiniſche Menſchenkinder, lebhaft, 
eichtſinnig, munter, wollifiig, und dem Zrunfe, den Luͤ⸗ 
en dem, Betrügen, uud dem Diebftahle ergeben; eifers 
ichtig find fie nicht, wenn fie anders Hoffnung haben, 
aß ihre Nachficht ihnen Etwas eintraͤgt. Ueberdies find 
e auch ſehr unreinlich. Aus dieſer Schilderung laͤßt fh 
icht viel Sutes von diefem Volke ſchließen. *) 


Die Kleidung der Furerift fehr einfach, und reiche 
ei den gemeinen Leuten faum hin, ihre Bloͤße zu bedecken; 
ie Reichen und Vornehmen aber tragen ſich einiger Maßen 
ach orientaliſcher Art. Der Körper wird mit Fett eins 
zeſchmiert. Die Weiber tragen bloß ein Stüde Baumwol⸗ 
enzeuch um die Lenden gewidelt, und ein ähnliches werfen 
fe über die Schultern. Nur die Bornehmeren verbüllen 
ich das Geſicht mit einer Art von Schleier, 


Die Weiber muͤſſen hier alle Haus. und Zeldarbeiten 
verfehen; überhaupt werden fie ziemlich hart behandelt, 
*) Wir müffen bedenken, daß Bromm, aus deſſen Nachrich⸗ 
ten dieſe Schilderung die Quinteſſenz iſt, auf ein Bolk auf⸗ 
gebracht ſeyn müffe, bei welchem er fehr mißbandelt wure 
de ‚Er theilt jedoch auch Züge eines guten Ebarakters 

von einzelnen Individuen mit. - 
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Selbft die Beifchläferinnen des Königs außer deffen eis 


gentlichen Weibern, müffen alle Magddienſte thun. Die 


Vielweiberei ift hier Sitte. Vom Tanzen find die Furer, 
fo wie von allen finnlichen Bergnügungen, TER 
Liebhaber. 

Die Wohnungen diefer Schwarzen And ziemlich be 


= 


queme, doch fehr hinfällige Lehmhuͤtten von verfchiedener 


Geſtalt und Bröße; die der Vornehmeren find weiß über 
tuͤucht. Sie find meiftend mit Stroh gededt. 

Die Beſchaͤftigungen diefed Volkes befhränfen fih 
hauptſaͤchlich auf Aderbau und Viehzucht, die jedoch beide 


ſehr nachlaͤßig und ſchlecht betrieben werden. Die Induftrie 


iß unbedeutend, und von Künften und Wiſſenſchaften fin⸗ 
det man kaum eine Spur. 


Der Handel iſt ziemlich lebhaft; er wird durch Ka— 


rawauen, vorzuͤglich nach Aegypten, nah Nigritien, 
Arabienu. ſ. w. geführt. Der König iſt der erſte Kauf⸗ 
mann feines Landes, und treibt Monopolien. 

Ausfuhr, Artifel:SHaven, Kameele, Elfenbein, 
Rhinozeroshoͤrner, Nilpferdszaͤhne, Keitpeitfchen aus der 
Haut des Nilpferdes, Straußfedern, Gummi, Piment, Ta: 
marinden , lederne Schläuche und Säde, Papagaien, und 
weißes Kupfer, 


Einfuhr» Artikel: Zinn, Bernflein, Korallen, 
Glasperlen, filberne und kupferne Ringe, mancherlei Zeus 


he, Schießgewehre, Degenflingen, furze und Krämerwans 


ren, Spiegel, Kaffee, Gewürz, Papier, Seife u, f. w. 


Es kurſirt Bein gemünztes Geld in diefem Lande, 
Statt der Scheidemünge gebraucht man in einigen &e 
‚genden des Landes kleine zinnerne Ringe, Die auswaͤr⸗ 
tigen Geldmünzen, die durch den Handel hieher fommen. 
werden bloß zum Putze = das weibliche — ans 
gewendet. 
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Die herrfchende Religion iſt bie muhammedaniſche, 
die jedoch bier mit manchem fremdartigen Aberglauben 
vermiſcht if. Die Geiſtlichen, Die zugleich Richter find, 
beißen Fukkar a. Auch haben viele noch ihre alten Soͤ⸗ 
penbilder, 





4. | 
Staats» Berfaffung und Verwaltung. Juſtiz⸗, Finanz» 
und Kriegswefen, 


Darfur iſt ein Königreich ; fein Beherrfcher, der 
den Zitel Sultan führt, if ein Defpot, der jedoch ſich 
vor feinen Zruppen fürdten muß. Die Zhronfolge iſt 
zwar nach dem Rechte der Erfigeburt erblich; aber man 
weicht, unter manderlei Vorwaͤnden, wohl auch davon 
ab. — Der Hofftaat des Königs if fo ziemlich aufehnlich 5 
er hat viele Soldaten, und hält mehrere hundert Weiber, 
die ihu zugleich bedienen müffen. Er erſcheint gewöhns 
lich mit dem bloßen Schwerde fiatt des Zepters in der 
Hand, — Beiden Öffentligen Audienzen, die er ertheilt, fige 
er auf einen Throne untereinem Baldachin von feinen Mi⸗ 
niftern, ner Anzahl Verſchnittener und Leibgardiften umges 
ben, und dabei ruft (wer kaun fi hier des Laͤchelns enthals 
ten!) ein Herold zu wiederholten Malen mit lauter Stim⸗ 
me aus: | 

„Sehtdaden Büffel, den Abkömmling 
„eines Büffeld,den Elephbanten von unge 
„woͤhnlicher Stärke, denmädrigen Sultan 
(bier wird der Name des regierenden Königs genaunt) ! 
„Möge Sort Dir-Dein Leben verlängern, 
„o Herr! — Möge Gott Dirbeifichen, und 
„Dir Sieg verleihen !’ — 

Die Minifer und die Statthalter der Provinzen 
werden Melek genannt; auf diefe folgen dann die Bakä 
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oder Gelehrten, aus welchen die übrigen höheren Staats: 
beamten befteben. 


Die Juſtiz iſt fireng und ſchnell, aber nicht immer 


gerecht. Das Geſetzbuch ifider Koran, aufdeffen Studium’ 


fih die ganze Gelehrſamkeit dieſes Volkes befhränkt. ‚Ua, 
ser die Zodesftrafen gehört auch die, daß der Scharfrid: 
ter den Verbrecher wie ein Schaf abſchlachtet; indem er 
ihm ein Meffer ind Genie ſtoͤßt; wenn er dann todtif, 
fo werden ihm die Füße abgehauen. 

Die Staatseinfünfte von Darfur fließen 
theils aus den Zöllen von den ein = und ausgehenden Wan- 
ren, theild aus den Geldftrafen, theild und hauptſaͤchlich aus 
dem Tribut der zinsbaren nomadifirenden Araber, sheils 


aus der. Getraide Abgabe, indem jedes Dorf jährlich dem 
Könige ein gewiffes Quantum Do En oder Hirfe liefern 


muß, und endlih aus den Gefchenken, die dem Könige 
dargebracht werden muͤſſen, fowohl bei jeder Audienz, zu 


weldher man zugelaffen zu feyn wünfcht, als au von den 


rüdreifenden Kaufleuten, und insbefondere aus denjenigen, 


die ihm von allen Ständen nach Maßgabe ihred Vermögens 


an dem fogenannten Fefte der Paukenbeſpannung 
(Dfheled:el-Nahas) gemacht werden. Bet diefem 
jährlichen Feſte (von weichem unfer Berichtgeber rader den 
Urfprung noch Zweck meldet) werden die Truppen gemußert 
uud geübt, und jeder Unteriban, die Bettler ausgenom⸗ 
men, muß dem Könige ein angemeffenes Geſchenk überrei- 
den, wogegen der König für alle Gefchenfgeber die g bis 
10 Zage hindurch, welde das Feft dauert, freie Tafel hält, 
und fie aus feiner Küche fveifen laͤßt. Da man aber die 
Thiere deren Fleiſch für die ganze Fezeit zu den Gaſtmaͤ— 
[ern beſtimmt iſt, alle zuſammen fogleiham erſtenTage ſchlach— 
tet, fo kann es nicht fehlen, das nicht oft vieles von dem 
porröthigen Fleiſche ſtinkend werde, che es. aufgetiſcht wird. 
Dies nennt man daunz „Wie die Leoparden ſpei— 
ſeun“; weil mon fogt, die Leoparden fräßen das Fleiſch nigt 


{ 





| 


| 


Darfur. — 598- 


eher, als bis es anfange, zu ſtinken. Dies iſt fouft bei den 
Muhammedanern nicht Sitte; daß es aber mehrere Bölker» 
ſchaften giebt, welche das riechende Fleiſch dem frifhen vor» 
ziehen, haben wir fhom bei den Negerm gefehen. 


Die Kriegsmacht ded Sultans von Darfur iſt 
nicht von großer Bedeutung ; fie if mit Spießen und Tart⸗ 
fhen bewaffnet, ſchlecht egerzirt, und beſteht gewoöhnlich 
uur and etwa 2000 Mann. Im Kriege fioßen aber die 
zinsbaren Araber zu deufelben , und diefe bilden dan » 
die Hauptmacht. | | 





Topographie. . Zu 
Kurze Beſchreibung der bemerfenswertheften Ortſchaften 
dieſes Landes 


Bir muͤſſen hier das Staatdgebiet von Darfur a 
zwei Hauptiheile zertheilen, nämlih in Darfuran fi, 
als das Hauptland, und in die theils eroberten , theils zius⸗ 
baren’ Rebenländer. 


a) Darfur an ſich, oder das Hanptland, enthält 
folgende hier anzumerfende Ortſchaften: | 


(1) Kobbe (unter 28° 8° &. von Greenwid 
und 14° a1’ nördf. Br.), die anſehnlichſte und größte Stadt 
des Laudes, an der Hauptſtraße, welche von Rorden nad 
Süden durd dieſes Land geht. Dieſe Siadt nimmt rinen fehr 
großenlimfang ein, weil fich bei jddem Hauſe ein Stuͤck Feld bes 
finder; auch ift die Stadt überall mir Bäumen von manders 
lei Arten befegt; welches ihr einen gefälligen Anblid giebt, 
Die Zahl der Einwohner follfich, mit Einſchluß der Skiapen, 
‚ nicht Über 6000 belaufen. In der Regenzeit wird fie von 
einem Waldfirom benetzt; in der übrigen Jahreszeit müfe. 
fen fi die Einwohner mit Brunnenwaſſer behelfen,,das 
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meift ſchlecht und oft nicht ei Mal in hinreichender Men 
ge zu babenifl. Die Einwohner, find meiſt Handels leute, 
uud größten Theils Fremde. Zmei Male in der Wode 
wird hier ein anfehnliher Markt gehalten. Die Stadt 
hat zwei Moſcheen, deren eine erft in neueren Seiten er 
baut worden iſt. ! | 
6) Sweini, Heine Stadt auf der Nordgränge, 
Sitz eines Melets. Hier müffen die ankommenden Kaufs 
leute die Eılaubniß des Königs zur weitern Reije erwarten. 
(3) El⸗ Faſcher, die Pönigl. Reſidenzſtadt. Das 
Schloß beficht aus einem Haufen von Hütten. Der Köuig 
wohnt jedoch nicht immer hier, | * 
(4) Kubk abia, auſehnliche Stadt, weſtwaͤrts von 
Kobbe, ein wichtiger Handelsplag, Siß eines Melek. 
(5) Ril, Stadt, mit einem koͤnigl. Hauſe und Sig 
eines Melef, Zur See Zu | 
(6) Schoba, Fleine Stadt, 2ı Zagreife von Kobbe. 
(7) Gidid, ziemlich große, den Fukkar a gehörige 
Stadt, an der Straße von Kobbenah Ril, 14 Tage 
reife von der erfien Stadt, = 
(8) Dfchelle (Selle), fehr- herabgekommene 
G:adt, nidt weit von Kubfabia, | — 


b) Nebenlaͤnder find: | 


ı) Kordofan, deffen weftlicher Theil. erft im nenes 
ren Zeiten erodert worden iſt. | Fan we 
2) Dar» Bersi— unbekannt. 


- 8) Dar⸗Ru g na, bat feinen eigenen König. Diefer 
hängt aber theild von Darfur, theils von Bergu ob. 


Anmerf. Hier müffen wir noch einigerrangränzenden Län: 
der erwähnen, von welchen wir aber. nur furze Notizen 
mittheilen. koͤnnen; diefe find: | 
»)Bergu, cin ziemlich mächtiges Königreich, nordweſt⸗ 
k: martsvon Dar fur, die Bewohner find zumTheile Heiden, 
- 2) Dar» Aulla,füdwärtspon Davfur, ein Land, 
deſſen gutartige Bewoͤhner theils Regern, theils iupfers 
farbige Menſchen ſeyn ſollen. | 
3) Önum, weiter im Innern, von Heiden bewohnt, 
welche Menſchenfreſſer fepn ſollen. Du £ 
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Mauren aus der Wüste. 
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